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DesHerrnvonArvieux

merkwürdige Nachkichten.
„. Vierter Theil.

N)

Das-erſteCapitel.

BeſchreibungderStadrTTunis,mit.ibren
umliegendenGegenden,

E Cunis,die,Haupkſtadtdes„Königreichs
CSF oder Staats dieſesMahmens,lieget

Ce] zwiſchenAlgierund Tripoli,faſtin
i gleichemAbſtandevon dieſenbeiden.

SiehältohngefehrzweiMeilen im Umfange,die
Vorſtädtemitberechnet, diefaſtebenſogros, als
dieStadt,ſind.Sie iſaufcinerEbene,dreiMeiz
lenvom Mecre,und ohngefchrebenſoweitvon der

altenund berühmtenStadtKarthago, belegen5

einvom MeerwaſſergebildetereyrunderTeich,der
ViercerTheil. A faſt
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faſtdreiMeilen imDurchmeſſerhalt, ſondert.ſie
vom Meere ab, AuſſereinerkleinenAnzahlvon *

Hauptſtraſſen, ſindallediéandern enge, und’ obſie--
gleichgepflaſtert,ſoſindſiedochdesWintersſchr
Tothig.DieHauſerſindniedrig,und beſtehenge-
meiñiglichuuraus einem StokwerkeaufebenerEr-
de: dieWohnungenanſehnlicherLeutehabencin
zweitesStokwçrk,mitErkern, und cinigeGärtenz

ſiefindalle‘äuftürkiſch.gébanetdas iſt,fiîe ſcheinen
von auſſeä-nur-unanſehnlichyinwendigaberſindſie
ſehrjierliß.Man muß in ‘denciavèrſchiedènet
Sctúken,woraus. ſiebeſtechen,wederEintheilung
nochVerhältnisſuchennichtsdeſtowenigerſindſie,
nachdenenLandesgebräuchen, gemächlichund wol

gezieret,Der Marmor iſ daran nichtgeſparet,
nochdieZierrathenvon Gold und Blau. AlleHâäu-
ſerſindmitTerraſſenbedekt,die,wenn ienenicht
gewölbr'ſind,aufdikenPfählenruhen,IhreMäu-
rer ſindim Wölben ſchrerfahren,

5

Die gröſſeſteund breiteſteStraſſeînTunis
heiſſetder Dazar derer Lſpahins. Jn dieſer“
Straſſefindetrnan dieKaufleute,ſomit Tuche,
Leinwand,und andernkoftbarenWaaren handeln.“
Es ſinddreizehenBaigznesoder Gefängniſſezur“
WohnungdererSklavendarinnen, dienichtin de-
nen HäuſernihrerGebieterwohnen.Die vornehm-
{tevon dieſenYaignesſind.aufeineeinförmigeund

unter ſichwenigverſchiedeneArt gebauet,Beirn
Eingangetriftman einengroſſenvierekichten,oder:

ablangenHof,mitVorrathshäuſernganzrund hev-
um, anz ſiedienendenenSklaven,ihreWirths-

häuſer
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häu�er zu halten. Ueber dieſenHäuſernſindviele
ÉleineabgetheilteKammern , welchemeiſtentheilsvon

MönchenverſchiedenerNationen,. dieSorgfaltfür
dieSklaventragen,beſeztſind.- Der Gardianba-
chi; oder der KerkermeiſterdesSklavenhauſesver-

miethetſic.Manif an dieſenOrteningroſſerSio

cherheit, und genieſſeteinervölligenFreiheit, nach
Beliebenein-und auszugehen:Das Hauptthor:
wirdbeiAnbruchdesTagesgeôfnet, und ſehrſpät.
zugeſchloſſen,Aufdenen HöfenſtehenvieleTiſche,
dieallezeitmitSoldaten,See- und andern múüßi-
gen oderliederlichenLeutenbeſeztſind,welchedahin:
gehen,Wein zu trinken, zu ſingen, zu ſchmauchen,
oder ſichüber ihreGeſchäftezu beſprechen;denn
TunisiſtcinLandderFreiheit, dieReligiondrüket,
niemanden,man verrichtetſeinGebetzuGott nach:
Belieben, man faſtet, wenn man: nichtsandersvors.
zunehmen, man triuketWein, wenn, man Geldhak,:
man berauſchetſich, wenn man zu vieldavon genieß
ſet, und niemand hatetwas darwidereinzuwendens
Die Türkenſind.denen Strafennicht,unterworfen,
davon ichindem Artikelvon Smyrna und andern

Ortendes otromanniſchenReichsgeredethabe,
DieSklaven,ſodieſeWirthshaäuſerhalten, bezah-,
lendem KerkermeiſterdesSklavenhauſeseineziem-
lichanſehnlicheSumme, fürwelcheSchaßunger
ſie.beſchütet, dieienige, welchegetrunkenhabenund.
nichtbezahlenwollen,aufder Stellezur Bezah-
lunganhält,es wäredenn , daßſieaus Mangeldes
GeldeseinhinlänglichesUnterpfandfürihreSchuld
zurüklaſſen.Er und ſeineLeuteſindauchdieHch-
lerallesdeſſen,was die

Saveſichlen+denn,ve2 ie
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ſieihrenTheildávon bekomumkn,o wiſſenè die
Diebereienſogutzu verbergen,daßman unmögz
lichetwas von dem wiederantreffenkan, was einz
mal in das Sklavenhausgekommeniſt. Dieſe
Schatungenohngeachtet;welcheoftmálsziemlich
{arkſind,erwerbendieSklavendóch nochſoviel,
daßſieihreHerrenbezahlenkönnen: dennvielevon

dieſc,gebenfüreinegewiſſemitihrenSklavenver-

abredeteSumme, ‘entwederTag- oder Monacweiſe,
ihnen-dieFreihcit,alleszuthun,was ihnenbelie-
bet;dieBezahlungmuß aberauchan dembezeich-
rietenTageohnfchlbarerfolgen, denn alsdennwür-.
den ſieſich.gewisStokſchlägeüber den Halszichen,:
nicht-zu erwehnen,daßman ſieinEiſenhalt,ia
auchbisweilenaufFeldarbeit,dieſchrrauheund
beſchwerlichiſt,verſendet;das allesohngeachtec
ſamlenſiedochGeldzeinigehabengar o vielzuſam-"
men geſcharret,wofürſieſichloskaufenkönnen5
wiederanderefindeneinen ſolchenGeſchmakan die-

ſerLebensart, daßſieihrVaterland-vergeſſenhaben,
und ſichnichtmehrum ihreFreiheitbekümmern,

Am Ende desHofes,gegen dem groſſenThore
über, iſderVaictne,oder das Sklavengefängnis.
Dieſesiſteingroſſes,indreiSchiffe,wie diemci-'
ſtenvon unſernaltenKirchen; abgetheiltesGebäus

de; das mitlere-dienetzurKirchezdergroſſeAltar
téhetam Ende,und zweiandere an denen Seiten,

DieſeAltäreſindſehrzierlich,und obgleichihreZier-"
rathenderPrachtderereuropäiſchennichtgleich
kommen, ſoſindſiedochſchrnett,und derGottes-

dienſtwirdmit allererwünſchtenAnſtändigkcitverz
ö

richtet,
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richter. Herr le Vacher , apoſtoliſcherVikarius,
trägetSorgedafür, dieAnzahlvon Prieſternund
andern Bedientendarinnen zu unterhalten,die«>

zurVerwaltungdes Dienſtesund Unterhaltungder
Gottesfurchtfürnöthigerachtet, :wenigſtens',ſo
vielunter dergleichenLeuten,wie ich[ſievorhinbez
ſchriebenhabe,möglichiſt. Diekebeiden andern

SchiffeſindzurWohnungderer-SÉtlavenbeſtimt:
hre Bettenhängenübereinanderz ſieſteigenauf
Srcrrikleiternhinauf4 dieſeBettendienenihnennicht
alleinzurRuhe,ſondernauch,ihrZeugdarinnetti
zu verſchlieſſen.Manſchlieſſetſiedes Nachtsin
dieſenOrt ein,und läſſetbeimAnbruchedes Tages
dicienigenherausgehen, diezurArbeitbeiihrenHers
ren,oderzuandern Verrichtungen,beſtimtſind.

Sie könnenhie aus denen BVaictnenohneEr-
laubnisihrerHerrenund des Kerkermeiſtersgehen$
wollenſie,ihrerbeſondernGeſchäftewegen,ausgchen,
ſomüſſenſiedenen Gardianen etwas geben,wel?
chebeiihrenHerrenzur Verantwortunggezogeit
werden,wenn ſieweglaufen.Jhre:Patronenreiz

chenihnendieNahrung,das iſ/ Brodt,Waſſer
und einScúk Fleiſch,‘Die,ſoindenen Häuſern
ihrerHerrenſichaufhalten, werden faſtebenſo,wie
unſcreHausbedienteinKuropa,und ſehrgut, ver-

pfleger.Wenn ihnenſchlechterbegegnetwird,#0
geſchichetes nur in derAbſicht, ſiezurHerbeiſchafz
fungihresLöſegeldesanzuſtrengen,und, wenn ſie
aus Unbedachtſamkeitgeſagethaben, daßſiereich,
oderihreAnverwandtebemitteltgenugſind,und ſie
nichtinderSklavereilaſſenwerden;ſohaltenſicihre

dU 3 Herren
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Hevrengefeſſelt, um ſiedurch.ſolcheÚbeleMithattd-
kungzunöthigen,daßſieſichcherund theurerlos-
kaufenſollen.

Die,o das.Unglükhaben, in dieſerSeeräi-
beëHándezufallen, müſſenfolgendeRegelvor Au-
gen haben,daßſienie iemanden im Vertrauenihren
Stand entdeken„ noch-dieGüter, ſo.ſiebeſigen, weil
diePatronendas Löſegeld, welchesſicvon ihnener-
warten können,nachdieſenEntdekungeneinrichten.
Sie habeninsgemeinSklaven in ihrenYaignen
oderWohnhäuſern, dieſiezuKundſchafterngebrau-
chen,und welcheallezeitbefliſſênſind, fichdadurch
in das Gemüthderer Neuangekommeneneinzuz
ſchmeicheln,daßſie.ihnenihren.Stand im Ver-
traucn entdeken,um dadurchden ihrigenzu erfah-
ren, und davon -alſobaldihrenHerrenNachrichtgez
ben, dieihreMaasregelndarnacheinrichten, und

dieſenUnverſtändigenſolangeübelmithandelu,bis

daß:ſievon ihnendas Verſprecheneincsanſehnlichen
Löſegeldesherausgebrachthaben, Die Ncuanges
Tommenecmüſſenſagen:ſieerwartetennicht, ausge-
Lôſetzu werden ,. ihreAnverwandtewären.zu arm

darzu;und weil;ſtegewohnet, von ihrerHändear-
beitzu leben, ſo‘ſeyes ihnengleichgültig,iùwel-

chesLandfieGote hinſende, weilſiedochallezeitfür
¿hrenLebensunterhaltarbeitenmüſten. Sie múſ-
ſen.fichmit gutemWillenan dieArbeitmachen, da-

mit fieſchenlaſſen, daßfiedarzugewohnt:findz
hierinnenmüſſenſieihrenwidrigenGewohnheiten
Gewalt anthun, und ſichinſonderheitniean ieman-

den, wer derauchſey,o�fenbahren,Uecberhaupt
davon
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davon zu reden, ſo‘lebokdieSklaven-daſlbſtauf
einefürihrenStand ziemlichgemachlicheArt,und
können, ‘wenn ſiearbátenwollen,ziemlich.gut,zu
rechtkommenz dieFaulenaberbringenihreZeit
nur c{le<thin:ihreHerrenſetzenſte:aufdieStaats
galecren,diefürſölche:UngläfkſcligeeineArt“vo

Hôllefind.

ObgleichdieStadtaufeiner“Ebeiteziviſthett
ziveenGebirgenlièget,ſoiſtdasErdreichdochnichk
ſoeben,daßnichteinTheildavoncrhabciier, als
derandere,ſey.AufdieſenerhabenenThejlhatten
diealtenarabiſchenKönigsihrenPallaſtaufbauen
laſſen:ſelbigeriſtgrôsund geräumig,aberzuver-

ſchiedenenmalen, ohneOrdnung,oline.cineRegel
derBaukunſt,und ohueeinigeBeveéſtigüngge
bauet, daßman es 'alscieVéſtunganſchenkönne,
obihmgleichderMahmedésSchloſſes.beigeleget
wird. Erdienet derStadtan der ſüdlichenSeite
zu Mauren; man hataldaeinigeKandnénhihge-
pflanzet, welchedieLandſeitebeſtreichen/ undeinige
anderezubeidenSeitendesHauptthores, ſonach
derStadehingehet,VordieſemThoreiſtcingrofe
ſer-Plaz,um welchenſichSchirmdächtx, alsHal-
len,befinden,worunterdieSoldatenbeigroſſer
Hiteim Sommer ſiken.

DieſesSchloswird:durchzweigroſſeHöfein
zweenTheileabgetheilét+-der erſte,ſoganzmitWoh3
nungen umgebeniſt,dienet fürdie.Soldatenund
dieOfficiersvon des Days Wache,diemitihren
Familiendarinnen ziemlihgemächlihwohnen,
Dep zweiteiſtfürdenDay. Man gehetdurchein

Ul 4 groſſed
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groſſesThorhinein,und Xomt in-cinengroſſen
gewölbtenVorhof,der wiederzweenandereThove
hat,die’in einengroſſen.undlangen;Hof führen;
deſſenSeiten:durchGebaude.eingeſchloſſeu. werden,
wo dieStälleſind,und -desDays Îteutewohnen,
In derVerkicfungdeſſelbenfiehetman eincngroſſen
Vorhof,ÆKsquiſfegenant, wo der Day denen

SoldatenundallenandernPerſonen,dieſichmir
ihmuncterreden,oderineinerRechtsſache:einUr-
theilverlangenwollen,Gehörgicbet.‘Eriſt‘ohn-
gefchrzehenRuthenlangundſeſebréik; ‘rnit‘ei-

nem Auftrittévon gehauenenStejnen, anderthalb
Fushoch,und.faſtvierFusbreit,umgeben; ſel-
bigeriſtmiteinerBinſentnättebedekt€alhierverſam-
letſichderóffentlicheRach. ‘DerDayÿ'’niitcine
Stelleim Winkel,am EndegegendèmThoreüber;
zurSeîteneinesandernThöres,das'ineinenkleinen
viercktenHofführet,dermitMarmorſäulctaus-
gezièretiſt,wclchecine.Gangtragen,‘wodurch
man indièZimmerdes Düysgehet,“Ueberder
EosquiſffeiſteineTerraſſé,mit marmornenSau-
lenverzieret,dieeinleichtesDach tragen.Von
dieſerTerraſſegehetmanin diczum Gébrauche,des
Days beſtimteZimmer;"ſelbigeſindgeméiniglich
mit turkiſchemHausgeräthebeſeze.Die Mau-
ren derer Sommerzimmer“ſîtidmit Marmor von

verſchiedenenFarbenüberzogen,diein denenWin-
kerzimmernabermitTafelwerkbekleidet; der Haus-
rathdarinnenbeſtehet, in feinenMatten,Teppi-
<hen,Küſſenvon Sammet und Atlas,einigenin

Furopaverfertigtenziemlich{hônenSchränken,
welchevermuthlichaufSchiffenſinderbeutetwor-

den;
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den; -ferner’in Tiſchenund italieniſchenéehnſtühs
lenvon. vergüldetemLeder.

Des BaſſaHausbeſtchetineinemgroſſenvier-
etenHofe,in deſſenMittecinWaſſerſtüknebſtci-
nemRiochk,oder Pavillon,befindlich,der auf
allenSeitenoffen, und mitcinèmGekändervonge-
mahltemHolzeumgebeniſt.Hicxhaltfichder
BaſſaimSommerdes’Tagesüberauf, und ſizek
aufMattenundTeppichen,nebſtKüſſen.Die
SeitendieſesHofcsſinddurchGebäudevon zween
Stokwerkeneingeſchloſſen,welchedurchGänge,die
aufmarmornen Säulenruhen,an cinanderhän-

gen,HinterdieſemHofeiſdasQuartierdererWei-
er: hiervonwillichnichts‘melden, eſlſonſtnie-
mand anders,alsder Herr’,dieVerſchnitténeund
aufwartendeWeibesperſonenandieſeOerterkommen
dürfen.

“ '

_

Das-Hausdes Murad Beigiſtebendaſſelbe,
welchesder alteVaſſa, ſcinVater , bewohnte,
Selbigesiſſchrgros, und beſtehetaus vielenkleie
nen Zimmern,:alsPavillonsvon vielenStüfken,
welchedurchkleineHôfeund Terraſſenvon, einander
abgeſondertſind.DagsienigeScük, welchesieder-
man offenſtehet,iſein_largeraufzween Seiten
mitgroſſenFenſtern; diemit ſehrzkerlichemeiſernen
Gitterwerkeverſehenſind,durchbrochenerSaal,

Selbigeriſtaufmohriſchgetafelt, mitblqubemahl-
ten und verguldetenZierrathenvon Gips, nebſt
Stefſlenaus dem Alkorane,inſchônverguldeterara-

biſcherSchrift.DieſerSaaliſtmitvielenArm-
ſtühlenund Bänken„ - bis.aufzweiDrittheilſeiner

A 5 éâangey
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Länge, beſeztzdas übrige‘aberdurchcindoppeltes
Geländervon gemahltemund vergoldetemHolze
abgeſondert, und ſchlieſſeteinenSophaein,derſo
hoch, alsdicArmſtühle, iſtzderSophaiſtmit eiz
ner Binſenmatteund groſſenTeppichennebſtKüſſen
bedefe, HiergiebetderBeiegund ſcineBedicnte
Gehör,und handelnihreGeſchäfteab. DerDay
gicbetdenenMauren.iùſeinemerſtenHofeGehör+
er ſißetineinemgroſſenArmſtuhle,dieMauren
ſind.zurErdegebükt,UnddieLeutedesBeigczsbleiz
ben um ihrenHerrnherumſtehen,

Das HausdesMehmed-Beict,ſeinesBru-
ders,liegetineben derſelbenStraſſe,faſtgerade
gegendesMurads ſeinemüber. Selbigesiſ

giemlisbeſonderseingerichtet.Das Quartierderer
eiberiſt,wie man mirgeſagethat, gänzlichnach

demGeſchmakedes Landes, des Herrnſeinesaber
aufitalieniſchgebauet.Es hatſehrauscſezierte
Hôfe,Säle,Vorſale,Vorzimmer, Zimmer, Kaz
binetter,Kleiderklammern,Gänge,Blumengär-
ten,nebſtallenGemachlichkeiten,dieman in dent

Hauſeeinsgroſſen:Herrnwünſchenkan. Es iſt
theilsmitafrikaniſchen,theilsmit europäiſchen
und ſehrprächtigemHausgerätheverſehen,Die
Küchendarinnenfindwol eingerichtet,und cine
verſchiedeneVorräthskammernallezeitmit verſchie-
denenderekvortreflichſtenund lekerhafteſtenWeine,
mit denen-ausgeſuchteſtenköſtlichenGetränken,grü-
nen und eingemachtenFrüchtenvon allerhandArtzx
kurz,mit alledem angefüllet, was dem Geſchmake
chmeichelnund den Appetit.reißenkan, Teeerr
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Herr hält allezeito�ene Tafel+ alle ehrbare.Leute;
von welcher Religion ſieauchſeynmögen, wcrden
aldawol empfangen, ‘devGebietermag nun zub
Stelleſeynoder nicht; ſeineBedienteſind:befehliá
chet, alle,dieſichcinſtellen„zuempfangen;'-die‘Tas

felſtehetallezeitgedekt, und wenn der Beierin der
Luſt,ſichzu ergôgen, iſt,ſobringetman vierund

zwanzigStunden hintereinanderbeiihmmitTrin-
kenund Frölichkeithin.

Des Mehmed ChelebioderDom: Philipps
Hausiſtſehrgros5 weilichaberwenighinein ge-
kommen bin,indem ſeineaufrichtigeRükkehrzur
muhamédaniſchenReligionallezeitverdächtigge-

haltenwurde,ſodurfteer initdenenChriſtenkeinen

Limgangzals nur unter groſſerVorſichty»:pflogense
Unterdeſſenkanichdochſagen; daßes ziernlichnach

icalieniſchemGeſchmake, und was ichdavon zgeſe-
henhabe,mic ziemlichſchlechtemHausgeräthever-

ſchenwar. /
/

|

Der Divaniſ derOrt, wo dievornehmſtew
Kriegsbedienteſichverſämker, um Rathzuhaltens
Es iſteingroſſerablangerHof,miteinemSchitms
dacherund herum,worunter eineſteinerneBank bes

findlich,dieetwas von derMauer abſtehèetz durch
dieſenRaum gehendieienige, ſoetwas beidem auf
einemArmſtuhleſizendenAca zu verrichtenhäben,
derhinterſichcinenziemlicherhabenenSophahat,
wo dieSchreiberdes Divans ſitzen.Der Actaiſt
dergehohrneVorſizerim Divan. Yn zweenDritz

theilendieſesHofesiſteinSpringbrunnennebſteis
nem mitWaſſererfültemBecken,und indem Drits

theilean derSeitedesThorseincmarmorhé,reus
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Fus lange und drei Fus breiteTafel befindlich; ſel-
bigeiſtnichtÜber dieMauer oderdasPflaſtererha-
ben. AufdieſenStein ſrcketman dieienigeaus,
denenéine TrachtStokſchlaägeiſzuerkantworden,

Der übrigeRaum zwiſchendem SophadererSchreis
ber und des Mauer iſmit einem Gitterwerkevon

Rohrbedekt, welchesgroſſeWeinhekenträget,wo
die-SoldatenbeigroſſerHiteſihin den Schatten
ſeen. Das Thorzn dieſemHofeiſrothund grün
gemahlt,,.,mit ſehr

“ grobgezeichneten.tLôwen- und

Tygergeſtaltenzu beidenSeitenaufden Kalk der
Mauer.

Es findvieleMoſcheeninTunis. dieauſchr
lichſte,und welchedieäkteſiezu:ſeymſcheinet, heiſſet
Jan Enceitoun„ dasiſ, dieKirchedercrOli-
ven,(weil.dieEinkünftedieſerMoſcheeim Oele:beſtes
hen;alle.die.andernſindin denen Stadtquarktieren
vertheilet,ohnediegroſſedavon auszunchmen; ſie
verdienennicht, daßichdieBeſchreibungdererſelben
herſetzeu. C .

1, Es findur :dreiFonduksoder Fondiques
inderStadt. Der inédienetdenen encz-undhols-
ländiſchenKaufleutenzurWohnung. Der zweite
iſtan dieJudenverwiethet,welche:ihreWaaren
darinnenverſchlieſſén,aberihrebeſondereHäuſer
haben, dieſiemit ihrenHaushaltungenbewohnen
Dendritten,-welchesder gröôſteund ſchönſteiſt, ha-
bendieFranzoſenim Beſike,Eriſtgleichdenen

Zhans oderRaravanſerasim ganzenMorgen-
landegebauet: es iſein..groſſesHauptgebäude, das

eincngroſſenvierektenHof zwiſchendenenLagerge-
wölbernhat,dieaufebenerErdebefindlih,und

worüber
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worüber Zimmer angeleget ſind,diedurch‘einen
Gangan einanderhängen„:der in den Hof gehet,
und nachdes KonſulsZimmernführet,Dieſeſind
um einenvierektenHofherumzaufcinerdererSei-
teniſtdas Thor,mit einerTerraſſedrüber+ aufei-
ner andern iſ dieKapelleund èas Rathszimmerz
aufder drittenbefindetſichein-groſſerSpeiſeſaal»
und aufder viertendieKücheund Speiſekammer.
Das ganzeuntéèreStokwerkiſtin verſchiedeneLa-

gergewölberabgetheilet,und alledie andern Zim-
mer darüber, die’gewölbt, ſindmit einerTerraſſe
bedeckt,wohinman aufeiner¿eiterſteiget, um des

Morgensund: Abends friſche.Luftzu. {öpfen.
Manſamletdas aufdieſeTerraſſenfallendeRegen-
waſſerinCiſternenauf, und verwahretes ſorgfäl-
tig,weil.das Brunnenwaſſerſalzigriſt,und einen

foúbelnGeſchmak-hat, daßnur die,welchelangé
duran. gewöhnt.ſind, damit zurechtkommen
können.

Die Stadtiſ mitguten,hohenund dikenMaus
ren umgeben,man nimtaber gar keineRegelder

Beveſtigungdaran wahr;denn.die ingewiſſenAb-

ſtändenan ‘dieMauren gefügtevierekigteThúrne
kônnennichtalsVeſtungswerkeangeſchenwerden.
Es ſindauh Grabenda, welchezum Abzugealler
heimlichenGemächerin derStadt dienen, wodurch
einhäslicherGeſtankverbreitetwird,ſodenen an

dieMauer ſioſſendenHäuſern,auchdenen,dieunr
die Stadt:ſpazieren,ungemeinüberläſtig- fället..
Das ganze.Erdreichifſandigtund unfruchtbar5
dochiſtesſehrgeſchiktzu Oliven-Feigen- und an--

dern Baumen¿7 diekeine.überflüßigereNahrung;
erfor-
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erfórdern, Sie verſtehendieKunſtnicht, dieOliv
ven zuzurichten, wie mgn-.inProvenceund Lan-

rtzuedoëthut , ſondernſalzenſienur einzdieſeſind
{warz , ſcharfund bitter: ſiefinden-einengroſſen
Unterſcheidzroiſchendenen ihrigenund. unſernz es

iſtabernichtein iederim Stande,ſichmit dieſen
lezternzu verſorgen.„JhrOel würde ſchrgut.ſeyn,
woennfiees zu machen.wüſtenz es i�insgemeindik
dem ohngeachtetwird cs doh nachKuropaverfüh-
ret $ dieienige,ſoihrenMund daran nichtgewöhnen
Fônnen, verbrauchenes, Seifedaraus zu machen,
worzu cs beſſeriſ,alsdas guteOel. Die Seifen-
iedergebenauh würklichebenſovielgutesfürdas
zu¿nengebrachteſchlechteDel, und findenVortheil
dabei,

JenſeitsdererGrabenſinddieBegräbnisörter
dererTürken und Juden,dievon einanderabge#
ſondertliegen,wegenderFolgeund Schwürigkeit;
dieſichbeider algemeinenAuferſtchungereignen
würde,wenn Leutevon verſchiedenenReligionen
ihreLeiberan cinerleiOrteunter einandervermengt
antreffenſolten.DichtbeidieſenBegraäbnisöôrtern
ſindeinigeEinſicdelciendererMarabouten und

Derwiſchebefindlich..DieStadt hatnur zween
Vorſtadtevon geringerVeträchtlichkeit; vormals

{ollenderenfünfebisſechſegeweſenſeyn,mit beina-
hedreitauſendHäuſern.Anictzoſtehennichtmehr,
als fünfbisſehshundertvon Bauern und einigen
WollarbciternbewohnteHäuſerda; DererChri-
ſienVegräbnisorciſteineVierthelmeile'von dem

Hafenthoreentlegen.SelbigeriſtmithohenMau-
reneingeſchloſſen,indeſſenMitteeine:dem.heiligen.

¿intron
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Anton gewidmeteKapelleſchet, welche,dieſpani-
ſcheSklavendurchihreunbeſ.geideneAndachtviel-
mals verwüſtethaben,weilfienichtleidenkonten,
daßnian oll - und Engländerdarinnenbeerdigtes
HerrleVacherhatſieausbeſſernlaſſea,; und ih
habeſiein ſehrgutem.Standegeſehen,

DieſesſindohngefehrdieAnmerkungen;welche
ichúberdieſeStadt gètnaththabe, ſintemalmeine

Geſchäftemir nichterlaubenwolten, ſiegenauerzu
beſchenzdochmußichnochetwas votidèm Handel
anführen.ObgleichdasLand keinenMangelam
Wollehat,ſonôthigetſiedochdiervenigeSorg-
falt, dieſiefürihreSchaafekragen,daßſieihre
Zufluchtzu der“ſpaniſchenWolle,der étſkenund

zweitenvon Seczoviaund Albaraſin,nehmen
múſſen.Sie verfertigencinewunderſarneMenge
Müntendaraus, dieſchrſchônund von einervor-

rreflichenEigenſchaftſindzſiefärbenſiemeiſtentheils
roth,entwedermit KoſchenilieoderScharlachbeer-
lein:es iſtunglaublich, wie wunderſamvielevon
ſolchenMügen in der Barbarei und ganzenLe-

vante verbrauchtwerden. DieTürken-wikelnein
ScükNeſſeltuhum ihreMüßen,und das iſtihr
Turban,Die Griechentragen keinenTurban in
derBarbarei,nochin der Levante,dieMau-
ren auchnicht, ſondernbehelfenſichnur mitxiner

f{le<tenMütze.DieJudentragen ſchrvarßeMü-

ßenz fiewürden ſichStokſchlägenund einerGeld-

buſſeblosſtellen,roenn ſierothetragenwolten.

Aufder kleinenJnſelGerdes oderGlabis,
diean derGrenzedesStaatsaufderoſtlichenKüſte

 lieget,
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lieget, und nur dreißigbis: vierzigSchritte von dera
veſtenLandeentfernetiſ,- wird“eingroberStoff,
Bremis genant,‘von ſehsBkat Breite,verfertiz
get.Man verbrauchet.dieeinheimiſcheWolle:dar-

zm.‘DisſerStoffdienctdem gemeinenVolke zur

Kleidung;und- man verſendetihnzu ebendenſelben
Gebrauche,faſtnachder.ganzenLevante, --ohne
daßſolchesdeneneuropäiſchenStoffeneinenbe-
trächtlichenSchadenycrurſache:denn,weildieſe
vieltheurcrſind, #0ſchikenſieſichgarnichtfurdas
einheimiſcheVolk.

Die mit dem tuneſiſchenStaateim Friedea
lebendeNationenhandelndaſelbſtmiteinergänzli-
chenSicherheit, weilderDay , dergleichſamals

Königdarüberrégieret,ungemeinunumſchränktiſtz
er beſchúßeralleHandlende,und inſonderheitſind
ihmdieFranzoſenſchrwerth.Die Abſc6ungdes
rer franzôſtſchenWaaréeniſtdaſelbſtmehroder
wenigexvortheilhaft,ienachdemvieldavon dahin
geführetwèrden,und diealdaeinlaufendeFahrzeu-
ge zahlreichſind.ManſiehernichtſeltenalleJahr
zweihundertderſelbenaldaankommenz dochſindſie
nurzu ſechzehenbisachtzehenhundertCentner, das
iſt,zuachzigbisneunzigTonner,trächtig, und nut

Barkenoder Tarctanen„. davon diemeiſtenvon der

Geſelſchaftdes VorgebirgesLTeggreabgeſendetwer-

den: ſieladenGeträide,Oelund Hülſenfrüchtez
hre Ladungbeſtehet-gemeiniglichin hundertBal-
lenWollevonSegovia, dieerſteund zweite;hun-
dertBallenWolle von Albaraſinzu denéènMúken,
davon oben Meldunggeſcheheniſt;hundertund
fanfzigBallenPakpappier, denBallen:zuvierund

°

zwan-
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zwanzigRies z funſzigBallenFenſterpappier, den

Ballenzu vierzehenNies ; zwanzigBallenSchrci-
bepappicr,den Ballen zu zweiund dreißigRies
hundertund funfzigCentnerrömiſcheAlaunzvier
CentnerKoſchenilie¿ hundertCentnerzubereiteten
Zinober3 ſunſsigCentnerFarberröthe; dreißig
CentnerBraſilienholzz;dreißigCenctnerKampeſche-
holz; weihundertCentnerrothenWeinſtein;vier

CentnerQuekſilberzzwanzigBallenKämmevot
BuchsbäumholzezſehsBallenMeſſer;Schceren
und andern Artenvon Nadlerwaarenz zwanzig
CentnérſchwarzenmeßingenenDrätk; ziättzigCentz
ner rothenmeßingenenDraät;dreißigCenterMeſ-
ſingble<+vierzigCentnerPfeffer; zehenCentner
Gewürznelken;zehenCentnerZimmetund Muſkat-
núſſe+hundertFasleinWein,den diéSklavenver:
kaufen;dreißigFäsleinBrandtwein+ ſe<sBallet
feinund gemeinTuchzzehenBallenRadis (ciné
Art geringenStofs)aus Langzuedsk:viele

Frúüchté, dienichtindeniLandewächſenálsgróſſe
und kleineNúſſe,Mandeln;Kaſtanien; Aepfel,
Virnenu: d. g.köſtlicheGetränkevon allerhandAr-

tenzbaptiſteleinwand,Neſſeltuch; und,dasVerbot
ohngeachtet,Waffen,Blei und toth.

Die aus Tunis gehendeWaarenbeſtehenim
Gétraidé,Hülſenfrüchten,Wolle,rohenHäuten,
Strausfederü, und gegerbtenHäuten;das Ge-
traidenebſtdenenHülſenfrüchtenaberſindderGez
ſelſchaftdes VorgebirgesLTegrevorbehalten; da-

herkönnendieKaufleuteaus Marſeillenur rohéë
Hôute,Strausfedern,Wolle und Wachs éeitikauz

fen. DieſeWolle wirdzu geringemTuche:und
PiercerTheil. B Dekeny
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Deken, die in Laneznedokund Provence gemacht
werden , verbraucht; weil man aber viel davon auf
der JnſelGerbes verarbeitet, ſofanman nur we-

nigzum Einkaufenbekommen,ſomit dem, was

man davon in Frankreichbedarf,im geringen
Verhältniſſeſtchee.Yundenen getineinenJahren
Xan man nur ohngefchrfünfbisſehshundert, und

än denen gutenJahrenbisauftauſendBaller--ti-
nen iedenzu vierhundertPfundenberechnet, davon

bekommen. Die rohenHaute,oder woran dié

Haarenochſien,von Ochſenund Kühen, belau-

fenſichnur iahrlihauffünfbis ſehstauſend.
Man föôntezwar einegröſſereAnzahldererſelbenbez

Tommen , dergeringeGewinſtaufdieſeWaare aber

iſtUrſache, daßdieKaufleutenichtsnachſolcher:La-

dungfragen.Die Strausfedernkönnennichtden
Grund zu cinem groſſenHandelabgeben+ -ſonſten
muß beidieſerWaare auchcineguteWahlangeſtel-
letwerden, DieLTeczernund Mauren am L?i-

ger

-

und Seneczalfluſſewiſſenſiebeſſerzu ver-

wahren,alsdiein derBarbarei,und dieGevols

mächtigtezum Einkaufedererſelben,welcherBúüti-

deliweiſegeſchichet, davon einiederachtzehenFedern
în ſichhält, müſſenbeobachten, daßſiekeinedavoir
annehmen, dienichtwenigſtenshalbmitBlute an-

gefúllet, das iſt,dieausgezogenſind, ehederVogel
geſtorben, oderob dieFedernvon ſichſelbſtausge-
fallenſind,denn indieſemFallekommen leichtlich
Würmerdarein und ſieverderbenin kurzerZeit.
Das Wachs betreffend,ſokanman gemeiniglih
gur hundertoderhundertund funfzigCentnerda-

von einkaufen,wenn dieErndtegutiſt,Deran-chn-
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ſehnlichſteHandeliſtmit Sklaven,:Die Väter
Mathurinerund delaMerci. koinmenvon Zeit:
zu Zeitdahin,der Konſulaber,und dieKaufleute
vonverſchiedenenNationenkaufenmehrere,alsſie.

MKM KKK MKK KHK KK

Das’zweiteCapitel.
BeſchreibungdesTeichesbeiGouletre,der

StadrRarrhago, und derGegend
|

um Tunis,

Jr TeichbeiGoulettewicd nur von dem
SS Meerwaſſergebildet;- ſelbigestreibet‘ſeine
Wellenhinein, wenn es unruhig:iſt,und dasWaſ-
ſerflieſſethernachwiederdurcheinenKanal heraus,
den dieSchweredes Waſſersbaldhierbaldda im

Sande erôfnet, ie nachdem die Winde wehen,
Wenndergleichennichtvorhandenſind,ſoiſtman
genöthiget,dieBôte mit denenHändenfortzuſchlep-
pen, um ſieaus dem TeicheinsMeer zu bringen.
DieſerTeichhatinsgemeinnur fünfbisſehsFus
Waſſeran denen tiefſtenStellen, und viel.weniger
an denen andern. Der Grund iſfaſtganz von

ziemlichveſtemSchlamme. Man hac Jrrgärten,
dievon grünemNohregebildetwerden, darinnen

angeleget; wenn dieFiſcheeinmalhierhereingegan-
gen ſind,ſokönnenſienichtwiederherauskom-
men : beidieſenJrrgärtenbefindenſichHütten, die

aufPfählenruhen, wohineinſichdie.Fiſcherbege-
ben, Es ſindgemeiniglihGriechen, diedieſesY 2 mn
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im Gebrauchehaben, wobeiſie.einziemlicheszu.-ih-
remLebensunterhalteverdienen. .

Ich trafbeicinem Spaßirgangeum dieſen:
TeichherumvielearabiſcheAdouardenan, wel:

chesBauern ſind,und das Landbetreiben;ſiewoh-
nen aldamitihrenFamilicn,Die Neugiertrieb
michan, näherzugehen,und zuſehen,obſieeine
ſolcheLebensart,-wie dieaufdeni:BergeZarmel,
führten,davon ichobeneineausführlicheBeſchrejz
bunggegebenhabe;Alſogingichineinevonbîe-
ſenAdouarden ‘hinein,unter dem Vorwande,
Waſſeroder etwaszu eſſenfürBezahlungzu ver-

langen,und da befandih, daßdieſeAraber viel
elender, alsdie‘aufdem BergeKarmel, leben?
ihreGezelte.ſinddiearmſeligſten, alsman ſichuur
vorſtellenkan. "DieMansperſonenhattennichts
anders zurBekleidung,alseinlangesStük groben
Barakan , das ſiéeinenYournousnennen z dieſen
Nahmengebenſiebeidesdem Stoffeund der daraus:

verfertigtenKleidung; ſiewikelnes aufeineſoſin-
reicheWeiſeum ſich,daßfiedarausgleichſamcinen

langenRok,Ermelund eineMüße machen; daher
man, ohneetwas abzuſchneiden, oderzuſammenzu
nähen,einKleidmacht,welcheseinStúk Stof
iſt,wenn man ſichauskleidet.Die meiſtenFraucns-
leutehabennur eineArt von Schürzeam Leibe, die

ſievon dem Gürtelan bisunter dieKnicebedeket;
dieanderntrageneingroſſesHemdevon blauerLein-
wand, das bismittenaufdieFüſſeherabreichet-
dieiungenKnaben und Mägdgengehenganz na-

lend. Ein iungesMägdgenvondreizehenbisvier-
zehJahrenging, an ſtattmirWaſſerzuBeein!in,
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hin , eine Kuhezu melken, brachtemir eine hölzerue
Schü��el vol Milch , und überreichteſiemir mit vie-
lerHöflichkeit,indem ſieſagte::.„Nehmet,mein
«Herr, das iſtbeſſer, alsWaſſer,Dieſes
Maâgdgenwar fehriartig, und auſſer,daßdieSon-
ne ſieſchrverbranthatte,weilſiederſelbenallezeit
blosgeſtelletwar, bezeigteſieſihſchrangenehm.
hre BlôſſeverurſachteihrkeineSchaam, ſogros
war ihreUnſchuld.EinigeiungeLeute, diemih

begleiteten, fingenan zu lachen; und dieſesKind
aufeineſolcheWeiſezu betrachren, welchevon die-

femVolke nichtwürde ſeyngutgeheiſſenworden:

ichwarnete ſie,daßſieGefahrlaufenwürden, übel

micgchandeltzuwerden,wenn man ihren{{limmen
Scherz-wahrnähme:und fieglagubetenmir.

DieſeAraber ſchlafennakendaufderErde,in
ihreDournous eingehült; dieWohlhabendſtenge-
brauchenBVinſenmatten,JhrganzesHausgeräthe
beſtehetnur in.einigenhölzernenSchüſſeln,einem
oderzween küpfernenBeken,irdenenTöpfen,eini-
gen Schläuchenvon. Boksfellen, einerHandmüúhle,
dieaus zweenMúhlſteinenbeſtehet, nebſteinemoder
zween eiſernenoder hölzernenHandhabendarzu,
worinnenſieihrMehlmahlen, ienachdemfiedeſ
ſenbenöthigetſind.SiehabenkeinSicb,es durch-
zuſchlagen;ſieverlierennichtsdavon, dieKleien
und das Mehllaufenganz durch.Sie rührendie-
ſesMehlmit kaltemWaſſeran, machencinenTeig
daraus, ohneihnaufgehenzu laſſen,und baken

ihnunter der heiſſenAſche;ſehrofteſſenſiedieſen
Teigganz rohe,und befindenſichnichtúbclerdar-

nach, Uebrigenslebenſiefaſteben, wie dieandern
B 3 Araber.
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Araber , aber armſeligerAlle:threHabebeſtchet
im Vieh,Ochſen,Kühen,Séhaafen,Ziegen,
Pferden,Stuten und Füllenzfie.tragengroſſe
Sorgfaltfürſie,kennenihreKränkheiten,und
wiſſenſelbigenabzuhelfen;darinucnbeſtehenalle

ihreBeſchäftigungen,Sie ſäenſovielGetraide,
Gerſteund Hülſenfrüchte,alsſiezu ihremLebens-
unterhalteund zurAbbezahlungihrerSchaßungen
nôthighaben.Sie haltenſichdas ganzeJahrun-
rer ZeltenaufzihreZelte,woraus ihreAdouarr
den oder wandelndeDörferbeſtehen,{lieſſenin
dem Mittelpunktedes Raumes,den ſieeinnehmen,
noch einengroſſenRaum ein,wohineinſiedes
Nachtsalles ihrViehtreiben.Die Zelte,welche
an einanderſtoſſen,dienendieſemBezirkezu Maus
renz ſielaſſenzweenOefnungendaran,cinefürdie
Menſchenund dieanderefürdasVieh;und weun

allesVichhineingetriebeniſt,ſchlieſſenſiedieſeThore
mit Gebündenvon Dornen zu, diedur< Bäume,
welchemit denen Zweigenumgeſtürztſind,beveſti-
getwerden,um denen Lôwen,Tygernund andern

reiſſendenThierenden Eingangzu verwehren,die
des NachtsohneUnterlasum die Adouarden her-
um laufen, Wenn ſieſichzu nahehinzumachen,
oder durchHungerszwangdieſeVerſchanzungenmit
Gewalt durchbrechenwollen,o wcken dieHunde
¿hreHerrenaufz in einemAugenblikeſindalsdann
alleMansperſonenaufdenen Beinen,und treiben

dieſeThiereab,‘indemſieihnenBündel angezünde-
ten Strohesvorhalten, dafúrſieungemeinbange
find.

Die
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Die FurchtſamktirdererLôwen und Tygerin
dieſemLandeſeßzetſieaberin gröſſereSicherheit+
denn es fehletvieldaran,daßſieſoreiſſend,alsit
dem übrigenAfrika,ſeynſolten.Dieienige, wel-
chedas VichaufderWeidehüten,erſchrekenund

bringenſiedurchihrGeſchreiindieFlucht,und in-
dem ſiemit Prügelnihnennachlaufen.Die Wei-
berſindre<hteAmazonen, dieſihfürdenen £ô-
wen nichtfürchten.Ein neuer. Reiſendermeynct,
dietôwen köntenden ſchlimmenGeruchnichtver-
tragen,ſoaus ihrenLeiberndunſtee.Jch glaube
vielmehr,daßdieLôwenindieſemTheilederBar-
bareihöflicher, alsdieandern,ſind,und Ehrer-
bietungfürdas weiblieheGeſchlechttragen,wodurch
fiedenenMansperſonendieſesLandes,dieinsgemein
keineZärtlich- und Höflichkeitbeſißen,welchealle
Mansgsperſonendem weiblichenGeſchlechteſchuldig
find,einegroſſeLehregeben.Manſaget, und es

iſtauchgewis,daßdieAraber ſehrlaageleben;
man triftgemeciniglichſolcheuntcr ihnenan, die

hundertJahrezurükgelegethaben, und in einem

ſohohenAlter, welchesan andern Ortenausge-
mergelteund mit verſchiedenenKrankheitenbeladene
Leutemachenwürde,uns indieſemLandeſolchezei
gen , dieeinerſtarkenund ebenſomuntern Geſund-
heitgenieſſen, alsman im dreißigſtenJahrehaben
kan. Man wirdkeineUrſachehaben, ſichdarüber
zu verwundera,wenn man ihremaßigeLebensart,
¿hreEinförmigkeit,und dieHärteinBetrachtung
zichet, womitſieihreKinderauferziehen, wodurch

ſieſtarkund munter werdenzihreHautwirdhart;
fieempfindenwenigervon denen verſchiedenenVer-

4 ände-
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änderungendes Wettersz die Kälte und Hite, der

Regen und die Dürre, die heitereund neblichté
Luft , alles iſtihnengleich; allesdieſesthuteinen
geringernEindrukbeiihnen,alsaufdiemarmor-
nen BVildſäulen,o durchdieLuftendlichzerſtôret
werden. Manköônteauchnochſagen, daßſiefür
einerdererverdrieslichſtenFolgenderErbſünde,ich
meyne dieAerzteund Geſundheitsmittel, frei.ſind.
DieſeWiſſenſchafthatdieſegutenBaurennoth
nichtangeſtekt- wennſiedurcheinauſſerordentkiches
ohngefehrmitecinexKrankheitbefallenwerden,
erwartenſieihreLinderungundGeneſungvon Gott,
derZeitund ihrerNatur,oder,wenns aufsäuſ-
ſerſtekômt,#0gebrauchenſieeinigeArzneikrauter,
wovonihnendexSaftoderUebergusungemeine
Dienſtethut,Sie ſinddem Durchklaufe, denen

Darmſchmerzen,dem Zipperlein,Steinſchmerzen,
dexGliederkrankheitund Waſſerſuchtnichtunter-
worfen,ihreLeibesbeſchaffenheitiſtheisund trokenz
ſiehabenkeineUnruhe, Verdrus,Ehrgeiz,doch
licbenſiedasGeld,und habennur wenigdavon;
ſiefnEhrenthalberrachgierig,das iſ,ſieſetzen
dieFamilienfeindſeligkeitenfort,davonihnenöfters
dieUrſachenichtbekantiſt;und,weiles nichtge-
bräuchlichiſt,Sachenzu vermittelnund Ausſöh-
nungenzu ſtiften,ſogehetdieſerHaß vom Vater
aufdenSohnfort,und wirdewig,ohnedaßman
nur ſchrſeltenſiehet,daßſiebiszur Vergicſſung
desVlutesihrerFeindekommenſiehabenaberkei-
nen Umgangmiceinander,und dasſinddieGrenzen
ihrerStreitigkeiten,

Ucbri-
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Uebrigensſindſieehrliche,dienſtfertigeLeute,
nachihrerArtſehrgeſprächig,mildreichunter ſich
und gegenFremde,ehrlichim Handel.,und gute
Freunde, wenn man ſienur nichtbeleidiget., Sie
bekennenſih zur muhamedaniſchenReligion,
aberohnegroſſeAengſtlichkeit.Sie faſtenim Ra-
madan , und man kanſagen, daßſolcherdas ganze

Deehindurhwähret, ohneicemalsBairam zu
alten.

Goulettefomevon einemgebrochenenarabi-
ſchenWorte,Zzhalq-Klouad,her,das einen

runden, eyrundenoder ringförmigenFlusbezeich-
net, DieſerOrtiſtvom MeeredurcheinenSand-
damabgeſondert, vorwelchemeineſehrgroſſeRhee-
de iſt,dieeinenſehrgutenAnkergrundhat,deraber
allenWinden blosgeſtelletiſt.

ZweiSchlöſſervertheidigenden Eingangdes
Teiches, nichtzwar denenSchiffen,denn ſolcheriſt
ihnenvon Natur uncterſaget,weil,wie chonge-
dacht, nichtmehxalsſehsFusWaſſeran denen

tiefſtenStelleniſt,ſonderndenenSchaluppcnund
andernplattenFahrzeugen.Das neueſtevon dic-

ſenSchlöſſerniſtvon dem Ahmed Day, Dom

PhilippsVater,erbauetworden: esiſrund,als
eindikerThurn,ziemlichniedrig,und dergeſtalt
gebauet, daßdasMeer an ſeineMauren ſchläger.
Es befindenſicheinigeKanonendarauf,diedem
Waſſergleichſchieſſen, und dieGalcerenabhalten
kónnen. Das alteSchloshatRarl der fünfte
gébauec;es wargros, nachallenRegelnderKrie-
gesbaukunſtwolaufgeführet,es iſabergänzlich
verfallenzaus dem Ueberbleibſelkanman abnch-

B 5 men,
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men , daß'esſchrgrosgeweſenzes iſtnur-einvier?
ekXtérund ziemlichhoherThurndavon noh übrig,
aufwelchemeinigeKanonen ſtehen„welchedieauf
der Rheede:vor AnkerliegendeSchiffeverthéidigen,
‘Das WappenKaiſerKarl desfünften:war in

erhabenerArbeitaufcineinMarmorſteineúberdem

Hauptthorezu ſchenz:dieTürken aberhabenihn
in dreiStúke zerſägenlaſſen:und Stufendaraus
gemacht, welchezurTreppean dem Hauptthoredie-

nen, indem ſievorgeben,daß,wenn-tihre-Soldas-
rendarübergchen, ſiedenHochmuth.dieſesFürſten
mit Füſſentreten.

ManköônteeinenſehrgutenHafen:vor Tunis
anlegen;man dürftenur den Teichausgraben, deſs
ſenGrund einefetteErde und!einSchlamift,ſo
leichtkônteweggeführetwerden. Die Türken ſa-
gen zwar, ihreStadt würde dadurchnichtſoſtark
ſeyn,weil.ihreFeindenur beiGouletteans Land,
und geradeaufdieStadtlosgchendürften,ſowür-
de ſelbigeeingenommenſeyn:dieſerGrund aber
komt mir {wach vor; denn man könteden Ein-

laufbeiGoulette gutbeveſtigen,und dadurchde-
nen feindlichenSchiſſendas Einlaufenin den Ha-
fenverbieten; dieTürken aberſindnachläßig,
und dieMauren und Araberſindes vorizonoch
mchr.

Nachdemichüberden TeichbeiGoulettege-
fahrenwar, gingih mit einigenFranzoſenhin,
dicUeberbleibſelvon Rartharxoaufzuſuchen; dieſe
ſoberúhmteStade aber, und diedenen Römern
ſovielSchrekenund Beſchaftigungverurſachcthat,
iſtnichtmehrzuſehen,Man ſucherſieinihrem

Mittel
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Mittel ſelbſt,ohneſiezu findenzallesdavon:no<
übrigebeſtchet.nurineinemWinkelvon zweenſehr
difenMauren,welchedieErdefaſtgänzlichverſchüts
tethat: was davon nocham meiſtenim Standeiſt,
das ſindKelleroder Ciſternenvon einexwundexſa-
men Langeund Breite, welchenochanißodenea
Mauren und FledermäuſenzurZufluchtdienen,die
ſichdesTagesdahineinbegeben.Wir ſchoſſeneini-

geFeuerróhrein dieſeweitlauftigeunterirdiſcheOer-
xerab,wodurcheineſowunderſameMengevon ſol
chenThiexenherausgeiagetwurde,daßwir uns. ge-

nôöthigetſahen,aufdie-Erde niederzuſizen,und

hernachherauszugehen,um nichtdurchdieHäk-
xhenverwundetzu werden,dieſichan denenEnden
derFlügeldieſerThierebefinden; das Getöſe,ſoſie
beimEin- und AusgehenindieſentiefenGewölbern
machten,hatteetwas ſcheuslichesan ſich.

ZAarthattolagaufdem Vorgebirge,welches
nochheutigesTagesihrenNahmenführet: ihrHa-
fenwar aufder oſtlichenSeitevon dieſemVorge-
birgebedekt, es.iſtabernichtsntehrdavon zuſehcn>
er iſtdergeſtaltverſchlemmer, daßderOrt,den er

eingenommenhat,von der übrigenGegendganz
und garnichtmehxkanunterſchiedenwerden. Auf
dieſemVorgebirgeiſtnichtsmehr, alseinUTaras
bout, odereine Einſidelei, dieaus einemOrato-
rium,einemHauſe,Garten und einemPlagevon
Fruchtbäumenbeſtehet, ſodieſemOrteganz das

Anſchenvon einemLandhauſegebenzer iſtunge-
mein angenehm;wir kontenaberuns deſſennicht
zuNuten machen, DergewiſſenhafteDerwiſch
ſagtevon weitenzu uns; „Entferneteuch,ihrUn-

yheilige!?
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heilige? -verunheiliget.die Abgezogenheiteines Die-
ters Gottes nicht.,„, Ob wir nun gleich, alles ſei-
nes Widerſtandesohngeachtet,den er thunkonte,
hattenhineingehenkönnen, ſohieltenwir es doch
nichtfürzuträglich, uns unſersVortheilszu bedie-

nen, und woltenuns-lieberohneGetümmel zurük
ziehen,Wir begabenuns vielmehrhiri, dasienige
zuſpeiſen, was wir zy unſererMittagsmahlizeit
nachdem FusdesVorgebirges,am Meerufer, ne-

bencinerQuelle,hattenbringenlaſſen,und natj-
dem wirwol ausgeruhetund unserfriſchethattet,
ſtiegenwirwiederzuPferde,und ſeztenunſereSpa-
zirreéiſefort,

|

_

Wir kamendurcheingroſſesund weitläuftiges
ſandigtesFeld,das weniggeſchiktzumAkferbau,
aberganz mit dikenund mächtigenOlivenbäumen
erfülletwar, woraufeinewunderſameMengeOli-
ven wachſen, MayſieheteineguteAnzahlvon
Gärtenund Dörfernalda,diezwararm, und
ſchlechtgebauet, abergutbevölkertſind, Durch

dieſeEbenegehendiealtenWaſſerleitungen,welche
das Waſſervom GebirgeFannan nachderStädt
führeten,diedavon ſechsMeilenenffernetlag;
dieſesWaſſerflosdurcheinigeandereGebirge, die

man mitunendlicherMúhe und Unkoſtendurchge-
grabenhatte.Es ſtehennocheinigeBögenvon

dieſenWaſſerleitungen,dievon einemwunderſamen
Mauerwerkeſind.Jh nahmdas Maasvon eini-

gennachderWaſſerwaagedurchdenSchatten,und
fand,daßſiefünfbisſechsund dreißigFusHöhe
Und anderthalbRuthenBreitehatten;anißodienen
ſienur denenStörchen,daraufzu niſten,Dieſe

Vóôgel
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Vögel machen auch ihre Neſterzwiſchendenen
HauptzweigendererdikſtenBäume: es föncenMen-
ſchendarinnenwohnen,ſogros,ſtarkund.veſtſind
ſiegebauet.Als dieBaurenſahen, daßwirFeuer-
röhrehatten,warnetenſieuns, daßwirdieſeVd-
gelnichtſchieſſenſolcen,aus Furcht, es möôgteder
göttliche.Fluchdeshalbaufuns gezogen.werdenx
daraus fonteichabnehmen, daßdieStörchebeidie-
ſenVölkerninEhrerbietunggehaltenwerden,Die-
ſesiſtnichtsneues,nochauſſerordentlihes.Die

HerreninFrankreichhaltencsfüreineEhre,wenn
einigeStörcheihrealtenSchlöſſererwählen, und

ihreWohnungaldáaufſchlagen; denn man meynet,
daßſieGlük mitbringen.Jchwilhierinnennichts
entſcheidenz dieſesläſſetſichnur mitSicherheitvort

ihnenſagen,daßſteum ihreWohnungherumallerlei
Artenvon Ungezieferausrottett. |

Wir karnenhieraufdurcheinenmit-Olivenbäu-
men bepflanztenGarten, wo derHerr, welchesder

Hüterdavonwar, unsverſicherte,daßeinKönig
von Frankreichin derBelagerungvon Tunis

geſtorbenſey; ſolcheswar der heilige.König
Ludewig, E

Das Vergnügen,ſowiraufdieſerSpazirfahrt
gehabt, veranlaſteuns, mitdem holländiſchen
KonſuleineJagdluſtanzuſtellen.Wir brachen,
alsderTagerſtzugrauenanfing;von Tunisauf,
und kamen,da wir uns nah Südenhielten,inein
groſſesFeld, wo wirnochdieUeberbleibſelvon de-

nen Waſſerleitungendes GebirgesJannanſahen,
welchenochziemlichimStandeſind,abernichtmehr
gebrauchetwerden, Wir erbliktenaucheineAnzahl

wäſter
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wü�ter und unbewohnterSchlö��er; nebſtvielenAle
terthümern, davon uns abernicmanddieErklärung
gebenkontezwenn es:erlaubtwäre;dieſes.alteGe-
mäuerumzuwühlen, ſowürdegewisverſchiedenes
darinnenzum VergnügendererNeugierigenange-
troffenwerden. Machdem wir übereinigekleine
Flúſſeund Bächegegangenwaren ¿machten wir

Halte, um indem Gebüſcheund aufHügelnzu.ia--
gen, wo: wir einenUeberflus.von Haaſen:und Rep-
hühnern.antrafen.Wir röôdtetenzweiGemſeund
ein-wildes'Schwcin.Es begegneteuns einSpas.
nier,NahmensDom WManuel - er war des

DouſtaMurad Sklaveund ſcinGeneralaufſéher5
er verwaltete:ſcinHausund.alleſeineGeſchäftemit

folchérTreueund Macht, daßer als ein.anderer

Joſephkonteangeſchenwerden,demndieGüterſei-
nes Herrndergeſtalcanbetrautwaren, daßdieſer
fichmitkeinenvon einenbeſondernGeſchäftenbe-

mengen wölte, ſondernihmſolchegänzlich:Überlies,
und ſeinemRatheinallenDingenfolgete.Nach
gegenſeitigabgelegtenBegrüſſungenführteer uns in

dasLandhausſeinesGebieters,und ſezteuns aldaeine

ſehrguteMittagsmahlzeitvor,

VordieſemHauſeiſteinvon Muſchelwerken
und SpringbrunnenumgebenerHof, den Dom
Manuel ſelb}zuſeinesGebietersund ſeinemeige-
nen Vergnügenangelegethat,Hinterdem Hauſe
iſteingroſſerGartenmitWaſſerſtüken,Spring-
brunnen,Grotten,Jrrgängenund Luſtwaldchen,
Dieſesiſtſicherlichdex ſchönſteGartenum Tunis
herum,und vielleichcinganzAfrika,- Das

Harei
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iſtgrôs,und dieZimmerſehrwol acordnet,Die
aufebenerErdeſindfürden Gebieter, und diedar-
überbefindlichefürDom Manuel beftimt.Ee
hatteeinengroſſenSaal,einVorzimmeë7-Kabinec,
eineKleiderkammer,einenBücherſaal, und eine
ÉleineKapelle, wo man an denenSon- und Feſtta-
gen Meſſefürihnlas. An derSeitedes erſten
Hofeswar einHinterhof, mitallerhandArtenvon

Geflügel‘unddenenſeltenſtenVögelndes Landesan-
gefüle.Sein Patron,der ihnzärtlichliebte,lies
ihmdiegänzlicheFreiheit,aufſeineeigeneRech-
nung einenziemlichbeträchtlichenPferdehandelzu

treiben;er hatteſchr{dnePferde, verſchiedenecrleë
ArtJagdhunde,ſchr{hôneWaffen,und unter de-

nen SklavenſeinesGebieters, worüber er cineun

umſchränkteMacht hatte,gehörtenihmzwölfebis
funfzehenzu eigen,dicihmaufwarteten, und ſeine
Blumen - und Fruchtgärtenbeſorgeten,woraus er

ſeinemPatronfaſtalleTageetwás zuſchikte.Wir

brachtenden TagindieſemHauſeund denen Gärten
mit vielemVergnügenhin,und kehretenſchrſpät
nah Tunis zurúük.Aus dieſemBeiſpieleerſiehet
man ;, daßdieLeuteinderDYarbareinichtſobarc
bariſchſind,alsſieinEuropaabgeſchildertwer-

den. DomManuel befandſichſowol beiſeinem
Patrone,daß,ober ſichgleichhätteloskaufenkôn-
nen , weiler mehrGeld hatte,alsdarzuerfordert
wurde,er ſichdochſogukinſeinenStand ſchikte,
daßer nichtmehran ſeinVaterlandgedachte;und
er iſknichtdereinzige,der cinenſogrosmüthigen
Patronhat,

Wir



32 Arvieux merkwürdigeLTachrichten.

Wir waren ziemlichnahebei dem GebirgeFan-
nan geweſen,wo das WaſſerinKarthacçgoher-
Éam, und wir ſahenunendlicheQuellen,Bache
und Brunnen, welchenatürlicheWaſſerfallema-

chen,dieſichnachallenSeitenverbreiten,und

vieleſhôneGärtenbewäſſern,dievon denex Gre-
nadinern, das iſ, von denen aus Granada in

SpanienvertriebenenMauren angebauetwer-

den,welchecinſchrgroſſesund ſehrſchônesDorf
bewohnen, das gemeiniglichdas Paradiesvon
Afrikagenennetwird: wirhieltenuns nichtlange
genug daſelbſtauf,um dieSchönheitendeſſelben
zu betrachten,weil es uns an Zeitmangelte.
Das GebirgeRauvanliegetinderNähebeidem-
ienigen,ſodas Bleictebireczegenantwird. Dieſe
Benennungiſtſehrrichtig,denn es ſindſehrérgie-
bigeBleirninendarinnen, undin einéntandern ſirid
{ehrheiſſtmineraliſcheWaſſerquéllen.,,nébſtrvarmen
Bädern,welchedenengroſſenNugen ſchaffen, die

von faltenFeuchtigkeitenundandernUngemächlich-
keitenangefallenwerden, dieinallenheiſſenLändern

gewöhnlichſind,

t
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Das dritte Capitel.
“Von denen Luſthäuſernüm Cunís

berum.

SJ)Haus desDom Philippsiſtdas nachſte
z

an derStadt,das gróôſteundprachtigſte: es

hat zwar keinſonderlichesAnſehenvon auſſen;
nichts.iſteinfältigerund wenigergezieree.Man
Éómtanfangsin einenablangenHof, worin die
Mitte von einemgroſſenmit Marmor gefütterten
VBekenbéſeztiſt<derganzeHofiſt.mit groſſenRau-
ten von gleicherMateriebepflaſtere.Die vordere

Seite derernachdem ThorehingehendenGebäude

iſtzu Speiſekammernund WohnungenfürdieBe-
dientebeſtimt.Die Gegenſeitebeſtehetin einem
von SeitendesHofes-durchgroſſesgekreuztesund

ſehrzierlichverfertigtes, eiſernesGitterwerkgeöôf-
neten langemGange,woran das Gewölbeund die

Seiten,blaugemahletſind,mit goldenenFäden,
und andernZierrathenvon Golde, Die rechteSei-
te dieſesHofesſchlieſſetvieleZimmer,Vorzimmer,
Vorſáleund gewölbte,gemahlte,vergüldeteund

mit„ſpaniſchemHausgerätheſehrprächtigbeſezte
Kabinetteinſich,Die linkeSeite,welchesdieer-
habenſteiſt,um eineweitläuftigereAusſichtzu ge-
niéèſſen, enthalteinengroſſen, aufmarmornen Säu-
lenruhenden,und nachdem Hofeund Gartenzu
offenenVorſaal, der ganz mitMarmer überzogen

iſt,Am EndedieſesgroſſenBorftals,im Winkel

VierterTheil. des
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des Gebäudes, iſeinanderermitMarmor bekleî-.

det,auh mitVergüldungen, undeinemgemahlten
Luſtſtúke,mitTiſchen, Kabinetten:und Armſtählen
aufſpaniſchverzieree,Wir beſahenalleZimmer
aufebenerErdemitVergnügen, kontenabernicht
in dieobernkommen,weilſichdas Frauenzimmer
darinnenaufhielte,Der gegenüber befindliche
Winkel{loseincnDivan auftürkiſchinſichein;
wo derEingangzu eihemZimmerwar, inwelchera
Dom Philippgemeiniglihſ{lief.

DieſesHausiſtganzmitKüchen-Frucht<Blu--
mengärtenund Luſtwäldchenumgeben, auchfiehet
man aldacineMaſchinemîtSchöópfraädern, dercn

Nad von einemKameeleherumgetriebenwird: dieſe
MaſchineverſchaffetallenSpringbrunnen,Beken
und andern Stellendes Hauſesund derer Gärten

überflüßigesWaſſer.Als uns Dom Philippin
dieſemſchônenHauſebewirchenwolte,o chikte-er

uns ſeineKaroſſean dasHafenthor; wir ſeztenuns

hinein, Herrdu Moulin und ich,nebſtzweenvon
unſernBedienten,Bei dieſerGelegenheitübergab
¿hmHerrdú Moulin dieKaleſche,,ſoihmdérHerr
Herzogvon BVYeaufortzum Geſchenkeſchiktezer

Kzteſichalleinhinein,um des Dom Philipps
Séflavenzu zeigen,wie ſieſolteregieretwerden,

Dom Philippempfinguns mitallererfinlichen
Höflichkeit, und führeteuns indenmitſpaniſchem
HausgeräthebeſeztenVorſaal, Die erſteTracht
wurde in ſilbernemGeſchirreaufgeſeßet,und die

Tafelwar mitdamaſtenerLeinwandvon einerſelte
en Schönheitgedekt; dieſeTrachtbeſtundaus
Suppen,gewürztenSpeiſenund warmen Paſten,ta
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Nath dieſererſtenTracht.legteeinHäufe-ſehrzierlich
gekleideterSklaven einneues Tiſchtuch,‘und ſeztewr
an ſtattderer ſilbernen‘Tellerdergleichenvon ſchr
ſchônemPorcellanauf3?ebendamitward auchder

Schenktiſchbeſezt, und der-Bracten;-theilsauf,tür-
Fiſchund theilsaufſpaniſch,aufgetragen.Die-

ſeswar einLl[eberflusvon allerhandFleiſche,gez
wöhnlichesGeflügel,‘Haaſen,Rephühner,eine
ÉaltePaſtetevon Gemſenfleiſche, miteinemWorte,
alles,was zu einem-groſſenFeſtegehöôret, das un-

gemeinzierlich, wol geordnetund nacheinemguten
Geſchmakewar. DiriedritteTrachtward invene-

tianiſchemKriſtal,das ſchönſte,ſoman nur ſez
henfan,aufgeſezet,Die ungemeingroſſeBeken
waren mit rohen, ausgeſtopften, trokenenund kan-
dirtenFrüchtenPyramidenförmigerfülle,Es
waren allerhandArten von Zukerbakwerkvorhan-
den. WirſaſſenvierStunden mit vielemVergnüs
gen an derTafel, und trunkendicbeſtenWeine aus:

Frankreich, Spanienund Jralien,allerhand:
Artenvon köſtlichenGetränken,Sorbet und mit

AmbrazugerichteteLimonade, Einiedervon denen

Eingcladenenverlangtedas-Getränke,welchesihm.
anſtundund ward aufderStellebedienecalleswar
kühle,welcheszum Trinkenreiztezwir trunkenGes

ſundheiteninderRunde herum.
WährenderMahlzeitward einKoncert von

Harfen, Violinen, Zittern,Jmperialen,etypti-
ſchenKlappern, undAngeliken(eineArtmuſikas
liſchesJnſtruments, denen Lautengleih)worauf
des Dom PhilippsSflaven italieniſcheund

ſpaniſcheScükchenolfonamengutſpieleten,und
7 6ine
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eincVokalmuſikmachten, dieſchr’gutwar , aufge:
führer.Jchgeriethdarüberin keineVerwündex
rung; denn Dom Philivp:wareiner derergeſchifz
teftenTonkünſtler,

- und. kompoúirte.vollommenz¿
Sobald ereinen Sklavenwuſte, der eineſchóne
Stimmehatte,ſokaufteoder mietheteer ihn,und
úbernahmſelbſtdieMühe, ihnzu unterrichtenz die-

ſeswar ſeinVergnügen;und wenner esnur hier-
innengeſuchthätte,wäre gegen ſeineAufführung
wenigerzu ſagengeweſen.Hieraufgingenwir in
den groſſenVorſaal; dieSpringbrunnenhatten
eineangenchmeKühledarinnenverbreitet;wir trun-

kenaldaKaffeezuverſchiedenenmalen,rauchtenTa-
bak,ſangen,und gegenden Abend ward ein.groſ-
ſesZroiſchenmahlaufgetragen,wo. wir nochmals

gutſpeiſetenund aufneue Unkoſtentrunken,bis.
zum EinbruchderNacht, da wir uns indieKaroſſe
fezten,um wiedernachder Stadt zurükzu kehren.
Wir langtenaldain . dem Augenblikean, alsdas

Thorverſchloſſenwurde.

Fh binzuandernmalenalleindaſelbſtgeweſen,
weilDom Philippmichholenlies,um ſichmic
mir úbergewiſſeGeſchäftealleinzu beſprechen,die

in dieſenNachrichtenkeinenPlazhabenkönnen;
AlsdannwarteteſcineKaroſſeaufmich,etwas ab-

wärts von derStadtz denn er muſtevieleVorſicht
gebrauchen,um zu verhindern, daßes nichtrucht-
bar wúrde,daßer einigeVerbindungmit denen

Chriſtenhättezman muthmaſte,daßer noch:im-,
mer einChriſtim Herzenſey,ob.er gleichein dem

ThriſtenthumeganzwidrigesLebenführetezwas er

aberauchthunkonte:ſo.vermogteer dieſenVer-.
dacht
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dacht doch nicht zu tilgen. Seine Reiſenah MeFa
nebſtſeinerLebensart, dienichtvollendsſoärgerlich
war , verurſachtennicht, daßman ihn nochfürciz
nen gutenMuſelman-angeſehenhätte,Jh brach-
te bisweilendieNacht.beiihmzu, da ichdenn,wenu
wir uns bciguterWeikeüber unſereGeſchäftebez

ſprochenhatten, einivenigvor Tagemichin ſeine
Karoſſeſezte,und einigehundertSchrittévor dek
Stadt ‘ausſticg, damitman nichtmuthmaſſenmöôg-
te, wo ih herkäme. Er war freigebig,bis zur

Berſchwendung, und wenn ſeinVermögenmitſei-
nem groſſenHerzenübereingeſtimmethätte,ſowür-
de er alledieienigebereicherthaben,dieihmDienſte
érzeigeten,JchverehrteihmeinckleineWViolinevon

Kremòoña,dievortréflichwar ; er.drangoftin
mich,daßich‘diezweigvöldenenUhrenannehmen
ſolte,dieHerrdá Moulinihmgeſchenketrhatte,
Murad und Mehmed hattenmirdie ihrigenver-

ehrenwollen, ich-weigertemichaber , ſieanzunch-
men ; wegenderer Folgen, dieichvon derEiferſucht
desHerrn du Moulin deshalbvorherſahe.

Die andern Luſthäuſer,ſoichgeſchenhabe,ſind
Murad - Beis undAlmed (Elhhaſfi,ſcines
Bruúdes, ihrezdieſeHerrenhabenuns mchrmalen
dahingeladen, und auftúrkiſchund afrikaniſch
bewirthet;weilunſereFranzoſenabernicht,wie
ich,zu dergleichenMahlzeitengewohnetwaren , ſo
konten ſienichtdamit zurechtkommen. Dieſe
HäuſerſindfaſtallenacheinerleiModel gebauet,
auſſerdas in!Marſeund Soulette. Vondieſem
le’ternhabeichſchongemeldet.Das desYardes,
odervon Yard, oderVerd,ſonennet man ſelbi-

C 3 ges
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ges von dem arabiſchenWorte,welchesLalt-bez
zeichnet, weil man fichdes-Sommersdahinbegie4
bet, um aldaderKühlungzugenieſſen,UTurad-

BeiczsHaus iſtdas gróôſte-undzierlichſte,iedo<
iſtes nachdem Modele von Hiehbmed-EKlhhaſfis
Hauſegebauer.WliehmedBaſſa,ihrVater,hat
es einigeZeitvor ſeinem‘Tode:aufgeführet:hier
hatteer den grôſtenTheilſeinerSchätzeverborgetnts
Esliegetmittenin einemweitläuftigenBezirkevon
Mauren, welcheKüchen-Fruchtgärten, Pläßgemit
Pommeranzen- Zitronen-Feigen- und andernBäu-
men in ſichſchlieſſen, |

DererſteHofiſtmitGebäudenumgeben, wor-
¿nnen ſeineStälle,Küchen,Speiſekammern,die

WohnungenſeinerBedientenund Sklaven-ſich.be-
findenzalledieſeGebäudeſindnur einStofwerk
hoh. Das Haus desGebietershatzweenStok-
werke. MankornatſofortineinenſehrgroſſenSaal
und einenVorhofan iedemEnde. DieſeVorhöfe
bildeneineArt Kreuzes,wovon der Mittelpunkt
mit einem aufvierdikenmarmornen Säulenruhen-
den Helmebedektiſt, Die Mitte iſtbeſeztdurch
einSpringwaſſer,woran das Beken von Marmor
und aus einemeinzigenStükeiſtzeinesvon denen

guſſerſtenEndendesKreukesdienetzum Eingangez
dieThüreiſſehrſchón,dieEinfaſſungdaran von

Marmor, mic Saulen von gleicherMateriezder
Theilaufder andern Seite iſteingroſſerAlkowe,
ganz mit Marmor belegt, nebſteinemgroſſcnmit

feinenMatten , Teppichen,auchKüſſenvon Sam-
met und Atlas mit GoldſtikwerkebedektenSopha+
diebeidenandernSeitenfaſſenkleineZimmerinſich,

worin-
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worinnen Betten ſind. Ju dieſemVorſaalewar
es, wo wir,nach einerprächtigenBewirthung,
den VertragdesVorgebirgesLTegzre-ſchloſſen;es

wurde aberkeinWein vorgeſeßet: dicienige,ſoder-
gleichentrinkenwolken,gingenineinesvon denén
FleinenZimmern, wo einSchenktiſchmit allerhand
Artcn von Weinen und köſtlichenGetränkenbeſezt
befindlihwar, ‘Murad Beiegwar ‘eincifriger
Muſelman und trankkeinenWeinz er nahmes
abernichtübel,daßdieandern dergleichentrun-

ken,undreicheteihnenſolchenim Ueberflus,und

von denen beſten, dienur zu findenwarenz+ er

verlangetenur, daßman keineninſeinerGegen-
wart trank.

Das Erdreichum dieſesHausheruntiſtſan-
digt, und wenigzum Akerbaugeſchikt; es iſtaber
ganz mitOlivenbäumenbepflanzt.Wir ſahenalda
Waſſerleitungen, dieeinDay hatteverfertigenlaß
ſen, um Waſſernachdenen Moſcheenund einigen
BrunneninderStadt zu leiten. Das Hausdes
Zamed Cheleby,des JſſoufDays Sohn, heiſ-
fetRantara, dasiſt,dieBrúke. Es führetdie-
ſenNahmendeswegen, weilebendieſerDay eine

Brüke übereinenkleinenFlusbauen lies,der dié
Mauerdes Hauſesbenegec,Wir hattenuns vor-

geſeßet, dahinzugehen, es kam abereineVerhinde-
rung darzwiſchen,Dieſesiſteinesvon denenanges
nehmſtenum Tunis herum.Esiſtgros,wol ein-

gerichtet,ſehrzierlich, und mit prächtigemHausge-
râtheverſehenzes hatWaſſerim Ueberflus,,groſſe
Gärten,und ſehrguceLänderctienherum,

C 4 Das
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Das. vierte Capitel,
Regierune in Tunis, nebſtdenenalda

beobachrerenGebräuchen.

TJ Staat von Tunis iſtcineRepublik,der
man den NahmeneinesKönigreichsgiebet,

wie mit derpoblniſchenauch.zu geſchehenpfleget.
DieſeRepublikbeſtchetaus Soldatenvon allerlei
Mationen, wenn ſienur gebohrne[ſuhamedaner
oderRenetzatenſind.AlleTürken, die ihrVa-
terlandeinigerúbelnGeſchäftewegenverlaſſenha-
ben,ſindaldawilfommen+ man erkundigetſichnie
nachdenen UrſachenihresWegzuges,„Sobaldfie
ſichdarſtellen,und.unter dieSoldatengezähletzu
werdenverlangen, nimtman ſie,daxunterauf, und
beſtimtihnenfánfbisſehsStüberSold desTa-
ges, vermcehretdieſenauh alleJahre,nachdem
VerhältnisihrerDienſteoderihresAlters,ſieſtei-
gen zu Bedienungenund Würden auf,nachihrem
Rangeund Alter. Es wirdihnen.nieUngerechtig-
keitzugefüget2 die VerſamlungdieſerSoldaten
wirdderDivangenennet.Der AgahardenVor-
ſzdarinnen,und dieObriſten,Hauptleutenebſt
denen älteſtenOfficiersderer Soldaten zu Beiſi-
ßern,mit welchener alleGeſchäfteder Republik
entſcheidetzdieSoldatenhabenStimme darinnen,
ſierichtenſichaberin denen Entſcheidungenallezeit
nach denenVewegungendes Aga. Was ichoben

erzehlet,kanzu cinemBeweiſedavon dienen,
LIcber
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Ucber .den Aga iſderGeneralobriſtedererJa-
nitſcharens.Dieſeriſtwürklichdas HauptderRe-
publik{+man nennet ihnDay, welchesin der tür-
TiſchenSpracheMuttrerbruderbezeichnet.:Die

UrſachedieſerBenennung:iſt,weilman den Gros-

herrnalsden VaterdererSoldatenund derMiliz
anſiechet.Die Republik“iſt‘dieMutter derſelben,
weilſiedieSoldaten, alsihreKinder, dur<h-Dar-
reichungdes Soldes,davon ſieleben, ernahret.
Der Day iſtder RepublikBruder,und folglich
einMuctterbruderdererSoldaten,wuvraus ſiebez
ſtcehesMan ſiehetihnauch-nochalsden erſten
Soldaten,und ſeinerWürde-nachfürihrenBe-
fchügeran+ dieMilizerhebetihndurchihreWahl
zu dieſerWürde. Sie erwähletgemeiniglicheinen

gebohruenTürken, der beiahretiſt,dieGeſetzeund

den Dienſtverſktehetund einZatzy, das.iſt, ‘in
Uleka geweſeniſt, Darcybezeichnet.einen:Pil-
grim,welcheseinUnterſcheidungswortunter denen

Türkeniſz ſeinGerüchteinesredlichenund chrliz
chenMannes muß wol gegründetſeyn, Dieſe
Würde dauret Lebenslang,esſeydenn , daß:einige
untreue Verwaltungoder einbeträchtlichesMisver-

gnügenderMilizſcineTagedurcheinengewaltſa-
men Tod verkürzet.Der Day thutunumſchränkt
alles,was er will+ er muß zwar das Gutachten
desRathseinziehen, weilex aberderGebieter,ſoiſt
er dererStimmen gewis,und verordnetſolchergez
ſtaltallerhôchſtÚberLebenUndTod.

Es iſaucheinBaſſaaldabéfindlich,der von

dem Grosherrncrnennet wird

z

er ſtelletſcine‘Pere
fonvor; man beweciſetihmvieleEhre,ex hataber

C5 keine
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feine Stimme im Staatsrathe, und bekümmert ſh
um nichts,alseſſen, trinken,und fihergögen,
wie es ihmgutdeucht,mit dem Gehalte,das ihm
dieRepublikgiebet,Seine gröſteBeſchäftigung
beſtehetdarinnen, daßer ſichdieSchaßungenbe-
zahlenläſt, ſodieRepublikdem Grosherrniähr-
lichentrichtet,Der ganzeDivan gehetalleFreita-
ge in Ceremonicukleidernhin,denBaſſazubegrüſ-
ſen,und ihnzum Mittagsgebetenach derMoſchee
zubegleiten, auh nachVollendungdeſſelbenihm
wiedernachHauſezu folgen:er läſtihnenPilau
Und Kaffeevorſeßen,und,wenn ſiegeſpeiſethaben,
machenſieihmdieVerbeugung,und kehreninglei-
cherOrdnung,als.ſiegekommenwaren, wieder

nachdem Divan zurüf.,Aneben dem Tagegehet
derBaſſagegenAbend,intBegleitungſeinesgan-
zenHauſes, mitſeinenTrommelſchlägern, Trom-

peternund Hautboiſtenaus, und begiebtſi{}etwa
eineMeile von derStadt, um ſeineLeuteſichim

Geridübenzu laſſen,nachderWeiſe,dieih an-

derswobeſchriebenhabezund wenn andere Leute,
alsdiezu ſcinemHauſegehörigſind,ſich.dabeige-
genwärkigfinden,ſogiebter ihnenKaffeebeider
Múkkunft,Der Baſſaiſteben,alsderDortein
Venedig,anzuſehen;er kan ohnedesDays Er-
[laubnisnichtaus ſeinemHauſegehen, und muß ſich
an dieſeUnterwerfunggewöhnen,wenner in ſeiner
Bedienungbleibenwill: denn,wenn er einigeWi-
derſpenſtigkeitbezeiget, ſoverſamletſichderDivan,
man läſtihnohneeinigeandere Förmlichkeitzu

Schiffebringen,und ſhiftihnnah KRonſtanti-
nopel,Dieſesiſtauchdaserſte,ſoman dencnie-

nigen



Arvieux-merkwörditteL7achrichten, 43

nigen vorſtellet,diezurBekleidung-dieſesPoſten
anlangen, cheman ihnendas Ausſteigenerlaubet>
und wennſiediegeringſteShwürigkcitmachen,dies
ſerzu einemGeſetzegewordenenGewohnheitſichzu
unterwerfen,ſoverweigertman ihnen,ans Land

zu gehen,und ſchiketſiezurük, Man wird nicht
leichtcinVolkin derWelt antreffen, das einegrôf-
ſereEiferſuchtüberihreVorrechtehabe, alsdie,

Tunefer; ſieſindzwarUncterthanendes Gr0ss
herrn,fiegehorchenabernur inſoweit„ alses ih3
nen beliebet, und derGrosherriſt beiallerſeiner
Macht nichtim Stande,ſiezu etwas zuzwingen,
das ihrenVorrechtenzuwideriſt. x

AlleDonnerſtageiniederWocheverſamlenſi<
derDay, derYDaſſa,derMufti und der Radi,
nebſtdenenVornehmſtenderMiliz, welcheVerſam-
lungMegilio,das iſt,Siz, genantwird. Sie
iſtnur beſtimt, dieSachen dererGefangenenund
anderewichtigeGeſchäfte,zu beurtheilen,dieaber
weder dieRepublik, nochden Nugen derMilizbes
treffen.Der Veiezdes Lagersiſtder oberſteBes
chlshaberderReuterei- dieſeſtchetunter ſeinenBes
fehlen,nebſtdenenMauren und allenBauern des

flachenLandes. EcrziehetiedesJahreinmakmit
ſeinerganzenReukterei-aus, und durchdas König-
reichherum,dieSchagzungeneinzutreiben, welche
ſonſienniewrden bezahletwerden.

Wenn es nôöthigiſt,cinenDeiexzu beſtellert,
ſoverſamletſichdieMiliz,und wähletdreiPerſos
nen: man ſendetihreNahmenan denGrosherrn,
der einendarauserkieſet, und ihnBeigbenennet,
Wenn derBeigauszichet, ſeinenFeldzuganzufan-

gen,
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gen, ſolagertèrſichauſſenvor dieStadt,um alda

ſeineLeutezu verſamlen, und ſiezumüſtern.Der
YaſſaläſtihndurchſeinenRiahia,der ſeineTroms
melſchläger, Trompeter, Hautboiftenundſeingan-
zesHauszum Gefolgehat,begleiten.Die Janit-
ſcharengehenzuFusdahinmit ihrendikertFeuer-
röhrenauf-derSchulterzſiegehenpaarweiſeinſehr
guterOrdnung,und laſſet?einenziemlich-groſſen
Raum zwiſchenihrenReihén, Der Day, als

Hauptmän-dieſerMiliz,géhketzulezt,und.träget
ſeindikesFeuerrohraufſeinèrSchulter;ergehet
ſeinemKRigahiazurLinkén+"dieſesiſtdieEhrènſtelle
in derTürkei,weilman-dielinkeSeite,wo der

Degenſiget,freihat. Wenn dieſergänzèTrupp
im Lagerangelangetiſt,wünſchenſiedem Beigciné
glüklicheReiſe,und kehrehhernachwieder‘in die

Stadt zurúk,Eben dieſelbe-Ceremoniewird beob-

achtet,wenn er von ſeinemFeldzugéwiederzurük
kômt. Er machetunter ſeinenZeltenauſſenvor der

StadtHälte,und ebendieſelbeGeſelſchaft,dieihm
eineguteRéíſeangèwünſchet, kômt, ihm wegen
ſcinerglüklichenZurökkunfcGlükzuwünſchen, und

führetihnmik Ceremoniein dieStadt zurük..
Die Geiſtlichkeitin Tunis beſtehetaus dem

Muſfti,dem Radi, und denenJmans oderMa-
t'aboutehderer Moſcheen,DieſergeiſtlicheHof
ſprichtdasUrtheilinalledieReligionbetreffenden,
und ſogarinbürgerlichenSachen; diepeinlicheaber

findan denDay öderDivangewieſen.
Die UebungderchriſtlichenReligiongeſchiehet

daſelbſtmit einervölligenFreiheit+ nicht,alswenn
es erlaubtwäre,UmgängeaufdenenStrafzu

alten,
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halten, oder das heiligeSakrament öffentlichzu de-

nen Kranken zu tragen, die nichtin der Fondike
oder RaravanſeraidererFranzoſenwohnen, waor-
inneneineKapelleiſ, JudieſemFalle-trägetman

& ohneCeremonie,oder gehetvielmehrhin,die
Meſſein ihremHuuſezuleſen,DieKirchenoder
Kapellenbetreffend,ſoinderFondikeund denen

Séflavenhäuſernſind,ſowirdderGottesdienſtdar-

innen mitallererſinlichenFeierlichkeitgehalten,ohne
von iemandenbeunruhiget.zuwerden ; man mußfich
aberauchhüten,derLandesreligionnichtzuſpotten,
widerden falſchenProphetenzu reden,oder einen
Türkenzu unſererReligionziehenzu wollen:denn
dieſesſindVerbrechen,dienur durchsFeuerausge-
ſöhnetwerden , es wäre denn , daßdieienige,diede-
ren überzeugetworden , ſeld|Türken werden wol-

lenzin dieſemArtikeliſtdieGerechtigke'tunerbitr-

lich.UnſereeifrigePrediger, diekeineLuſthaben,
in dem RangeſchlechterBeichtväterzubleiben,wer-

den dieMarcyrkronebalderlangen,wenn ſiedie
Mühe übernehmen, indieſesLandgehen,denGlaa-
ben darinnenpredigen, und Neubekehrtezu machen
ſichbearbeitenwollenz es wirdihnenbaldeinGenü-
gen geſchehen,

Ichhabegezeiget,wie.ſtrengdieGerechtigkeit
iſt, und.mitwelcherPünktlichkeitfieverwaltetwird.
UnſereAnwalde,Sachwalterund andere Leute,
welchedas menſchlicheGeſchlechtbeiuns benagen,
würden in dieſemLandeHungersſterbenmúſſen,wo
man ihrerDienſtenichtnôthighatz einiederführe.
daſelbſtſeineeigeneSache,man ſprichtdasUrcheil

unum-
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‘unum�chränkt, und dieſeswirdaufderStelle,ohne
eineweitereBerufung,volzogen.

Die-HäfendieſesKönigreichsſtehen“iederman

offenzalleNationenſinddaſelbſtwilkonimen,wenn

fiezuhandelndahingehen.Sogar dieMalte-

ſer, ob ſiegleichunverſöhnlicheFeindedererTune-
ferund allerandern Völkerin derYarbarei ſind,
TommenmitihremeigenenwehendenFlaggendahin,
Gecraide,Húlſenfrüchteund andere Waaren zu la-
den. Man nimtſie:auf,läſtſichmit ihnenim
Handelein, undſietreibendieſenallenachBelieben,
wenn ſiedem:franzöfiſchenKonſul,der,dieEngez-
und Holländerausgénommen, allerandern Natio-
nen Konſuliſt,dieGerechtſamebezahlen.Die
Schiffevon Tunis bleibengemeiniglihaufder
Nheedevon PortoFarine,und ihreGaleerenin
dem Hafenvon Biſerre,welcheseinekleine,ziem-
lichartigeund wol bevölkerteStadt ſeynſoll.Es
iftgewis, daßman daſelbſteinendereranſehnlich-
ſienund ſicherſtenHafenanlegenköôntezdieTúrken
aberſindzudergleichenUnternehmungennichtauf-
gelegt;ſieliebendas Geld zu ſchr, und dieRepu-
blikiſtnichtreichgenug, einWerk von ſogroſſer
WBetraächtlichkeitzuunternehmen.Esiſ ſogar zu
wünſchen, daßſieſolchesnichtim Sinn bekommen

móge,weilſieim Standeſeynwürde , denenChri-
ſenvielmehrUcbelszuzufügen, alsſiethut.Sie
unterhaltinsgemeindreiGaleerenund ſechsbisſie-
benSchiffe,nebſteinerAnzahlBarken, Briganti-
nen, und andere kleineFahrzeuge,diean denen

Küſtenvon Jralien,Korſika,Sardinien und

dererKönigreicheLTeapelund Sicilienherum
{wär-
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{hwaärmen, DieſeFahrzeugenehmendieBarken
und Felukeaweg „ welchevon einemLandezum an-

derngehen,machenoftmalsanſehnlicheBeuteund
einegroſſeAnzahl.Sklaven, welcheWaare ihnenam
beſtenanſtehet, wegendesbaarenGeldes,ſoſieda-
fürbekommen,

‘DasfünfteCapitel,
LinkaufdererPferdezu des RöôniczesStus
terei, nebſtandern Dingen, die vor

unſernAufbruchvon Tunis her-
gingen.

Herrdú Moulin hatteBefehlgehabt, Pferds
>” zu des KönigesStutereieinzukaufen+ einige
dererſelben.hatteer in Tunis beidem hollándis
ſchenKonſulund einigenPrivatperſonenangetrof-
fen;weilſieabernichtdieverlangteSchönheithat-
ten, ſoſaheer ſichgenöthiget,den Herrnvon
Saint Martin nah Ref und Yeczezu ſenden,
um dergleichenaufzuſuchen.Man hatteihmeinen
Unterbachiund zweiJanitſcharen,einenTrüche-
man oder Dolmetſcher,und einigeBedientezuo
Begleitungmitgegeben,Machdem er nun zwanzig
Tagemit ſeinerReiſeund Nachforſchungzugebracht,
brachteer funfzehenPferdeund fünfStutenmit
zurüke,Der Pferdewegen gabes keineSchwüs
rigkeit;man ſchifteſiein dieerſtenFahrzeugeein,
dienah Marſeilleabgingen; weiles aberverboten

iſts
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iſt,Stutenaus demLande zuverführen, ſowären
wir genöthigetworden , ſiewiederzu verkaufen,
wenn wir nichteinenTürken angetroffen,derſie.
beiNachtzeitam MeeruferbeiPorto.Farineein-
nahm„und nachcinerfranzöſiſchenBarkeführ-
te,diealſobaldunter Seegelging.‘Erwurdefür
das uns dadurchverurſachteVergnügenwol beloh-
netz;alsihnabereinervon ſeinerManſchäftvor
den Divan angab,ſoliesman ihuvor den Acza
fordern, dèr ihnaufder Stelleaufzuknúpfen
befahl.- |

Die Stadt Veeze.oderVege iſtzwanzigMei-
lenvon TunisgegenSúden belegen., Sie iſteine
PflanzſtadtdererRômer, dieihrden Nahmen
Stadt vorzüglichgegebenhätten.Sie liegtinei-
ner ſchônenEbene,und ob ſiegleichanißoziemlich
verwüſtet,ſoiſſiedochnochvollalterDenkmaale
und.lateiniſcherAufſchriftenüberdenen Thoren.
Soſichetman auchdaſelbſtannoch«einigeziemlich
ganzeVildſäulenvoneiner groſſenSchönheit, und

vielmehr,welchesdur<hden Aberglauben:derer

Türken iſverſtümmeltworden. Man köntedieſe
Vildſäulenleichtaufkaufenund nah Tunis brin-

gen laſſen,Um dieſeStadt herumſindvortrefliche
Weiden , und durchdiedaſelbſtgefallenePferdebe-
rühmteStutereien, Wirlieſſenvierkleineweiſe
Kameele,dieMurad Veicegdem Königeſendete,
zu Schiffebringen.Solieſſenwir auchvieleTau-
ben mit rothenAugen,Rephühner, Pharaonsra-
ßen, Hühnervon einer ſeltenenSchönheit,

- Zibets
baßenund andereThierefürden ViehhofinVer-
{aillesam Bord.ſchaffen,

A6
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Als wir endlich alle unſereGeſchäftezuEndege-
brachehatten,und das Wetcer zur Abreiſegeſchikt
war, gingenwir hin,beidem Day Abſchiedzu
nehmen, der uns in dem Schloſſebewirthenwolte,
Die Mahlzeithattenichtsauſſerordentliches:. man

trugdas auf,was: fürdenDay zubereitetwar, wel-
chesin Reis von verſchiedenenArten,gebratenem
und gekochtem:Schaafsfleiſche,Tauben,iungen
Hühnern,gewürztenSpeiſenvon Honig,gefülten
und úbergoſſenenFrüchten, trokenemZukerbakwer-
ke, rohenFrüchtenund vortreflihenPaſtekenbe-
ftundzes ward aberkeinWein vorgeſeget, ſondern
man muſteſichan dem Sorbetgenügenlaſſen,wel-
chesdieMahlzeitſehrverkürzte.Hiernächſtward

Kaffeeaufgetragen,dem Herrndü Moulin und

mir ſehr{höôneLeibbindenüberreichet, und wir nah-
men nach vielenKomplimentenund Zeicheneiner
aufrichtigenFreundſchaftAbſchiedvon demDay,
der uns durchſeinenRiahiaund ſeinganzesHaus
bisans âuſſerſtegroſſeThorhegleitenlies. Von
dem Schloſſegingenwirhin,beidemMurad Beig
einenBeſuchabzuſtatten,und trafendaſelbſtſeinen
Bruder Mehmed Elhhaffian. Nach denen ge-
wöhnlichenKomplimentenward einegroſſeZwiſchen-
mahlzeitaufgetragen, ſo,daß,dicSpeiſenund der

Machtiſchzugleichaufgeſcßetwurden , welchesuns
bisindieNachtaufhieleMehmed Deichatte
Anſazzu trinken,es kam aberkeinWein aufſeines
BrudersTafelzumVorſcheine; daherſtunder ſehr
oftauf, gingincinanderZimmer,das inderNä-

hewar, und riefuns gleichfalshinein;wir leere-
ren cinigeFlaſchenaus,und ſeztenuns hernachwie-
PVierçerTheil, D der
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der an die Tafel, DieſerHandelergôzteden kNu-
xadz er lachtedarüber, und ſagtebisweilenzu ſei-
nem Bruder, er vergäſſe,daßer etwas indem klei:
nen Zimmerzu verrichtenhabe,Es waren Tór-
Fen mic an derTafel,dienichtwurden verdrieslich
getoordenſeyn,mituns dahinzugehenz ſiernuſten
aberdas aâuſſerlicheder Religionbeobachten, und,
gleichdem HerrndesHauſes,Sorbet:trinken.-

Jchhattedem Murad dierürkiſcheUeberſea
ßungunſererVerträgegegeben, dieaufitalieniſch
geſchriebenwaren, DieſeUeberſezunghatteih mit

eigenerHand geſchrieben,und ſolchesverurſachte,
daßer glaubté,ichſeyein„gebohrnerTürke,und
zurAnnehmungdeschriſtlichenGlaubensgezwoungen
worden, Weil er nunein eifrigerMuharneda-
ner war, ſohielter ſichin ſeinemGeroiſſenver-

pflichtet, michzuſeinerReligionwiederzurúükzu ru-

fen,und mir in derAbſichtVorſchlägezuthun,die
michköônteninVerſuchungſeen. Er hatteſchon
vielmalsmit mir davon ingeheimgeredet; nunmehr
wolte er einenleztenVerſuchwagen , und glaubte,
daßHerrdu Moulin cinenZeugendavon abgeben
‘folte,und woltedeswegen, daßHerrPayen,der
zum Dolmetſcherdiente,ihmdasienigeerklärenmög-
xe,was er zumir ſagte.HieriſtſeineUnterredung:
» Jchweis,mein lieberFreund,ſagteer zu mir,
5» daßihreingebohrnerTürke ſeyd,und man euch
5 in Frankreichzu einemChriſtengemachthat,
5 Gott hateuchin einLandderFreiheitgeführet,
5» wo ihreinneues Bekentniseurer erſtenReligion
5 ablegenkönnet: halteneuchdieVortheile,ſoihr
y inFrankreichhabet, davonab,ſoſolletihrwe-

nigſtens
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5» nigſtensebenſoanſchnlichealhier‘antreffen:ich
55erbietemich,euchzu meinemSchwiegerſohnezu

5» machen: ichhabeeineTochtervon funſzehenJah-
ren , dievielſchöner,als,meinSohnAlyiſt,den

y» ihrhierſehet:ichwilleuchauſſerdenen Ver-

5 ſchnittenen,und SklavenbeiderleiGeſchlechts,
5» diebeiihrſind,eine{ôneKaroſſe,zweivon
5°» meinenweiſſenStuten, dieſechstauſendThaler
» werthſind,eineGaleereund zrwoeiganzausgerü-
5» ſteteSchiffe,funfzigtauſendThalerbaarenGel-
5» des, nebſtder StatthalterſchaftvonRef und
»» Beggezur Mitgiftmit ihrgeben.JZhrſeydein
5» ehrlicherMann, ihrhabetVerſtand,und mit

y» dieſemVorzugekönnetihrdiemächtigſtePrivat-
» perſoninganzAfrikawerden: ichliebeeuch,eu-
5» re SeeleiſtGottund ſeinemProphetenlicbzver-
55 laſſetdieJrthümer,zu derenAnnehmungman

5» euchvermogthat, kehretwiederum zu unſerer
5» ‘heiligenReligion; bleibetbeiuns , wir wollendie

„» SachezumSchluſſebringen,chedas Schifab-
chet,5» 3 hörtedieſerRede ernſthaftzu, und ſagke

mit cinertiefenVerbeugungzuihm, es thâätemir

ſehrleid,daßichdieEhrenichtannehmenköônte,
dieer mir erzeigenwolte;ih wäre abereingebohr-
ner Chriſt,und hâtte-feinetuſt,einMuhamedg-
ner zu werden;ichkôntezwar dietúrkiſcheund
arabiſcheSprachereden und ſchreiben, weilichſie
bei meinem langenAufenthalteund meinenReiſen
in der Levanteerlernethätte,kônteaberſeinen
Vorſchlagnichtannehmen.MehmedELlhhaffi
ſagtezu mir: »„,Jn Wahrheit,mein Herr,ihr

D 2 » yd
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5» {yd ſehr[ekér, “daßihrkitmein.Enkelſeyn
5» wollet.„Jh antwortete ihmſcherzend:Dex
Eukelwürde älter,alsderVaterbruder,ſeyn; aber,
fuhrichfort,man kan dieSachevermitteln,wenn
tnan mir erlaubenwill,rneineFraumiezunehmen,
um ſiezurChriſtinzu machen,'weilſieaufſolche
WeiſeinsParadieskommen würde,dahingègetſie
beiVerbleibunginihrerReligionniehineinkommen
wird. QHiérſahenſieſichalleeinanderan: Mus
rad zuktedieSchultern,und ſagtezu mir: „z3<
» ſchewol, daßGott euren Abfalbeſtrafet,und

5» euchaus-derZahlſeinerErwähltengeſtrichenhat.H

Dieſesverhindertenicht> dâßichhingingundeinen
TheilderNachtmitdernMehmedZeiecgbeimTrin-
Éènhinbrachte.

Des folgendenTagesbegabetiwir uns hin,von
dem Dom PhilippAbſchiedzunehmenz+wirtra-
fenihnvor ſeinerThúrean, dièKomplimentewa-

renkurz,wieinderTürkeigebräuchlich.iſt,wenn
man voneinanderſcheidenwill.GuſtaMurad
undUTehmedChelebywaren nichtzuHaüſe,und
‘wirkehretea-wiedernachdèrFondikezurúfk,wo wir

unſercSacheneinpakenlieſſenund glaubten,
- noch

an dem AbenddieſesTagesuns am Boord begeben
zu können. ZweiDingeaberhieltenuns davon ab.
Mehmed Beigliesmithzu einerAbendniahhzeit
aufſeinLandhausbitten; ichbrachtedieNachrda-
ſelbmit vielemVergnügenhin,und kam desfol-
gendenMorgensum ſechsUhrwiederzurúük.

Die andereUrſachezu verſtehen,muß man ſich
erinnern,daßderHerrHerzogvon Beaufortdem
Dom PhilippeineKaleſchegeſendethätte;er.be-

diente
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dienteſichderſelben,und ſiezogihmziemlich-beiſ-
ſendeSpotredenüberdenHals,dieihnvermogten,
daßer ſienichtmehrgebrauchenwolte,Selbige
war ganz mit Lilienbeſäetund mit dern Wappen
dicſesFürſtenbemahlt, welcheszuſagenverurſach-
te,er.ſeydesKönigesBedientergeworden, weiler
ſeineLibereitrúge,Um nun damitaufeineWeiſe
abzukommen, darüberniemand geſtoſſenwürde,
gaber ſeinemKutſcherheimlichdenBefehl, ſiege-
gen einenBaumzu zerbrechen,hernachnah der

Fondikezu bringen, und .mihzu vermögen,daß
¿chhingingeund beiſeinemGebieterGnade fürihn
auswürkte, Dieſesward insWerkgerichtet, die

Kaleſchezerbrach, man brachteſiezu uns, und der

Kutſcherbatmichum meineVorſprache,damitihm
ſeinGebieternichtmögteúbelmithandelnlaſſen.
Ichſeztemih zuPferde,und begabmichzu dem

Dom Pehilipp,welcherbeidenen erſtenWorten,
dieichzurEntſchuldigungſeinesSklavensvorbrach-
fe,zu lachenanfing, und mir dieUrſachenerôfne-
te,dieer gehabthätte,dieKaleſchezerbrechenzu

laſſen,und ſiewiedernah Frankreichzu ſchiken.
UnterdieſemVorwande verſprachih ihm,daßich
ſiewoltewiederzurechtemachenlaſſcn,und ſieihm
hwarz gemakhltwiederzurükſenden,Er ſagte,
daßſiemir ſoltegeſchenketſeyn,und wolteſ{leh-
terdings,daßichfieannehmenſolte,wie auchei-
nen koſtbarenStein,der in einenRingeingefaſk
war , den er mir an denFingerſtekte.Jh liesſie
am Boord bringen,und ſagtcdem Herrndú UT0ou-
linnichtsdavon,biswir inMarſeilleangelanget
waren,

D 3 Am
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Am funfzehendendes Auguſtmonatslieſſenwir

alleunſcreGeräthſchaftaufsSchifbringen.Herr
dú Moulin gingauh am Boord,undliesmich
am Zande,unter dem Vorwande,daßichohngefehr
tauſendPiaſtervon Murad Beiezhebenſolte,#0
er nochfürdas an ihnverkauftegrobeSeegeltuch
ſchuldigwar. Jchkontenichtbegreifen,wie ers
der dochſonſtaufſeinenVortheilſovieleAufmerk-
ſamkeithatte,eineSumme zurüklies,diefürſeine
Rechnung,und fürihnziemlichanſehnlichwar»

Ichginghin,das Geld inEmpfangzunehmen,und
brachtedieAbrechnungenmit Murad zu Stande®
er drangaufsneueinmich,daßichſeinenmir ge-
thanenVorſchlagannehmenſolte,ichdankteihm
aberdafür,und wir ſchiedenalsguteFreundevon
cinander,Jh liesdieſesGeld in dieFondikebrin-
gen, und da dieSchifsſchaluppe,nachderichgez
chikthatte,nichtankam,ſonahmichdieAbend-
mahlzeitan, wozu derenetländiſcheKonſulmich
Hatteeinladenlaſſen.Jh trafaldaden Hauptman
und dieOfficiersvon einemkleineneneländiſchen
Schiffean, welchesſeitzweenTagenangekommen
war. Die Mahlzeitward mit allererdenklichen
Höflichkeitbegleitet,meine Freudeaberdurchdie
Unruhegeſtôret,worinnen ichmichbefand, alsich
dieSchaluppenichtankommen ſahe. Der eng-
lándiſcheHauptmanhatteſithwiederaufſeinSchif
zurükbegeben, weiles ſpätwar, und derWind ſtär-
Terwurde,unſerSchifhatteauchſchondenLoſungs-
{uß gegeben.Es ahndetemir,daßHerrdü LiTou-
Tin micham Landelaſſenwolte;ichſagtees dem

Konſul, HerrnAmbroſin,der ziemlichmeiner

Meinung
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Meinungwarz daher nahmenwir ein kleines ein-

heimiſchesFahrzeug, welchesbalduntergegangen-
wäre,alswir uns nachunſermSchiffebegebenwol»-
ten. Als wirdaſelbſtangelangetwaren,nahmHerr
AmbroſiînchleunigAbſchiedvon dem Herrndü
Moulin und denen andern Officiers,und kchrete
geſchwindwiedernachderStadt zurúk.Er hatte
diePförtnervermittelſteinesihnenverſprochenen
Trankgeldsgebeten,aufihnzu warten.

IchginginmeineKammer,um ein ander Kleid

aiuzuziehen,und ſtieghernachwiederaufdieSchan-
zehinauf, wo ichden Herrndú Moulin in einem

ſotiefenNachſinnenfand,daßer faſtnichtwuſte,
was er ſagte.EinigeMinuten hernachſaheih un-

ſerebeidenSchaluppenund dievon derVarkeFron-
ticznianbewafnetund unter derBefehlshaberſchaft
des HerrnEmanuel Payenvon unſermSchiffe
abſtoſſen, welchenachdem enezländiſchenSchiffe
ſachteruderndzuſteuerten, und ohnemit ihrenRu-
dern einGetöſezu machen, Jchſuchteden Haupt-
man UTartinauf,um zuwiſſen,wozu dieſeAus-
rúſtungbeſtimtſey;und da erfuhrih, daßHerr
dú Moulin ihnaus dem Schiffegeiagetund auf
dieBarke Fronticznanverwieſenhabe,biser ſein
VorhabeninsWerk gerichtethätte.So erfuhr
ih auchvon dem Rittervon Kolombiere , daß
Herrdú Moulin widerden engzländiſchenKon-

ſulaufgebrachtund entſchloſſenſey,ſichdurchWeg-
nehmubgdesengländiſchenSchiffesan ihmzu
rächen.Er beſchwerteſichdarüber, daßihmdieſer
KonſulbeiſeinerAnkunfcnichtbeſuchet, und einen

franzöſiſchenlosgekauftenSklaven,der ihm
D 4 Geſd

—
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Geld fchuldiggeweſen,inſeinemHauſezurükgehal--
ten und ihnnichteherlosgelaſſen-habe,alsbis.er.
ſeineBezahlungbekommen;worzu er noch ſezte,
daß,weilwirmit denenEngländernKriegfüh-
reten, er ſichbercchtigethielte,ihreSchiffewegzu-
nehmen, wo er ſieanträfe.Die beidenerſtenUlr-
ſachenwaren von ſehrgeringerErheblichkeit

,

und

diedritteliefwiderdas Völkerrecht, weilwir an ei-
nem neutralenOrte waren, und nichtalsAngrei-
fendeverfahren*konten, ohneden Friedenwiederzu
brechen, denroirebenmit ſogroſſerMühe zurB:-

ſtätigunggebrachthatten.FJcherfuhrferner, daß
Herrdú Moulin ſeinVorhabendem HerrnPayen
entdeketund ihm das Schifzu gebenverſprochen
hatte, wenn er es wegnehmenköônte.Payenhatte
ihmdieVerſicherunggegeben, daßer ſichMeiſter
davon machenwolle. DieſesVorhabenwar ge-
heimgehaltenworden,bisaufdenAugenblick,da es

ſolteausgeführetwerden,und man hatte,um es

volziehenzukönnen, den Endſchlusgefaſſet, mich
am Landezu laſſen, wo ichallemblosgeſtelletwar,
was mir von SeitendererTúrEen würdehabenbe-
gegnenkönnen,wenn ſiedieWegnehmungdieſes
Schiffeserfahrenhätten.Jh begabmichaufdie
Vorderſchanze, weilichſahe,daßdieSachenichtzu
ändernſtunde.

Ánzwiſchenwar Payen mit ſeinenLeutenin
das engländiſcheSchifgeſtiegen,und hattedie
Engländerſchlafendangetroffen, weilſiein völli-
gerSicherheitzu ſeynglaubten.Es geſchahenei-

nigePiſtolenſchüſſe,wodur< zweiMatroſenge-
fährlichin ‘dieLendeverwundetwurden, Man

Úberfiel
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überfielden Hauptman-in: ſeineinBette.und lies,
ahneihmZeitzum Ankleidenzu.laſſen, ihninbloſ-
ſemHemdemit ſeinenOfficiérernund dem-:gröôſten
TheileſeinerManſchaftindieSchaluppe,ſteigen,
und brachteihnam Boord unſersSchiffes...Herr.
dû Moulin empfingſiemitStokſchlägen, FJch
Famdieſenarmen teurenzuHülfe,und ſagtezudem
HerrndúùtNoulin,daßer etwas thâte,wofürer
dem Königewürde Rechenſchaftgebenmüſſen,und
welcheswiderdas Völkerrechtſtreite.Er gabmir
einenärriſcheAntwort,und wir wúrden uns auf
derStellegeſchlagenhaben, wenn ſichder Ritter
von Rolombieres nichtdarzwiſchengelegethätte.
Jchſtiegunter das Verdek:hinab,wohinmán die

Engländerhattebringenlaſſen;ichliesſiein:die
Kammer hineingehen, umarmte den Hauptman,
gabihmmeinKleid, und liesihmdurchmeineLeute
Brandtwein,Brodt,Wein und Olivenvorſeßen,
trôſteteſieauchaufsbeſte.Jchliesmir einander
Kleidholen, ſtektemeinenDegenan, uydſtiegwie-
der aufdieSchanzehinauf, des veſtenVorſatzes,
den Herrndú Monlin aufsauſſerſtezu treiben,
wenner mir überläſtigfallenwúrde, Jchtrafihn
ganzenkſtelletan ; denn er hatteſichvon ſeinerEnt-
rüſtungwiedererholet.DieVeſtungenhattenLer-
men in der Stadt gemacht,und ſchoſſenaufunsz
weilder Wind abervom Landekam,und wir unter

Sceegelwaren, o ſahenwir uns bald vor denen

Schüſſenfrei.Die aufdem engländiſchenSchif-
febefindlicheSranzojenhattendas Ankertauge-
kapt,waren unterScegelund aus dem Schuſſege3
gangen, |

D5 Ich
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IJch-gingmuthig zu dem Herrn dü Moulin,
und ſagtezu ihm: ,, Soiſtes deswegeygeſchehen,
5 um dieſe‘unanſtändigeVerrichtunginsWerk zut
5» ſchen,daßSie ſichentſchloſſenhatten,micham
5» Jandezu laſſen;es ſollabernichtſogehen, ſon-
4» dern ih fordereSie imNahmendesKönigesauf,
5» daßSieitogleichdieEnezländerwiederinden

» BeſizihresSchiffesſeßenſollen;Sie habenſel-
9» bigeswiderdasVölkerrechtweggenommen; Sie

5» ſeltendenKonſul.und dieganzeNation inTunis
» derGefahrblos,erwürgetzu werden , und einen

5» Friedenzerreiſſenzuſehen,deruns ſovielgekoſtet
5» hat,und wir werden dasienigetheuerbezahlen
5, müſſen,wozuSie ſichdurehihreEntrüſtungha-
% benverleitenlaſſen.„ Jchmeinte,er würdehi-
ßigwerden: denner hatteſeinenDegen,und ichdie

Hand an dem Griffedes meinigen.Jh fandihn
aberſoſanftmúthig,alseinSchaaf. », Jchhabe
y Urſachegehabt, ſagteer zu mir, dasienigezu

5» thun,was ichgethanhabezJhrentwegenaber

5» willih wol dasSchif, nebſtdem Raube,ſomei-
5» ne Leutegemachthaben,wiedergeben;man gebe
, ihnenihreSchaluppezurük,und ſiemögenwieder

5» zurúkkehcen.„ Jchginghin,dem engländi-
ſchenHauptmannedieſeZeitungzu-hinterbringenz
er umarmte mich,und ſagte:5, Es iſtnichtohne
5» Urſachegeſchehen; daßman Sie hatam Lande

5» laſſenwollen;Sie ſindeinalzuchrlicherMann,
5» alsdaßſieeineſoniederträchtigeThathättenzu-
5» gebenkönnen;ichwerde dem Divan Rechenſchaft
5» von FhrerEhrlichkeitgeben, und Gelegenheitſu-
5 hen, JhnendeshalbmeineErkentlichkeitzu be-

5» zeugen.
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5» zeugen.,, Jh lies die Verwundete verbinden,
ris unſernLeuteneinenTheilvon dem, was ſieer-
beutethatten,aus denenHänden,undſtelte.esdenert

Engländernwiederzu, Sie ſtiegeninihreScha-
luppe;und ichineinezuunſermSchiffegehörige,
um dieinihremSchiffebefindliche$ranzoſenwie-
der abzuholen,Der enezländiſcheHauptmanſag-
to zumir,ichſoltemichinAchtnehmen,daßſiemich
nichtim Stichelieſſen,“Dieſesabzuwendennahm
ichzweiSteuerleute; denOberſteuerman, denZim-
merman und zween oder dreiandereSchifsofficiers
mit mir;und ſagtezu denenzurüfkbleibendenOffi-
ciers,daßſiedieSeegel, michzu erwarten , ſolten
niederfallenlaſſen,und wirlangtenaufdem englän-
diſchenSchiffean.

Payen, derHerrvon dieſemFahrzeugezuſeyn
vermeinte,frugmich,wo desHerrndü Moulin

Befehlwäre? „, Gehe,Elender,und holeihn,»
ſagteih zuihm, und wolte,indem ichihnbeim
Halskragenergrif, ihninsMeer geworfenhaben,
wenn michder engländiſcheHauptmannichtzurük
gehaltenhätte,JchliesalleFranzoſen,dieam
Boord waren , durchſuchen, und ihnenallegemachte
Beuteabnehmenzund,nachdemichden engländi-
ſchenHauptmanumarmet hatte, ſezteichmichwie-
der inmeineSchaluppe,und kehreteam Boord zu-
rüf. Es warfaſtvierUhrnachMitternacht, als
ichwiederindas Schiftrar. Jh.trafden Herrn
dú Moulin in ungemeinerUnruhean: er ſagte
nichtszu mir,und ichauchnichtszuihmszer ging
abermit Payenund denen,dieihmzugethanwa-

ren, inſeineKammer, und fiebeſchloſſen,nah
Maltha
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tnaltha zu gehen,mit dem Vorgeben, er wolle ſich
aldazum Ritteraufnehmenlaſſen, ober gleichkeine
zurErhaltungdesKreugesnöthigeUrkundenbeiſich
hatte.Er liesdas Schifalſowenden,‘daßes das
WVorgebürgegegenOſtenhatte,nachdemer dieBe-
ſchreibungdes WegesaufdieBarke Frontittnan
geſchiket,. denſienehmenſolte,Jchbemerktedieſe
Wendung:erſtdesandernTages,alsichaufgeſtan-
den war.

*

:

Am ſechzehendenund ſiboenzehendendes-Auguſt-
monats ſeegeltenwir,‘obgleichbeiſchwachenWin-
den , gerade.nachdermbeſtimtenOrte zu; der Wind

dreheteſich*aber, und wirwendetenbald rechtsbald

links,ohneetwas zugewoinnen.Herrdu UToulin
meinte,daßder Steuerman ſeinAmt-ichtthätez
und dieGegenwartdes HauptmanMartins ihm
nôthigſey,Daherlies er ihnzurükkommen , that
¿hmeineArt von Genügeleiſtung,und verlangteſein
Gutachten.wegenſeinernah Maltha zu:unterneh-
mendenReiſe.Martin.antwortete,weilſie-aus
derBarbarei kämen , würden ſiedie.Vierzigtage
genauaushaltenmúſſen+und alsHerrdu tMou-
Linerwiederte,man woltees nichfſagen,daßman
aus derBarbareikâme,ſagteer zuihm,man wür-
de ſicheinerſtrengenStrafeblosſtellen.nzwi-
ſchenwar unſerVorrathgering,daherward be-

{loſſen,nah Sicilienzuſeegeln.Mam machte
eineWendung,und wirankertenam neunzehenden
um zehenUhrdesMorgensvor Xakka,einerklei

nenaufeinerHöheaufder ſúdlichenKüſtevon Si-
cilienbelegenenStade, FJchgingmic denen be-

wafnetenSchaluppenund de weiſſenBagge
ans

and;
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Landz ich ſagte,der Wind habeuns:von derúbri-

genEſfadreabgeſondert,und weilwir einigenVor-

rathbedürften,ſobâtenwir darum fürbaares
Geld. Mangab derObrigkeitNachrichthiervon,
welchezuPferdean das UferdesMeers kam: Sie

empfingmein Komplimentſehrhöflih,und nach-
dem ſieeineWache von funfzehenbiszwanzigSol-
daten beiunſereSchaluppengeſeßet,licsfieuns
Ochſenund Schaafeherbeiführen,auchGeflügel,
Brodt,Wein und Früchteherbeiſchaffen.Der
KammerdienerdesHerrn:du Moulin war am Lan-

de, welcherdieLebensmittel, ienachdemſieam
Boord gebrachtwurden , bezahlte,wie man verab-
redethatte.Da wiraberglaubten,dieſerLeuteent-
ledigetzu:-ſeyn,ſobegehrtedieſeunwürdigeObrig-
keitdreimalſovielvon uns, als man verabredet

hatte.Jh woltedieSachebeilegen,konteaber

unmöglichetwas ausrichten, und dasienige,,was

dieſerGeizhalswiderallesRechtforderte,muſtebe-
zahletwerden, Jh ſtiegin dieSchaluppe, lies
Seewärtseinrudern,undbefahlderandera Scha-
Tuppe,mir zu folgen. |

In demſelbigenAugenblikeſahenwir,“daßun-
ſerSchifdieSeegelaufgezogenhatte,undein klei-
nes ſêcilianiſchesSchif, das von Trapano.fam,
verfolgte.DieſesSchifhieltſichſonahean die

Küſte,daß.esfaſtgeſtrandethätte.‘Da gabdie
ObrigkeitihrenLeutenBefehl, aufuns zu feuern
ſiethatenes, und zwar ſehrlebhaft,Dieerſte
Salverührteuns nicht,welcheseingroſſesWunder
warz und alsunſereLeutedieGefahr.ſahen,worein
desHerrndú Moulin Unverſtanduns geſtürzet,

ruder-
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‘ruderten fiemit ſolcherGewalt.daßwiruns beidern

zweitenFeuerauſſerdem Schuſſehefanden.Da
‘wirendlichmitunſermVorratheaufsSchifgekoraz
men waren,redetedieManſchaftſehrhoth.gegenden

Herrndü Uloulin,der uns derGefahrblosgeſtel-
lethatte’;aufgehangen'zuwerden,wenn man. unſe-
rer hâttehabhaftwerden können, E- lachtedar-

ber; nachderGewohnheittapfererLeutevon ſeiner
Art, und wir bekamenkeineandereGenugthuung
dafür.Die Landwindetrieben:uns weſtlich,wel-

chesurſerWeg warz alser.aberam zwanzigſten
:des Auguſimonatsnordlichwurde, ſahenwir uns

genöthiget,beiderJnſelFamiggnanezu ankern,und
dieNachtaldahinzubringen.

Nachdem derWind arteinund zwanzigſtenein

„weniggefallen, und uns günſtiggewordenwar , #0
befandenwiruns zweenTagedaruachgegenBaſtia
übervor.Anker,wornäch|wir am. vierund zwan-
zigſteneineMeerſtilleund:eineſoerſtikendeHitzehat-
xen, daßdieienige,welcheam meiſtendarzuge-
wöhnt:roaren,nichtwuſten:,w9 ſie’ſichlaſſenſolten.
Fchwar mit dem HauptmanUartin , dem Herrn
Guerin,ſeinemSchreiber, und zweenoderdreien

- Hauptleuten, dieSklavengeweſenwaren , aufdem
Hintertheilez.wir beſprachenuns ebenvon unſern
Begebenheiten, alsum zehenUhr desAbends der

Himmelganzaufeinmalim Feuerſtundzder Bliz
umgabuns, derDonner ſchlugmit einemſogroſſen
GepraſſelinunſerSchif,alswenn dasFeuerins
Pulvergekommenwäre,und man unſerganzesGe-
{<úüzaufeinmalabgefeuerthätte.Alledie,ſoſich
ſchlafengeleget, ſtundenaugenbliksauf,und ſchrien

um
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um Barmherzigkeit; man hörte auf allen. Seiten

nichts, als Jeſus,Maria. Der Donner ſchlug
zwanzigmalan verſchiedenenOrten des Sichifsein,
‘ohneiedochanzuzünden,Der HauptmanWMartin
gabmit dem Krucifixin derHandſeinerManſchaft
Befehle,und ermunterteſie,dieWendungenzu ma-

hen. Man batmich,dasEvangeliumdesheiligert
Johannszulefenzichthates-beidem Scheiuédes
Blies,und dieMatroſenmachtenihreWendungen
beidem Scheineebendieſes:Feuers, welches.aufal-
lenSeiteneinenunerträglichenSchwefelgeruch.ver»

breitethatte,
*

ManhattealleMóhevon derWelt , dièSeegel
‘zubeſchlagen,auchunſereBramſcegelund Stengeæn
:3uſtreichen,Der Regenfolgteaufden Donner,
und fielmit o groſſerGewaltſamkeitherab, daßer
mehrdenen Waſſerſtrômen, alsdem Regengleich
war. Jh ſtiegvon dem HintertheileindieKam-
mer hinab,um zuſchen, was daſelbſtvorgingz ich
hatteficherlichnur ſehsSchrittezu thun,- und doh
wurde ichſonas, alswenn ichinsMeer gefallen
tvdre.

Ichtrafden bravenHerrndu Moulin an,
daßer ſichinſeinemBettehatteveſtbindenlaſſen,
aus Furche,durchdas Hin-undHerrollendaraus zu
fallen,Er war mehrtodt,alslebendigzer bac
‘michum Verzeihung, und daßicheinenPrieſter
mòögtekommenlaſſen,der ihmſolteſterbenhelfen,
‘SeinemKammerdiener, der einoffenſtehendesFen-
ſterhattezumachenwollen,war der rechteArm durch
einenbeiihmhinfahrendenBlizdergeſtalterſtarret,
daßer ihnlangeZeitnichtbrauchenkonte, DOahe
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ſahedenPayenüberſeineFrauünd:-Kinderbitter-

lichweinen,Und,als er aus demWegegehenwolte,
wo eruns hinderlichwar, fieleraufdemVerdeke
zehenSchrittevon der Thürenieder,wdòeihalbohn-
mächtigliegenblieb,und faſtindem Waſſer,das
herab.fiel, und dem,ſoſchonaufdemWVerdèêfkewar,
welchesunſere.Matroſennichthattenkörinenablau-
fenlaſſen,erſoffenwäre, Jchmeinte;daßer todt

ſey,denùer rührtefichnihtmehr;ichergrifihn
beidenteinenFuſſe,und zogihnunter dieSchanzè,
wo er.wiederzu:athmenanfing, und als er micher-
kante,einenBeichtvaterverlangte..Fchglaubte,
daßerdurchſeinenFallſeyverwundet worden,und
ſchikteeinenvon meinenZeutenauf.dieheiligeVar-
bara, denVaterAndoire,Kommandeur de la
Ulercyund dieanderndaſelbſtbefindlichenPrieſter
zuholen,die.dem PayenBeichtehôren,und.für
des Herrndú Moulin Seelebittenſolten.Mein
Dieneraberrmiogteſiebitten,ihnenvorpredigen,und

ſiebeſhwören, wieer wolte,ſiewaren. alleſounbe-
weglich,alsVildſäulen,und fürFurchtfaſttodtz
daherſagteichzu dem HerrnPayen,er ſolteſi
Gott empfehlen; und ſeinGewiſſenprüfen,Die
Matrcſewaus Provencehabenden Ruhm, daß
fieMatroſenbeigutemWetterſind.fieſinddievor-
nehmſtenindieſerArt,zu ſpringen,zu hüpfen,‘und

auf
dem ThauoerkeherumSätzezumachen3.dieſe

UebungenaberftehenihnenbeiU[ngewitternnicht
an, und dieweſtlichenMatroſen, das iſt,dieim
groſſenWeltmeere,ſindbeſſer,als-ſie,zu denen Un-
gewitterngewöhnt,und könnenin Beſchwerlich-
keitenlängeraushalten,Jedoch,muß ichdenen

unſrigen
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unſrigenGerechtigkeitwiederfahrenlaſen.Sie
führerenſichbeidieſerGelegenheitals ächteWeéft-
ländiſcheauf:dieGefahrwar o-drängend,alsſie
ſeynkonte,es betrafnichtsgeringeres, alsdas $e-
ben,und es würde ihnen,uns und denen Sklaven,
diewir losgekaufethatten,ſchrunangenehmgeweſen
ſeyn,des VergnügensderFreiheitund desTebens
nichtzu genieſſen. ®

UnſcreMatroſenaus Provenceſindauchaber-
gläubig:man thutdieſenVorwurfallenMatroſen
überhaupt;dieaus Provenceáberſindes mehr,
alsdieandern. Sie haltenes füreinenGlaubens-
arcifel,daßdieTeufelden VorſizbeiUngewittern
haben,und man würde ſeineZeitverlieren, wenn

manſie von dem Gegentheilezu überzeugenſuchen
wolte, Dieienige,-ſoaufdieRaaen geſtiegenwaz

ren, wurden dergeſtaltbetäubet,daßſieaufden
Ueberlaufherabfielen,an ſtattan denen Wänden

herabzu ſteigen,undſieſagten, dieTeufelhättenſie
insMeer werfenwollen;ſieverſicherten,dieſelbe
aufdem Tauwerkegeſchenzuhaben: einerſagteſehr
ernſthaftzuuns, er habeſichmit einemherumge-
ſchlagen, der eineweiſſeParúkeauf-und groſſe
Klauengehabt, davoner uns diegekraztenWunden

zeigte,dieer im Fallenbekommen hatte.Jchlies
Brandtweinholen,und gabihneneinigeSchluke
davonzu trinken,welchesſieeinwenigwiederzurech-
te brachte.

Wir kontenbeimScheinedes Blies“wahrneh-
men, daßwir uns mittenzwiſchenvielenJnſelnbe-
fanden.Wir kontenRaprapeerkennen,ſouns
nordwärtslag. Wir hattenZorſikËagegenWe-

VierterTheil, E ſten,
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ſien,Pianouſenebſtdenen formigniſchenFnu-
ſelngenSüden,daherwir keinenKompasſtric)fort-
ſeegelnkonten, ohneverlohrenzugchen,Junſol-
cheräuſſerſtenNothmachtenwir kleineWendun-

gen , dasSenkbleiimmer in derHandhabend, und

wenn wir nichtmehr,alsfunfzehenbisſechzehen
Fadenhatten, machtenwir eineWendung, ohnege-
nau zuwiſſen,wo wir waren , weildieNacht{hr
dunkel, und das Ungewittervon allenSeitender-

geſtaltaufgezogenwar, daßmannichtzweenSchrit-
tevor ſichſehenkonte,DieſeNachtſchieneuns ſehr
langzuſeyn.Der Wind kamin Wirbeln, mit ei-
ner hreÉlichenGewaltſamkeit; dieWellen gingen
ſohoch, alsſiekonten,und ihreSchlägegegen die

FlankendesSchifswaren alleStöſſeeinesMauer-
brechers.ManhattedieKanonen mit doppelten
Schifsſeilenbeveſtiget,und war genöthiget,Oefnun-
gen alsStükpfortenzumachen, zu denenSpeigat-
ten,um dasWaſſerablaufenzu laſſen.

Ichgingzuweilenin dieKanimer,den Herrn
dú Moulin zu trôſten,und ihnmit Hofnungzu
unterhalten.EndlichbrachderTagan, derRegen
lieseinwenignach,unſereHerzhaftekrochenaus ih-
xen Schlupfwinkelnhervor,und kamen aufdie
SchanzezweilihnendieſerOrt abernochzu gefähr-
lichſchien, ſokehrtenſieziemlichgeſchwindwieder

zurük,um ſichwiedereinzuſchlieſſen,und verſprachen
Gocc von ganzemHerzen,daßſieſichdieſemuntreuen
Elementenichtmehranvertrauen wölten.

MNunmehrokontenwir erkennen,daßwirzehen
Meilen von der JuſelRorſikaentferntwaren.

Der Wind gingum nachOſtenz er konteuns nicht
günſti-
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gün�tigerſeyn,wirhiſſetenunſereStengenauf,und
gebrauchtenunſereSeegelzſeegeltenalſogerades
Wegesfort,den Wind hinter,uns.habend,Unſere
arme Matroſenwaren ganz abgemattet,undvon
Kälteerſtarretzzu dieſemUnfalkam noch,daßihre
Kleiderganz nas waren, und ſiekeineandern zum

umwechſelnhatten.Jh nöthigtedieSoldaten,die
nichtnas gewordenwaren , ihnendieihrigenzu lei-

hen, lieseinigehölzerneSchüſſelnmit Wein und

Zwiebakanfüllen,thatZukerund geſtoſſenenZim-
met hinein, liesſiealſoeſſenund trinken,und nach-
demih einemiedeneingroſſesGlasBrandtweinge-
geben,muſtenſieſichſchlafenlegen
Der Wind war unsdergeſtaltnoh immer gün-

ſtig,daßwir am ſiebenund zwanzigſtendesAuguſt-
monats,cintauſend,ſehshundertund ſechsund ſechz
zig,um ſechsUhrdesMorgensvor Marſeilleein-
trafen.Sobald ſichunſerSchifauſſenvor die
Kettevor Ankergelegethatte,kamenunſcreFreunde,
uns zu beſuchen,ohneaberins Schifzu treten.

Der HerrHerzogvon Vendomekam auch inBez

gleitungdesOberaufſehers,HerrnArnoul,dahin,
Ich ſtiegmit dem Herrndu Moulinin unſere
Schaluppe,und wirbegabenuns hin,dieſeHerren
auf der Geſundheitskammerzu begrüſſen.Die.
Sklaven, ſovoruns angelangetwaren , hattenzu.
demHerrnPräſidentenund zu einemiedengeſagt,
ſiehâttenihreFreiheit, nächſtGott, niemanden,als.
mir,zu verdanken,Die Herrenvon Vendome
und Arnoul machtenmir ſehrhöflicheKomplimen-
re,und verſprachen,dem MiniſterdavonNachricht
zu geben,und würdeman ſicherlichmichnichtohne

E 2
|

Beloh-
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Belohnungund Bedienunglaſſen.Jchweisnicht;
ob ſiedas erfahrenhatten, was zwiſchendem Herrn
dú Uoulin und mir inTunis vorgefallenwarz

ſieſprachenabernichtſonderlichmit ihm. Wir

gingenwiederam Boordzurük,HerrdüMoulin
ſagtezu nir,ichhatteaufdieſerReiſevielenRuhm
erworben,und wolteer ſichglüklichhaßen,wenn
er einengleichenBeifalhabenköônte. Er mate
mir dieſesKomplimentmit cinerſoverwirtenMine,
und dieſovieleEiferſuchtzu erkennengab, daßich
nichtglaubte,ihmdaraufantworten zu dürfen.

UnterdeſſenbeſchlosdieGeſundheitskammer,
daßwir einigevon denen Vierzigtagenaushalten,
und wir mitunſermGeräthe, nebſtallem,was auf
dem Schiffebefindlichwar, uns indenen Kranken-

hauſernaufhaltenſolten;welchesnocham ſelbigen
TageinsWerk geſezetwurde. Ein iederlagerte
ſichalda,wie er konte;einSpeiſewirthgabuns da-

ſelbzu eſſen,und unſereFreundeſendetenuns al-
lerleiErfriſchungen.Wir lieſſendenenHerren
Oberaufſehernhirîterbringen, es wäre zu desKöni-

gesDienſteſehrerforderlich, dem Herrndu Mou-
linund mir den Eintrittzu verſtatten,um unſere
dringendeGeſchäfteauszurichten.Nach einigen
Straitigkeitenward uns ſolchesbewilliget, und

nachdemman uns, unſerGerätheund Briefſchaftei
beräucherthatte,gingenwir am ein und dreißigſten
des Auguſtmonatsaus denenKrankenhäuſern,und

zogenbeidem HerrnAndreas Pratein.
MeineerſteSorgfalt, ſobaldwir uns inFrei-

heitſahen,war, meineRechnungenzuStande zu
bringen,um ſiedem HerrnArnoul zu übergeben,

der
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der ſiedurchſehenſolte.DieſerOberaufſcherſchie-
ne widermicheingenommenzu ſeyn;ihward aber
leichtzufriedengeſtellet, weilichverſichertwar , daß
dieſeobrigkeitlichePerſon,dieeinſehrweiſerund
ſehrehrlicherMann war, ihrevorgefaſteMeinungen
fahren,und mir,nebſtſeinerGunſt,Gerechtigkeit
werdewiederfahrenlaſſen.

Der HerrPräſidentvon Oppede,welcherdie
königlichenBefehle:töegendieſesGeſchäfteshatte,
wolte:dieganzeFolgedavonwiſſen.Er ſchriebmir

zu, ichmöchtezuihmkommenzichthates am drit-

tendes Herbſtmonats;er war zu CLambeſſe,wo

dieStände der ProvinzProvenceſichverſamlet
hatten.GleichbeimeinerAnkunftgingichhin,
ihmdieAnfwartungzumachen; er behieltmichzum
Abendeſſen, und alswir.vonderTafel:aufgeſtanden
waren, lieser michin ſeinKabineteintreten,wd

wir zweenganzerStunden langeingeſchloſſenblie-

ben, JFchgabihm-einegenaueNachrichtvon al:

lem,was vorgefallenwar: er bezeigteſichſehrver-
gnügtmitdem,was ichgethanhatte,und ſagtezu
mir, er hâttecinTheildavon durchdieBarken er-

fahren,dievor mir ar.gelangetwaren, und dem

Miniſterdavon Rechenſchaftgegeben, daherih
ſicherlichbelohnetund mit einerBedienungwürde
vexſorgetwerden,ichmüſteaber eineReiſenah
Hofethun,und daſolteichder Ucberbringerdes

Briefesſeyn,den er zu meinemBeſtenan denHerrn
Rolbert ſchreibenwolte,und wenn ichwiederzu-
rüfnah Aixgekommenwäre,wünſcheer, daßich
ihnbeſuchenmögte,JchreiſetedesfolgendenMor-

E 3 gens
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gens ab, beſuchtemeineFreundeinAix,und fehréedavonzurúfnah Warſeille.
EinefranzöſiſcheBarke kam an dem Tagevot

Tunis an, da ih zuLambeſſéwar,und überbrach-
te den Berichtvon dem, was indieſerStadt ſeit
unſererAbroiſevorgefallenwar. Durch dieſeGe-
legenheiterfuhrenwir , daßderDay, Divan und

der franzöſiſcheKonſulan den Königſchrieben,
und Gerechtigkeit"wegen dès ſhle<tenBetragens
begehrten, o der Herrdü Moulin unter ihren
Veſtungenwiderdas Völkerrechtbegangenhätte.
AlleKaufleute,fodieUnkoſtendieſesGeſchäfteszu
bezahlengenöthigetwaren, ſchriebennachHofe,und
begehrtenGerechtigkeitwider den Herrndü HMou-
lin, Er war bange,und darzuhatteer Urſache,
Er ginghin, ſichmit dem HerrnHerzoge.von

Vendome und dem HerrnArnoul zu unterreden,
welcheihmdenRathgaben,er ſoltezu dem Herrn
von Oppedegehen,und durchallerleiMittelfich
bemühen,dieſeSachebeizulegen.

An ebendem Tagewurden mir zween Briefe
von Tunis úberliefert,Der einewar von dem

Konſul,HerrnAmbroſïn,und der andere von dem

ſpaniſchenRenegatenMuſtafa, welcherDols
metſcherbeiderNation war. Jchwillſiehier.ein-
rüfen,weilſiedasgienigefehrgetreuerzehlen,was

nachunſererAbreiſefichinTuniszugetragenhakt.

DSriefdesZerrnAmbroſins,RonſulsinTunis,

Tunis,den2oſtendcsAuguſtmonats,16664

Mein HerrzWir waren uns von dem Herrn
dûHou:
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dú UToulin kein ſobefremdlichesVerfahrenver»
muthen, da er dem engländiſchenSchiffezu
Goulerteunter denen Kanonen dererVeſtungen
desGrosherrnLeberlaſtgethan, und Befehlgege»
benhat,daßes iſtgeplundertund:beraubet,au<
éinigevon ſeinerManſchaftſindverwundetworden,
Schbinüberzeuget,daßwederSie,nochalledieiés
nige,welchedieEhrelieben, ineineſoniederträchtic
ge Handlunggewilligethaben.Sie hateinenſo
groſſenLermenerreget,daß,ohnedieGütedesDays;
und dieAchtungen,welcheman hierfürSie hat,
wir allewärenverlohrengeweſen.Fh habemúüſ-
feneineRegiſtraturmachen,und alledieZeugenab-
hôren+ es iſtauchnichteineinzigerdarunter, der

äIhnenetwas zurLaſtlegetzvielmehrhatder enet-
lândiſcheHauptman, alser vor dem Day und de-

nen im Divan verſammeltenGroſſenabgehöret
worden , geſaget, er habeJhnenungemeinvieleszw
verdanken;da Sie,auſſerdem dieſerUeberlaſtwe-

gen bezeigtenMisvergnügen,ihnbewirthet,ſeine
Verwundetehättenverbindenlaſſen, ihmJhreKlei-
der gegeben, und,nachdemSie verhindert, daßſein
Schifnichtſeyverbrantworden,Sie ſelbſtes ge-
machthätten,daßes ihmwiederſeyzugeſtelletwor-

den. Jchhabedreievon unſernKaufleutenabge-
ordnel,um inbeſagtesSchifzu gehen,den darin-

nen verurſachtenSchadenzu beſichtigenund zuſhä-
ßenz dieſehabenraireinVerzeichnisoderBerech-
nung eingehändiget, ſoaufſechshundertPiaſterbce

trägt, zufolgeder darübergeſchehenenTaxirung,
welcheichhabebezahlenmúſſen, indemih zurVer-

meidungüblerFolgenihnendieſesAnerbictengethau
E di hatte.
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hatte. Vorito konit es der Gerechtigkeitdes Ködni-

ges zu, zu befehlen,von wem dieſeSumme wieder
ſolleingefordertwerden. Alledie,welcheBefehls-
haberaufdenen Schaluppengeweſen,ſoltendieſer
äbelnAufführungwegen nichtzu ſehrinSicherheit
ſeyn.Manhatte.dieLeutedesSchifsherrnJkard
in dieFeſſelngeſchlagen; ichhabefiewiederfreige-
macht, um ſiealsUeberbringerdieſerverdrieslichen
ZeitungnachFrankreichzu ſenden:dieRegie-
rungsherrendesLandesſchreibendeshalban denKö-
nig, Jchweis.nicht,wiéHerrdu Moulin ſich
beidieſemVorfalleſohatvergeſſenkönnen,und wird
er ohneZweifeleinerſoheslichenHandlungwegen
WVerdrieslichkeithaben. Es thutmir ſeinetwegen
leid,ichhabe.aber niht ermangelndürfen,die
PflichtmeinerBedienungzu erfüllen.Man hat
auchdas Schif.desHerrnvon Lorme angehalten,
bis derKönigdieBriefedes Divans beantwortet
hat. Jchbitte,Sie wollenden HerrnOberaufſe-
herund denHerrnPrat,wegendererSklaven, die

zurükgeſendetwerdenſollen,beſuchen,ih habe
michfürdieſelbeverpflichtenmüſſen:Sie haben
das Verzeichnisdavon. JchempfehleJhnenauch,
daßdieKaufmansgüter, dieichhabeladenlaſſen,
gerichtlichniedergelegetwerden. ErzeigenSie mir

fernerauchdieGüte,mir zuzuſchreiben, und alles

wiſſenzulaſſen.Jh erbietemichJhnenzu allen

Dienſten,und bitte,Sie.wollenglauben, daßſonſt
niemand mehr,als ich,bin,meinHerr, Jhrdemü-
thigſterund gehorſamfterDiener,war unterzeich-
net , J,Ambroſîn,

Und
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Und zur Nachſchrift2°Alsichvon-ihremSchife-
feging,hätteHerrPayenmichvon dieſemallen
benachrichtigenkönnen,weiler das Geheimnisder

Sachewuſte,und jh würdegeſchiklichvorgebeugec
haben, daßdieſerUnfal:ſichnichtereignethätte:
dieſeskôntewol verurſachen,daßer ſeineZeitübel
binbringe,und einandererauch,

Schreibendes ſpaniſchenRenetetatenUTuſta-
fa,Dolmetſcherbeim KRonſulamte

inTunis.

Tunis,den 20ſendesAuguſtmonats,1666.

MeinHerr,dieHandlung,ſoHerrdúMoulin
beiſeinerAbreiſevon GoUlette vorgenommen, iſt
ſoheslich, daßichnicheausdrüfeideWorte genug
findenkan,JhnendieWürkungenzu berichten,wel3

cheſieindem GemüthedererGroſſendieſesLandes,
desVolks,undaller daſelbſtbefindlichenNationen,
hervorgebrachthat, Gewis, wenn einGeſandte
aus Frankreich,deralleFreundſchaftund erſin-
licheLiebkoſungengenoſſenhat,nachdemer mir#8
groſſerZufriedenheitdiegänzlicheAuslöſungderer
Sklaven und dieBeveſtigungdes Friedensvoll--
bracht,durchcineraſendeEntrüſtungden öffentli
chenGlauben,diegegebeneZuſage,und diedenen

VeſtungendesGrosherrn, welcheallenfremden
Nationen, auchfogar denenFeinden, zurZuflucht,
Zreiſtattund Schußortedienen, ſchuldigeEhrfurcht
verleßethat, das heiſt,den gemeinenVerſtandund
dieBegriffeder Ehreverlohrenhaben,DieFrans
Zoſen, welchehieram meiſteninAchtungſichenſolz

Es len,
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len, durch eine Ausſchweifung,dieihresgleichen
nichthat,in den Stand zu ſeßen,daßſieihren
Feindenzum Schimpfe, und allemMisvergnügen,
ſodieNation betreffenkan,zum Vorwande-dienen,
das fônnéenehrlicheLeute’nichtbegreifen.Zu dem

Ende:hatderHérrDay alleMatroſenund Schiffe,
dieindieſemHafenſichbefinden,wollenanhalten
laſſen,um von dem KönigeinFrankreichdieAnt-
wort aufdieerwarteteGenugthuungabzuwarten..

Er hakmiéanbefohlen, JhnengegenwärtigenBrief
zuſchreiben,und Jhnenzumelden,daß,weilSie
alleindurchFhreBemühungdieBeveſtigungdes

FriedensnebſtderSklavenAuslöôſungbeſorget, und

ſi würklichallenGewaltſamkeitendes Herrndü
UToulin widerſetethaben,Sie auchdieGüte ha-
ben,und dasUnrechtanzeigenwolten,ſoder ganzen
Nationdadurchwiderfahren,weilſieſichhiernicht
mehrmit Ehrendarfſchenlaſſen.Sie können,
wenn SiedieſenBriefdem Herrndü Moulin vor-

weiſen,ihmdieFolgenvon einerunanſtändigenund

o garnur vorgeblichenRachezeigen,Jchbinver-
ſichert,daßJhreWorte die Wúrkung habenwer-
den,ſowir erwarten,und ichgebe%hnendieVer-

ſicherung,daßichallezeitbin,/ meinHerr, Jhrde-
müthigſterund gehorſamſkerDiener. War unter-

zeichnet,Muſtafa,Dolmetſcherderfranzöſiſchen
Mation,

__

Als Dom GeoreeBiancellyam ſechſtendes

HerbſtmonatseinegünſtigeGelegenheitfand,wie-
der nachſeinemVaterlandeumzukehren, ſokam er,
Abſchiedvon mir zu nehmenund mir zu danken,

Jh gabihmallesGeldwieder, ſoer mirinTunis
zuge-

!
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zugeſtellethatteer gabſichvieleMühe, michzu
vermögen,daßichwenigſtens-dieHelfte-däávenbchal-
ten ſolte,um mir ſcineErkentlichkeitzubezeigen+ ih
dankteihmaber,und wolte'nichteinenPfenningvon

ihmnehmen,auchnichtvon dem Rittervon Z0-

lombiere,der mirein gleichesAnerbietenthat.
Herrdü Moulin erkanuteſeinenFehler,und bes

zahlteaufAnrathendes HerrnHerzogsvon Ven-
dome, wie auch dererHerrenvon Oppedeund
ArnouldieſechshundertPiaſters,fürdenSchaden,
ſoer dem-engländiſchenSchiffeverurſachethatte,
damitſieihreKlagennichtan denHerrnKolbertge-
langenlieſſen;wornächſter allesinsWerkrichtete,
um dieBriefe,welchederDivan inTunis und der

Konſulwider ihnan den Königgeſchriebenhatten,
aufzufangen.Er konteabexhierinnenſcinenEnd-
zweknichterreichen;man ‘hatteſiegleichnachihrer
AnkunftaufdiePoſtgegeben+ daherendſchloser

ſich,um dieFolgen, ſofiehabenkonten,zu vermei
den,eiligſtnachParisabzugehen, inHofnung, dett

MiniſterdurchdenSchuz, welchener beiHofehat3
te,zu gewinnen,Er“liesdieKaleſche,ſoDom
Philippmir geſchenkechatte,wiederzurechtmas
chen, ſtelteBefehlewegenſeinèrGeſchäfteaus , und
LiesſeineRechnungendurchden HerrnArnoul,ſo
nur mäßig,abthun,Erliés diefürdenKönigmit»
gebrachteThierezugleichmit ſeinerGeräthſchaftauf
brechen, und nahmnebſtſeinemKammerdienerund
dem Nittervon Rolombiere,mit welehemer ſei4
nen vorgeblichenTriumphauszierenwolte,diePofk,
Erreiſeteſogeſchwind,daßcr ebenſobald, alsdie
reitendePoſt,in Parisanlangtezer konteaber

nicht
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uicht verhindern, daß die Briefe von Tunis dem

Herrn KRaolbert übergebenwurden, der ſonſtenauh
{onvon derganzenübrigenAufführungdesHerrn
dú Moulin unterrichtetwar; daherempfinger
ihnſehrkaltſinnig, alsdieſerihm dieAufwartung
machte,und wolteihmſeineMeinungnichtheraus
ſagen.Er-verordncteihmKontrolleurs, dieſeine
Rechnungenunterſuchenſolten.FJchwillgn einem
andernOrcte-djeFolgehiervonerzehlen.

Ichhabevorhingemeldet, daßman war gend-
thigetgeweſen,das Geld aus deneninTunis be-

findlichenfranzöſiſchenBarkenzu nehmen, weil
wirMangeldaranhatten.Weil nun diePrivat-
perſonen.in.Marſeille,denendieſeGelderzuſtän-
digwaren, ihrenVorſchuswiederverlangten,#6
hatteHerrdú Moulin ihnenAnweiſungenauf ei-

nigeGemeinheitenin-Provencegegeben,
- welche,

ſeinemVorgebennach,mehrSklavengehabt,als
ſiezu ihrerAuslôſung‘Geldhergegebenhatten.
DieſeGemeinheitenhingegenzeigetendurchbeſt-
föórmlichſte.Quittungen, daßſiemehr:ausgezahlet
hatten,alsfieſchuldiggeweſen.Dieſesmachte
täglichneueBeſchäftigungenzund HerrArnou[
liesmichalleAugenblikeholen,um Erläuterung
hierüberzuhaben. Endlich.ward ichdieſerVer-
wirrungenmüde:und weilichroederderSachwal-
ter noh Bevolmáächtigtedes-Herrndú Moulin
war, ſofagteih zu dem HerrnArnoul,daßich
nur Rechnungvon dem Geldethunmüſte,das ich
von dem Herrndu Moulin empfangenhätte,und

legtemeinenEmpfangvor,

Unter-
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Unterdeſſenendſchlosihmich, eineReiſeindie
Provinzzuthun, um gehörigenOrtsdieJrthümer
gerichtlichbeſtätigenzulaſſen,welcheſichin des

Herrndú Moulin Rechnungenfanden,- und da-

durchzuverhindern, daßſiemir nichrköntenbeige-
meſſenwerden : ſolchergeſtaltliesih dieJrthümer
inſeinenRechnungengerichtlichbeſtatigen.Here
GaſpardQuieu von Marſeillewar derHaupt-
theilnehmer.Er behauptete, daßer ihmzwölftau-
ſendLivresſchuldigbliebe;er muſteſichabergedul-
den, bisichnah Parisfâme,um dieſeSacheab-
zuthua,Jh verfertigteneue Rechnungen, welche
HerrArnoulbilligte,und ſolcheswar mir nichtwe-
nigdienlich, michindem GemüthedieſesOberaufſe-
herszu rechtfertigen, welcherſeitderZeitmichmit
ſeinerFreundſchaftbeehret,und beidem HerrnKol-
bertund andernMiniſternmir allemöglicheDien-

ſtegeleiſtethat.
Sobald dieSklaven,welchewir mitgebracht,

ihreVierzigtagevollendethatten,wurden ſienah
Toulongebracht,um ſieaufSchiffezuſeen,ohne
daßihnenerlaubetwar, ihreSachenmitſichzuneh-
men, oder ihreAnverwandtezu beſuchen.Jch
trafſieaufdem ZimmerwerfteinToulon an, da
fiefaſtinVerzweifelungwaren,ſichvon Läuſenauf-.
gefreſſenzu ſehen,Sie fluchtenmir, daßichſie
aus derSklavereiherausgeriſſen,um ſieindieHôl-
lezu ſtürzen;ichſuchte,ihnenTroſtcinzuſprechen.
Ichbat denHerrnvon Jnfreville,ihreSachen
abholenzu laſſen,kontees abernichterlangen; da-

herwurde ichgenöthigeé,füreineTartanezehenTha-
lerzubezahlen, welcheihreSarhenabholetezund

hiermit
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hiermithôretedas Murren auf. Als ich endlich
einigeHausgeſchäfte,,diemichdreiMonateinPro-
vence aufhielten, zu.Endegebrachthatte,brachich
nachParisauf,und-hattevieleEmpfehlungsſchrei-
ben an dieStaats-undHofbedientemit.mir,

Das ſe<teCapitel.
VOas währendmeinem AufenthalceinParis,
biszu der Reiſe,vorgefalleniſt,dieichauf
EóniglichemBefehlnachKonſtantinopel

gethanhabe,

CE < bracham ſiebenzehendendes Chriſtmonats,
I ein tauſend,ſechshundert,ſehsund ſechzig,
mit vierandern Perſonenvon meinerBekantſchaft
von[Marſeilleauf.Amdreiund zwanzigſtenktra-

fenwir inLyoncin,reiſetenam vierund zwanzig-
ſtenmitderBotenpoſtwiederab , und nahmendas
NachtlagerinTarare. Am fünfundzwanzigſten,
als am Weihnachtstage,machtenwiruns wieder

aufden Weg, nachdemwir dieMeſſegehörethat-
ten,und nahmendenWegnachPariszu einerſchx
verdrieslichenZeit- denn es ſchnèieteund frorſehr
ſtark.UnſerTroſtwar es, daßwirgutſpeiſeten,
und Leutevon groſſerMunterkeitbeiuns hatten,
Wirlangtenam erſtenTagedes Jahrseintauſend
ſechshundertſiebenund ſechziginParisan. Hier
trennetenwir uns,und ein iedèrkehretein die

Wirthshäuſerein,dieman ihmangezeigetes
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Ich blieb vierzehenTage in Paris , um auszuruhen,
und diePerſonenzubeſuchen,an dieichBriefemit-

gebrachthatte,
|

Am ſechzehendengingih na< Sr.Germain,
woſichdamalsderHofaufhielt.Einervon meis
nen FreundenſFelletemichdem HerrnZKolbertvor,
DieſerStaatsbediente,dem ichdieBriefedererHer-
ren von Oppedeund Arnoulüberreichte,empfing
michſchrwool, Er ſagtezumir, er kennemich
aus dem Gerüchte,und derKönigſeymit dem zus
frieden,was ichzuſeinenDienſteninTunis ausge-
richtet;ichſolteihnoftbeſuchen,und er woltefür
mein Glük ſorgen.Er nahmdie Briefe,ſoichihm
überreichte,an, und beurlaubtemichmic vielerHöf-
lichkeit.-Dieienige, welcheZeugenvon denen Hô
lichkeitenwaren , ſodieſergroſſeStaatsbedientemir

erwies,ermangeltennicht, mirvieleKomplimentezu
machen. Jh war nochnichtan dieHofmanieren
gewohnt, und weilichallesdieſesfürbaaresGeld
annahm, ſomachteichmir dieRechnung, daßmein
Glufkvollommenſey,und es gereuetemich,daßich
nichtehernah Hofegekommenzicherfuhraber
hernach,daßichnochweitvon meinerHofnungento
fernetſey. |

JchſuchtedenHerrndó Moulin auf,derda-
mals dieAufwartungbeiderKöniginhatte:ichtraf
ihnin dem VorzimmerderKöniginan: er kam,
und umarmete mich, ſobalder meiner anſichtig
ward , und bezeugetevieleFreudeÜbermeine An-
kunft.Weil ſeineBedienungihnwegrief,o gab
er ſeinenLeutenBefehl,mir eineWohnungzu be-
ſtellen;welchesnichtleichtwar, weilderHoflechr
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ſchrzahlreichbefand, und liesmichbisaufden fol-
gendenTag von ſich,da wir uns überunſereGe-
cháftebeſprechenwolten. Hieraufbeſuchteichden

Herrndú Vénelzichwar “feinerFréündſchaftge-

Wiſſer,alsdes Herrndu Moulins. Er ſtellete
michſeinerFrauGemahlinvor, welcheUnterßof-
meiſterinbeiJhroKönigl.Hoh.derPrinzeßinMTa-
riaThereſiavon Frankreichwar: ſiegingfaſt
nieaus dem ZimmerderPrinzeßinzdaſelbſtkonte
man ſie ſicherlichantreffen.Hiernächſtführeteer

michzuJhroKönigl.Hoheitdem Dauphin, und

ſtelletemichdieſemPrinzen,alseinenauſſerordentli-
chenMenſchen,vor,der aus derTürkeikäme , rúr-

Fiſch,perſianiſch,arabiſchund andere morgen-
ländiſcheSprachenredete,DieſerPrinzwoltemich
túrkiſchredenhôren,und muſteicheinigeWorte
ausſprechen.Die FrauMarſchallindelaUIotre,
ſeineHofmeiſterin,befrugmichſehrwegen meiner

Meiſen, und befahlmir,dem PrinzenmeineAuf-
wartungzu machen.

Daich nichtam Hofebekantwar; welchesein

Land,wo dieNeugierſehrim Schwangegehet, #0
ward beidem Herrndu Venel nachgefraget, wer

ichwäre,wo ichherkäme, was ih am Hofezu ver-

richtenhätte?Er gabihnenſovaortheilhaftigeBe-

ſchreibungenvon mir,daßſichiedermanzudrängete,
mir Höflichkeitenund Dienſterbietungenzu bezeigen.
Dieſeserſtrekteſichſogar bisaufdieFrauMar-
ſchallinde laMotte, welcheerfreuetwar, Se.

Königl.Hoheitden Dauphin durchdieErzehlun-
gen von meinenReiſenzuergößen.Jh ſahemich
genöthiget,meinetürkiſchenund arabiſcheneider
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Kleider von Marſeilleholenzulaſſen,um vordie-

ſemPrinzenmichdarinnenſchenzulaſſen.
Die Frau Marſchallinde la Motte hies

Louiſevon Prie;ſiewar.aus dem HauſeLu-
ſignan,das von denenKönigenaus Cppernab-
ſtammer.Sie war eineWitwe des Marſchalsde
LaMotte, derdurchſeinegroſſeThatenſoberühmt
iſt, DieſeFrau,welchedurchihreTugenddas
MuſterdesHoffrauenzimmerswar, übertrafdieſes
auchan Schönheice,Sie hatteſichinihxeGraf-
ſchaftBeaumontbegeben, wo ſieihreTageinde-
nen Uebungender reinſtenGottſeligkeit,hinbrachte«
Der Königerwählteſieaus eigenemTriebezurHof-
meiſterindes Dauphinsund dererKindervon
Frankreich, an dieStellederFrauHerzoginvon
Maontauſtier, dieer zur EhrenfraubeiderKöni-
ginerhobenhatte. n,

Der Herrdü Moulin , welchernichtsdave
wuſte,wie geneigtmichderHerrYolberxemy“
genhatte,woltemichdieſemStaatsbedienter
ſtellen, und ihmſagen, wieih michbeider

handlungin Tunis betragenhatte.Jb
ihm zu dieſemStaatsmannehinzer mad

ſeinKompliment;weilaberdieHändeln
engländiſchenSchiffedieſemMiniſternc
Herzenlagen, ſoempfinger ihnſehrkaltſinni
führtemich,da er ihnindäm Saale mit de

fenderericnigenbleibenlies,diea”
inſeinKabinet, ws ichfaſt

*

ihmganz allein«ius4

ſchrumſtän“
“

Moy

inTunis
¿Pierr
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ſoltedas,was ichihmebenerzehlet, ſchriftlichauf-
ſelen,und es ihmſelbſtmit dem forderſamſtenüber-

bringen,Hieraufginger aus ſeinemKabinete,um

eincrſehrgroſſenMengeLeuteGehörzu geben, die
darüberſehrungeduldigwaren, daßichſolangebei
ihmverweiletharte,

Jc krafdenHerrndu Uoulin noh im Saa-
leanz ernahmmichmit nachHauſe,um von denen

Geſchaftenzuſprechen,Er ſagtemir,daß.Herr
Rolberr’ſtineRechnungennichthabeannehmen
wollen,unker dem Vorgeben, fiewären nichtföôrm-
lichabgefaſſek, undderHerrPayenvon Marſeille
verlangezwölftauſendUiversfürdas Geld,ſoaus
ſcinenBarken zurAuslöſungdererSklavenwar ge-

«_

hobenworden,wofürer ihm Anweiſungenan die

Gemeinheitenin Provencegegeben,die nichts
ſchuldigzuſeynvorgäben.Machdemer nun lange
“orvóngeredethatte,ſagteer zumir, er glaubte,

ihJrosmüthiggenug ſey,alleszu vergeſſen,
zwiſchenuns vorgefallenwäre. Er geſtund,
+Unrechehätte,und batmichdeshalbum Ver-

g+ Wir umarmten uns, und ichverſprach
zum BeweiſeeinervollommenenAusſöhnung,

xh andereRéchnungenfürihnmachenwoltez
‘dergleichenSachenwaren ſeinesThunsnicht.
rbeitetenoh am ſelbigenAbende daran , und

“ierbisfunfTagendiefehlerhaften
“aungendurchguteBeweiſe,wor-

“Varïſa=iLten,um. ſiedem
D

“LeimenRathez
*%einklcidete$

endlich

4
“K
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endlichwar der Miniſterdamitzufrieden,und gab
ihmſeineQuittung.

NachEndigungdererGeſchaftefürdenHerrn
dü Moulin kehrteichwiederzurüknah Sr. Ger-
main, um an denen meinigenzuarbeiten,und ei-

nigeTagedarnachführeteman michin derKaroſſe
derer HofiunkerbeiderKöniginnah Verſailles,
wo ichdieaufwachſendenSchönheitendieſesreigen-
denOrtes,benebſtdem Turnierſahe,welchesſehr
prächtigwar.

Ichhieltmichbisan den lezrenTag desMerz-
monats inSt.Germain auf,ohneeineandere
Beſchäftigung,alsdem Dauphin und dem Könige
dieAufwartungzumachen, ſeitdemichdieEhrege-
habthatte,ihmvorgeſtelletzu werden, Jchwurde
baldbeiallenGroſſendesHofesbekant, dieeinVer-

gnügendaran fanden, michüberdieSiccenverſchie-
denerVölker,�o0ichgeſchenhatte,zu befragen.
Sie verſprachenmir alleihrenSchuz,und nichtei-
ner dachtedaran, mir diegeringſteGnade,oder die
geringſteBedienungzu verſchaſfen,worinnenich
dem Königehattedienen,und mein Glük fördern
können. Jchwarin dem Hofweſenſoneu und an

dieHofſpracheſoweniggewöhnt, daßih michmit
Hofnungnährete,und,wenn mir dieſesfehlſchlug,
faſtverzweifelnwolte, Jchbeſuchteden Herrn
Rolbert ſchroft,DieſerStaatrsbedientebezeugte
mir zwar vielengutenWillen, er ſagteaberzumir,
er fändenichts, das mir anſtändigſey;ih müſte
michgedulden,und er wolleſichmeinerbeierſter
vorfallenderGelegenheiterinnern,Endlichverlohr

03 ih
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¿chdie Geduld, und kehretewiedernach Paris, um

an das zu denken,was ich vornchmenſolte.
Der Königerkläreteam erſtendesAprilmonats,

daßer nachSlanderngehen,und daſelbſtſeinener-
ſtenFeldzugthunwolte, Jch ſahedaherwol,
daßſolchesmeineBeförderungverzögernwürde,
deswegenkamichaufdieGedanken, einigeReiſenzu
thun,um zuverſuchen,ob das Glük mir îndenen

fremdenLänderngünſtiger, alsin meinemVater-

lande,ſeynwürde, Jh machtemichzukAbreiſe
fercig,alsicheinBriefchenvon dem HerrnFr0-
ment von Ablankourrempfing,dermichbat,zu
Mictagebeiihmzuſpeiſen.Jh gingdahin, und

trafden HerrnMelchiſedekThevenotdaſelbſt
an, einenVettervon demienigen, den ichin der
Türkeigekanthatte,DieſezweiGelehrtewaren

gleichneugierignah morgenländiſchenErzehlungen
und Sprachen,Sie hatten; währenderZeit, als
ih am Hofewar, oftvon mir geſprochen, und lez-
tererwoltemichgernebeiſichin dem DorfeJy,
nahebeiParis,wo er einſchônesHausundeinen
Väúchervorrathhatte,worunter ſichvielemorgen-
ländiſcheHandſchriftenbefanden, behalten,Ecrar-
beitetean der UeberſezungeinesarabiſchenErd-

beſchreibers

,

MahmensAbub Feda. Ekglaubte,
daßichbeidieſerUeberſezungihmköntenüzlichſey,
ſowolwas dietagedererOerter, alsauchwas die

arabiſcheSpracheanbetrift, deswegenthater mir
einenVorſchlagdarüber, und ichverſprach,zuihm
zu kommen.

-

Des folgendenTagesſendeteermir ſeineKa-
voſſe; diemichnachJy führete,woſelbſtich

weitage
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Tageverblieb , die ih auf die Beſichtigungſeines
Büchervorrathsverwendete,und ſelbigenvollommen

gutbefand.Es war ebenim Anfangeder ſchönen
Jahreszeit; derOrtgefielmir+ meineFreundeſag-
ren zu mir, wenn ich.denHofaufeinmalverlieſſe,
ſowürde man meinerleichtvergeſſen,und ih mein
Glüf verſcherzen.Dieſesohngeachtetendſchlosih
mich,zu bleiben,und das Anerbietendes HerrnThe-
Vvenot wegenſeinesHauſesund Tiſches, anzunch-
men. Er warreich,unverheirathet, gelehrt, liebte

dicienige, ſodiehônenWiſſenſchaftenliebten, hat-
te cinegroſſeAnzahlFreunde,und machteſichEhre
durchſeineGüter. Er liesmir ein kleinesſehr
zierlichesZimmerzurechtmachen, wo ichmeineGe-

räthſchafthinſchaffenlies,und ſolchesmit einem
Dienerbezog,desVorhabens, dieganzeZeit, ſoder
Königmit ſeinenEroberungenzubringenwürde,auf
dieUeberſezungdesAbub Fedazu verwenden.

Alſoverbliebih beidem HerrnThevenotin

Iſſÿvom Anfangedes April- biszum Ende des

Weinmonats,ohneauszugehen, alsnur bisweilen

nah St. Germain, um beidem Dauphinmeine
Aufwartungzu machen,und nachParis,meine
Freundezu beſuchen.Jh verwendeteaufdie
UeberſcßungdesAbub Sedaalle Zeitvon vierUhr
desMorgensbiszurMittagszeit, und brachteden

übrigenReſtdesTagesinGeſelſchafthin, Beſuche
anzunehmenoder ſpaßirenzugehen.Wir arbeite-
ten alleTagemiteinander,und verwendetenſoviele
Méóhedarauf,daßwir mitdieſemWerke inſehrkur;
zerZeitſoweitkamen,daßes ſichöffentlichkonte

ſchenlaſſen,Jchgewöhntemichſogutan derglei-
8 3 chen
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chen Arbeit, daß Herr Thevenot keine Mühe ge-
brauchte, mich zu vermögen, daß ih in der rürki-

ſchenSprachearbeitete Jh unternahm, ein

tórkiſcheGrammatik und Wörterbuchzuverferti-
gen , und verwendeteſolchenFleisdarauf, daßih
in vierMonaten mit dieſemWerke und einemklei-
nen perſianiſchenWörterbuchezu Stande kams
Es geſchahezwarſehroft, daßichvon vierUhrdes
Morgensbisum zehenUhrdesAbendsübermeiner
Arbeitſas, ohnedaßman mich,alsnur zurMit-

tagsmahlzeit, davon abbringenkonte. Als Herr
Thevenortaber wahrnahm, daßmeineGeſundheit
von Tagezu Tageabnahm,und dieSprachemir
faſtganzverging,ſonôthigteer mich, auszuruhenz
und führetemichdieſerUrſachehalbenzu ſeinen
Freundenum Parisherum,batauchdieandern,
daßſieeinigeTagebeiihmzubringenwolten, damit

¿hreGeſelſchaftmichvon derArbeitabhaltenmögte:
unterdeſſenkam ichdoh mit meinem Werke zu
Stande,

Der HerrVatier,Arztund königlicheröffentli-
cherLehrerinderarabiſchenSprache,ſtarbinſeiner
Provinz,und ſeinAmt ſtundledig.Man gabvor,
daßdem HerrnKardinalAntonBarberin,Gros-
almoſenirernvon Frankreich:dieErnennungdeſſel-
benzukomme,HerrThevenot,der einigeGele-
genheitſuchte,michdurcheineBedienungan Paris
zu binden,batmich,dieſenPlazinUeberlegungzu
ziehen,Jchredetemit derFrauvon Venel da-

von, welchediePrinzeßinvon Zontibat,deshalb
an den KardinalAnton, der inRom war, zu
ſ{hreiben,DieſeEminenzſchriebalſofortan den

Biſchof
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Biſchofvon Routances,Schazmeiſternder hei
ligenKapelle,daßer mir dieBeſtaliungdarüber

ausfertigenfolte.Jchbekam-ſie;alsichaberdic-
ſesAmt im Beſiznehmenwolte,fandſicheinWi-
derſtandvon Seitendes ſogenantenDippi,aus

AleppoinSyriengebürtig,der von dem Hecrn
Rolberc damitwar verſorgetworden,und ſchon
königlicherDolmetſcherinderarabiſchenSprache
war. Jh meineteaber, daßih mich,einerSache
von ſogeringerErheblichkeitwegen, mit dieſem
Staatsbedicntennichtauslegenmüſſe,da ſieohnes
dem nichtnachmeinem Kopfewar; weilicheinen

ſchulfüchſiſchenRok nebſteinervierekigeenMütze
“hâtteanlegenmúſſen, welcherAnzugſichzu meinem
Degenund Rictterkreugenichrgutſchikte«Ach
wurde auſſerdemauchvon dem HerrnPerrault,
KontrolleurdererköniglichenGebäude,gebeten, die

ſeSachefahrenzu laſſen, mic der Verſicherung,
daßſolchesdem Miniſterangenehmyn würdes
Es kam mir nichtſchweran, ihmdieſesOpferzu
bringen,und dieſesum ſovielleichter,weilich
Urſachezuhoffenhatte,ihndadurchzu verbinden,
daßer etwas beſſeresfürmichauswürkenwürde,

Als derKönigim Herbſtmonatenah Vollett-

dungcinerdererglorreichſtenFeldzúgezurúkgekom-
men war, ſoverblieber bisan den erſtenTagdes
Jahreseintauſend,ſcchs8hundert, achtund ſechzig
înParis,da er na< St. Germain umfehrete,

Jc fuhrfort, dem Dauphinund allenGrof
ſenmeineAufwartungzu machenzdie michihrer
Freundſchaftund ihresSchugesſoſchrverſichert

T4 hatten,
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hatten, Jch war aber ſounglüklich,nichtszu ent-

dcken,was mirvortheilhzaftſeynkontezdaherend-
{losihmi<h,mein Glük anderwärtszufuchen,
und nachdemich dasienigewol überlegethatte,was
mir dienlichſeynkonte,nahmichmirs veſtevor,
nah Entlandüberzugehen,HerrJuſtelgab
meinem EndſchluſſeBeifal,und verſahemichmit
Empfchlungsſchreibenan ſeineFreundeinLondon
und Oxforr. Jh beſteltemireinenPlazaufder
Landkutſche,dienah Zalais gehet,und war mit

EinpakungmeinerSachenbeſchäftiget,alseineKa-

roſſevon der Königinvor meinerWohnungſtille
hielt, und ichden Herrndu Moulin herausſteigen
fahe,welcherzu mir kam. Jh gingihmentge-
gen, und wir ſtiegenwiederin tneinZimmerhin-
auf. Er wurde übermeinenEndſchlusbeſtürzt,
und batmich,meineReiſeaufzuſchieben,Er be-

richtetemir,daßderHerrvon Boislocze, Hof-
iunkerbeiderFrauMarſchallinde laMotte eben

geſtorbenwäre, und derDauphinihrden Vor-

ſchlaggethanhätte,den Türken an ſeineStellezu
nehmen, derſovieleSprachenredete,und daßdie
Marſchallindareingewilliget, wenn ichmichanſie,
alsihrHofiunker,haltenwolte, Er ſagtezu mir,
dieſerPoſtenwürde michbckantmachen,und weil

dieſeFrauzu allenBedienungendas ihrigebeizutra-
gen vermögte,ſokônteih, ohnemeineMittelzu
verzehren, und mitEhren,warten,bisetwas vor-

fiele,das miranſtändigſey,und dürfteih mir die

Rechnungmachen,daßiches durchdasAnchendic:
ſerFrauleichterhaltenwürde,

Ih
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ch hatte nie in iemandes Beſoldunggeſtan-
den,denn ichliebtemeineFreiheit,und war darzu
nichtaufgelegt3 deswegenbatih den Herrndá
Moulin , dieſerDame fürihrengutenWillenzu
danken, Er verſichertemich,daßmeinGlükin
meinenHändenſtünde,und würde iches entwiſchen
laſſen, weilih mir nichteinwenigGewaltanthun
woltezer wuſtemichauchſogutnachſeinemSin-
ne zu lenken,daßichmichendſchlos,dieſeneue
Lebensartzu verſuchen,wenn dieDame nur mit
meinem gutenWillen vorliebnehmenund meine

Sehlerüberſehenwolte, dieih inVerrichtungenbe-

gehenköônte,worzuichwenigNeigunghätte.Herr
dú Moulin ſtattetederFrauMarſchallinBericht
von dem ab, was zwiſchenuns vorgefallenwar.

Sie ſagtezu ihm,dieſesbeveſtigedenBegrifvon
der Gerechtig- und Aufrichtigkeit,ſoſieſichvon
mir gemachthätte,und bat ihn,mizu ihrzu
führen,und wolten'wirſchonmit cinanderzurecht
fommen, Herrdü Moulin berichtetemir das

wieder,was dieMarſchallinzu ihmgeſagethatte,
und gabmir denRath,daßichdesfolgendenMor-

gens zuihrgehenſolte.Jchgingdahin, und ſtel-
letemi beiihremAufſtehenein: ſiebetrachtete
michviel,währenderZeit,da ſieſichankleidete,
und alsſiefertigwar, gingſie,ohnemir etwas zu

ſagen,zu derKöniginhinauf;ichwurde darüber

beſtürzt; man ſagtemir aber, daßdieſeDamees ſo
zu machenpflege Ymmittelſttrat ichdieſeneue
¿ebengartan, welchemeineFreundealsſehrvor-
theilhafcfürmeinGlükanſahen,

T5 Als
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Als der König es erfahrenhatte, ſagteer zu
derMarſchallin,es ſeyihmſehrlieb,daßichbei
ihrwäre,weil er michaldafindenkônte,wenn er

meinesDienſteswürdebenöthigetſehn;und dieſes
erwarbmir vieleKomplimente.Wie hieraufder

HofnachderGeburtdes HerrnHerzogesvon An-
ion,zweitenSohnesvon Frankreich,nachVer-
ſaillesgegangenwar , ſoverbliebendiePrinzenzu
St. Germain,welchesan einemerhabenenOrte
und inchèguterLuftlieget, und ichwurde befchli-
chet, alleMorgennah Verſailleszugehen, dem

KönigeNachrichtvon ihrerGeſundheitzu überbrin-

gen. Manlies michhineingehen,ſobalder auf-
gewachetwarz ichgabihmRechenſchaftvon ihrem
Aufbefinden, und ginghiernächſthin,auchderKö-
nigin,ſobaldihreerſteKammerfraudieVorhänge
vor ihremBettegeöfnethatte,Nachrichtzu über-

bringen,DieſeBedienungmachtemichdem Köni-

ge, derKöniginund dem ganzenHofebekant, und

¿chhatteofedieEhre,JhroMaieſtätenziemlich
langezuunterhalten.Der Königerkundigteſich
nachmeinenReiſen,und fandeinVergnügen,mich
reden zu hören, thatauchFragenan mich,welche
ſeinegroſſeEinfichtund Emſigkeitindenen Geſchäf-
ken anzeigten;und obgleichdieVermiſchungder

morgenländiſchenSprachendiemeinigeſehrverder-
bethatte,ſoendſchuldigteer dochgütigſtdievon
mir im RedenbegangeneFehler,und ſagtebiswei-
lenzu mir+ ,, Vergeſſeteure morgenländiſcheSpra-
5» hen nicht,denn ih werde euchzu meinenDien-
5» ſtenindieſemLandegebrauchenkönnen.„, Die-

{eserweftemirgroſſeHofnung, und meineFreunde
wünſch-
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wün�chten mir Glüfk darzu, gleichſamals wenn
mein Glüf ſhonwäre gemachtworden, Eheih
aberweitergehe,wird es dienlichſeyn,hierdasic-
nigeanzuführen, was zu derNeiſe,dieichaufkô-
niglichemBefehlnah Konſtantinopelunternom-

men, Gelegenheitgegebenhat,

SrzehlunezdererGeſchäfreinKonſtantinos
pel,ſeitder Rükkunftdes <zerrndela Haye
Ventelaynach Frankreich, bis daß der

HerrMarguis von LTointel,als ordent-
licherAbgeſandterdahingeſchikc

wurde.

Der Herrde laZayeVentrelay,Requeten2
meiſter, hattefichohngefehrficbenzechenJahrebei
derPforte, alsordentlicherAbgeſandtervon Frank-
reich,aufgchalten,als er von dem Grosvizir
mit dem Herrnvon Ventelay,ſeinemSohne,
durchdieVerräthereieinesFranzoſen, der mit dem

Vorhaben,nah Konſtantinopelgegangenwar,
dietürkiſcheReligionanzunehmen, ſichaberge-
fielthatte,alswolleer nah Randia inDienſteges
hen,nachFrankreichzurükgeſchiktwurde.

DieſerElendehatteſeinenGangin des Abge-
ſandtenHausgehabt, und weiler Verſtandbeſas,
ſichbeiihmin Gunſtgeſeßet,und ſeinVertrauen
gewonnen. Als derHerrAbgeſandteBriefſchaften
von WichtigkeitnachFrankreichzu überſendenhat-2
te, thater ihmdenVorſchlag, daßer ſolcheüber2
bringenſolce, unddieſerbôſeMenſchnahmſolchen

Antrag
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Antrag mit Vergnügenauf z anſtattaber, ſichda-
mit aufden Weg zu machen,brachtecr fiezu dem

Grosvizir, dergewiſſeDingedarinnenfand,wes-
halber Rechtzu habenvermeinte,den Abgeſandten

nebſtſeinemSohnenah Frankreichzurúükzu
chifen.

Wie nun der Vater,Herrde laHaye,faſt
beiſeinerAnkunftin Partsmit Todeabgegangen
war , und ſeinSohn,denichnunmehro,alsſeinen
Vater,nennen werde,zu dieſerGeſandſchaftge-
bohrenzuſeynglaubte,ſohielter darum an, und

bedienteſichallerſcinerFreunde, um darzuernennet
zu werden, Die Staatskunſtſchieneſichdargegen
zu ſeen:denn,was konteman wol von einemMi-

niſtererwarten, derdem Fürſten, zuwelchemer ge-
ſendetwurde,nichtangenehmwar. Jedoch.glaub-
te man, es ſeyder HoheitdesKönigesdarangele-
gen , indieſerSachenichtdenbloſſengeſchlagenzu

haben, und einſogroſſerMonarche,alsderunſri-
ge, müſſean derPfortedesGrosherrnhochgeach-
retwerden,wiees inallenandernStaatenderWelt
geſchahe,Alſowurde er zu dieſerGeſandſchafter-

nennet, EineſtarkeEſkadreführeteihndahin.Ecr
wurde von dem Grosherrnund ſeinemStaatsbe-
dientenziemlichkaltſinnig,dochmit allenEhren-
bezeugungen, diedenen ordentlichenAbgeſandten
von Frankreichpflegenerwieſenzu werden,em-
pfangen, |

Mankonte glauben, daßdieGeſchäfte,ſoer
an der Pfortebetreibenſolte,weder ſchrgeſchwind,
nochaufeinegenugthuendeWeiſe,Fortganghaben
würden, Die Sacheereigneteſich, wieman vor-

her
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hergeſehenhatte.Die Handlungempfandunge-
mein das ſchlechteAnſehen, worinnen derGeſandte
beimDivan ſtund.DieBedientedesGrosherrn
beóbachtetengar keineMaasregelnin denen Han-
delsplätenderLevante,man muſtetäglichneue

Gelderpreſſungenüberſichergehenlaſſen.Der Ge-

ſandtewar nichtim Stande,dieſemabzuhelfenz
alles,was-er vornahm,verfehltedes gutenFort-
ganges: es ſchiene,alsrocnn man endſchloſſenſey,
ihnaufsauſſerſtezubringen, und zu nöthigen, ſich
von lb wegzubegeben,.Erhatteviclmalsvon
ErneucrungdererVergleichegeredet,man hatte
ihmaberkanGehörgegeben.DieſeſchlechteUm-
ſtändevermogeenendlichden König,ihnzurükzu
berufen,und man hättebaldden Endſchlusimge-
heimenNathegefaſſet, keinenordentlichenGeſand-
ten fernerin Ronſtantinopel, ſondernnur cinen

KonſulfürdieKaufleutezuhalten,Daherwurde
HerrDalmerasmit dreienKricgsſchiffenund einem
Branderabgeſchikt, den Herrnde laHaye zurúk
zu holen.DieſeEſkadrelangteam zweitenJen-
ner desJahres,eintauſend, ſehshundert, neun und

ſechzig,inRonſtanctinopelan.

Als derHerrde laZayeBefehlzu ſcinerAb-
rufungbekam,ſendeteer ſogleichden ſogenanten
laFontaine, einenvon ſeinenDolmetſchern, auf
der PoſtnachLariſſa,wo ſichdamals.der Gros-
berraufhielt,um ihmNachricht.von ſeineniAb-
rufezu geben,und ihnum ſeinAbſchicdsgchörzu
bitten,Es ſeynun- aber,daßderGrosherrihm
daſſelbewürklich:nichtzugeſichenwolte,oder,laFou-

taine
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taine Befehl hatte, eine andere Unterhandlungaû-

zufangen, o lief die Antwort des Raimakan da-

hin aus, der Grosherr habees abgeſchlagen, und

ſoltederGeſandtezuihmkommen,ihmſeineUrſa-
chendarzuzueröfnen.Er machteſichalſobaldzu
dieſerReiſefertig.Er gingzu AnfangedesMerz-
monats aufeinePolakrezu Schifſe,woraufPe-
ter Bernhardvon CioutatHauptmanwar, der

ihninvierStunden nah Selivreeführte,wo cr

zu ſeinemGefolgeties, und davon ſeineReiſenah
Lariſſa,inBegleitungdesRittersvon Beaujeu,
Maior dererköôniglihenSchiffe,einesAza des

Raimakan von Konſtantinopel, und eines
Chaour, denen dieWachebeiſeinerPerſonanbe-
trauctwar, fortſezte,

Am zweitendesAprilmonatslangteder Dol-
metſcherlaFontaine,welcherden HerrnGeſand-
ren inBaba, einemDorfe,das vierMeilen von

Selivreeentlegen, gelaſſenhatte,um fünfUhr
desAbendsalhicran, um von derAnkunftSr. Ex-
cellenzNachrichtzugeben,und zuſchen,ob man

eineWohnungfürihnbeſorgethätte.
Am drittenwoar laFontainebeidem KRaima-

Fan, um ihnim NahmendesGeſandtenzu bitcen,
daßer ihmnah Gewohnheitden ChaouxBachy
mit ſeinerKompagnieentgegenſchikenwolle: er

FonteaberbeidieſemStaatsbedientenkeinGehörbe-
Éommen , und wurde genöthiget, dieUrſacheſeiner
Meiſedem KRapihilaËZiahiaßi,der gleichſamder

Geſandteneinführeriſt,zu ſagen.AlsdieſerBe-
dientehingegangenwar, und von dem Raimakan
Befehl:eingeholethatte; kam ex.wiederund ſagte,

der
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der Chaoux Bachy könne nicht dahingehen, man

wolle aber den Schreiber derer Chaoux mit ein

zwanzigStük ſcinerKameradenſenden.Hierüber
wurde der Dolmetſcherſehrerzürnet, und kehreteer

zurüfk, ohneſichweiterzubemühen,mitdem Rais
makanzu ſprechen.

Am viertenkam dieſerSchreiber

,

Nahmens
Mehmed Effendi,dem HerrnGeſandtenzwei
Meilen vor derStadtentgegen, und ſtelleteihmin
ſeinesGebietersNahmeneinenbraunenHengſtvor,
ſeinenEinzugdaraufzuhalten.Er thatdieſesum

zehenUhrVormittages,unter Vorangehungvon
zwanzigChaourx;er ſelbſtwurde von dem Maior
dererSchiffe,zweenfranzöſiſchenKaufleuten,ſeis
nen Geheimſchreibern,und achtzehenbiszwanzig
andern PerſonenſeinesHauſes,begleite.Man
liesihneinenTheilderStadt durchziehen, cheer in
diefúrihnbereiteteWohnunganlangte.

Der Kaimakan ſchiktehin,liesihnkompli-
mentiren,und benachrichtigen, daßer ihmdes fol-
gendenMorgenszwiſchenachtund neun Uhrwolte
Gehörgeben.Mic dieſemKomplimentefolgtezu-
gleicheinGeſchenkvon zwölfKörben mitFrüchten,
einenmitBlumen,nebſtvierSchaafen.

Am fünftenſchikteder Zaimakan um fünf
Uhrdes Morgensden kNehmedEffendian Se.
Excellenzmit zehenChagouxund ebenſovielen
Handpferden, nebſteinem andern hellbraunenſehr
foſtharangeſchirrten,woran dieSchaberakemit
Goldegeſtiktwar , um zum Gehörſichzu begeben,
Des Raimakan Leutenwurde Kaffee.vorgeſeket,
und hiergufmachteman ſichaufdenWeg, Der

Herr
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Herr GeſandtebefandſichzwiſchenMehmed Lf-
fendiund AliChaoux, derihnvon Ronſtanti-
nopelgeführethatte.JcnergingzurLinken,wel-
chesbeidenenTürkendie Ehrenſtelleiſt.Die ze-

henChaourxzogen voran, der Herrde laHaye
folgeteihnen,uud hinterihmgingenſeineLeute.
In dieſerOrdnungzogman durch einengutenTheil
derStadt,und begabſichzu dem YaſſaKaima-
Fan, wo dieineinerReihegeſtelteRapigisSe.
Excellenzerwarteten. Der Zuggingdurchden er-

ſtenHof,wo man abſtieg,und durchdas groſſe
Zimmerging, wo gemeiniglichderDivangehalten
wird. Man gingnochdurcheinenandern Hof,
und kam endlichzum ZimmerdesKaimakans.

AísHerrde laHayeſichindieſesZimmerbe-
gebenhatte,führeteman ihnin desRaimakans

Zimmer,welchesganz mit goldenemBrokard be-
zogenwar. Der Oberhofmeiſterbefandſichdaſelbſt
mitallenBedientendesBaſſaaufbcidenSeitendes
Zimmersſtehend.Se. Excellenzſezteſichaufeinen
mit rothemTucheúberzogenenSeſſel,den man ihm
unten beidem Auftrittedarbot,woraufdesRai-
makansſeinerin derMittegeſtelletſtund, welches
wider den Gebrauchwar: dennſieſollenallebeide
aufdem Auftritteund zwarineinerLinieſtehen.

Man verwunderte ſih,daß,derHerrde la

Hayebei dieſerGelegenheitden ihm ſonatürlichen
Stolzvergas. Erſolteſicherlichnichtzugeben,
daßderBaſſaſcinenSiz‘aufdem Auftrittegenom-
men, da er unterdeſſen‘auſſenvor-ſa& Andere

franzöſiſcheGeſandte. habenihrs"Würdeceſſerchaup-



Auviéux merkrourdicteL7achrichten. 97

behauptet, und lieber des Gehörs lediggehen, alg
an einèm OrtePlaz nehmenwollen, der ihrerWürde

nachtheiligwar.

Dem ſeyaber,wie ihmwolle,derKaimakan,
welcherdamals des GrosvizirsVerrichtungen,
beiAbweſenheitdieſesoberſtenStaatsbedienten, be-

ſorgte,kam in Begleitungdes Rais - Kitab aus

einem nachbarlichenZimmerheraus.Se. Excel
lenzſtundauf, gingihmdreibisvierSchritteent-
gegen,und nachdemſieſichgegenſeitigbegrüſſethat-
ten,nahmenſiePlazaufihrenSeſſeln,welchein
der eben angezeigtenStellungverblieben. Der
Rais -Ritrab bliebzur Linkenſichen, und die

Chaour ſchriennah ihrerGewohnheitdieſem
StaatsbedientendieWünſcheeineslangenLebens
zu. Der Raimakan lies Sr. Excellenzſagen,
daßes ihmliebſey,ihnbeiguterGeſundheitzuſe-
hen. ErbeantwortetedicſeKomplimente,und er-

kläreteihmdieUrſacheſeinerAnkunftin folgenden
Worten: Weil der Kaiſervon Frankreich, mein

Herr,färdienlichfindet, michabzurufen,und aus

der Urſachevierevon ſeinenKriegsſchiffenabgeſen-
dethat,diemichnah Frankreichzurükführen
ſollen;ſohabeichJhnenalſobaldNachrichtdavon

gegebenund Sie gebeten,meineBeurlaubungvon
dem Grosherrnauszuwirken.Sie habenmir
geſchrieben, Sie woltenes dem Grosvizirzu wiſ-
ſenchun,und mir inJhremSchreibenzu erkennen
gegeben, daßSie mit mirſelbſtzu ſprechenverlange
ten, um von Seitendes Grosherrnſichmit mir.
zu unterreden; nun binichgekommen, ſeineBefeh-
leeinzuholen, und erfreuemich,daß ichdicſeGe-
PierterTheil, G legen-
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legenhèithabe, von Jhnen Abſchiedzunchmen, und
Fhnenmeine Dienſtein Frankreichanzubieten.
Sobitte ichSie auchum FortſezungJhrerZuneiz
gung gegenmich. Y

Nach dieſemKömplirnentegabderRaimakan
einZeichen, daßman iedermanſolteabtretenlaſſen,
weildièabzuthuendeGeſchäftenichteinemiedenbe-

kantſeynſolten.Alſogingiedermanhinaus.Der
Raimakanblicbmit dem Rais -Kitab,dasiſt,
erſtemGeheimſchreiber, dem HerrnGeſandtenund
ſeinenbeidenDolmetſchernalleinzurük,Die Un-

terredungwähretecineStunde;nachderenEndi-
gungalledieienige, ſohinausgegangenwaren, wie-

derhereingelaſſenwurden;man ſezte,wie gewöhn
lich,Kaffee,Sorbetund Räuchwerkvor. Dem

HerrnGeſandtenward cinKaftan, iedemvon ſci-
nenDolmetſcherneiner, und dem HerrnSchifsma-
ioraucheinerüberreichet; wornächſtSe. Erxccellenz
ſichbeidem Raimakanbeurlaubte,und in ebender

Ordnung,worinnen er angekommenwar, wieder

nachſeinerWohnungzurükkehrete.Der Kaimg-
Fan machteſichhiernächſtaufden Weg zu dem

Grosherrn,derinBaba war, um ihmRechen-
ſchaftvon dem zu geben, was beidieſemGehöre
vorgegangen,und am Abendſchikteer einenvon

ſeinenAczasaufderPoſtnachRandia , mit einem

Staatsböoten,um dem Grosvizirdavon Nach-
richtzugeben,

Als am zwölftender Raimakan mit dem

Grosherrnwieder nachSelivreezurüfgefom-
men war , gaber dem Herrnde laHapeein zweites
Gehör, und erôfneteihm,daßſeinHerran den-

|

König



Arvieur merkwürdige L7achrichten, 99

König ſchreibenund eineanſehnlichePerſon,um
ihm ſcinenBriefzu überreichen,an ihmabſenden
wolte, Sie nahmendieAbredemit einander,daß
man dieſenGeſandtenaufdenen königlichenSchif-
fen,dieinRonſtanctinopelwaren , wolteüberge-
hen,und den Schifsmaiorabreiſenlaſſen,damit
er ſelbigenah Valo kommenlieſſe,wo derGeſand-
te am Boord gehenſolte.Der HerrGeſandtever-
ehretedem Raimakan eineUhr, derenGehäuſe
von Golde,mic Steinenvon beträchtlichemWer-

thebeſeztwar, nebſteinigenandern Kleinodien.
Alledieandern Geſchäfteüberhauptwurden bisauf
dieRükkunftdes an den Grosvizir, welchermit
derBelagerungvon Yandia beſchäftigetwar , ab-

gefertigtenStaatsbotenaufgeſchoben.Man ver-

glichſich, daßderHerrdela Fontaine, Dolmet-

cherdesHerrnGeſandten, denienigenbegleitenſol-
te, der desGrosherrnSchreibenan den König
überbringenwürde,welhesSr. Maieſtätſoltezu
erkennengeben,daßder Grosherr den HerrnGe-
ſandtenbeiſichbehaltenhabe,um dieVerträgezu
erneuern,worzu nochfolgendeArtikelſoltengefü-
getwerden,

Artikel,welchezu denen Vercrâcen,bei
deren Erneuerung,ſollengeſeget

werden.

(1,)DieFranzoſenſollen,gleichdenenandern

Nationen,nur dreivon Hundertim Zollbezahlen,

(2.)Sie ſollennichtfernerdieMezetteriebes

zahlen,welcheseinegewiſſeAbgabevon iedemBal-
”

G 2 len,
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len, und anderthalbvon Hundert, von denen koſt-
barenWaareniſt, dieinRonſtantinopelver- und

gekauftwerden.
(3,)DieMatroſen,welchedieReiſethunwer-

den,und ſichaufdenen Kaufmansſchiffenbefinden,
ſollenweder geradezu noh durchUmſchweifeaufge-
ſuchecwerden.

(4)Die franzöſiſchenSchiffeſollennichtver-
bundenſcyn,nachRandia zu gehen, nochauchzu
andern Dienſiendes GrosherrnwiderWillenih-
rer Hauptleutegebrauchetwerden:und wenn ſte
freiwilligdahingehen,ſollenſienichtgehaltenſehn,
den Verluſtzu bezahlen,der ihnendur<hBegeg-

tua
dererYorſarenoderſonſtenkan zugeſtoſſen

eyn.
(5.)AlleFremde,diekeinenVertreteran der

Pfortehaben,und in des Grosherrn Staaten
Handeltreibenwollen, ſollenverbundenſeyn,mik
franzöſiſcherFlaggedahinzu kommen.

(6.)AlleBefreiungenund Vorrechte,ſoan-
dernNationendurchdicVerträgebewilligetworden
zu ſeynbefundenwerden, ſollendenen Franzoſen
auchzugeſtandenwerden.

(7.)Wenn es Sr. allerchriſtlichſtenMaieſtät
gefället,etwas von derPfortezu verlangen,das

demGrosherxnnichtnachtheiligiſt,ſollihmſol-
chesſogleichbewilliget,undhernachdenenneuen Ver-

trägeneinverleibetwerden.

(8.)EndlichſollenalleBefehle,dieunſereGe-

ſandtenauswürken,pünktlichinsWerk gerichtet
Werden,

Am
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Am ſiebenzehendendes Aprilsempfingder
SchifsmaiordienôthigenBefehlevon Sr. Ercel-
lenz,dieköniglichenSchiffenah Valokommen zu
laſſen,und aufderPoſtzurúkzukommen,um ihm
Nachrichtdavon zugeben.

Am einund zwanzigſtengabderKaimakan
dem Mufti, dem Vanni Kffendi,des Gr08s
herrnPrediger,und dem ZechimBachi,oder
erſtemArzte,eineMictagsmahlzeitaufeinemtuſt-
hauſe,das einehalbeMeilevon der StadtzurSei-
ten des Fluſſesbelegen(|. Nach der Mahlzeit
ſchluger ihneneinen,NahmensFraik-Beictſa-
lakhar,oder Groseinnehmerdes Grosherrn,
oderAliAzaRapigziBachivor, um inGeſand-
ſchaftnachFrankreichzu gehen, Die.Sache
wurde von ſogroſſerErheblichkeitangeſehen, daß
man ſiebis zurRükkunftdes an den Grosvizir
abgefertigtenStaatsbotenaufzuſchiebenbeſchlos.
DaſichderMaior am fünfund zwanzigſtennah
Konſtantinopelbegebenhatte,o gingendiekô-
niglichenSchiffeam ſiebenund zwanzigſten.davon.
ab, und langtenam zweitendes Maimonatsbei
Valo an. Am drittenbegabſichderMaior zu
Sr. Excellenz,der ſichÜberſeinebewieſeneEmſig-
keitverwunderte,abernichtsthunkonte,weilman
die Rüfkkunftdes Staatsbotenerwartete,Am

fünftengabderRKaimakan,der mit dem.Sros-
herrnaufderJagdgeweſenwar, nachſeinerRük-
künft, dem HerrnGeſandtenum neunUhrdes.More-
gènsGehör.Er ſagtezuihm,daßer aufslängſte
dieAntwortdèsGrosvizirsinachtoderzehenTax

G 3 gen
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gen crwarkete , und alsdann wolle er ihm alſo-
fortcineentſcheidendeAntwort überalleGeſchäfte
eben.9

AlsHerrDalmeras , derſchonſeitachtTagen
zu Valo war, ſahe,daßes mit denen Geſchäften
nochim weitenFeldéwar, ginger am zchendendes

Maimonats unterSeegel, und begabſichnachMi-
To,wo cerctwás zu verrichtenhatte.Am zwölften
gingendieDolmetſcherdes HerrnGeſandtenhin,
dem Raimakan dieUngeduldanzuzeigen, worin-
nen HerrDalmeras war , wiedernachFrankreich
zurükzukehren.Er gabihnendieAntwort,er
wäre ebenſoungeduldigalsderſelbe,von dem

GrosvizirNachrichtzuempfangenz er ſähedieſer
tagtäglichentgegen, und wenn HerrDalmeras o
ſchrzu eilenhätte,ſomögteer abreiſen,und nur

cinesvon ſcinenSchiffenzurüklaſſen,um denicni-
gen nachFrankreichzuführen,welchenderGr08-

herrdahinſendenwürde, Dieſeziemlichunge-
tüm ausgeſprocheneAntwort gabdem Herrnde la
«aye zuerkennen,daßdieGeſchäfteein anderes

Anſchengewonnen, und man mehrereMäßigung

Ee auchdem Staatsbedientendes Gr08-
HerrnZeitlaſſenmüſſe,dieBefehlevon dem Gr08-

vizirempfangenzu können, Am zweiund zwan-
zigſtenkamderAza welchenderRaimakannach
Randia’abgefertigecthatte,mit der Antwortdes
Grospyizirs;zurûkDicGroſſendesReichswur-
denverſamlet:Man las dieAntwortdesoberſten
Scaatsbedièntenab. Er gabzu erkennen;nian
kônnewenigaufdicUnterhandlungeinesGeſ:andten
bauen,

*

der ſeinemcigencnOberherrn,nichtange:
“_

ncm
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nehmſey;und müſſeman nichtan Erneuerungdes
rer Verträgeund HinzuſeßungandererArtikelgeo
denken,eheman wol unterrichtetworden,ob ſein
Herrſegenehmigenwerde, und ob er nichtein
neues Verlangenanzutragenhabe+ vor allenDin-

gen aberſeyes nôthig,einePerſonan den König
zu ſenden,um ihnvon denenSinnesmeinungendes

Grosherrnzu verſtändigen, und ihmdieGründe
vorzuſtellen,welchedieStaatsbedientevermogt,
die von ihm verlangteGenugthuungenaufzu-
ſchieben.

DieſenGutachtengabder ganzeDivan ſeinen
Beifal;undes wurdebeſchloſſen, daßanſtattdes
RapigiBachi, den man mit der Würde eines

ordentlichenGeſandtenabzufertigenWillensgewe-
ſen,einePerſonmit dem-TiteleinesſchlechtenGe-

fandtennachFrankreichſoltegeſchiktwerden , wel-
cherdem Königedes GrosherrnsSchreibenüber-
geben.und denen ihmgegebenenVorſchriftenfolgen
ſolte,und daß,ienachdemer guteoder ſchlechteZei-
tungmitbringenwürde,man dienôthigenMaas-

regelnnehmenwolte,entweder einePerſonvom
vornehmſtenRangemicanſehnlichenGeſchenkenda-

hinzu ſenden,oder dieGeſchäftein vorliegenden
Umſtändenzulaſſen,und andereUmſtändeabzu-
warten.

Als dieſereinmüthigeRathdurchden Zaimas
Tan dem Grosherrnhinterbrachtwurde,ſoer-
nanten Se. HoheitſogleichSoliman Aca, zu
VBewerkſtelligungdeſſelben.Soliman Aczawar
Yoſtangi,das iſt,Gärtner im Serail,gewe-
ſen,Er warzu derBedienungdes{Nutefaraka

G 4 gelan-
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gelanget. -Man kan dieſeBedienungnichtbeſſer
alsmit derienigendererordentlichenHofiunkerdes
ÉôniglichenHauſesvergleichen..DieMutefara-
Las gehenbei denen FeierlichkeitendenenChaour
zur Seite, Sie habentäglichfünfund ‘zwanzig
Aſper, welchesnachunſererMünzefunfzehenSchil-
lingebeträget.Das Wort Mutefarakabedeutec
einenMann, der von andern unterſchiedeniſt.Er
war inBosgniengebohren,und vermuthlichals
einKindzumTributgegebenworden. Erhatte
einAltervon ſiebenbis achtund funfzigJahren,
nebſteinexhohenund wolgeſeztenGeſtal.Er hat-
te eingroſſes:Anſchen,war traurigen.Gemüths,
und von einerunangenehmenGeſichtsbildung, weil
er mit derSchwermuthſehrbehaftetzuſeynſchiene
SeinGeſichtwar lang,ſchwarzbraunerFarbeund
mit Pokennarbenbezeichnet, dieAugenwaren klein
und nichtwol eingefaſt, das Haargrau, derBart

langund ſtark, wieauchderLeibdikund ſtark.Er
war einMann von gutemVerſtande,und einer

gründlichenUrtheilungsfraft, geiſtreich, und konte

ſichgut mit wenigWorten erklaren.

Dadie Dolmetſcheram ſiebenund zwanzigſten
des Maimonats nah Dorzangegi.gegangen waren,
um zu erfahren,ob etwas neues vorgefallen.ſey,#0
berichtetenſiedêm HerrnGeſandten, daßdericnige,
ſonachFrankreichgchenſolte,ernennet.wäre,und
der Raimakan ihmdesfolgendenTagesGehörgez
benwolte, Am neun und zwanzigſtenſagtedieſer
Stctaatsbedientezu dem-HerrnGeſandten,es wäre
nichtmöglich, dicSachewegendererVerträgeund

anderer
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anderer einzurichtendenDinge zu endigen,eheman

die Verfaſſungendes Königeserführe,daßer ſie
genehmigenwolle;und habeex dieBefehle:von dem

Grosherrn,denienigennah Frankreichzu ver-

ſenden, welchener zurUeberbringungſeinesSchrei-
bens erwahlethatte.Weil am dreißigftender

Reis -Zitab, oderdervornehmſteGeheimſchrei-
ber,derbefehlichetwar, das Schreiben.an den Kö-

nigauszufertigen,von dem FJnhaltedes Briefes
unterrichtetſeynwolte,den derHerrGeſandtevon

ihman den Grosherrngebrachthatte,wie auh
von denenTiteln, ſoman ihmbeizulegenpflegte, o
lieser denerſtenDolmetſcherHerrnFarnetiholen,
welcher,nachdemer ihnin der Nachtunterwieſen
hatte,ihndes MorgensbeiAusfertigungdeſſelben
lies,mit dem Verſprechen, daß“ernichteherdavon
gehenwolte,bis er damit zu Stande-gekommen
wäre.

Am ſelbigenTageerhieltSe.ExcellenzBriefe
von dem HerrnDalmeras, derihmſeineAnkunft
in Milo berichtete, und daßer zwiſchendieſerund
derJnſelCerigoam Boord bleiben„undaufNach-
richtvon ihmwarten wolle. Er ſchikteſeineDolz
metſcherhin,dem Raimakan davon Nachrichtzu
geben, und batihn,zu erlauben, daßer ſichinſei-
ner Gegenwartmit demienigenunterredete,dernah
Frankreichzu gehenbeſtimtſy), Der Raima-»-
kan antwortete,es ſchienenicht, daß.dieſeUnter-

redungnôthigſey,und Soliman Ataſolteſi un-

geſäumtan denOrt derEinſchiffungbegeben,Man
bekleideteihndes folgendenTagesmitdem feſtlichen.
Kaftan,alleſeineFreundekamen, ¿hmGlük zu

G 5 wün-
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wün�chen , und noch am ſelbigenAbendwurden ihm
ſeineBefehlezugeſtellet.

Am-neunten des Brachmonatsbegabſichder
HerrGeſandtenah Dorzancti,von dem:YBaima-
Tan Abſchiedzu nchmen, Er wurde unter denen

Zeltenempfangen; das ganzeGehörward mitKom-

plimentenund gegenſeitigenBezeugungeneinervol-
kommenen Freundſchafthingebracht> wornächſter
den Sóliman Agaheimlichbeſuchte,und ſichmit
¿hmúberden-VorwurfſeinerReiſebeſprach.Am
cilftenfam Soliman Agcza,nur von vierBedien-
ten begleitet, cinenBeſuchbeiihmabzuſtatten.
Sie unterredetenſich.eineStundelang,und -ſchie-
den mit grofſenFreundſchafts-und Hochachtungs-
bezeugungenvon einander.Se. Excellenzverehre‘
tea ihmeinegoldeneUhr. Soliman Agczabekam
von dem Yaimakanam zwölftenden gemeſſenen
BefehlzurAbreiſe,und daßer zuLTapolidiRo-
mania am Boord gehenſolte«Er brachſogleich
auf, und ward vonallen ſeinenFreundenbisauß
zweiMeilenvon derStadtbegleitet.Am zwanzig-
ftenlangteerinLTapolian, und gingdes folgen-
denTagesunter dem Donnern des geſamtenGeſchü-
ßesvon der Veſtungaufeinervon dem HerrnDal-
meras ihmentgegengeſchiktenPatacheam Boord.
Der Schifsmaiorendſchuldigteſichbeiihm,daßdie
groſſenSchiffenichtnäherhattenanlegenkönnen,
ihneinzunehmen.Er antwortete,daßdieienige,
welchenur den Ruhm und- dieGenugthuungihrer
Gebieterſuchen,aufſichſelbwenig achthätten,und

ſeyesihmnurdarum zuthun,daßernachFrankreich
gehenund desGrosherrnBefchlevolziehentonner
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Er ward auf dem königlichenSchiffe mit Eh-
renbezeugungenempfangen. Manbegrü��ete ihn
mit dem ganzen GeſchügederervierSchiffe.Herr
Dalmeras räumte ihmſeinZimmerein,und be-

gegneteihmmic allemerſinlichenUncerſcheideund

Ehre.
Am viertendes Auguſtmonats,eintauſend,

ſechshundert, neun und ſechzig,liefendievierkô-
niglichenSchiffeinden HafcnzuToulonein , und

ſeztendenSoliman Aga ans Land. AlsSc.Ma-
¡eſtathiervonNachrichterhielten, ſchiktenSie den
HerrndelaGibertie, ordentlichenHofiunkerJh-
res Hauſes, ab,ihninJhroNahmenzuempfan-
gen , ihmWohnungzuverſchaffen, auf‘derReiſe.
ihnfreizu halten,und ihmalleſcinerWürde ge-
bührendeEhrezu verſchaffen.SolimanAqza
ward inToulon mit denen gewöhnlichenEhrenbes
zeugungenempfangen.Jhm wurde das Rathhaus
zurWohnungangewieſen,man komplimentirteund

bewirtheteihnprächtig.Er beſaheden Hafenund
dieköniglichenSchiffe, bewunderteihreSchönheit-
und groſſeAnzahl.Manzeigteihmden Schifs-
werftund das Zeughaus,Er erſtaunteüberdie
wunderſameMengedesBauholzes,ſoer aldaſahe,
und überdieVielheitdererarbeitendenWerkleute,
Am ein und zwanzigſtenginger von Toulon-ab,
Um ſichnachMarſeillezu begeben.Die Raths-
herrenempfingenund komplimentirtenihn,kieſſen,
IhmdiegewöhnlichenGeſchenkebringen, und bewir-.

thetenihnöffentlichzweiTagemit einerauſſeror-
dentlichenPracht.Am vierund zwanzigſtenbrach
er von Marſeilleauf,nahmdasNachelageyin

X Wr
2
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Aix und ſezteſeineReiſebisnahLion fort,wo-
ſelbſter am erſtendesWeinmonatseintraf, und drei

Tagedaſelbſtverblieb, inwelcherZeitman ihmal-
lesmerkwürdigein dieſergroſſenStadtzeigete.

Am ſechzehendenlangteer in Orleans
und am zwanzigſteninFontainebleauan. Er

beſahedieGebäude und Gärten dieſesköniglichen
Hauſesmit Verwunderung.Am einund dreißig-
fenginger davon ab,und kam am erſtendesWin-
termonatsnachdem nahebeiParisliegendenDorfe
Jſp. Jhm wurde dasHausdesHerrndelaYa-
ſîinierezurWohnungangewieſen, biszuſcinemer-

ſtenGehörebeidem Staatsbedienten, der dieaus-

wärtigenGeſchäftezubeſorgenhat. Sobald der

Herrvon LionneſeineAnkunftinJy erfahren,
lieser michzu ſichholen, um ſichnachderArt und

Weiſezu erkundigen,wie dieGrosvizirsdenen
fremdenMiniſternGehörgeben+zund daer ihnen
niathahmenwolte,ſotruger mir auf,daßichalles
inſeinemHauſeveranſtalten,auchſeineobereund
untereBedientein allemunterrièhtenſolte,was ſie
beidieſerFeſtlichkeit, wo er denGrosvizitvorſtel-
lenmuſte,zu beobachtenhätten.Jh thatmein
Beſtes, und ſogar nochmehr,alsvon mirverlan-

getwurde. Es wäre einGlükgeweſen, wenn er

meinem ihmgegebenenRathezufolgenhättebelie-
benwollen, DieFolgewirdeslehren,Der Herr
von Lionnebegabſichnah Sürene,wo ex dem

SolimanAgadas erſteGehörgebenſolte,und ver-

ſtändigtemichdurchfolgendesHandſchreiben,daßich
michdahinverfügenmögte,

|

Süre-
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Sörene , am dritten des Wintermonats,
166 94

Mein Herr , ichſchreibeJhnendieſesBriefchen,
um Sie zu verſtändigen, daßes desKönigesWille
iſt,daßSie beidem Gehöregegenwärtigſeynol-
len,welchesih desGrosherrnsGeſandtengeben
ſoll,damitSie beobachtenmögen, ob dieDolmet-

cherallesgetreulichvortragen, was ihnenvon beis
den Seitengeſagetwird: dicſesſolldesMorgens
um achtUhrgeſchehen;icherwarte Sie alda,um
JhnendieVerſicherungzugeben, daßichbinJhr
geneigterDienerz gezeichnet,von Lionne.

Dieienige,welcheſihüber den Herrnde [a

Hayebeflageten, gebrauchtenkeinegröſſereNach-
ſichtgegendenHerrnde laFontaine, welcherS0-
limannenbegleitete,um ihmzum Dolmetſcherzu
dienen,weilſievorgaben, er ſeydasWerkzeugoder
derUrheberihresganzenUnfals.Dieſeshattebei
Hofeterm verurſachet,weilman vorgab, er ſey
nur deswegenmit dieſemGeſandtengekommen, da-

mit er ihnbewegenmögte,zum BeſtendesHerrn
de laHapezu ſprechen,deſſenRechteund Nuten
er vertheidigte.Was ihrMistrauennochvermehr-
ke;war dieſes,weilman glaubte,derHerrde la

HayehabedieſeBeſtallungveranlaſſetund bezahle
ſeineReiſe,damiter dieVortheilemöôgtezuerken-
nen geben,ſoer dem KönigedurchdieſeGeſand-
ſchaftverſchaffe,und er längerinſeinerBedienung
verbleibenkönne. Dieſeswaren dieGedanken,wel-
cheman ſichdavon machte;und daſſelbeverſchafte
mir beidieſerGelegenheitdieKenzeichendes Vers

trauens,
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fraucns, o der König mir von einer ungemeinen
Treue beilegtes

Am vierten des Wintermonats begabih mich
ſchrfrühenah Sürene. Herrvon Lionne führ-
temichallenthalbenherum,damitichſchenmögte,
ob allesin guterOrdnungwäre,und ichfandcs
ſehrgutz;- hieraufempfingichſeineBeſchlewegen
desienigen, was ichthunſolte.Die Herrendela
RKroixund Dippy,föniglicheDolmetſcher, iener

in der türkiſchenund dieſerin der arabiſchen
Sprache,fandenſichaldaein, ihreVerrichtungen
zu beſorgenz ſiewaren aberſehrverlegen.Jch
ſtundbeidem Herrnvon Rives , des Herrnvon
Lionne,ſodenGrosvizirvorſtellete,Vaterbru-
der, Der Herrvon Lionne war mit cinemlangen
Noke von ſchwartzemAtlasbekleidet, woraufdas
Kreuzdes heiligenGeiſtesordenmit Silbergeſtikt
war, und hattenocheingüldenesmitEdelgeſtcinen
ebendeſſelbenOrdens,an cinemblauenBande beve-

ſtiget, aufderBruſthangen.Bei dieſerFeſtlich-
keitnun fielenfolgendeUmſtändevor :

Berichtvon dem durchden Sraatstteheimn-
ſchreiberHerrnvon Lionnedem Soliman

AgagegebenenGehöre.
NachdemderHerrvon Lionne, der dieaus:

wärtigenGeſchäftezu beſorgenhatte,dem Solis
man Aezadurchden Herrnde la Gibertiehatte
hinterbringenlaſſen, daßer ihm am viertendes
WintermonactesſeinerſtesGehörin ſeinemzu Sü-
rene belegenenHauſeum neun UhrdesMorgensgeben
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gebenwolte , ſobegabſichderGeſandtezurbeſtim-
ten Stunde mit ſeinemGefolgein vielenmit ſehs
PferdenbeſpantenKaroſſendahin.Als dieKarof-
ſenin den Hofgefahrenund derGeſandteausgetre-
ten war, ſtieger dieTreppehinauf,ohneim Nah-
men desHerrnvon Lionne von iemandenempfan-
gen zu werden. Er tracinden erſtenSaal hinein,
wooſelbſtſichderHerrvon Rives mit einemTheile
derer obernund unternBedientendes Herrnvon
Lionne befand.Der Riahiagingdem Geſand-
ten dreibisvierSchritteentgegen, liesihnnieder-
ſiken,und fezteſichauch,aufzweengleicheStüh-
le, NacheinigenKomplimentenlieser ihmKaffee
herbeibriagen.

AlsSoliman AgzadenHerrnde laFontaine,
ſeinenDolmetſcher, an den Herrnvon Lionnege-
chikthatte,um zuvernehmen, wenn er Gehörha-
ben.kônte,ſoempfingihnderHerrvon Lionne

ſißendund ohneſichzu entblöſſen, und ſagtezuihm:
Daß, weiler ebenmit wichtigenGeſchäftenüber-

hâufetwäre,er es ihmwollewiſſenlaſſen, ſobald
er damitwürdefertigſeyn,welchesnichtlangewäh-
ren ſolte.EinigeZeitdarnachſagteman es dem

Geſandtenan, daßer kommen kônte. Jchhatte
michmitihminGegenwartdes Herrnvon Rives
unterredet, Er erſtaunte,einenMenſchenanzu-
treſſcn, der ſeineSpracheſogutredete, und em-

pfandbeidieſerUnterredungeinſogroſſesVergnü-
gen, alserVerdrushatte,währendemGehôremich
nichtzu ſchen.

Er gingaus dem Saale in einenlangenſehr
ausgeſchmüktenGang,derfaſtmitMenſchencalleúlle
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füllet war, in Begleitung“aller ſeiner.Leute;und
trat ineinenkoſtbargeziertenVorſaal,an deſſen
Endeſicheinmit goldenemTucheüberzogenesRuhe-
bette,nebſtKüſſcnvon goldenemBrokardaufeinem
Auftrittebefand, der mit cinemperſianiſchenTeppi-
chevon Gold und Seidebedecktwar, woraufHerr
von Lionne ſtand. Der Geſandretrat ernſthaft
hinein,_ und machtevieleziemlichtiefeVerbeugun-
gen, nachſeinesLandesWeiſe.“Herrvon Lionne

begrúſteihndur AbziehungſeinesHutes, den er

ſogleichwiederauf- und ſichaufdieſesBetteſezte,
denRüken an dieKüſſenlehnend.Er liesdem Ge-

ſandteneinenmit Damaſtüberzogenenund mitgol-
denenFranzenbeſeztenSeſſelreichen, derunten an

dem Auftritte,auſſerhalbdes Teppichs,geſeztwur-

dc. Der Geſandteſezteſichdarauf,und allebei:

derſeitigeBedienteſtelletenſichzu beidenSeitenz die

FranzoſenzurRechten, und dieTürken zurLin-

ken,und blicbeninsgeſamtſtchen.Der Gang
ward baldmit vielenStandesperſonenangefüllet,
welchedur< Neugierzu dieſerFeſtlichkeitherbeige-
zogenwurden, und das, was in dem Saale vor-,

ging,durchdiemitvenetianiſchemGlaſebeſezten
Thürenſchenkonten.

Als Soliman Aga einweniggeſeſſen,ſtand
er auf,zog einenBriefvon dem Rai1z1akanaus
ſeinemBuſen, küſteihn,erhubihnaufſeinenKopf
und überreichteihndem Herrnvon Lionize,der

ihnmitHöflichkeitannahmzund nachdemerſi<auf
ſeinenStuhlwiederniedergeſetzethatte, ſagteer et-

lichetürkiſcheWorte undlies denReſtſeinerRede
von dem Herrnde laFontaine,ſeinemDoeer,
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ſcher,fortſezen, welcherſagte:-Weilder Gros»
herreinVerlangentrüge,das guteVerſtändnis,
welcheser ſeitlangerZeitmitdem Kaiſervon Frank:
reichunterhalten,fortzuſezen, ſohabeer.ihnmic
einemSchreiben,zum Zeicheneinervollkommenen
Freundſchaft, abgeſendet,daßer fichng denen

Urſachenerkundigenſolte,welcheSe.Maieſtätbe-
wegeten,ihrenGeſændtenabzurufen, ohnezu glei-
cherZeiteinenandern an ſeineStellezu ſchiken, wie
gewöhnlichwäre. Dieſesiſtder Juhaltvon la

FontainesRede. Herrvon Lionneantwortete,
es würdedem Kaiſer, ſeinemHerrn, ſehrlicbſeyn,
dieſeFreundſchaftunterhaltenzukönnen,er würde

ſichauchniedavon entfernen,es wären aberviele

DingeinOrdnungzu bringen,dererUngerechtig-
keitenwegen, diedenen in desGrosherrnReiche
handelndenFranzoſenwiederführen, und müſſe
man aufhinlänglicheMittelſinnen,damitbeiden
KaiſerneinegegenſeitigeGenugthuunggeſchähe,

Hexrvon Lionne,der einMistrauenzu la

Fontainenhatte,wolteniht, daßerihmzum
Dolmetſcherdienenſolte.HerrDippy, Dolmet-

ſcherin der-arabiſchenSprache,war gegenwär-
tig, und. verſtunddietürkiſcheSprache.nichte
IchhattekeinenBefehl, das Amt des Hexrndela
Brairxzu: vertreten: dahermuſteer ſeine,Bedie-
nung.verrichtenzweiler aberdietürkiſcheSpra-
he nur ‘inFrankreichdurchvielesLeſenund dar-

aufverwendetenFleiserlernechatte,ſo.war er zwar
zuder'Geſchiklichkeitgelanget, eineUeberſezungzu

machen,befandfichaber.uicht,im-Staude, ſichdars,
PierrerTheil, H innen
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innen zu erklären z deswegendrüfkte er ſichnur un-

deutlichaus, alſo,daßderGeſandtevon dem,was
er zuihmſagte,nichtsverſtehenkonte5, deswegen
auchdas Gehörvielehergeendigetwurde,:als es

hättegeſchehenſollen,Herrvon Lionneliesvon
dem Geſandtenden von dem Grosherrn:‘anden

KöniggeſchriebenenBriefverlangen.SeineAnk-
wort aberwar , er habeBefehl,ihnnur , beiVer-
luf ſeinesKopfes, dem Königeeigenhändigzuüber
geben,Herrvon Lionneſezteaufsneue in ihn,
um ihndazuzuvermögen,es war aberallesumz?

ſon, er wölteihnnievon ſichgeben.Aufdie
von dem Herrnvon Lionne angeführté-Beſchwerz
denüberdiedenen Franzoſenin derTürkeizuge-
fügteUngerechtigkeiten, antwortete er: eswürde
dienlichſeyn, ihmeinVerzeichnisdavon:zuzuſtellen,
und könneman verſichert-ſeyn, daßſiebeiſeinerZu-
rüffunftſolten.beſtrafetverden,und dergleichen
ſichnichtfernerereignenwürden. Herrde laFon-
taine war genöthiget, des Herrnde la KRroix
Scellezu’vertreten,weilHerrvon Lionne und

derGeſandteaus denenFragenund Antworten,die
ſiegegenſeitigan einanderthaten;leichtabnehmen
Éonten-,daßderfranzöſiſche-DolmetſcherdenGe-

ſandtennichtiverſtünde,und ihmdie:Worte des
Staatsbedientennichtwiederſagte.Man trug
Kaffeeauf,und hernachSorbet, aufrürkiſche.
Weiſe,‘unddie ganzeGeſelſchaftwurde damit.bee

dienet, ‘Hiernächſtfolgetedas Räuchwexk;, und
machtedem Gehöreein.Ende,woraufderGeſandte.
ánden Gartenhinabging,undi: denenSpasgir-
gängeneinengeſchiktenOrcausſuchte,dasMittags:- gel
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"gebetmit ſeinenLeutenzuverrichten,daunterdeſſen
‘dieFranzoſenin dem tuſtſtükeherumwandelten,

Herrde laFontainewar von demSoliman
Agabefehlichet,dem Herrnvon Lionnezu ſagen,
daßderGeſandtenichteinWort von demverſtan-
den, was erihmdurchſeinenDolmetſcher, nemlich
den Herrnde laKRroirx,‘habéſagenlaſſen,und
würde es unnügteſeyn,ihmeinabermaligesGehör
zu geben,wenn er keinenbeſſernDolmetſcherhärte>
er habevermuthet,daßderienige,welcherihnmik
ſeinemRiahiaunterhalten, zu dieſerVerrichtung
würdeſeyngebrauchetworden, weiler ſeine'Spra-
cheſchrgutverſtündeund redete.Hexr.voiLion-
he jagtezuihm,daßer’deshalbBefchlſkcllenwolz
tez und als er heidem Herrnvon Rives, wel-
chesdericnigewar, ſomit dem Geſandtengeſpro-
chen,ſicherkundigetund erfahrenhatte;daßiches
ſey,ſoſchifteer in den Gartenhinunter,wo ich
nochwar, und liesmichholen,

DaunterdeſſenlaFontaine, der dieAntwort
desHerrnvon Lionne dem Soliman überbrache
hatte,den.Herrnde laYroix antraf,ſoſagteer
zu ihmaus einemverdrieslichenTone , es nähmeihnt
Wunder, daßer ſichmit etwas abgabe, das er nicht
verſtúndezdieUnterhandlungwürdedenKrebsgang
nehmen:weiler dem einendieMeinungen.des ans

dern nichtzu erklärenvermögte,und,da erſichſs
langeinderTürkeiaufgehalten, habeer nur einen

geringen--Fortgangin der türkiſchenSprachege-
macht, Herrde [aYroir ſagéte;zuihm4er wäre

Hicin derTürkeigeweſen,und ſähe.ex ihnver-
H 2

|

mutha2
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muthlichfür den Ritter von Arvieux an. Er ge-
ſtunddieſeszu, und da einigeLeute,diezugegen
waren, michineinemSpaßtirgange, wo ichherum
wandelte,herbeigeführethatten, ſagteer zumir:
weiler mit mir zu redengeglaubet, ſohabeec dem

Herrnde laKroixwegen des beimGehörevorge-
fallenencinwenigſtarkeVorwürfegemacht,und
bâteer michdeshalbum Verzeihung.Wir wolten
ebenweitergehen,und uns hierüberbeſprechen, als
man mir anſagte,daßHerrvon Lionne michzu
ſprechenverlange-Jh trafihnin demVorſaale
mitder Herrnvon Rives und vielenandern Per-
ſonenan, inderen Gegenwarter mir dieVeſchwer-
den des Solimans widerdieköniglichenDo!metz

ſchererzehlete, und hinzuſezte, derKönigwürdeſich
hinführonur meineralleinbedienen,ſeineDolmet-
ſcheraberſoltenſichnichtmehrbeidenen Géhören
einfinden,undwolleer deshalbdesfolgendenTages
micSr. Maiïeſtätſprechen.Jh bacihn, daßer
ſolchesnichtthunmögte,weildieſeDolmetſcherih-
xe Bedienungenum Geld erkaufethätten,und zu
Grunde gerichtetwürden,wenn ſieſelbigeverlieren

ſolten,Er erwiederte+ ihreAemterhingen-vonihm
ab,und derKönigmüſſebedientſeyn- Se. Maie-
Fâr-köntenhundertDolmetſcherhalten,und ſichcio
nes davonnah Beliebenbedienen, -und aufdener
ſichverlaſſenkönte. Jh befehleFhnen‘alſoinſci-
nem Nahmen, ſichnachJF zubegeben; da ſollen
fieden rútkiſchenGeſandtenbeſuchen, und:ſichbe-

mühen, ſeineGedankenzu'entdeken,auch.mir da-

von Berichtabſtatten,Herrde laKrdóixempfing,
alsköniglicherDolimetſchor¡dasSchreibendesYai-

makans
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makans aus denen Händendes Herrnvon Lionne,
mit Befehl, ſolcheszuüberſetzen,-und ihmdaſſelbe
folgendenTageswiederzu bringen.Alſokehreteer

nach Pariszurüfkf,ſeineWörterbücherüber die
ſhwereſtenAusdrükeum Rachzu fragen»Herr
von Lionne wolteauch,daßicheineUeberſezung
davon machenſolte,um ſiedem Königezu zeigen,
nachdemerderienigenſeinenBeifalgegebenhätte,die

ihmdiebeſteſchcinenwürde,

Üeberſezungvon des Raimakans Schrei-
den aus BRonſtantinopelan den Herrn

von Lionne,Srtaatstzeheim-
ſchreiber.

Dem erſtenStaatsbedientendes Kaiſersvon
Frankreich, welcherdas Muſterchriſtlicher
Fürften, und derBeſchügerdererGroſſeniſt,
dem Herrnvon Lionne , ſcinemgeliebteſten
Ratheund unſermgutenFreunde,welchen
Gocc zum Gutenantreibenund darinnenleiten
wolle,

|

Nachdem wir JhnenunſernGrus und die

WünſcheeinerveſtenFreundſchaftund Standhafs
rigkeitvermeldet,dievon der Freundſchaftunzer-
trenlichſeynmuß, ſoerklärenwir Jhnenvermöge
dieſermitAufrichtigkeit, daß, nachdemderanſehn-
liche,herrlicheund mächtigeKaiſer, meinHerr,
ErhalterderWelt,ſiegreicherKönigdererKönige,
mit dem Kaiſervon Frankreichvon altenZeiten
herimBündniſſegeſtanden, und durchden Frieden

H 3 Freund-



x18. Arvieux merkwürditteL7achrichten.

Freundſchaftmit ihmgemachthat, dieſetagtäglich:
bis anhero’'zugenommen; und da dieKaufleute,
gleichdenen andern Unterthanen,diezuLandeund
zuWaſſerindenen StaatendesGrosherrnHand-
lungtreibon.,dasVergnügengehabthaben,beiih-
rem HandelNusenzu finden, ſohabenfiedabeinie
etwas über ſichdürfenergehenlaſſen, was dem

Friedenzuwidergeweſen,oderihreRuhehätteſtò-
een fönnen.

Da nun derGrosherrdieſemzufolgedieUr-
ſachezuwiſſenverlanget, weswegenSe,Majeſtät
áIhrenbeiderPforte, alsderQuelleallerEhre,fte-
hendenGeſandtenabrufen, ohnezugleicheinenan-
dern an deſſenStellezuchiken; o hatereinevor-
trefliche,lobwürdigePerſon, vollStärkeund Ehr-
fur<ht,NahmensSoliman Arta,deſſenRuhm
ewigſey, mit einem kaiſerlichenund mächtigen
Schreibenan Dieſelbegeſendet, um Jhroſolches
zu überliefern. |

DaherwerdenSie ſichdieMühe nehmen,uns
ánderAntwortaufgegenwärtigesdieUrſachewiſ-
ſenzu laſſen,welcheSe, Maieſtäthaben,den vor-

Ißoan derkaiſerlichenPforte,derStützedererFúr-
ften,zufolgedereraltenVerträge,ſtehendenGe-

ſandtenabzurufen,weilman ſeinenUnterthanen
feineübleMithandlungbewieſen,nochetwas wider

dieGeſetzederGerechtigkeitunternommenhat,wel-
chesdenenKaufleutenoder andern FranzoſenVer-
drus hatteverurſachen,und das zwiſchenihnenſeit
ſolangerZeitobwaltendeBündnisundFreundchaft
zerreiſſenkönnen,

Sécnden
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Senden Sie beſagtenSolimanohneAufent-
halc{leunigwiederan diePfortezurükzder ih
JhnenalleGeſinnungen,diezurUnterhaltungei-
ner volkommenenFreundſchaftund vollkommenun-

verlezlichenUebereinſtimmunganwünſche.

Die Unterſchriftſtundaufdem Rande,ws

eineArt von Zügengeſchriebenwar , welchedieſe
Worte inſichfaſte:Der arme, derFürſterha-
benerFörſten,Muſtafa, BaſſaBaimakan;-,
und ſeinSiegel]war aufdenUmſchweifdesSchwans
es von dieſemNahmenszugegedrüfkt.

NachdemichdieſeUeberſezungdem Herrnvon
Lionne úbergeben, liesex mir dieſelbeunterſchreis
ben, und überbrachteſiedem Königezſagtemir
auchnachher, daßSe.MaieſtäcſiemitVergnügen
geleſenhabe. FJchbegabmichhieraufnachJ!ÿ,
um einigeTagealda zu verweilen. Soliman
AgzaempfingmichbeimEingangeſcinesZimmers,
und, nachdemer michhattenebenſichſigenlaſſen,
unterredetenwir uns von vielenDingen,welche
mitſeinerVolmachtetwas ecinſtimmendeshatten,
Jchbemerktein dieſerund denen andern mic ihm
gehaltenenUnterredungen, daß!er vielenWiz, ei
ncn gutenVerſtand,aucheinegründlicheund un-

gezwungeneStgatskunſtbeſas Jch kontemich
nichtgenug verwundern , wie einMenſch,der dis
gróſteZeitſeinesLebensin denen GärtendesSes
railszugebracht„ ſovielEinſichtundBolfkommen-

heithabenkfônte.JchhatteſeinVertrauenbald
gewonnen, und bedientemichdeſſelben, zufolgedes
rer erhaltenenBefehle,dasienigezuentdeken, was

H 4 man
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Imanzu wiſſenverlangete,-und wovon ichdem Herrn
von Lionne täglichBerichtabſtattetezund da die-

ferStaatsbedientevon Natur , Guteszuthun,ge-
neigtwar, ſoführeteer michzu dem Königebei
dem Eingangezum Geheimenrathszimmer,undlics

michinGegenwartdererStaatsbedienten, welche
den geheimenNathausmachten, dem Königeſelbſt
ſagen, was icherfahren,beobachtetund erkundiget
hatte,wornächſtichvon dem KönigeſelbſkdieBe-

fchleempfing,und nah Jy wiederzurükkchretez
daherwarichbeſtändigaufdem Wegevon St.Ger-
mainnahJy.
«Soliman Aza verblicbſeitſeinemerſtenGe-
hórebisaufdenneunzehendendes Wintermonaks,
eintauſend; ſéchshundert, neun und ſechzig,da er

einzweiteshätte,inJſſp.Er wurde aufBefehl
des Königes,der ihmeinigevon ſeinenBedienten
zugeordnethatte,um ihnprächtigzu bewirthen,
freigehalcen,Der Mundaufwandbeliefſichtäg-
lichalleinaufzweihundertfranzöſiſchePfund,
vhnedieandernAusgabenzu rechnen. Er bekam
dieBeſuche:von vielenLeutenbeiderleiGeſchlechts,
welchedieNeugiervon Parisund denen umliegen-
denGegendendahinzog, Manfolgeteihmbeim
Spakirengehen, manſaheihnſpeiſenund ſeinGe-
betverrichten+ und muß man geſtehen, daßſichdie
Pariſermic Unrechtbeſchweren; wenn ſieMaul-
affengenennetwerden;denn ichhabeinWahrheit
nieſovieleNarrenspoſſengeſchen,alsichvon ih-
nen betreibenſahe.Des GeſandtenTafelwar ſchr

. köſtlichund ſehrüberflüßigbeſezt- er hatteaberſei-
nentürkiſchenKoch,derihmallezeiteinigeSEeln
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ſelnaufſeineWeiſearrichtete,und rüßreteſelten
dicienigean , welche’von. denenfranzöſiſchenKö-

chenwaren zubereitetworden, weiler befürchtete,
daßSpekdarunterſey,Die MengedererReugie-
rigenward endlichſogros, daßman genöthiget
wurde,Schweigerhinzuſtellen, um derL[nordnung
vorzubeugen.

Ach achtzehendendes.Wintermonatsliesmich
Herrvon Lionneholen,um mir zu ſagen,daß
der Königſichmeiner, mitAusſchlieſſungalleran-
dern , ſowolbeimGehöre, alsin allen.denen an-

dern Dingen,dieer mit denen Türken.abzuthun
habenwürde,bedienenwolte, Er ſagtemirhier-
auf,daßer desfolgendenTagesnah Súrene ab-

gehenwürde,um. dem Soliman Aza einzweites
Gehörzu geben,und ſolteih michum achtUhr
aldaeinfinden, weilderGeſandteum neun Uhrda-
ſelbſtanlangenwürde. Am neunzehendenbegab
ih michzurbeſtimtenStunde nah Sürene;zal-
les war alda,wie beidem erſtenGehöôre,ange-
ordnet.

Soliman Actakamum neun Uhranz er wur-

de, wie das erſtemal,empfangenuñd bewirthet.
Lir gingenmit ihm in den Vorſaalhinein:der
GeſandteſezteſichaufſeinenSeſſel, und Herrvon
Lionneauf ſeinRuhebette,ſichan dieKüſſenleh-
nend. Manerlaubte allenStandesperſonen, in
den Saal zugehen.Herrvon Lionnelies mich
náäherzu ſichtreten, und.ſagtezudenen andernDol-
mekſchern,daßſiehintermir ſtehenſolten;und
nacheinemStilſchweigenvon einigenMinuten.hielt
ex:miteinergeſezten-Stimme-folgendeRede:

H5 » Ih
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» Jch habebemerket , daß, wenn Sie zu mic

9» chiken und Gehör bei mir verlangen, Sie mir

5 den Titel; Grosvizir „ geben, und daß iemand

5» von denen Jhrigen-geſagethat,eswaren drei

5» GrosvizirsinFrankreich.Jh erachtemich
55 verbunden, JhneneinefofalſcheMeinungzu be-
5» nehmen,diedem Ruhme des Kaiſers,meines
5» Herrns,ſ{impſli<iſ.

» Jh belehreSie alſo,. daßindieſemReiche
5» weder einGrosvizir, nochdreieſind,auchkei-
5» ne andereMachtangetroffenwird,alsdic-des
> Kaiſersſelbſteigene,deſſenStaatsbedienteins-
5» geſamtnur ſchlechteVolzieherdererBefehleſind,
5» welchetäglichund alleAugenblike,auchinaller-
5 leiGeſchäften,ausſeinemMundegehen,von wel-

5» cherNatur ſieauchſeynmögen.
» Die Königin, ſeineMutter, führetezwar

5» in ſeinemminderiährigenAlterdieVerwaltung
» ſeinerStaaten,und hattedamals einenerſten
5, StaatsbedientenzſobaldaberderKaiſer,mein
9» Herr, das Altererreichethatte,daß er ſeine
5, Staatenſelbſtverwaltenkonte,ſohater ſeine
5» Macht nichtfernermitiemandengetheilet.Se,
5, Maieſtatſiehetalles,höretalles,ordnet alles,
3» und arbeitetalleTagewenigſtensachtStunden,
5» dieKlagenſeinerUnterthanenanzuhören,und
5 ihnenRechtzuſprechen.DurchdieſesMitteliſt
5» er das VergnügenſeinerUÜnterthanen,und das

5» Erſtaunenund dicBewunderungderganzenChri-
» _ſtenheitgeworden.

» Jh ſelbſt,denSie ineinerſolchenStellung
y ſchen,alses derGrosvizirinBonſtantino-5» Pe
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pel ſeynwürde,bin nurcin kleinerGeheimſchreis-
berSr. Kaiſerl.Maieſtät, und habekeineandere
Verrichtung,alsdieſe;daßichAbends und Mor-
gensdieEndſchlüſſeſchreibe,welcheSie.in denen
Geſchäftenfaſſen, ſo:den beſondernGebrauch
meinerBedienungbetreffen;nachdemichſelbige
zu Pappieregebracht, bringeichſiezum Kaiſer,
um zu vernehmen, obichſeinenWillenund Mei-
nung wol gefaſſethabe,Er verbeſſertoderbil-

ligetdagienige, ſoichihmüberreiche+ dieandern

Geheimſchreiberverfahrenebenſo, einiederin
dem BezirkederBedienung,womit ſiederKaiſer
beehret,
5» Daaber keinStaatsbedienterüberuns,noch

iemandzwiſchendem Kaiſerund uns, iſt, was

dieVolzichungſcinesWillensin denenGeſchäf-
tenanbetrift, ſoſinddieienige,welchedieFrem-
den angehen, mir gufgetragenz;und weilder

Kaiſer, mein Herr,zwiſchenſeinenund denen

GeſandtendesKaiſers, JhresHerrn, keinever=

ſchiedeneBegegnungduldenwill, ebenſo,wie
zwiſchendenen beidenKaiſern,was ihreWürde,
Hoheitund Machtanlanget, keinUnterſcheidans

zutreffeniſtzſohater michbefchlichet, Jhnen,
Sie mögennunein ordentlicher,odernur ſchlecht-
weg einGeſandterſeyn, ebenſozu begegnen, als
dievornehmſteStaatsbedienteJhresKaiſersſei-
nen ordentlichenoder andern Geſandtenbegeg-
nen: das iſt,michaufeinRuhebettezu ſeßcn,
und Jhnennur einenSeſſelzugebenznichtvor-
wärtszu gehen,Sie zuempfangen,oderSie
¿ubegleiten, |

» S0
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» So mußih Sie auch verſtändigen, daßih
9 nichtweiß,ob derKaiſer,meinHerr,wenn das

»»„ WortElchy,welcheseinenordentlichenGe-

°» ſändtenanzeiget, in JhrenBeglaubigungs-
5; ſchreibenſichfindet,Sie indieſerWürde annch-
5» men werde,wenn Sie ihmnichtGeſchenkebrin-

» gen,wieer JhremHerrndurchſeineordentliche
5»Geſandtezuſchikenpflegetzweil man ihnverſi-
5» therthat,daßdieStaatsbedientederPfortedem
5 Kaiſer, FhremHerrn, zu verſtehengegebèn,
57 daßdieſesderTributſey, welchendieandernPo-
» tentatenihmſendetenz;da es dochvon Seikendes
5» Kaiſers, meinesHerrn, nur ZeichenſeinerGros

5» muthund Zuneigungſind,„,

Ob ſchóndieſeRede langwar, ſowiederholete
ichſiedoh dem Soliman von Wort zuWorte,der
ſiemit Achtſamkeitund ohneZwiſchenredeanhörete,
und folgendergeſtaltdaraufantwortete: 5, Jchbin
5» nichthiehergekommen,um michzu erkundigen,
5» aufwelcheWeiſeFrankreichregieretwerdezes
5 genügetmir,nur überhauptzu wiſſen, daßder
y» Kaiſervon Frankreicheingroſſerund mächtiger
5» Monarchiſ, fürden ichvicleEhrfurchthege.
>» Mein Herrhatmichabgeſendet, ihmeinenBrief
» zuübergeben, und ihm dieFreundſchaftnebſt
5»demgutenEinverſtändniſſezu bezeugen, welches
>»er mitihmunterhaltenwill. Jh werde,ſobald
5, ichſelbigeninſeineHändeüberliefert,und man

» mir-ſeineAntwortgegebenhat,wiederzurüfkeh-
5» renz dieſesiſtmeineVolrinacht,ichhabenichts

y.
weiter, alsdieſes,auszurichtenz- und bitte

0Si
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» Sie ſehrinſtändig,mirdieſeGenugthuungzu
» verſchaffenz dieſesiſtdieGunſt,weshalbichSie
» erſuche:,

Nachdem ichdem Herrnvon Lionnedie Ant-
wort des Solimans wiederholethatte, fingman
von beidenSeiteneineUnterredungan, worinnen
der GeſandtedurchſeineAntworten, die-vollWiz
und gutemVerſtandewaren, ſichſchrhervorthat»
Man trugden Kaffee,Sorbetund dasRäuchwerk
auf.Der GeſandtenahmAbſchied,und kehrete
nachJſſÿzurük,woſelbſker aufdas beidem Köni-

ge zu habendeGehörwartete. Die königlichen
HerrenDolmetſcherwurden ſehrbeſchamet, alsſie
erfuhren,daßes nichtgenug ſey,eineSprachele-
ſenzu können,ſonderndaßman ſieauchverſtehen
und zu redenwiſſenmüſſe;wenn man ſichmitDol-
metſchenabgebenwill. Wenn es mir erlaubtge-
weſenwäre,dem Herrnvon Lionne zu ſagen,daß
der grôöſteTheilſeinerRede, inBetrachtungdes

türkiſchenGeſandtens,ſi<garnichtzur Sache
ſchikfte,ſowürde ih,ſolcheszuthun, nihterman-
gelthaben;ichglaube,aber,daßes cineArt von

Genugthuungwar, dieer ſeinenKollegengebenzu
ſollenvermeinethatte,als welcheſichdarüberge-
ſtoſſenhaben,daßer denGrosvizirvorſtellete.

Die Ceremoniebetreffend,ſohatte.ichmir die
Freiheitgenommen, ihmzu ſagen, „daßes mir
nichtſonderlichanſtändigſcheine,wenn: man denen

türkiſchenManieren in Frankreich:nachahmen
wolte,und ware esbeſſergeweſen,wen man den

GeſandtennachderfugnzöſiſchenHoheitempfan-
14 gen
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gèn hätte, als daß wir uns herab.laſſenſolten; die

ihrigen,mit Beiſeitſeßungdererunſrigen,anzu-
nehmen;um ſovielmehr,da man, zurBeobach-
tungeinergenauenGleichheit, nur wieſieverfahren
müſſe;und, weilſieweder ihreKleidungnochGe-
braucheablegen, wenn ſiezu uns kommen,o ſchie-
ne es mir einEingrifindieHoheitunſersMonar-
chenzuſeyn,wenn wir uns nachſolchenManieren
richten, dieuns ganzund gar fremdeſind,

Man ſagte,Herrvon Guitry,Oberaufſcher
der königlichenKleiderkammer,welchercineReiſe
nachRonſtantinopelgethan,hattedem Herrn
von Lionneden Geſchmakbeigebracht, dem Gro8-

vizirnachzuahmen.Herrvon Lionnethatnoch
einigevergeblicheVerſuche,Solimannenzu ver-

mögen,daßer ihm des GrosherrnsSchreiben
gebenſoltezdieſerStaatsbedienteaberwoltees nie
fahrenlaſſen,und truges, um nichtdarzugend-
thigetzu werden,nichtbeiſich, Erentſchuldigte
fichallezeitdamit, daßer ſagte,ſeinKopfſtehe
darauf,wenn er denen ihmgegebenenBefehlen
nichtgenaunachlebere,Man beſprachſichvielmals
în dem Geheimenrathe,ob der Königdem Soli-
man als einemordentlichen,oder nur alseinem
andern Geſandten,Gehörgeben,und ob derKönig
offentlihoder insgecheimmit ihmſprechenſolte,
Man gabvor , daßſichdas Wort Llchy,welches,
unſernfranzöſiſchenDolmetſchernzufolge,einen
ordentlichenGeſandtenbedeutet,in ſeinemBriefe
nichtgefundenwerde,und mánihn folglichnur als
einenandernGeſandtenempfangenmüſſe,Sie

wuſiezn
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ivuſtenabernicht, daßdas Wort Elchyebenſowol
einenordentlichenalseinenandernGeſandtenbeide-
nen Türken anzeiget, alswelchezwiſchendieſenbeis
derleiStaatsbedientenkeinenUnterſcheidmachen>
und es ſcheinet, daßſierechthaben:denn einieder

Geſandteiſteinordentlicher, und einiederordentlíiz
cheriſteinGeſandte,wennman dieſesWortin ſei-
ner wahrenBedeutungnimt; undes iſtnichtlage
her, daßman, aus Mangeldes gehörigenUnter-
richts,dieienige,welchemit dieſenTitelnbezieret
find,inFrankreichunterſchiedenhat+ und wolte

man, allesdas ohngeachtet,was ichſagenkonte,
dieWürde des Solimans ſtreitigmachen. End-

lichaberwurde nachvielemStreitenderSchlusges
faſſet,daßer aufcineſolcheWeiſebeim.Könige
Gehörhabeuſolte,welchedas Mittelzwiſchendes

nen fürdieordentlichenGeſandtenbeobachtetenuns

dencnienigenCeremonienhielte,diebeidenen {le<h-
tenGeſandtengebräuchlichſind.

Man würde,meinesErachtens,vielerVerlez

genheithabenüberhobenſeynkönnen,wenn man

ihn,anſtattſovielesStreitensÜberſeinerWürde,
ihnals einenordentlichenGeſandtenempfangen,
und ihmebenſobegegnethâttezmehrwürde es

nichtgekoſtet,man würde vielenAufroanderſpa-
ret,uud Solimannen vieleherwicderzurükge-
ſendethaben.

Der Herrvon Guitr, welcherſeinereinzigen
Reiſenachder Türkei, und einesdaſelbſtigenſehr
kurzenAufenthaltswegen,alscin inallentürkis
ſchenCeremonienſehrerfahrnerMann angeſehen
wurde , und dexſonſien-fürden Ruhm desKöniges

cinen



128 Arvieux merkwürdigeCTachrichten.

einen ungemeinenEifer bliken lies, erhieltBefehl,
alles zum Gehöôre,welches Se. Maieſtätdem S0-
liman gebenwolte,dienlichezu veranſtalten.Er

führteſichſehrguthierbeiauf, wie aus derfolgen-
denErzehlungwird zu erſchenſeyn.

Am drittendesChriſtmonatshieltSoliman
Aggaſeinen-EinzuginParis,durchdasDauphins-
thor,und wurde durchdieſchönſtenStraſſen, über
den königlichenPlaz,nah dem venetianiſchen
Hauſe,hinterdem KloſterdererOrdensmönchedes
heil.Franzde St.Paula, wo man ihm ſeine
Wohnungzubereitethatte,geführet.EinigeOf-
ficiersund Gardenvom Hofrichteramtebefanden
ſichan derSpige ihrerLeute,welche,zwölfean der

Zahl,zierlichgekleidetund mit allerhandfärbigen
Turbanen, Paarweiſegingen.Sie rittenPferde
aus demgroſſenköniglichenStalle,welcheauftür-
Fiſchgezäumtund angeſchirrtwaren,

|

Hiernachſtkam SSolimanActa,aufeinenſchr
ſchönenköniglichenHengſtreitend, mit der Streitz
kolbean der einenund dem Sabel.an der andern-

Lende. Er hatteden Herrnde laGibertiezuſei-
ner Rechten,und Herrnde laFontaine, ſeinen
Dolmetſcher,zurLinken.Herrvon Laſſäs,wel-
chervom Königebefehlichetwar „- ihnbedienenund
freihaltenzu laſſen,folgetenachihm,‘und.-hinter
ihmkamenzèhenvon des Solimans Leuten,Paar-
weiſe,wie dieerſtern, gehend...EineRotteGar-
den vom Hofrichteramtebeſchlosden Zug. Jn
dem venetianiſchenHauſeward er im Nahmen-
desKöniges,der Königin:.und dere: Prinzen

empfan-
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empfangenund komplimentiret, und es war allezeit
ein Gedrängevon Leuten, dieihnſpeiſen,betenu.d.g.
ſchen-wolten.ManhieltihmdreiKaroſſen,und er

wurdeprächtigbedienet.

Des folgendenTages, war der viertedes

Chriſtmonats, beſuchteih ihnin ſeinerneuen
Wohnung, und brachteden ganzenTagbeiihmzu,
Bei der Unterredungbemerkteih, daßihmMNach-
richtenzugebrachtwürden;ichentdektedieUrſache
darzuleicht, und hieltes fürmeine Schuldigkrit,
dem Herrnvon Lionne durchfolgendesSchreiben
davonBerichtzu ertheilen.

Es ſcheinetnôthigzuſeyn,zu verhinderndaß
einTruppfranzöſiſchgekleideterTürken beiS0s
liman Aga nichtihreWohnungnehmen. Es
würde zwar eineArtvon Kargheitſeyn,zu verweh-
ren , daßer nichteinigeLeuteaus ſeinemLandeund
von ſeinerReligionan ſeineTafelziche+ es iſtaber
dienlih,daßſienichtallerhandArten von Leuten

zu Dienſteſtehe,wegen dererNachrichten, dieihm
gegebenwerden. Es wäre gut, wenn denen in

ParisbefindlichenSklaven,und dieihrenFrei-
heitspashaben,und mit dieſemGeſandtenwieder

zurükkehrenſollen, anbefohlenwürde,daßſienah
Toulonſichverfügen, und aldaaufihnwarten
ſolten;

weildieAnzahlſeinerLeuteſchongrosge-
nug iſt.

.

Jchhabeentdeket, daßvieleTürken,dieChris
ſtengewordenſind,mit ihmwiederzurükkehren,
und zuihreraltenReligionübergehenwollen,Jn
derTürkeiwerden dieienigelebendigverbrant, die
man in einemſolchenUnternehmenüberraſchet.
PierterTheil, Es

_
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Es wiederführedieſenElendencineGnade,wenn
man ihnennachgeſchehenerUeberführungdieſes
Verbrechensdas Lebenchenkete,und ſieaufdieGa-
leerenchikte,Ein gewiſſer

,

NahmensJohann,
derinRom getauftworden,hatſichbeſtrebet, dem

GeſandtenſcineAufwartungzu machen,ihnbeë
derTafelzubedienen,und ſichunter ſeineHausbe-
dientezu miſchen,und binichfaſtverſichert, daß
er dieſenſcinVorhabenhatzuerkennengegeben+ es

würdegutſeyn,ihnbeobachtenzu laſſen.
Allesdas ohngeachtet, was ich zu dem Soli-

man habeſagenkönnen,habeichdochbemerke,
daßcs nur durchdieihmgegebeneRathſchlägege-
ſchichet,wenn er zuverlangenfortfähret, daßder
Königaufſtehe,wenn er des GrosherrnSchrei-
benempfänget, und es zu ſeinerSeitenlege,ohne
es währendemGchörezu öfnen,wie man an der

Pfortemit denenBriefencs zuhaltenpfleget, wels

chederKönigan den Grosherrnſchreibet.
Es wúrde vielerUrſachenhalbergutſeyn,daß

Soliman AgageradesWegesnachToulonreiſe
te, ohnedurh Marſeillezu gehen,damit man

vorbeugenmöge,daßdieaufdenen Galeerenbes

findlicheSklavenihmkeineNachrichtund Briefe
geben,welchedenenin der Levante handelnden
Franzoſenköntennachtheiligſeyn,und daßman
an dieAdmiralitatsbedientegemeſſeneBefehlegebes
um aufeinegeſchikteWeiſezuverhindern, daßihm
weder einBriefnocheinigerleiPappierezugeſtellet
werden.

Jchweiß,daßdieſerGeſandtedesVorhabens
iſt,von Sr,Maieſtätzu-verlangen,daßihmueau
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auf denen’Galeeren befindlichetürki�che Sklaven,
als ein Geſchenke,ausgeliefertwürden,welches
dem Grosherrn ſehrangenehmſeynwürde, Es
deuchtmir,daßdieStaatsbedientederPfortediefe
AuswechſelungnachArt einesGeſchenkeshättenan-
fangenſollenz es iſabernichtwahrſcheinlich,daß
fiees thunwerden,weilſicheinevielgröſſereAn-
zahlFranzoſenaufdenen Galeerendes Gros-

berrn,alsTürkenauf denenfranzöſiſchen,be-

finden.Wenn er davon ſpricht, ſokan man ihrit
dieſeAuswechſelungvorſchlagen, und dieSacheda-
hinverweiſen,was entweder durchden königlichen
Geſandtenan der Pforte,oder durchdenienigen
wird angeordnetwerden,welchender Grosherr
nach derErneuerungdererVerträgenah Frank»
reichſendenwird.

Herrvon Lionne war mitdieſemBerichtezu-
frieden,er zeigteihndem Könige, und ſagtezumir,
daßSe.Maieſtätdaraufachtenwürden.

BYerichrvon dem Gehöôre,weichesder Kö-
nigdem Soliman Agagab.

Am fünftendes Chriſtmonats, eintauſend,
ſe<hs8hundert,neun und ſechzig, nahmHerrvon
Berliſe, Einführer.dererGeſandten,den Geſands
ten im venetianiſchenHauſein dieKaroſſendes
Königesund der Königin,und führeteihnnah
Charon,um daſelbſtin einem dazuveranſtalteten
HauſedieMittagsmahlzeiteinzunchmen.Hierauf
führeteer ihnnah St.Germain en Laye,wo
ihmderKönigſeinerſtesGehörgebenſolte,Man

3 2 lics
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lics ihn ausſteigen, alser überdieBrüke desPek's
kam, und er ſezteſichmitſeinemganzenGefolge
aufdiePferdedes groſſenStalles, diedaſelbſtauf
ihnwarteten, Er war miteinerWeſtevon weiſſem
Atlas, nebſteinemgroſſenlangenRoke von feuer-
färbigemTuche,mitZobelgefüttert, bekleidet, und

hattecinerotheſammeteneMüke auf,um welche
einTurban von weiſſenNeſſelcucheherumging,
woran dieEnden mit Gold durchwürktwaren. Er

gingmittendurchdiefranzöſiſcheund Schwei-
ßergarden, dievom Eingangedes altenSchlosho-
fesbiszum neuen SchloſſeinOrdnunggeſtelletwa-

ren. Die zweiKompagniendererköniglichenMu-

ſketairswaren inSchwadronenhinterdieFusgar-
de geſtellet;ſiewaren allein ſchwarzenSammet

quiegoldenenKnöpfengekleidet,und dieOfficiers
rugenFederbüſcheund prächtigeLeibbinden.Hin-
ter denen MuſketairsſtundendicGendarmes und

Chevaurlegers, und nahmenden ganzenPlazbis
zum Neuenſchlosthoreein.

Bei dem Eingangedes kleinenHofesſtiegder
Geſandteab,und da erinebenderOrdnung,wor-
innener gekommenwar, fortging,geſchahederZug
durchden Saal der Garde,welchein einerReihe
aufgeſtelletund unter denen Waffenwar; und

nachdemer vieleprächtigausgepuzteZimmerdurch-
wandert, trat er inden rechtenGanghincin,wo er

Gehörhabenſolte.
DieſerlangeGangwar mit denen koſtbarſten

TeppichenderKrone überzogen, und der Fusboden
mic prächtigenFusteppichenbedekt; dieSeitenwa-
xenmitgroſſenſilbernenTafelnverzieret,aufwelchen

eine
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eine AnzahlGefä��e von gleicherMaterie und unge-
meiner Arbeit ſtund, wozwiſchenſilberneKaſtenmit
Pomeranzbäumen, Leuchterſtühle

,

Schwenkfkeſſel,
Spiegelmit koſtbarenEinfaſſungenvon ausgear-
beitetemSilber,und ſo-vielander koſtbaresGerä-
theſichbefand,daßman nichtsprächtigersund

koftbarers,,und das ineinergröſſernOrdnungund
nachbeſſermGeſchmakeaufgeſtelletſey,ſchenkonte,
Hintenim Saale war einmit einemgoldenenund

ſeidenenTeppichebedefcerAuftrit, woraufder kd-

niglicheThronſtund, der vierStufenerhaben,und

dieſe,eben ſowolals der Thron,von Silber
waren.

Der Königſasin ſeinerganzenMaieſtätdar-

auf. Sein Kleidvon goldenemBrokardewarder-
geſtaltmitDiamanten bedekt,daßexmitLichtern
umgebenzuſeynſchiene;aufſeinemHutewarcin
weiſſerFederbuſch,nebſteinerSpangevon groſſen
Diamanten.Der HerzogvonOrleans, desKös
nigeseinzigerBruder , ſtundSr. Maieſtätzur
Rechtenz ſeinKleidwar ganzmitPeclenund Edel-
geſteinenbedeke, ZurLinkendesKönigesbefand
ſichderHerzogvon Engüien;und man kan ſa-
gen, daßer nichtsvergeſſenhatte,um béeidieſer
Feſtlichkeitmit Prachtzu erſcheinen.Die vor?

nehmſteKammer

-

und Kleiderkammerbedienteſtuns
den zu denenSeitenund hinterdem Throne.Vor
denen Herzogenvon Orleans und Enttütenbes
fandenſichdievierGeheimſchreiberund Staatsbez
diente.Alleübrigevom Hofewaren zubeidenSeiten
desGangesſtehend,und inprächtigenKleidungen.

J 3 Als
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Als der Geſandtezu dem EingangedesGanges
gekommenlieser ſeineLeutePaarweiſevoran ge-
hen, dieſichan beideSeitenſtelleten.SeinDol-

metſcherkam hiernächſt, und er folgeteihm,auf
ſeinenbeidenerhabenenHändeneinenBeutelvon
goldenemund ſilbernemBrokard,ohngefehrzwei
Zus lang,tragend,welcherdas Schreibendes
Grosherrn inſichſchlos,das er aus cinemfoſt-
barenUeberzugegezogenhatte,WVeim Eintritte
machteer cinetiefeVerbeugung, und fuhrdamit
vicímalsfort, bisdaßer zweiSchritteder erſten
StufedesThronsſichnäherte.Daſelbſtblicbcr
ſichen, machtecineſchrtiefeVerbeugung,und hielt
die Augenallezeitniederwärts,alſodaßniemand
wahrnahm,daß er den Könighabeanſcheu
dürfen.

ErfingſeinKomplimentan, welchesſcinDol-
metſcher, Herrde laFontaine,der zuſeinern-
Fenſtund,da ichmichzu ſeinerRechtenganznahe
beidem Herrnvon Lionnebefand,dem Könige
indieſenAusdrükencerklärete:

y» Derallerdurchlauchtigſteund grosmächtigſte
» ottomanniſcheKaiſer,Sultan Mehmed,
» meinHerr,ſendetmichzu Ew. allerdurchlauch-

9» tigſtenund grosmächtigſtenKaiſerl.Maieſtät,
5 um -JhrodieſcsSchreibenzuübergeben, und

» Selbtezu verſichern,daßer dieFortſchungdes

» zwiſchendenen beidenReichenallezeitobgewaltez
y» tenEinverſtändniſſeswünſche.„

|

__
Nachdemder Königaufmerkſamzugehöret.hat-

fe,gaber ihmkeineAntwort,weiler meincte,ſels
bigerwürdevorwärtsgéhen,damiter dasSchreent
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ben annehmenkônte, welches er beſtändigaufſei-
nen biszurHöhedererAugenerhabenenHänden
hiele,Er warteteaber,daßderKönig,welcher
ſas,aufſtúndeund vorwärtszuihmginge,um es

zu empfangenz dochſolcheslicsſeineHoheitzuthun
nichtzu, und derGeſandteſchiene, einmehrereszu

thun, nichtgeſinnetzuſeyn,

Alsdannthatmir derKönigdieEhre,michbe
meinem Nahmenzu rufen, und ſagtezu wirt

9». FragetdochdieſenGeſandten,woheres komme,
9» daßer mir nichtdas SchreibenſeinesHerrngie-
5» bet,weiler dochnur deswegenhieriſt. Jh
ſagtees zu dem Geſandten,dermir antwortete:
5» Als SultanMehmed , meinHerr,beimeinex
»» Abreiſezu mirſagte:da,gehetund bringetdie-

5, ſenBrief--andenKaiſervon Frankreich„ meic

55 nen Freund, ſoſtunder beiAusſprechungſeines
y» Mahmens,der:aufdieſenBriefgeſchriebeniſt,
5» auf. Nun hoffeich,daß,weilderNahme mei-
59» nes Herrnauch.daraufſtehet,Se. Maieſtätbe-
5 liebenwerden,ihmebendieEhrezu erweiſen.,,

ch berichtetedemKönigedieſeRede,von Wort zu

Wort, und Se.Maieſtätbefahlenmir,ihmzuſa-
gen; Er wiſſeniht,was derGrosherr gethan
habezes wäre aberſeineWeiſenicht, beiEmpfan-
gung dererBriefeaufzuſtchenzer mögteihnalſo
hergeben,wenn er wolte. Se. Maieſtätſprachen
dieſelezternWorte mit einemhöhernTone,alsgee
wöhnlih,aus, Jchwiederholteſiedem Soli-
man, und gabihmden Rath,daßex anſtändig
vorwärtsgchen,und das Schreibenin dieHände

4 des
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des Königesúberlicfernſolte.Er thates alſofort+
gingvorwärts,machteeinetiefeVerbeugung, und

legteden Brief,nachdemer ihngeküſſethatte,auf
dieKniredes Königes,wobei er dieſe:Worte zu

ihmſagte:,„„ Sie ſindHerrund Meiſterzhieriſt
» derBrief,den ih Jhroübergebe:Sie können

5» damit machen,was Jhrobeliebet., Jh er-

ÉláretedieſeWorte dem Könige,der darüberver-
gnügtſchiene,Der Geſandtemachteeine tiefe
Verbeugung,und zog ſichrúklingszurúk,ohne
dieAugenaufzuſchlagen, bis er an ſeinenerſteu
Píazwiedergekommenwar, woſelbſter nocheine

tiefeVerbeugungmachte,und mitüberdieBruſe
gekreuztenHändenſtehenblieb,welchesbeidenen
Türken einZeichendertiefſtenEhrfurchtiſt. C

Jchnähertemih áufeinmir vom Königegee
gebencsZeichendem Throne. Er gabmir den

Brief,daßichihmdieAusdrükeder Unterſchrift
erklärenſolte,wie ſolchesin der völligenUeberſe-
ßungdcsBriefeswird zu erſchenſeyn. Jh that
es; er gabióndem Herrnvon Lionne, daßer ihn
ófnenſolte; er war aberaufeineſolcheArt verſie-
gelt,daßer mir denſelbenzur Eröfnungüberrei-
chenmuſte+;und , alsſolchesgeſchehen, befahlmir
derKönig,dieAugendaraufzu werfen, und ſchleu-
nigzu ſehen,ob das WortElchydarinnenbezeich-
net ſey,Es fandfh nichtdarinnen, Der Brief
wurde wiederindenBeutelgeſteckt,Herrvon Lion-
ne nahmihn wiederzu ſich,und ſteltenah dem

Gehöremix denſelbenin ſeinerWohnungzu, daß
ichihnübcrſegenſolte,Se.Maieſtätbefahlenmir

hernach,
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hernach,dem Geſandtenzuſagen, daßerſichwie?
derwegbegebenkönne;Sie hättenihm-nichtsmehr
zuſagéènzSie woltenden Briefſchen,und ihm,
wenn er zum Aufbruchefertigſeynwürde,dieAnt-
wort daraufgeben.Er machteeinetiefeVerbeu-
gung , und alser notheinigeSchritterüklingsfort-
gegangenwar , ſchlugendieHofleuteeinenKreisum

ihn,der ihnvon dem Königeabſonderte,und er

gingin ebenderOrdnungaus dem Gange,inwel-
cherer hineingekommenwar, indem er mitten

durchden prâächtigſtenund zahlreichſtenHof, den
man ſihnur vorſtellenkan , ging, Die Königin
ſaheſeinenZugvon denen Erkerndes neuen Schloſ-
ſes.Sie hattenden Königvon PohblenKaſîï-
mnir,JhroKönigl.HoheitdenDauphin, dieHerz
zoginvon Orleans,diePrinzeßinnenund das

Hoffrauenzimmerbei ſich.
Als derGeſandtean diePekbrükekam , ſezteer

ſichmit ſeinemGefolgewiederindieköniglichenKa-

roſſen,und ward von ebendemſelbenEinführer
wiederzurüknachdem venetianiſchenHauſege-
bracht, um aldaaufſeineAbfertigungzuwarten.

Alles, was man veranſtaltethatte’,daßes dem

GeſandtenſtarkindieAugenfallenſolte,verurſach-
te beiihmgar feineBewegung, Man bemerkte,
daß er mit einemverdrieslichenAnſehenwegging,
weilihmnichtalles,was er verlanget, war bewil-

ligetworden. ErhatteſichindenKopfgeſezt, daß
dieſeganze prächtigeZurüſtungnur ausgeſtellet
worden wäre, um der ottomanniſchenPracht
einigermaſſenTrozzubieten,und glaubteſichdes-

I 5 halb
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halb zu rächen, wenn er die Augen nicht darauf.
warf. Man hacte ſogar ebendaſſelbebeiſeinen
VPedientenbemerket„. denen er verbotenhabenſolte,
nichtszubetrachten.Wie hätteer abervorherſe-
henkönnen,was ihmVerdrusmachen.würde,weil
er Urſachezu glaubenhatte,.-man ſolteihmalles
zugeſkchenzund derKönighatteauchinderThat
vielmehrgethan,als er beidergleichenGelegenheiz
ten zuthunpfleget.Man.kan vielmehrglauben,
daßſeinStolzund ſeinefinſtereGemüthsartihm
nichterlaubethaben, dieſeBetrachtungenzu machen.
Aus derFolgewirderhellen,daßih meineGedan-
ken alhiernichtohneGrund vortrage.Ichfol-.
getedem Herrnvon Lionne nachHauſe.Er gab
mir das Schreibendes Grosherrn,und ih ging
ſogleichhin„ ſhlosmichinmeinZimmerein,um
es zuüberſeßen,und brachte.ihmſelbigesdes fol-

gendenTages,ar der ſechſtedes Chriſtmonats.
ErtrugvieſeUeberſezungzum Könige,der damit
zufriedenwar, undmir ſagenlies,daßer ſichmeiz
nierbedienen,undfürmeinGlükſorgenwolte,

UeberſezunezvondesGrosherrnsSchreiben,
das Soliman Aca am fünftendes Chriſt-

monats , 1669.dem Röôniczeúber-

reichte.

HülfreicherGott. |

Sultan Mehmed Rhan , Sohn des allez
zeitſiegreichenSultanJYbrahimZhan.

Nuhm dexermaieſtaätiſchenFürſtenvon dem

GlaubenJeſu-Chriſti,Erwälcerunterdenen
groſſen
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groſſenLichternin der chriſtlichenReligion
Schicds- und Friederichterdererin der naza-

râäiſchenGemeinheitentſtandenenJrrungen+
beidem das Anſchen,Hoheitund Sanftmuth
niedergelegtiſt;Veſizerdes zur Ehreund
Ruhme leitenden.Weges. Der Kaiſervon
Frankreich,unſerFreundLudewiez;das
EndeſeinerUnternehmungcnwerdemitGlük
und Wohlergehenbegrenzet.

Wenndieſeshoheund kaiſerlicheZeichenzuJh-
nengekommeniſt;ſoſollenSiewiſſen,daßſeitder
ſchrentferntenZeit, da dieKaiſervon Frankreich,
JhreVorfahren,dieſesalteBündnis mit derſichern
und ſtandhaftenFamiliedererOttomannen, wel-
che das Oberhauptundder fürchterlicheErhalter
des muhamedaniſchenGeſeßcsiſ,geſchloſſen,
ſiebisaufdieſeglúükſceligeTagemit ſogroſſerEin-
tracht, Freundſchaftund Aufrichtigkeitgelebetha-
ben, daß,da dieLänderund VölkerallezeitderRu-

heund Sicherheitgenoſſen, dicſesguteEinverſtänd-
nisdergeſtaltzugenommenhat, daß,weilſichkein
WechſeloderVeränderungdabeigeäuſert, man ſa-
gen fan,es ſeyſelbigesfürden Friedender ganzer
Welt, zum Regelmaasund zur Ordnungderer
menſchlichenGeſchäfte,veſtgeſtelletworden.

JhroGeſandterDionyſiusde laHayeVens
telap,das BeiſpieldererchriſilichenHerren,den
Gott leitenund regierenwolle,derſichan der ru-

higenSchwelleunſerermächtigenPforte,derZuflucht
dererentfernteſtenReiche,und derFreiſtattderer

GroſſenicgigerZeiten,aufhält,hatſichallezeit
unter
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unter dem fortdauernden Schatten -unſererGerech-
figkeitmit Ehreund Höflichkeitbefunden.hro
Unterthanenund Kaufleute,diezu Landeund Waſ-
ſerreiſen,und in allenHäfenunſersweitlauftigen
Reichesanlangen, um alda ihrenHandelzu treiben,
habenallenSchuz, allésFriedensund allerRuhe
genoſſen, dieihncninihrenBedürfniſſennöthigge-
weſen,und ienachdemes durchunſerekaiſerliche
Verträge,auchunſerereineund volkommeneGe-

rechtigkeitiſtzugeſtandenworden z ſiehabenkeinen
Schadengelitten, und es hatſichnichtdas gering-
ſegeäuſſert,welchesden gutenGlauben,dieFreund-
ſchaft,Zuneigungund Aufrichtigkeit,dieunter

e ſeitſolangerZeitobwaltet,hätteverändern
ollen.

VorißzohatJhrobeſagterGeſandterunſerm
prächtigenund mächtigenkaiſerlichenThronezu wiſ-
ſengethan, daßer abgerufenworden ; und da wir

nichtwiſſen,obdieſesan dem ſey,oderniht,noh
was Gelegenheitoder Urſachedarzugegebenhabe
ſohabenwir Jhroeinenvon unſernfähigſtenund

geſchäzteſtenVertrautenunter unſernDienern,
MahmensSoliman, unſernHausbedienten, das

Muſterruhmwüärdigerund anſehnlicherPerſonen,
und dieStügedererGroſſen, deſſenRuhm vermeh-
ret werde,mit unſermmächtigenund prächtigen
kaiſerlichenSchreiben,von Seitenunſererhohen
und erhabenenPfortezugeſendet.Wenn er ver-

mittelſtgöttlichenWillensglüklichwird angelangt
ſeyn,ſoiſes nôthig,daßman uns zu wiſſenthue,
obes wahroder nicht, daßJhroGeſandterabgeru-
fenworden;was dieUrſachedarzu:und der Vor-

wand
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wand ſey,und warum nachder altenGewohnheit
und Freundſchaft, dieSie allezcitmit unſerer
Pforteunterhaltenhaben,man nichteinenandern
an ſeineStelleſendet; dieweil, wie Siees verlans

gethaben, daJhroGeſandterſichunterdem Schat-
ten unſererMacht-beider Pforteaufgehalten,ex

alda alleEhren- und Höflichkeitsbezeugungen, ver-

mögeunſererVerträge,und wie er 6sſelbſtgeſte-
henwird,genoſſenhat,ErlaubenSieauch,daß
beſagterunſerDienerohneeinigenAufenthaltzu-
rúf komme. Der FriedeGottes, des lebendigen
AustheilersderGnade,ſeyüberJhnen,Geſchries
ben in denen erſtenTagendes gechrtenMonats
Malleram,im JahrederZegiraeintauſendund
achtzig,welchesohngefehrmit dem Anfangedes
Brachmonats1669.übereintrife,Aus unſerm
LagerDogangzi,beiLariſſa.

Die Unterſchrifcbeſtundin ebendenenTiteln,
alsdiezuAnfangedesBriefeswaren.

Herrvon Lionne hattemichmit ſichin das
Kabinetdes Königeseintretenlaſſen,um gegeu-
wärtigzu ſeyn,wenn er Sr,MaieſtätdieſenBrief
vorläſezund alser damitfertigwar, hatteichdie
Ehre,aldazu verbleiben, und dem Königeaufviele
Dinge,davon er benachrichtigetſeynwolte, zu ant-
wortet,

Weil ih, nah geendigtemGehörebeidem
Herrnvon Lionnegebliebenwar, und Soliman
ſichunterdeſſenzurükbegebenhatte,ſokonteich
keinZeugevon ſeinemverdrieslichenWeſenſeyn,
das er hatteblifenlaſſen;ſelbigesmag nun würk-

lich,oder nur verſielt,geweſenſeyn,damitdie
von
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von ſeinemGefolgebeiihrerRükkunftnichtſagen
könten,cr habeetwas verabſâumet,um den König
zu vermögen,daßer, ſeinemVerlangengemäs,
aufſtünde,und desGrosherrnSchreibenzu ems
pfangenkommen folte.Es iſgewis,daßſein
verdrieslichesWeſenihnvermogte,Geberdenund
Geſichtsverzerrungenzu machen,dievon iederman
bemerketwurden , und dem Begriffeungemeinnach-
rheiligwaren, den man ſichvon ſeinerWeisheitund

Höflichkeitgemachthatte,

Jmmittelſthatteer grosUnrecht,und hätteſich
an dasienigeerinnernſollen, was er zu mirund vie-
lenandern Perſonenmehrmalsgeſagethatte,daß
er nichtsanders verlangte,alsſeineBriefſchaften
dem KönigeindieHändezu liefern,aufwelcheWei-
ſees auchgeſchehenkönte,und wenu auchSe.Ma-
JeſtätJhroHand nur durchdas LocheinerThúre
ſtekenwolten, wenn er nur verſichertware,daßes
dieHanddesKönigesſey.Er verſicherteauch,daß
Se. Maieſtätdas Schreiben, entweder an dem

Schlagevon JhroKaroſſe,mittenim Felde,auf
derJagd,oderendlichaufeineJhrogefälligeWeiz

e, und ſogarincognito,annehmenkônte,

Hatteer dieArt und Weiſe,wie er war emo

pfangenworden,einweniginBetrachtunggezogen,
ſowürdeer erkanthaben,daßman ihmmehrEhre
bewieſenhatte, alser hoffendurfte,weiler alsein
guſſerordentlicherGeſandtewar angenommen wor-

den, und zwar miteinerPracht,dienihteinmal
gegendieordentlicheGeſandtendeschriſtlichenKai-

fersgebrauchtwird, Er wurde mitallenſeinen
¿euten
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Leuten frei gehalten, und man vergas nichts voit

alle dem, was man, ihm Vergnügenzu machen,
{uldig zu ſeynvermeinte. Die inParisbefind-
licheverkleideteTürken aber, diebeſtändigzuihm
kamen,mit oderbeiihmſpeiſeten, und auchoftals
da {liefen, ſeztenihmvieleDingeindenKopf,die
ihmfalſcheBegriffeeinflöſten,und ihnzu glauben
vermogten, daßer einhohesWeſenannehmenkôn-
te,welchesman ihmnimmer würdegereuenma-
chen, dervorgeblichenBedürfnishalber, dieman;
dererTürken Einbildungnah, zum Handelihres
Landeshatte.Die von dergleichenLeutengeführte
Reden waren Urſache,daßer dasienigeaus der

Achtlies,was er ſooftund mir inſonderhcitver-

ſprochenhatte, welchesmir nachtheiligwar. Alle
dieRedenund das übleBetragendes Solimans
ivaren dem Königenebftdem Herrnvon Lionne
hinterbrachtworden, Jchbat den Königdemús
thig, mir zu erlauben,daßichdieſemGeſandten
meine Gedankenſagen,und ihmdenNachtheilvor-

ſtelligmachendürfe,den er ſichſelbſtdurchſeine
ble Aufführungverurſahe.Der Königgench-
migtees; ichbegabmicham achtendesChriſtmo-
nats nachParis,und beſuchteSolimannen um

neun UhrdesMorgens,

Sobalder erfuhr, daßih imHauſewar,ſtelte
er ſichan, alsob er ſichzuBettebefände,und lega
te ſichwiederdarauf,damit, wenn er aufſtünde,
um hinzugehenund ſichaufſeineKüſſenzu ſeßen,
man nichtſagenſolte,er ſey, michzuempfangen,
aufgeſtanden,Er frugmichnachdem Zuſtande

meiner
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meiner Geſundheit.Jchantworteteihmkaltſinnig,
daßichmichwohlbefände,und käme,dieWürde
und AnzahldererLeutezu erfahren, dieer inſeinem
Gefolgehâttezund , alsichſolcheserfahrenhatte,
deuteteihihmim Nahmendes Herrnvon Lionne
an , daßer alledieienigen,ſoer inParisaufge-
ſamlethâtte,wegiagen,und nurdie aufdenenkô-
niglichenSchiffenvon Konſtantinopelmitge-
brachteTürken beiſihbehaltenſolcee.Seine
Antworten,diemir zu ſtolzſchienen,nebſtcinen
unzeitigenReden,erhiztenund vermogtenmich,
daßichihnfolgendergeſtaltzuſprach:

» JchhabemitErſtaunenerfahren, daßSie
y» dieGüte,welchederKaiſer,meinHerr,Jhnen
5» erzeigethat,misbrauchen,da ſelbigerbeliebet

5 hat,daßSie ihmJhreBriefſchaftengeradezu
»» einhändigten.JchhatteJhnenvorſtelligge-
5» macht,daßſeineGewohnheitnie geweſeniſt,
» Briefe, ohne-nur aus denen Händenſeiner
y» Staatsbedienten,anzunehmen,und nur denen

35 fremdenStaatsbedientenöffentli<hGehörgebe,
5 welchein der Würde als ordentlicheGeſandten
5» ſtechen,unddaßdieſeWürde inihrenBeglaubi-
» gungsſchreibengemeldetſeynmüſſe,Sie hatten
5» fichentſchloſſen,dem Königeaufeineihmbelie-
3, bigeWeiſedasSchreibenzu überreichen, und

5» 0b er gleichvon JhremStande wol unterrichtet
5» war, �ohatihmdoch,dieſeGütigkeitfürSie
» zu haben,beliebet,und JhnennichtdieAhndun-
» gen derPfortezuziehenwollen,alsob Sie die
y Befehlenichtvolſtrekethätten, dieSis,Ihrem29 *Wele
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y Verinelden nah , von dem Grosherrn bei Le-

bensſtrafebekommen haben. Er hatSie auf
eineganz auſſerordentlicheWeiſeempfangen,und

anſtatt, daßSie dieſeGunſtmit derſchuldigen
tiefenEhrfurchthättenannehmenſollen,haben
Sie durchJhrenUnverſtanddiewenigeAchtung,
ſoman fürSie gefaſſet.hatte,verſcherzet, als
Sie einMisvergnügendarüberbezeugethaben,

5 daßderKönignichtaufgeſtanden,und ſichmit
5» cinem Kopfſchüttelnzurükbegeben,auh durch
» Jhrenur ſchlechtgeordneteReden Jhrſehrübel
gegründetesMisvergnügenbezeugethaben,

»„ Als derAusdrukElchp,oderordentlicher
Geſandte,in JhremSchreibennichtZefunden
wurde,ſowar man berechtiget, Sieſchimpflich
abtcetenzu laſſen,weilSie ſichfüreinengan
andern ausgegeben, alsSie waren, Bei diez
ſerGelegenheitaberhatder Kaiſer, meinHerr,

5» gezeiget, wie vielWeisheitund Güte ihm beiz
»» wohnet, und daßer gröſſexeAchtungfürFhreni
» Herrenhabe,alsSie verdienten, daßman fâr
» Sic hegenſolte,,,

E

Er gabmir �olzzurAntwort: er habeſichvere
bundenzu ſeynerachtet, eineſolcheAufführungfür
ſeinesHerrnEhreanzunehmen;der Grosdexr
ſeyaufgeſtanden, alser zu ihmgeſagethabe;gehet
und gebetdieſenBriefdem Kaiſervon Frankreich,
meinem Freunde,und es wäre wol das wenigſte,
daßSe. Maieſtätebenſovielhattenthunſollen,als
Sie ihnempfangen,

VierterTheil, K Dieſt
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Dieſeziemlichrauh:ausgeſpracheneAntwort
veranlaſtemich,zu ihmzu ſagen,daßer vieleMú-
Yehabenwürde,dasienige,was er ebengeſaget,zu
rechtfertigenzman ſetzein ſeineWorte keinVere

trauen,weil der Herrde laHaye, der cs wiſſen
müſſe,nichtsdavon gemeldethabezda man feine

Aufrichtigkeitin ſeinenReden und ſehrwenigHöf-
lichkeitin ſeinemBetragen,wahrgenommen,#9
müſſeer dergleichen-nichtſovielvermuthen,alser
an cinen.ſoordentlichenHofe,wie der franzöſi-
{cheſey,empfangenhabezer ſolleſicherinnern,
daß,alsHerrDalmeras, derHerrPrâaſidentvon

OGppede.dieBurgermeiſterinToulon,dieSchôp-
pen'inMarſeille,die-inLyon und Herrdela
Gibertie,ihnallegefraget, ob er einordentlicher
Geſandteſey,erallezeitverſichertund vorgegeben
habe,er ſeymitdieſerWürde bekleidet> dieſerwe-
génhabeexînProvenceundanderwärtsEhrenbe-
zeugungenvérlanget, dieer ſicherlichnimmer wür-
de genoſſenhaben,wenn man gewuſthätte,wer er

yz er ſey#0verivegengeweſen,und habeverlan-
get,daß dieStatthaältèr‘indenen Städtenmitih-
rer Reutereiihmentgegenkommen , und ihnzuFuſ-
N-fomplimentirenſolten,da er unterdeſſenzuPfer-
Déigèſeſſenz inLyon habeer ſichmit Uebermuthe.
dárúber-béklaget, daßdieZolbedienteſicheingefun-
den , ſeineLumpenzu durchſuchen, habeſichſogar
mit Drohwortenherausgelaſſen,aucheineunan=
ſtändigeund ganz und gar unzeitigeEntrüſtungzf
erkennengegeben,

Er ſagtein gleichemTone zu mir,dasieniges
worüberichmichbeſchwerete,wärenichtan dem,

|

ſonderw
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öndern ſeineFeindehättenihmſolchesangedichtet,
und wenn man ihm ia einigeEhreerwieſenhätte,
ſowäre ſelbigeweitgeringer, alsdieienige,ſoman
überaldem Grosherrn,ſeinemGebieter,ſchulz
digey. ; AE |

Ich ſtelleteihmvor, daßer dasienigenicht
[leugnenkönne,was er ſelbſtzu mir geſagetzex
müſſewiſſen,daßman inFrankreichcinemſchlech:
xen PoſtbotenkeineEhreexzeige,der nichtsanders
auszurichtenhat, alseinenBriefzu überbringen,
wie er gethanhabe;und daßman nur alleindenen
inihrenBeglaubigungsſchreibenfürordentlicheGe-

ſandteerkantenEhrezu erweiſenverbundenſey,weil
ſiediePerſondererſieſendendenOberherrenvorſtel-
lenz cr habeindem zweitenGehöre,welchesder
Herr von Lionne ihmgegeben,wol abnehmen
Xónncn, daßman von allem,was inLariſſavor-
gegangen, wol unterrichtetſeyz man wiſſe,wer er

ſey,ſeincBedienung,Würde, bisaufdiegering-
ſtenUmſtändeſeinerGeſandſchaftund Reiſezep
folledieempfangenenEhrenbezeugungenals eine

übermäßigeGüte,und FolgedererHöflichkeitenan-

ſchen,ſoderKöniggemeiniglichfürdie an ſeincm
HofeſicheinfindendeFremdehat,weildieHöflich-
keitderfranzöſiſchenNationgewöhnlichundgleichz
ſamnacürlichiſt.

Er erwiederte:dieſeskönnenichthindern, daß
derKönigbeiEmpfangungdesBriefesvon demall-
einigenKaiſerder Welt,der von allenPotentaten
geehretzu werden pfleget, nichtaufſtehenſolte+ alle

Königeund Fürſten,welcheordentlicheGeſandten
an denKönigvon Frankreichſendeten,ſtünden

K 2 mit
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mit ihmin keiner Vergleichung, wegen ſcinerMacht
und Religion, welchesdieHaupturſacheſey,wes-
wegen ihmalles,er aberniemanden, unterworfen
ſeynmüſſe.

Ichmachteihmvorſtellig,er ſeyin keinem

Aufzugeangekommen,macheauchkeinſolchesAn-

ſchen, das geſchiktwäre,dieGröſſeund Maieſtät
feinesHerrninFrankreichvorzuſtellen, inſonder-
heit, da ſeinBetragen, wie das gegenwärtigewäz

rez wenn es an dem, daßihmder Grosherrſeiz
nen Briefgegeben, und ihnalseinenordentlichen
Geſandtenhabewollenangeſchenhaben, ſohätté
er ihmwol einſeinerWúrde anſtändigesund dem?

ienigengleichesGefolge,ſoer an den teutſchen
Kaiſerſchiket, nebſtſeinerPrachtwürdigenGe-
ſchenken, mitgegeben; ia wenn er dieAbſichtge-
habe, einenordentlichenGeſandtenzuſchiken,wür-

de er einePerſonvoneiner erhabenernWürde, als
er ſey,darzuerwählethaben.Erfielmir mitdie-

ſenWorten in dieRede: der Grosherr,ſeinGe-
bieter,ſeyder grôſteKönigin der ganzenWelt,
und beobachtedieſeCeremonienur gegenden teur--

ſchenKaiſer,als das OberhauptallerKönigeder
Chriſtenheit; daherhabeer niemalsnachFrank-
reichoder anderswolhin,Staatsbedientevon einer

erhabenernWáärde,alser ſey,geſendet.Jchſagte
zu ihm,daß,wenn derKaiſer,ſeinGebieter, ein

ſehrgroſſerHerr, er ſolchesdochnur in dem ihm
theilsunterworfenenWelttheile,nemlih Klein-
aſienwäre: er kenneaberKuropa und dieandern

Welttheilenichthinlänglich, um von der Machtdes
Kaiſersvon Frankreichzuurtheilen,von welchem

er
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er wiſſenmüſſe,daßer der gröſteKönigder Chriz
ſtenheitſey; er weicheniemandenz;ſeineMacht,ſei-
ne wunderſameReichthümer, ſcineHeerezuWaſſer
und zu Lande,dieſeinenFreundenerzeigteHülfe,
diedurchſeineſiegreicheKriegeshcereüberalverbrei-
reteFurcht,wärenDinge,diein allenWelttheilen
erſchalten, und diefranzöſiſcheMonarchieſeyviel
alter,aufheiligere,gerechtere,ruhmwürdigere
Geſcse,alsdesGrosherrns, gegründet; ſomÜf-
ſeer auchwiſſen,daßderKaiſervon Frankreich
dem teutſchenoder rürkiſchennichtim geringſten
nachgehe.Die Religionbetrc�end, ſokenneman
ſieinFrankreichvielbeſſer,als dieTürkendie
ihrige,weildieausnehmendeUnwiſſenheitſiedes
Mittelsberaube,das abgeſchmakteZeug,womitihr
Geſezganzangefültſey,zu erkennen,

Ichſagtefernerzu ihm,daßer und ſeineLeute
denen UnterthanenSr. MaieſtäthättenStokſchlä-
gegebenwollcn,und man mit genauerMühe ih-
ren Gewaltſamkeitenausweichenkönnen ; daher
warnecte ichihn,ſeinenLeutenſoguteBefehlezu ge-
ben, damitdergleichenunterbleibenmöge,weilman
ſolchesan ihnenund ſelbſtan ſeinerPerſonahnden
würde;er mögteſicherinnern.daßnachſeinenLan-

desgeſeßeneinemChriſten,der einemTürken ge-
drauet, dieHandabgehauen, und er lebendigver-

brennetwürde,wenner ihngeſchlagenhätte,und
daßalleGnade, dieer zu erwarten, darinnenbe-

ſtünde,daßer ſeinLebennachvielenMarterndurch
groſſesGeld loskaufe;er mögteverſichertſeyn,daß
mangleichergeſtaltmitihmund ſeinenLeutenver-

K 3 fahren



x50 Arvieux merkroûrdicteL7achrichten.

fahrenwürde, wenn ſie dieſenFehlerbegehenſol-
ten,weilwir in dem, was dieEhreund Neligion
anbetrift, cbenſozärtlich,als dieTürken,wä-
ren, und folgli<gleichesRecht,uns zu rächen,
hâtten.Da ſchienemir Soliman Ateabeiweitem
nichtſoſtolzzu ſeyn,als beim Anfangeunſerer
Unterredung.Erantwortete nichtmehraus dem-

ſelbenTonezſondernſagtemitAnnehmungeines
fanftmüthigernWeſenszu mir, er habegröſſere
Urſache,ſihúbcruns, alswir, uns überihnzu
beſchweren;die,ſozu ihnenkämen,ſpicnunbe-
dachtſamaufihreKleider, beſpottetenihreManies
ren, und ſagtenanſtößigeWorte zuihnen+gefielen
ihnenihreManierennicht,ſomöôgtenfieihnenfer-
nerhinmit ihremBeſuchenichtüberläſtigfallen,
weilſiezufriednerſeynwürden,biszu ihremAufs
bruchealleinzu leben, als beunruhigetund be-

chimpfetzu werden. Jh erwiederte,er mögtke
ſtineAuſführungbeſſeranordnen,ſowürde matt

auchdasienigeabzuſtellenſuchen,worüber er ſich
beſchweretezwenn ihmaber etwas unangenchmes
begegnete,ſokônteer ſolchesnur ſeinerſchlechten
Aufführungzuſchreiben,davon man dem Divan

Machrichtgebenwürde,es ſeydenn , daßer ſelbige
dergeſtaltverbeſſere,daßman darüberdes vorge-
gangenenvergeſſenköônte,und weilcr inSrank-
reichwäre,ſomüúſſeer ſichnah denenLandesge-
bräuchenrichten, glcichwiedie franzöſiſche
Staatsbedientegenöthigetwourden, ſichdenen in

Ronſtantinopelüblichengemäs zu verhalten,
und woleingedenkſeyn,daßderKaiſervon $rank-
reichnur vor denen ordentlichenGeſandtenauf-

ſiche;
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ſtehezgeſeztaber,daßer aucheinſolcherſey,ſo
dürfeer nur dasienigeverlangen,was derGr08s-

berrdenen ihmzugeſchiftenordentlichenGeſandten
zugeſtehet, alswelchenes nichtvergönnetiſt,ihn
insGeſicht, ſondernnur von derSeite,anzuſehen,
da ihmhingegenderKönigdieEhrebewieſenhätte,
ſichſchenzu laſſenund zu erlauben,daßer ſeinen
BriefaufdeſſenKniegelegetz dieſesſeyeineGnade
und Begünſtigung,welcheer ganz und gar nicht
erwarten ſoltezſeinLeben,Tod und Glük hange
von dem ab,was Se.Maieſtätan denGrosherrn
ſchreibenwärden,daherfolleer mitErnſtan die

VerbeſſerungſeinerAufführunggedenken,und keine

Gelegenheiczu fernernBeſchwerdengeben,

Hieraufbat cr mich,ih mögteihmdochſagen,
wenn man ihn zurükſchikenwürde. Jcherwieder-
te,daßichnichtsdavon wüſte,und ſeztehinzu,ich
würde michübelbefundenhaben, daßichmich

i

ſeineGeſchäftegemenget, und beidem Kaiſer, mei-

nem Herrn,inUngnadegefallenſeyn,wenn ihm
meine TreuenichtſchonſeitlangerZeitbekantge-
weſen.wäre. Beim Weggehenſagteichzuihm,er
hatteeinenDolmetſcher,vermittelſtdieſemkönneer
ſeineGefinnungenerklären,und weiler in cinem

Augenblikeallesverdorben, was ichfürihngethan
hâtte,um ihmHochachtungund Genugthuungzu
verſchaffen, ſokônneer ſeineGeſchäfte,wie er es

fürgucanſähe,zuEnde bringen.
Hieraufgingichmit denen Herrende laG1-

bertieund de laFontainezu denenMönchenvon
des heil,Franzvon Paula Orden in dieMeſſe

K 4 Hernach
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Hernachkehreteich mit ihnen in den Hof des vene-

tianiſchenHauſeswiederzurük,wo ich bis zur
Mittagszeitherumſpagirte,

SolimanhatteZeitgehabt,dasienigezu über-

legen,was ih inGegenwartſeinerLeutezuihm
geſaget,diemir ingeheimbekennethatten, daßſie
ihresHerrnVerfahrenmisbilligten,und faſtgeſin-
net wären,dem Raimakan davon Nachrichtzu
gebéèn.Als er erfahrenhatte,daßih im Hofe
wäre, und nichtgeſinnetſchiene,inſcinZimmer
heraufzu kommen, ſoſchikteer einenvon ſcinen
Leutenab, der einwitzigerKopfund ſeingröſter
Vertrauterwar, um michzubitten,daßichwie-
der zu ihmkommen wolte;er konteaberin cin

ziemlichlangenUnterredung,diewir mit einander

hielten,nichtsbeimir ausrichten.Jchbemerkte,
daßer mit mir gleicheGedanken von ſeincsHerrn
Aufführunghegete, und ichentdekteendlich,daßder
Geizden Solimanzu ſovielenfalſchenSchritten
verleitethabe. Er hattevermuthet,der König
würde ihmeinenkoſtbarenKaftanhabenumhän-
gen laſſen,wie ſolchesbei der Pfortegebräuchlich
iſt,Man weiß,daßdieKaftanslangeRöke von

Tuch, mit cinigemkoſtbarenPelzwerkoder auch
wol mit Brokardegefüttertſind:man muß aber

auchwiſſen, daßdiemeiſtenKaftansnur aus

ſchlechtemBrokardegemacht, und etwa funfzehen
biszwanzigPiaſterwerthſind.

ÁIchgababerSolimans Vertrautenzu ver-

ſtehen,daßes inFrankreichnichtgebräuchlich
ſey,dergleichenGeſchenkezu machenzderKönig

würde
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würde ſeinerWürde und PrachteinenNachtheilver-

urſachen,wenn er dergleichenthunwolte;ſeine
Gewohnheitſeyvielmehr,güldeneKettenmit
Schaumüúnzen,ſeinemit Diamanten beſezteBi!d-

niſſeund andereGeſchenkevon groſſemWerthezu
machen; man gäbeſieabernichtbeim erſtenGehôd-
re, ſondernnah dem Abſchiedsgehôreúberbrächte
ſieder Geſandteneinführerin des KönigesMah-
men: hierzuaberwerdeerfordert, daßder fremde
Staatsbedienteförmlichangekommen,mit keinem

zweideutigenCharakterbekleidetſey, und Geſchenke
mitgebrachthabe, diebeidesderMaieſtärdeſſenwúr-
dig,den er vorſtelle, alsauchdesienigen, fürwelchen
ſiebeſtimtſind;da nundieſesallesbeidem Soli-
man nichtangetroffenwerde,ſobeklageer ſichmit
Unrecht.Unterdeſſenhatteer ſowol,alsalleſei-
ne Leute,ſichaufdieſeGeſchenkegeſpizet, und hat-
ten leztereſicheingebildet, ſiewürden mit Reichthü-
mern beladennachHauſezurükkehren, ſieſahenſich
aber durchdie unverſtändigeAufführungihres
Herrnweitvon ihrerRechnungentfernee.Wir
ſchiedenſchrvergnügtvon einander. FJchkehrete,
nachdemichzu Mittagegeſpeiſet,wiedernah Scr.
Germain zurüf, woſelbſtih dera Herrnvon
Lionnevon meinerVerrichtungRechenſchaftgab.
Er wolte,daßih dem Königedavon Berichtab-
ſtattenſolte,der mirBefehlgab, ſolchenſchriftlich
aufzuſcten,und ſichſelbigenzweimalvorleſenlies;
iaeincsTages, alsSe.Maieſtâätmit dem Herzoge
von Orleans, denenMesdames de laValtere
und von UTonteſpanalleinſpeiſeten, lieſſenSic
michhineinkommen, und verlangten,daßichmeix

K5 nen
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hen Bericht ſelb}ableſenſolte.Es war cheneîn

ſolchesWetter, daßman nichtzweenSchrittethun
konte,ohnebisan dieOhrenbeſudeltzu werden-
daherdurfteichindem Zuſtande,worinnenichmich
befand,michnichtunterſtehen,in das Zimmerzu
treten. Der Königfrug,wo ichwäre;man ſagte
ihm,daßih michun Vorzimmeraufhielte,dürfte
abernichteintreten,weilichſchrmit Kothebeſus.
deltwäre, Daging derKönigzurThúre,und
ſagteaufeinegnädigeWeiſezu mir: „„ Kommet

5» herein,ichhabees nichtgern, daßdieEdelleute
5 #0nett ſindsichſeheeuchlicberin dem Zuſtande,
als ihrſeyd.„ Alſogingih hinein,und ſie
ſeztenſichzurTafel. Der HerrMarſchallvon

Bellefond, erſterHaushofmeiſter, hattedieAufz
wartungdabei. Der Königbefahlmir } daßich
tneineUnterredungherleſenſolte,welchesihnen,
auſſerdenen Fragenund Reden,dieman an mich
wegen derer türkiſchenManicren ergehenlies,
woghrenderMahlzeitzum Zeitvertreibdiente;und
weilmeineAntwortenſehrmunter waren, ſofan-
denſievielVèrgnúgendarinnen. Der Königlach-
te nur mäßigdarüber, wie auchdieMadame dela

VoalierezderHerzogvon Orleans aberund die

Madame von Monteſpanſchlugeneinſolautes
Gelächterauf, daßman es aufzweihundertSchrit-
re davon hâttehôrenkönnen. Nach aufgehobener
Tafel:gingder Königmit dem Herzogevon Or-

leansin einKabinet,da ichunterdeſſendiebeiden
Damesdamit unterhielte,aufroas Weiſefichdie
Türkenverheiratheten,woran ſieVergnügenfans
den, Als derKönigzurükgekommenwap , begab

ih
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ih mich hinweg, und ſuchte,wo ih zuMittage
ſpeiſenkönte.

EinigeTagehernacherfuhrih , daßSoliman
den ganzenTagunſererUnterredungnichthatteef
ſenwollen5 daßer in ſeinemZimmergeblieben,
und niemandenhabeſprechenwollen,und desAbends
einauſſerordentlichesGebet, das zweiStunden ge2
dauert , gehalten, auchnichtſoſtolzund ſitſamcrs
alsgewöhnlich,ausgeſehenhabe.

Am ſiebenzehendendes Chriſtmonaksgingich
aufBefehldesHerrnvon Lionnein das venetia+

niſcheHaus,um zu ſchen,ob Solimandie ihm
von mirbezeichnetenweggeiagethätte.Jchbefand,
daßſie,des Verbotesohngeachtet, nichtunterlieſz
ſen,ſichaldazu verſamlenzicherfuhraberauch,
daßer ſchrfrankſey,und in dreienTagennichts
von Speiſenzu ſihgenommen hatte.Weil mir
nun dieGemäthsbeſchaffenbeitdererTürken bekant

iſt,ſoúberlegteich,daßwenn dieſerGeſandtein
Parisverſturbc,man beiderPfortenichtzweifeln
würde,daßman ſich,wegen dererzuBeſchwerden
gegebenenUrſachen,denſelbenvom Halſegeſchafſet
habezwelchesgewisverdrieslicheFolgenwürde
nachſichgezogenhaben;ſogingich,mcines gefa-
ſtenEndſchluſſesohngeachtet, in ſeinZimmerz ih
fandihnaufſeinemBetteganz entkräftetliegen;
dieAugenlagentiefim Kopfe,das Geſichtewar

bleichund dergeſtaltverandert,daß es faſtniht
kentlihwar. Er ſagtemit einerſchwachenund
unterbrochenenStimme zu mir, daßichihmwilo
Éommen ſey,und frug,wie ihmichbefände.Jch
frugihnnachſeinenGeſundheitsumſiänden, und

y
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er antwortete, daß ce ſich-ſciteinigenTagenziein-
lichchle{ztbefundenhabe. Jchbot ihmdie Bei-

húlfeunſererAerztean. Er danketemiraber,und
ſagte,Gott ſeyderbeſteArztdererMenſchen; von

ihmerwarte er alleinſcincGeneſung, eher, alsvon
derWiſſenſchaftdererAerzte, dieſchreingeſchränkt
und gänzlichungewisſey. Hierauffruger mich,
ob derKönigden Briefdes Grosherrn überſeßen
laſſen,ob er ihngeſehenhabe,und damitzufrieden
ſey. J< erwiederte:», Weil dieKönige, ihrer
5» Würde nach,Brüder , und ſonſtenguteFreun-
y de,ſind,ſoſchreibenſieſichnieetwas verdries-

5» lichesvderunverbindlicheszu. Es iſwahr,ver-
5» ſezteer, daß,wenn derKönigUrſachehat,mit
5»

mir nichtzufriedenzu ſeyn,ichdarzualleinGe-
» legenheitgegebenhabezciniedesVerſchenaber
, verdienetMitleiden. Wie iſdieſemabzuhelfen2
Esiſ einmalgeſchehenzes thutmir ungemein

„ leid,daßichin meinem Betragenund Reden ſo
»» wcnigMäßigunghabeblikenlaſſen.„

Wwe

Www,

Darnachbater mich,ih mögtehm dochſagen,
ob ichauchnochungehaltenaufihnſey.Jchgab
ihmzu verſtchen, daßichkeineUrſachehätte,mit
ihmvergnügtzu ſeyn,weil er Willens geweſen,
michbeiSr. MaieſtarinUngnadezu ſtürzenzer

ſolteaber nur aufdieWiedererlangungſeinerGe-

ſundheitbedachtſcyn(8wareißonichtZeit, ihm
meine Meinunghierüberzu ſagen,und woltenwir
einandermal davon reden. Wie ſehrichmichaber
ſiräubete,michmit ihmeinzulaſſen,ſomuſteich
michdochdarzuentſchlieſſen,weil:er:michornada
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daß:ſeineGeſundheitvon dieſerErläutcrungabhin-
ge. Alſoſagteer zumir,daßalles,was ichihm
mit Rechtvorgehalten,ihnſoſehrnichtgerühret
hâtte,alsdiegegebeneBefehle,ſeineThüredenen
¿euten,dieihnbeſuchenwolcen,‘zuverſchlieſſen.
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Denn, fuhrer fort,wenn ichnichtverſichert
wäre, daßich.durchalzufreiesReden zu einem
groſſenMonarchen, demdie ganzeWelt eine
unendlicheEhrfurchtſchuldigiſt;michverſehen
hattez ſogiebetmir dieſeitdem Gehöreerfahrne
Begegnungnur alzudeutlichzu erkennen,daß
icheinenſehrgLoſſenFehlerbegangen, weilmir

ſohartbegegnetwird. Ichwar ſchongeſinnet,
an den Königúnd den Herrnvon Lionneeine
Vitrſchriftzuſenden, und ihmvorzuſtellen,daß,
daer einſogroſſerMonarch,und der älteſtevon

allenmeinesHerrnFreundenſey,ichihnerſuch-
te, uns ebenſo, als dieandern Fremden,denen
inFrankreichſogutbegegnetwird,anzuſchenz
wenn wir es durchunſereEigenſchaftenund die

bei unſererAusrichtungbewieſeneAufführung
nichtverdienethätten,Wir ſindnichthicherge-
kommen,Sklavenzuentführen,geſeztauch,daß
einſolcherinFrankreichanzutreffenſey,Wir
ſindſogewohnt, dieindieſemunglüfkſecligenZu-
ſtandebefindlicheMenſchenzu ſchen,daßuns

dergleichenArt von Unglüúükegar nichtbefremdetz
ichweiß,daßman inFrankreichſowol,,alsbei
uns, nichtsohnenachdenen gewöhnlichenFor
malien unternehmendarf;an welchemTheile
man ſichaberauchaufhält,o wird dochnicht
verboten, daßihreLandesleutezu-ihnenkommen

y dúr;
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5» dürfen, daß ſiemitihnenvon ihrenGeſchäften
5 reden,und beiihneneinigeHülfein ihremElen-
5 de und Armuthſuchen.Als derGeſandte,Herr

de laaye , gefänglichgehaltenwurde , hatdie
vor ſeineThúregeſezteWache nieverhindert, daß
diefreicaFranzoſen.oderdiein der Sklaverci
waren, alleſamtihnbeſuchenund mit ihmſpre-

5» chenkonten,auch war ihmerlaubet,allcszu
5» thun,was. ihmbeliebte,auſſerdaßer dieFrei-
57 heitnichtgenieſſenkonte.

» Es iſtiedermanwiſſendlih,daßinSmyr-
na und ſonſtüberal,wo unſereGaleercnund
Schiffeanlegen,denenSklaven allezeiterlaubt
iſt,dieKonſulsund Kaufleutezu beſuchen, und

indieKirchenzu gehen,um darinnenAlmoſenzu
ſamlcn;man hatdievon ihrerNation nie ge-
zwungen, dieienigen, welcheſoglüklichwaren,
ſichmic derFluchtzu retten,wiederzu ſtellen,

5» was man auchfürDrohungenund ſonſtigeEm-

5» ſigkeitanwendet , ſiezu entdeken, und ihrerwies
5 der habhaftzu werden. Die Sklavenhabendie-
ſesmit denen Vögelngemein,daßſieihreFrei-
heitaufallenur möglicheWeiſeſuchen.Yun.der
Türkei fômt man leichterdamit fort,als in

5» Frankreich;wenn wir aber ein dergleichen
5, Vorhabenhätten, ſokennenwir diedem Könige
5» chuldigeEhrfurchtzu gut,alsdaßwir gegenſei:
5» ne Befchleund ſeinenWillenetwas vornehmen
55 ſolten.

» “eztenskamein Sklave aus meinem Vatker-

y landehicher, und der meinVerwandteriſt,wel-
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ſeyngetröſtetworden ; ſobalder ſichabervor der

Thüreeinſtelte,ſeztenfichdie Schweißerdarge

gen,iagtenihnungeſtümfort,und verboten

ihm,ſichnie alda wieder betretenzu laſſen»
Weil wir nun tauſendKleinigkeitenvonnöthen
haben, mitderenEinkaufungwir den Herrnde
la Fontainenichtbebúrden,noh auchunſere

ceutedarzugebrauchenkönnen, weilſiederfran-
zoſtiſchenSprachenichtkundigſind,ſowürden

unſereLandesleute,ſodieſelbeverſtehen, unsdies

ſeÉleinenDienſtefüreinigeStúken Brods und

einigeihnengegebeneUeberbleibſelausrichtens
Nun föônnenwir aberdes ihnengethanenVer2

botswegen,ſichzu uns zu nahen,dieſerBeis

húülfenichtfernergenieſſen,Man willauchcio
nen Türken wegiagen,dem der RitterHerr
vonVendome die Freiheitgeſchenkethat, da

ichihnſonſtennichtbeimir behaltenwürde,weil
er Vorhabensiſ,wiederzurükzu kehren,indem
Se. MaieſtätdieGütigkeitgehabthaben,ihm
ſolcheszuerlauben.Alſobitteichſelbige,mir

wenigſtensdieſenzu bewilligen, fürdeſſenEhr=
lichkeitichBürgeſeynkan,und überwelchenbis

anheroniemandUrſache,ſichzu beſchweren, ge4
abt hat,WirſindnichtnachFrankreichges
kommen , dasienige,was aldavorgehet, auszu-

kundſchaften; ſolchesiſtweder unſerVorhaben
nochdieAbſichtunſersHerrn.Es iſtvon unſea
rer Seiteſowenigzubefürchten, daßichnicht
begreifenkan, weswegenman alſomituns vers

fähret,Unterdeſſen,da ichaufdesKönigesBes
fehlewarte,habeichmeinenLeutenverboten,

a alis
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5 auszugehen, und mit niemanden zu reden, aus

» Furcht, ſiemögten,weilihnendie Landesg&
y brâäucheunbekanctſind,etwas thun, ſo:denenGe-
y» cen Frankreichszuwiderlaufenkönte,

» DieArmenianer und Griechen.ſolten,als

5» Chriſten,nichtverdächtigſeyn; unterdeſſenhakt
5 man docheinenſolchenweggeiaget,den ichhin-
5» geſchikethatte,unſerRauchwerkausbeſſernzu
5» laſſen.Wir ſindverſichert, daß,da wir auf
5 den zwiſchenbeidenReichenſeitſolangerZeitob-
9» gewaltetengutenGlauben und Freundſchafthie-
» hergekommen,Se. Maieſtätnichtzugebenwer-
5» den,daßman us alsStaatsgefangenenbegeg-
5» ne, und ſtrengergegenuns, alsgegen Sklaven,
9» verfahrezia,wenn wir es auchverdienethätten,
55 0 ſindwir doh nur Erdwúürmer,unmerkliche
» Sonnenſtäubchen, und des Zornseincsſogroſ-
ſenMonarchenunwürdig,derſeinenRuhm mehr

» im VerzeihenalsZüchtigenſurhenſoll.Ueber
y das alleshatuns derKönig,ſeitdemwir uns in

» Frankreichaufhalten, dieGnadeerzeiget,uns
5» freizu halten,wir genieſſenauchnochtäglichſei-
5» ner Gnade und Wolthaten,Man giebctuns
5» UnſereBedürfniſſereichlich, iaſogar verſchwen-
» deriſ<;wir können einerſoſtarkenzugelegten
»» Mundportionentbehren, und man könteſieein-
5» ſchrenken;wir wünſchenes, bitten:aber,Se,
5» Maieſtätgeruhen, daßwir,wenigſtensmit dem,
5) was uns’ übrigbleibet, ſchaltenföônnen,um die

5» Nothdürftigedaran Theilnehmenzu laſſen.
9» Vermitteltdieſemwerden wir vielLinluſtver-

>
5» meiden;

3)
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meidenz und der Aufwand, welchen der König
auf uns zu verwenden die Güte hat , wird viel

geringerſeyn.Dieſes, ſagteer zu mir,iſ es,
was ichdem Königeund ſeinemStaatsbedicnten

»» gernevorſtellenwolte,,;

Ichhöôreteihnungeſtörtanz wornächſtih ihm
antwortete: ‘eswärean dem, daßderKönigdem
Herrnde laGibertieverbotenhabe,nichtzu ver-

ſtatten,daßeinHaufenzuſammengerotteterLeute

ihrenGangin ſcineWohnunghätte;er habeſeine
gegründeteUrſachendarzu, ſolchewären aberſicher-
lichnichtdieienige, dieer ſicheinbilde; es werde ihm
allezeitfreiſtehen,nebſtſeinenLéutenauszugehen,
und ſichnah Beliebenallenthalbenhinzu begeben
er habeia Karoſſenzu ſeinenDienſten,dieer ge-
brauchenkönne;es werde dem Königeliebſeyn;
wenn er tuſtfahrtenanſtelte,und dasienigebeſähe,
foihmkönneVergnügenerwekenziedermanhabein
FrankreichſeineFreiheit

,

niemand aberſcyein
Séflave,und er inſonderheit,welchender König
mit AchtunganſähezderKönigverbergedasienige
vorniemanden,was in- und auſſerhalbſeinenStaa-
kenvorgchezdieſeserhelleaus ſeinergegebenenEr-
laubnis, Zeitungenzu druken+ ſeinStaat ſey6
blühend,und er habeſomächtigeKriegesheerezu
Waſſerund zuLande, daßer weder auſſer- nochin-

nerhalbetwas befürchtendürfezſeineUnterthanen
licbtenund betetenihnanz ſeineNachbarnehreten
und ſeineFeindefürchtetenihn;er habe-niemandes
vonnöthen, und thueiedermanGutes;daherkönne
er verſichertſeyn, daßſeinVerdrus-übelgegründet
PierterTheil, Î warez
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wärezdieſerverzehreund macheihnfrank;erſolle
ſuchen,denſclbenfortzuſchaffen, undſcineGeſund-
heitwiederherzuſtellen; aus derUrſacheſolleer ſich
eineErgóßzungmachen,dieStadtnbſtderumlie-
gendenGegendbeſchen; ihwürdedemHerrnvon
LionneſcinVerlangenzuhinterbringenſuchen,und
er kfônnevon der Güte des Königesund derAcht-
ſamkeitſcinerStaatsbedientenin Volziehungſeiner
Befehlealleserwartenzunterdeſſenwolteih ihm
raten,daßer ſichvon ſolchenanführenlieſſe,die
das Landbeſſer,alser, kennetenzer ſollcſichfúr
vorgefaßteMeinungenhüten,und denen übeln

Rachſchlägen, dieihmgegebenwürden,nichtfol:
gen; wenn wir uns beider Pforteaufhielten,ſo
richtetenwir uns nachdenenLandesgebräuchen,oh:
ne Furcht,uns zu erniedrigen; ebendasſollecr
auchthun, ſolange.er ſichbeiuns aufhielte,und
er würdeſichbeſſerdabeibefinden;man würde ihn
höherachtenz er habe,wieer ſelbſtzugeſtehenmúſ-
ſen,übelangefangen,nun ſolleer ſichbemühen,
daßdas Endebeſſerſeynmôgezichſageihmdieſes,
als einguterFreundund erfahrnerMann, und
werde er ſchen,daßichdenVerdrus vergeſſenhabe,
den er mir zuverurſachengemeinet;und wenn er

ſichüberetwas zu beſchweren, oder eineGnade zu

verlangenhabe, ſomöôgteer nur an michſchreiben,
und da wolteichſeineGeſchäftebeſorgen,

Nach dieſerUnterredungſchiedenwir von ein-

ander,und ichgingzu dem Herrndela Fontaine
aufsZimmer,mit dem ichdieAbendmahlzeitein-

nahm, -unddermixcinBetiegab, Des folgen-
den
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den Tages kehreteich nah St. Germain zurük,
und ſtattetedem Herrnvon Lionnevon dieſerUn-
terredungBerichtab. Hiernächſtmeinteich,daß
Solimanin Ruhebleibenwürde ; ichverwunder-
te michaberungemein,alsichſahe, daßder Herr
von Lionne mir zweiTagedarnacheineVitſchrift
zuſchikte,welcheSoliman anihn gerichtethatte,
Es waren zweiAbſchriftendavon, dieeineauftúr-
Fiſch,dieandere aufarabiſch.Er befahlmir,
ſolchezu úberſeßen,wieauch.meinelezteremitdie-

ſemGeſandtengehalteneUnterredungſchriftlichzu

entwerfen,Jh überbrachteſieihmzweiStunden
hernach, under zeigteſiedem Könige,Hieriſtdie
UeberſezungdieſerBitſchrift,

UeberſezungderBVitſchriftdesSolimanAtta
an den ezerrnvon Lionne, ſeineYeſchwerden
in ſichenthaltend,von Worrc zu Wort ver-

faſſet,um zu zeigen,wie ſichdieTürken
ausdruken.

SiegreicherGott.

Mein mächtigerund.beglükterHerrſeygeſund
und friſch, und lebelange,

Die Urſachezu derVitſchrift,dieih meinem
gnädigenHerrnzuſcnde, iſt,daßſchonvieleZeit
verfloſſen, ſcitdemunſerKaiſermichhiehergeſendethat.Anitoſageter: dieAntwort aufden, Brief,
ſo ih an denKaiſervon Frankreich.méinen
Freund,geſchriebenhabe,wirdbaldankommen,
In dieſerErwartungo

er alleTage, JchCedè à "1e
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Sie daher, gnädiger Herr, mir die Gnade auszu-
wúürken, daß Se. Maieſtätmir balddieAntwort
aufbeſagtenBrief,nebſtder Erlaubnis,nach
Hauſezukehren, gebenwolle. Wenn mein gnädi-
gerHerrfräget, welcheMühe und Plageicherdul-
de? SoſollenSie wiſſen,daßichbisnâh Lyon
nichteinungeziemendesWort von allenFranzoſen
gehöret, dieichbisdahingeſchenhabe. Unſere
ganzeReiſeward mit Lachenund Scherzenhinge-
bracht;wir habenzuſammenmit ebenderFreund-
ſchaft,alseinVaterfürſeinenSohn hat, gelebet,
Seitdem erſchiender ſogenanteLaſſúsbeiuns,
und ſagte:ichbingekommen, dasicnigeauszuthei-
len,was man zu eurem Unterhalteverordnet hat.
Er hatunsallezeiteinverdrieslichesGeſichtſchen
laſſénzvon dem Tagean bisanißohatér unsalle-

zeitmit hartenWorten begegnet,und auſſerdenen
verdrieslichenund unhöflichenAntworten,dieer
uns gab,wenn einervon meinenLeutenoderDie-
nern ſichan ihnwendete,und zu ihmſagte:gebet
uns, was derKönigzuunſermUncterhalteverord-

net hat;ſtôſſeter Schimpfwortewiderſieaus,und
giebetihnennichts,als Schaafsfleiſh,Er brin-

getund giebetuns nichts, alswas er fürgeringen
Preishabenkan;von denen Hühnern,dieer uns

gebenfoll,bekommen wir nur magere und dürre,
Der Kochſagetzuihm:man kan davon nichteſſen,
ihrmüſſetuns beſſeregebenz alſobaldzanketer mit

chm, und überſchüttetihnmit tauſendScheltwor-
ten. Erſolteuns unterwegesLichtgeben;wir ha-
ben uns aberan vielenOertern,ohnedergleichen,
wieauchweder BrodtnochFleiſch,zu haben,zu

Detta
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Bette geleget. Wenn ich ihn rief, um mit ihm zu

reden, ſohôreteichallezeitnichts, alsScheltworte,
Was füreinenUcberflusund gutenMarktpreis
wir auchaufder Reiſeantrafen,ſobrachteer uns

dochnur einigeverfaulteRoſinentrauben.Sagte
ichdann zu ihm: was iſtdas? ſowurde ih auf
diebeſteWeiſeangegrunzet.Ueber das alleshat
er es nichtalleinſeynwollen, deſſenverdricsliches
Gemücthewirerduldenmuſten,Er hatden Herrn
de laGibertie,der uns führet,aufſeineSeite
gebracht; er hatihnaufſeineWeiſeunterrichtet,
und ſeitdemwir indieſemLandeangekommen, ſind
wir von ihmebenſobegegnetworden. Wenn ein
armer inFreiheitgeſezterTürke komt und mituns

ſprechenwill, ſoverhinderter ſolches, grunzetihn
an und iagecihnin unſererGegenwartweg. Er

verſagetdenen,dieuns beſuchenwollen,den Zu-
gang, und ebenſoverhinderter uns, ſiezu beſu-
chen. Wennich ihnbitte,er wolleihnennicht
überläßigfallen,und ſieherbeikommen laſſen,ſo
ſindunſereWorte vergebens; und er thutalles,
waser kan,daßunſereLeutenichtaus derThúre
gehenſollen.Es iſtwahr,gnädigerHerr,wir
ſindVorhabens,indieſemLandeetwas einzukaufen;

undda wir diefranzöſiſcheSprachenichtverſte-
hem,o bittenwir unſereFreunde],dieab und zue

gehen,uns ſolcheszu bringen,alsTaſchenuhren,
und andereSachen,derenAusſuchungſieüberſich
nehmen, um unsdie beſtenzu verſchaffenz;ſiekôn-
nen abernichtzu uns kommen. Gott allcinkan
dieunendlicheAnzahlderUnluſtwiſſen, ſouns die-

ſebeideMenſchenverurſahen,Wir machenJh-
t3 nen,



766 ArvieuxmerkwörditteL7achrichten.

nen, ‘griädigerHerr ; den Zuſtandkund, -worinnen
wiruns befinden.UnſerElendwirdYhnenbekant
ſeyn, und Sie könnenbefehlen, gnädigerHerr,was
wirthunſollen.Gott wolledem Kaiſervön Srank-
reichfúr-alles, was wir durchſeineGüte:und in
dem BezirkeſeinerGlükſeligkeitgegeſſenund getrun-
ken haben, ſeinenheiligenScegengebèn. Gott

verleiheihmlangesLebèn,und NXhnenauch,gnädi-
gerHerr, bei dem KöpfeJhresbeglüktenKaiſersz
beiJhremliebenund edlenKopfe,und ſeßzenSie
uns doch um GotteswillendurchBefreiungaus de-
nen Händendieſerzween Perſonenin Freiheit.
Hierüber, gnädigerHerr,erwarten wir Dero Be-

fehle,Dero volkommenerFreundSoliman;
Geſandter.

Und aufdem Briefeſtund+Bitſchriftan Sez
Gnaden,dem vornehmſtenViſirdes Kaiſersvon
Frankreich:und hintenwar das Petſchaftmit

Dinteaufgedrukt, welchesdenNahméndieſesGez
fandteninſichfaſſete.

Bei DurchleſungdieſerBitſchriftiſleichtab-
zunehmen,daßSolimanzur {warzenGelbſucht
geneigtwar, und alle.dieſeunnúßzeWeitläuftigkeit
hâtteübergehenſollen,. dem zufolge,was ichzwei
Tagevorher, ehecr ſieüberſchikte,zu ihmgeſagt
hattezer waraberaufdieHerren, de laGibertie
und von Laſſôs,ungehalten, welchesdochſchr
ehrlicheLeutewaren , und des Königesnebſtſeines
SctaatsbcdientenBefehlepünktlichvolzogenz er war

eigenſinnig,und gabnichtsin dem,ſoer einmal

beſchloſſenhatte, nach,thatauchinsgemeindasGe-

gentheilvon dem, was er verſprochenhatte,Jch
ſagte
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ſagtedem Herrnvon Lionne , alsih ihmdie
UeberſczungderBitſchrifcübergab, meineGedan-
Éendarúber. Der Staatsbedientegabſogleichdie

zu ſeinerBefriedigungnöôthigenBefehle,iedochaber
wiederfuhrdenen nichtsverdriesliches,überwelche
er ſichbeklagethatte,weilman-von derP]ngerechtig-
keitſcinerKlagenüberzeugetwar.

__

Solimandrang ohneAufhörenaufſeineAb-
fertigung,und es war nichtmöglich, ihmhierinnen
einGenügenzuchun, Der Staatsbedientetrug
mirauf, ihmdieBilligkeitbegreifli<hzu machen,
Wenigſtensſovieler darzufähigwäre. Daher
gingichzu ihm, und ſagteihm,daßdieAchtung,
ſoman fürſeinePerſonhabe,nichtverſtatte,daß
man ihnwährendemſtrengenWinter, welchereiner
dererrauheſtenwar, den man inFrankreichſeit
langerZeiterlebethatte,das er aucheingeſtund, ſci-
ne Reiſeantretenlaſſe; denn er geſtundleichtlichal:
Leszu, was man. zu ihmſagte,ohneiedochaufzu-
höôren, allezeiteinerleiGedankenzu hegen, und ſel-
bigenzufolgeſeineHandlungeneinzurichten.Man
entſchlosſich, ihnredenzu laſſen,und ihmdie Zeik
aufdas angenehmſte,alsnur möglichwar, ihnzu
ergötzen, zu vertreiben.

Es warhierdarum zu thun,daßman ſehen
wolte,ob einandererGeſandtewürdegeſchiketwer-

den,oderniht, Der KönigwoltecinigeMäßis
gung gegenden Grosherrnbeobachten, und der

Eifer,welchenHerrRolbert fürdieWiederher?
ſtcllungdes Handelshegete,der ſcitlangerZeit
gleichſamin denenleztenZügenlag,nöthigtedieſen
StaatsbedientenalleMittelzu ſuchen,welcheei-

2 4 nen
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nen glüklichen.Foutgang:darinnen' zu verſchaffen
hienen.

DieHandlungszgeſelſchaftenwarendamalsſchr
im Gebrauch,und man glaubte„daßſiédenenPri-
vatperſoncùkeinenRachtheilzuzögen,*weiles einem
iedenerlaubetwar, ſeinGeld dahineinzuſeßen.Es
kam nur nochaufdicFragean, ob diePrivatper-
ſonenihrGeld denenHändenſolchérLeuteanver-
trauén wolten, dercnFähigkeit, guterGlaube und
Eiferfürdas gemeineBeſteihnennichtgenugſam
befantwar. Man berathſchlagteſihlangeüber
dieſenPunkt;er wurde ſehrbeſtritten, und rinan

fanſagen,daß er nie iſtwol erläutertworden.
Der dem HerrnKRolbertvon allen'Seirtengegebe-
ne RathbehieltabèrendlichdieOberhandz

und dix-
ferStaatsbediente,0 erleuchteterauchwar, ſahe
nur,zu ſpätein,daßder meiſteTheilvon dieſet
Nathſchlägenihm von eigennüßigenteuten,und
dienur zurAbſichthatten,

dieeinträglichenPoſten
zubeſizen, wo ſieohneeinigeGefahrfürihrePer-
ſonenanſchnlichenNugenſchaffenkonten,ohneſich
um den gemeinſchaftlichenVortheilzu bekümmern,
ſeygegebenworden ; dahingegeneinePrivatperſon,
diefüreigeneRechnunghandelt, vielwach- und

aufmerkſameriſt,als dieGevolmächtigte,deren

meiſtéSorgfaltaufdas Wollebenhinausläuft,und
dieZeitin ihrenQuartierenvorbeiſtreichenlaſſen,
auchwegen ihrerwenigenErfahrungden Handel
treiben, wieſiekönnen.

Manerzeigtemir dieEhre,michum Rathzu
fragen,und fandnichtfürdienlich,ſelbigemzufol

gen,
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gen. Es ward ein EndſchluswegenderHand-
lungsgeſelſchaftgefaſſee,HerrKolberlies die

reichſtenvon derPartheiverſamlen, und vermogte
ſie,einenVeitragzurAufbringungeineranſehnli-
chenGeldſummezu thun,auchBevolmächtigtezu

erwählen,und ſelbige.nah allenHäfenin der Le-
vante zurBetreibungdesHandelszuverſenden,

AlledieBemittcltevon derParthei, welchedem
Staatsbedientengerne gefallenwolten, brachtendie

Geldſummebaldzuſammen,welchezu einem ſo
groſſenUnternehmennöthigſchiene.Manernente
Oberaufſcher, Bevolmächtigte,Kaufleute,Unter-
faufleute, Kaßirer,Buchhalter, Gegenſchreiber,
und vieleandere Bedientezman beſtimteihnen,
nachdem VerhaltnisihrerBedienungen, anſehnliz
cheJahrgelder.Manlies den HerrnAuguſtin
UlTagty, cinenKaufmaninMarſeille,derſichei-
nigeZeitinKegyprenaufgehaltenhatte,nachPa-
ris fommen. Er wurde dem Staatsbedientenund

denenienigenvorgeſtellet, welchedieVornehmſtedex
zukünftigenHandlungsgeſelſchaftwaren. Erre-

detezman war mit ſeinenVorſtellungenund denen

zum glüfklichenFortgangedieſesweitlauftigenEnt-

wurfesvorgeſchlagenenMittelnzufrieden.May
ordnetecineHandlungskammeran; man bezeichne-
te dieTageder Verſamlung,underwiesmir die
Ehre,michſehroftdahinzu berufen, und meinen
Rathzu verlangen; weildieſeHerren, dieſonſtin
unzähligandern Dingenſehrgeſchikt, dieGeſchäfte
ánderLevantenichtverſtunden.

5 Die
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Die Tücher , das Pappier, und einigeandere în

Frankreich fallende, oder darinnen verarbeitete

Kaufmanswaaren ſoltenden Hauptſtuhlund das

VermögenihresHandelsausmachen. Jh that
ihnenhierüberdieVorſtellung, daßdieinLanqgue-
dok angelegteManufakturen,um dieengländi-
chen,holländiſchenund venetianiſchenTücher
nachzumachen, noh weit von der Volkommenheit
und Güte dererTücherdieſerLänderwären;man
múſſeglauben, daßſichdieTürken wenigſtenseben

ſogut als dieSpanier,dieſogeſchikteKenner
ind,daßunſeregeſcheiteſtenKaufleuteſienichthin-
tergehenkönnen,aufKaufmansgüterverſtehenz
und dieſcsvoraus geſezt,müſſeman ſichnichtdie
Mechnungauf einengroſſenAbſazdieſerTücherma-
chen, es ſeydenn,daßes damic glükenwolte,ſte
ebenſogutund ſoſchônalsdieaus andern Landen

zu machen, WVisanheroiſdergrôſteTheilunſers
HandelsnachderLevante nur mitGeldegeſchehen.
DieſerHandelgercichetdem Staatezum Nachtheils
denn , obgleichdas dahingeführteGeld nur ſpant-
{chesiſ , ſeitderVerrufungdererFünfſtüberſtü-
Éen, ſowürde dochdieſesin dieMünze gebrachte
Geld dem KönigeVortheilbringen, da er hingegen
dieſenverlierêt, wenn es ineinLandgeführetwird,
woraus es nichtwiederzurükkommen kan, J<
machteallezeitden Schlus damit, daßfichcine
Handlungsgeſelſchaftdarinnenzu Grunde richten

würdezund binichin dieſemStüke einProphete
geweſen,wie man in derFolgeſahe:denn wiegros
man ſichauchdenNutenvorſtellete,ſowar cr doh
nichthinreichend, dieJahrgelderſovielerBedien-

ten
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ken zu bezahlen; und wenn man bei dieſemUnter-
nehmenhartnäkigfortgefahrenhätte,ſowürde
das zum Grunde gelegteVermögengewiswitdar-
aufgegangenſcyn.

Manbildeteſichauchein, daßdiebeidem Han-
delſichereigneteUnordnungenvon denen Dolmet-

ſchernherrühreten, welchebeimVcr - und Einkauf
dererWaaren gebrauchetwurden, Man glaubte,
daßman zurkünftigenAbhelfungdieſesiungeKin-
dernah Konſtantinopelſchiken,und in dertür,

Eifchenund arabiſchenSprachemúſteunterrich4
ten laſſen,DieſeEinrichtungführtenichtsanders
alsGutes micſich+ man hatſieinsWerk gerichtet,
und es ſindguteDolmetſcherdaraus entſtandenz
es hatabermehrgekoſtet,als derdaraus erhaltene
Vortheilgeweſeniſt,Der Grund davoniſtdieſer,
Es befandenſichunter denen erſtenzwanzigdahin
geſchiktenſoiunge,daßich.michnichtentbrechen
konte, dieſenHerrenmeineMeinungdarüberzu ſa-
gen, dieſolcherabernichtnachlchten+ weilman iha
nen ſovieleKinder,undmitſomächtigenEmpfehz
lungenvorſtellete,daßſieüberder darüberanzu-
ſtellendenWahl nichtwenigverlegenwaren, um

uiemandenfürden Kopfzuſtoſſen,Endlichward
der völligeEndſchlusabgefaſſet.HerrVelinzani
wurde dieſerGeſelſchaftvorgeſezet; HerrMarty,
ucbſtcinigenandern,bekamdas Oberaufſeheramt,
und manlies alledieBedienteabreiſen,welchein
Lyon, Marſeille,Venedig,Genua, Liz
vorno , und inallenHandelsplägenderLevante
fichaufhaltcnſolten,

Es
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Es -muſtenocheineandere Schwierigkeitbei
Seitegeſchaffetwerden , cheman denSoliman
Aga,welcherohneUnterlasaufſeineAbfertigung
drang, kontezurükſchiken;man woltenemlih
wiſſen,ob derKönigeinenandern ordentlichenGe-

ſandtenan denGrosherrnſchifen, oder nur einen

Konſuloder auchcinenandern Staatsbedientenbei
derPfortehaltenſolte, damitſolcherfürdieHand-
lungſorgenund dieKaufleutenachbeſtemVermö-
gen beſhüßenmögte+denn derKönighattenicht
Urſache,weder mit dem Grosherrnnochſeinen
Staatsbedientenvergnügtzuſeyn.Man hatteſich
aufden Fusgeſeßet,denen StaatsbedientenSr.
MaieſtätohneBehutſamkeitübelzu begegnenz
man wolte aberdieHandlungnichtgänzlichver-

laſſen,und hätteſichdochdarzuentſchlieſſenmÜf-
ſen,wenn man den Geſandtenabrief,ohneeinen
andern wiederan ſeineStellezuſchiken- dieſeswür-
de gleichſamcineKriegserklärunggeweſenſeyn.
Daherwolteder König, echeereinen Endſchlus
fäſſete, das Gutachtenvon Leuteneinzichen,diein

denenGeſchäftendieſerLandeam beſtenerfahrenwa-

ren. Er liesmir durchſeineSraatsbedienteanbe-

fehlen,und er bezeigtemir dieEhre,mir ſelbſtzu

befehlen,daßih ihm eineſchrausführlicheund

umſtändlicheNachrichtvon allem,was dieGe-

brâäucheund den Handelin derTurkeibeträf,auf-
ſeßenſolte.FchmachtemichüberdieſeArbeither,
und hattedieEhre,ihmmeinenAufſazzu úüberrci-

chen, Hieriſtfie,

Viachricht,
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TTachricht,
welchedem Königevon denen GeſchäfteninYons-

ſtanrinopelund demHandeliſtberrei:
cherworden,

An den König.

Sire;weilEw. Maieſtätmir anbefohlenha-
ben,IhromeineMeinungenwegendererGeſchäfte
inRonſtantinopelund dem Handelin der Le-
vante ſchrifclihzu übergeben,o findeih mich
verbunden, Jhrovorzuſtellen:

Daß, da Ew. MaieſtätkeinenVortheilin de-

nen StaatendésGrosberrn,nochaus dem Ver-

kehrmit ihm,alsnur in ſoweit, haben,daßSie
denVerkehr,welchenJhroUnterthaneninder Le-
vantetreiben,begünſtigen,Sie auchnur blos
aus dieſerUrſachedieſesBündnis ſeitſolangerZeit
geſchloſſenhaben, und einenordentlichenGeſandten
an derPfortehalten.Weil nun alſodas Wolſein
der HandlungdervornehmſteBewegungsgrundzu
dieſerGeſandſchaftiſt,ſomuß man nichtſoſehr
aufdasienigedenken, was ihrvortheilhaftſeyn
könne,daßman nichtauchzugleichebenſoſehrfür
das beſorgtſey,was dieEhreund den Ruhm Ew

Maieſtätbetreffenkan,unterVölkern, dieunſere
Religionverächtlichanfeinden,und deren Ober-

herrenfichüberallePotentatenderWelt erhabenzu
ſeynerachten,daherauchvielwenigerihresgleichen
leidenwollen, das ohngeachtet, was man dem S09-
limanAga beidenengehabrenGehörenhatkönnen
zu verſtehengeben.

Es
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Es geſchiehetnichèmehraus eineraltenGe-

wohnheit, daßes ſcheinet,man habemehrAchtung
fúrEw.Maieſtät,alsfürdieandernKönige,die
nachhermit derPforteinUnterhandlünggetreten
findzSie ſindberechtiget, den Vorzugvor dieſen
zu haben,und man machetſolchenFhroGeſand-
ren nichtſtreitig,wenn die Straatsbedientedes

Grosherrnvernünftigund wolgeſinnetſindzweil
aberdieEngländerallezeitbeſondersihrmöglich-
ſtesthun,ſihdem JnhaltunſererVerträgezuwi-
der dieſesVorrechtsanzumaſſenzſoſparenſiekeine
Unkoſien, beſtechendieStaatsbedientedes G10s8-

herrndurchvieleGeſchenke,und machen unſern
Geſandtenvielzu ſchaffen,welcheſihſ{hle<thin
aufihreGerechtſameverlaſſenddasienigenichtzu
erkaufengeſonnenſind,was ihnenvon Rechtswe-
gen gebühretzhierausſindoftmalsVerwirrungen
entſtanden,wenn Ew. MaieſtätGeſandtenebenſo
munter geweſen,ſichzuhandhaben, alsdesGr-08-

herrnBedientebisweilendererGebräucheunkun-
digwaren , und denen andern Nationenden Vorſiz
und Vorzug,wornachſiefürGeld ſtrebten,zugee
fiandenhaben.

DergleichenAnſprüchehätceennach denen ge-
machtenVerträgenſollenausgemachtwerden;man
zeigetſieallezeitvor , wenn fichetwas ſtreitigeser-

eignet, und ſolchesmeiſtentheilsvergeblich,weildex

beſondereNuten dieGerechtigkeitsgeſinnungerin
demHerzendererienigenerſtiket, dieſelbigehandhaz-
ben ſollenzund wenn ſienichtgeneigtſind,uns
ſolchenah unſernVerträgenund allenvon dem
Grosherrnhierüberausgeſteltenſchriftlichenſaeiche7
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ſicherungenwiederfahrenzulaſſen, ſoführenſiedie-
ſechóneEndſchuldigungan: dieſesſeyzualt;die
Königekönten neueGeſetzeinihrenNeicheneinfüh-
ren, und ihreGeſia-undNeigungenwären nicht
immerebendieſelbigen,Solchemnachiſtes nicht
nur nothwendig, daßfieinallenihrenArtikelnſo-
wol, alsauchwegendercrienigen,dieEw. Maie-

ſtâthinzuzu fügenbeliebenwollen, erneuert und

beſtätigetwerdenzſondernes iſtaucherforderlich;
ebendaſſelbeallemalzu thun,wenn durchcinen

neuenFürſtenVeränderungenin dicſemReichevor-
gekehretwerden,dg.denn einiederwird verbunden

ſeyn,ſeineVerträgezu beobachten.
Es ſcheinet, daß,da Ew, Maieſtätmit dem

Grosherrnauf einemFuſſewollenbegegnetſeyn,
Sie nichtdaraufſoltenbedachtſeyn, ihmeinen or-

dentlichenGeſandtenan diePfortezuſchiken,da er

keinendergleicheninFrankreichhält,der wegen

der.Begegnung,dieman dem unſrigenbei-dem

Grosherrnerweiſendürfte,DBechenſchaftgeben
kóntezaufdieſeWeiſewürden dieSachenweitbe
ſergehen,und ſiewürden ſichwol hüten,ihnen
Verdruszu erweken, oder einenArtikelderermit

ihnengeſchloſſenenVerträgezu verlezen,Es ſcheis
netdieſeszwar unmöglich,wenn man erweget,daß
der Grosherrnur ordentlicheGeſandtenan dew

teutſchenKaiſerſchiket, wegen derNachbarſchaft
und dererKriege,dieſiemit einanderführen,ie
nachdemſolchesdieNothwendigkeiterfordert,und

ſolcherGeſchäftehalber, dadurchſiezu keinerlan-

genVerweilunggenöthigetwerden, Ebenſo ſchiket
er dergleichennachPerſienund zuandernmuha-

n?e0g-
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medaniſchenFürſten;er würde auchwol derglei-
hen nah Frankreichund anderswohinſchiken,
wenn ihnſeinNugen darzuantriebe,es iſaber
ganzund garnichtihreGewohnheit,beiihrenVun-
desgénoſſendergleichenbeſtändigzu halten.Die
ottomanniſcheKaiſerrichmenalledieienigemit

Vergnügenauf, welchevon denen chriſtlichenFúr-
ſtenan ſieabgeſendetiverden, wenn ſienur guteGe-

ſchenkezuüberreichenhaben,und ſiebeidenen ge-
ſchehenenAnträgenihreRechnungfinden. Sie
ſchatzenſolchesgleichſamfüreineEhreund ſonder-
bareHoheit, daßſievon allengeſuchtwerden ; und

niemandesFreundſchaftverlangen.
Der Berichtvon Lariſſazeigetklärlich,daßder

GrosvizirFrankreichfeinenVorzughabegeben
wollen, wenn er einenordentlichenAbgeſandten
förmlich,wie man ihmvorgeſchlagen, dáhingeſen-
det hätte.Er hatSolimanAetaohneeinige
Würde an Ew. Maieſtätgeſchiket,um Jhronur
ſeinSchreibenzu überreichen,JhroAntwort abzu-
warten, und nachherwiederumzukchren; unter

dem Vorwande,man múſſedurchihnvernehmen,
welcheGeſinnungenEw. Maieſtäthätten,und wie

man ihminFrankreichbegegnenwürde,um ſich
hiernächſtzuendſchlieſſen,einePerſonvon gröſſerer
Beträchtlichkeitabzuſenden.

Inzwiſcheniſtes nöthig,unſereGeſchäftemitder

PforteinOrdnungzu bringen,wegen dereraufbei-
den SeitenobwaltendenBeſchwerden,um hinkünſftig
alleUngemächlichkeitenaus dem Wege zu räumen,
womit Ew. Maieſtätnachder Levante handelnde
Unterthanenbisanheroſindüberhäufetworden.

Sire;
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Sire; hier ſinddieBeſchwerdenEw. Maicſtät,
worüber derienige,welchenSie nah Ronſtanti-
nopelernennen werden , fichbeklagenmuß: die
dem Herrnde la Haye,JhroordentlichemAbgee
ſandten,geſcheheneVeſchimpfung:diebeſtändigen
Plakereien, welchedie in denen Handelspläßendev

Levante ſichaufhaltende$ranzoſen,durchune
zahligeGeiderpreſſungen, welcheden Handelzu
Grundegerichtet, und dieSchuldenderNation ver-

anlaſſethaben,ſeitſolangerZeiterfahrenmüſſen:
dicdurchBaba Haſſan,Korſarenvon Alexandria
inLKgpptren,erwürgeteManſchaftzwcierSchiffe,
ihregeraubtenGüter,und dieverſenktenSchiffer
dieGelderpreſſungvon zweiund zwanzigtauſend
PiaſterndesHaſſanAggainSapd , nebſtdem dare

aufgefolgtenMeuchelmorddererAbgeordneten, des

vornehmſtenDolmetſchers,dererJanitſcharen, und

allerderer,ſoſienachKonſtantinopelbegleiteten,
um ſichbeidem Grosherrndarüber zu beſchweren+
das mit denenGenueſerngeſchloſſeneBündnis des

Grosherrn, und dieAufnahmeihresMiniſters,
widerden Willenund MeinungEw. Maieſtät+ die

Steigerungdes Zollesund dieEinführungneuer

Abgaben,ſodieSranzoſenmitAusſchlieſſungans
dererNationenbezahlenmüſſenz diedenen Fremden
ertheilteErlaubnisdesGrosherrn, unter andern,
alsfranzöſiſchen,Flaggen,und widerden Arti-
kelunſererVerträge,in feineStaatenzu fommenz
diedenen FranzoſenerwieſeneVerachtungund üble
Mithandlung, benebſt, daßihneninihrenGeſchäfe
ten, dieihnenindenen beſondernStatthalterſchaf-
ten, wie-auch an der Pforte,aufſtóſſen,wenig

VierterTheil. M Gerech-
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Gerechtigkeitwiederfähretzder gute Glaube derer

Verträge, welcher in vielen ihrerArtikel ,. die Ew.
Maieſtätzum BeſtenJhroUnterthanenbewiliigte
Vorrechtebetreffend,iſverlezetwordenzdieUin-
gerechtigkeit, ſoderGrosvizindem HerrnSr."7as
Lob, KaufmanneinMarſeille in einermir ei-
nem Armenianer gehabtenStreitigkeit, bewieſen,
da er ihmdieBezahlungvon achtzchentauſendTha-
lernzuerkant, aufdieſchlechteAusſageeinheimiſcher
Zeugen, demzuwider,was in denen Verträgenijk
beſtimmetworden,und wovon Ew. Maieſtäcdie
Folgenbekantſind.

Fh übergehevieleanderèiedermänniglichbe-
kanteBeſchroerden,um Ero.MaieſtätdurchdieLäns
ge dieſerNachrichtnichkzu ermúdem Die Be-

hwerden,ſoder Grosherr wider uns habenkan,
beſtcheninfolgenden.Die Einnahmevon Gigery
durchEw. MaieſtätKriegsheerezderGrosherr
willzwar, daßSie ſichwegendesUngemachs, #0
uns dieBarbarenverurſachen, rächenmögenzer
nimt es nichtbel , daßwir ſiezuSklaven machen,
und ihrebewafnetenSchiffewegnehmenoder ver-

brennen?er willabexauchnichtgeſtatten,daßwir
uns Meiſtervon ihrenVeſtungenmachen, weilſcl-
bigeihmzugehören.Die von Ew. Maieſtätnah
Ungarn geſchikteHülfstruppen, und dieNiederlage
ihrerTruppenin der SchlachtbeiSr. Gotthard.
Die Truppen,welcheEw. Maieſtatſcitſolanger
ZeitnachKandien geſchikthaben, davon ſienieets
was geſagethatten, weilſieglaubten,daßſelbige
ohneJhroBefehledahingingen,Dere

des

eren
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Kerrn Herzogsvon Beaufort, und die lezteHülfe,
welche Sie dieſerInſelmitJhroSchifsheeren, un-

terAnfúhrungvon IhroGeneralen, bcideszuWaſ-
ſerund zu tandegegeben,ſindUrſache,daßder
Groshexrrfrägct,ob man ſcinFreundſeyn,und
zugleichKriegmit ihmführenkönne. Die wuns

derſameMenge von Privatausrúſtungen, womit

unſcreFranzoſendieUnterthanendesGrosherrn
zu Landeund zu Waſſer,unter malteſiſcher, ſa-
voyiſcher, ſpaniſcher,egenueſiſcher,livornis
ſcher,venetianiſcherund allerihreranderm.
FeindeFlaggenplündern.Die Franzoſen, wels

cheDienſteunter ihrenFeindennehmen,womit des

GrosherrnGalcerenangefüllecſind,ob wir gleich
Friedenmitihnenhaben.Der Verkehr,welchen
dieFranzoſenin ſeinenStaatenmit falſcherfran-
zöſiſcherMünze,und inſonderheitmit denen auſs
ſerhalbdes KönigreichsgeſchlagenenFünfſchillingsa
ſtúfen,womit das ottomanniſcheReichangcfüls
letiſt,getriebenhaben.Die Geringachtung,#0
Ew. Maieſtgtfürdes GrosherrnSchreibenſollen
bezcigethaben,zufolgedem Bericht, welchenS09-
liman Aga beiſeinerRúkkunftdavon zu thundros
het.Dic Entführungdes Rittersvon Beaujeu,
welcheralsStaatsgefangenerindenenſiebenThür-
nengeſeſſen, und anderer Sklaven. Die Abfeue-
rung des groſſenund kleinenGeſchúßes,von Ew.
MaieſtätSchiffen, eineganzeNachthindurch,in
dem HafenzuKonſtantinopel, wodurchdieganze
Stadt in Unruhegebrachtworden, und welches
veranlaſſechat, daßvieleWeibesperſonenſichdurch
dieFurchtverlegerhaben, Die Kanonſchüſſe,

2 welche
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welche eben dieſeSchiſſegegendieDardanellenge-
than,wovon djeKugelain denen Dörfernund auf
dem FeldeSchadenangerichtethaben.

Sire, dieſesſindvieleGründe , weswegen
man ſichgegenſcitigbeſchwerenkan; man hataus
geringernUrſacheninKuropa Kriegangefangen,
und ichglaubenicht, daßman ſagenkönne,wir
hättenwúrklichFriedenmit dem Grosherrn,wenn
dieſesVündnis nichtaufebenden Fus wiederer-
neuert wird,als wcnn niemalszwiſchenEw. Ma-

teſtátund ihmetwas vorgefallenwäre. Jchglau-
be niht,Sire,daßſichdieſcsſoleichtli<thun
laſſe,und daßwir cinengünſtigenFortgangaus
derUnterhandlungdieſesGeſchäftes.erwarten kôn-

nen, wenn man ihnennichtZeitläſſet, einenor-

dentlichenAbgeſandtenzu verlangen,und nachder

Urſachezu fragen, weswegenſichvon SeitenEw.

Maieſtätkeineran der Pforteaufhältz aucheine:

ſolcheGenugthuunganzubieten,alsSie zum Bez

féenJhroUnterthanenzu verlangenfürdienlicher-.

achten. Die Türkenſtehenin demſtolzenWah-
ne, daßman ihresLandesnôthighat,obglcichdie.

FranzoſendieſesHandelsentbehrenkönnen, weil.

ſie,Gott ſeyDank! alles,was zu ihremUnter--
haltenôthigiſt,inDero Königreichehaben,Sie
habenfich:dieEitelkeitinKopfgeſctet,daßdie
PfortedieFreiſtatcund ZufluchtallerFürſteninder
Welt ſey, Ew. Maieſtatwerden ſolchesaus dem
Schreibendes Grosherrn erſchenhabensJhr:
Aberglaubeflôßtihnenden Gedanken ein,daßalle:
c<hriſilicheNationenihnenunterwürfigfeynieri‘hierino
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hierinnenwerden ſiedur< die-Geſchenkebekräftiget,
dieman ihnenfürdieErhaltungihrerFreundſchaft
bringet; und ſicentblôdenſichnicht,zu uns zu ſa-

gen, wenn wir uns überihreUngerechtigkeitbes

ſchweren,daß,wenn wir ihrLand,nachdem ſie
uns das cineAugeausgeriſſen, verlieſſen,wir des

folgendenTageswiederkommenwürden, damit ſie
uns des andern auchberaubenköônten.,

In dieſerMeinungwerden ſienoh mchrbe-
ſtärketwerden, wenn man, nachdem, was Ew.

Maieſtätdem Grosvizirdurh JhroAbgeſandten
habenſagenlaſſen,was Herrvon Lionne dem
Soliman Aga geſagethat, und nachallengetha-
nen Erklärungen,daßman mit dem Grosherrnals
ſeinesgleichenumgehen,und ſichnichtfernerum
ihrenHandeloder Freundſchaftbekämmern wolle,
als bisEw. Maieſtätin der Gerechtigkeit, dieSie
von ihmverlangen,einGenügengeleiſtetwoorden,
wenn, ſageih, man ihneneinen ordentlichenAb-

geſandten, eineneue Geſelſchaftvon Kaufleutenzur

VerſtärkungdesHandelsin derLevante, und eine

MengeiungerLeuteanbietet, welchedieSprachen
lernenſollen,diedoh nah mehralszwanzigJah-
ren erſtzu Dolmetſchernkönnengebrauchetwerden;
und allesdieſeszu eben derZeit, da Ew. Maieſtät
JhroSchiffeabſenden,den Herrnde laZayÿezu-
rúf zu holen, und dieVerſicherunggeben, daßSie
keinenordentlichenGeſandtenfernerbeiderPforte
haltenwollen: dieſesiſtkeinhinlänglichesMittel,
fiedavon zuüberführen.

M 3 Der



182 Arvieux merkwoördicgeL7achrichten.

Der Grosherr würde gewis mit uns, wegen
derer angeführtenBeſchwerden, chon gebrochen
haben,wenn er unſeresHandelshättekönnen ent-

Úbrigetſeyn. Der venetianiſche,enegländt-
ſche,holländiſcheund genueſiſcheHandel
bringetallesinſeinReich, was ſieverlangenkön

nen, und in denen Staaten des Grosherrn nicht
zu habeniſt;als z.B.goldeneund wolleneTü-

cher,Pappier,Blei,Zin,und Spezereien; keis
ner davon aberführetbaaresGeld ein, als die

Franzoſen,weiles zu ihremHandelgeſchikteriſt.
SoltedieſeZufuhraufhôren, fowúrde der Gros-

herrſcineTruppennichtbezahlenkönnenz+dieper-
fianiſchenKaravanen würden ihreSeide nicht
mehrdahinbringen,weildieſchönſtenur fürGeld

verkauftwird. Das Uebel,welchesdieUnterſa-
gung dieſesVerkehrsverurſachte,würde unter ſeiz
ner Armee und beiſcinenUnterthanenallesin Un-

ordnungſeßen,die nur davon leben+ und die

FurchtfüreinerúbelnFolgewürde allezeitverur-

ſachen,daßſich-derGrosherr nurin der äuſſer-
flenNothwendigkeit,und ſoſpät,alsmöglich,
widerEw. Maieſtäterklärenwird; weiler ſonſten
auch aus denen Húlfstruppen,dieSie wider ihn
ſchiken, abnehmenkan, daßdieſesder einzigePo-
rentat in der Welt iſt,den er am meiſtenzufürch-
ren hat,beideszu Waſſerund zu Lande,wegen
der Nachbarſchaftund des aglüklichenFortganges,
den ſeineſiegreichenKriegshecretäglichin denen

StaatenſeinerFeindemachen.
Wenndieſesvorausgeſeztwird,Sire;welche

Mothwendigkeicdringetuns denn,lhnenntgege¡u

ge cn,
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gehen, da wir verſichertſind,fiedurcheinegeringe
Bezeigungder Gleichgültigkeitdahinnüzlichzu ver-

mögen, daßſiezu uns kommen ? Es komt hiernur
aufEw. MaieſtätEhreund eineWiederherſtel-
lungdes Handelsan. Mit dieſemiſ es un-

ter AnführungeinesAgentennichtſchlechterge-

gangen, alsEw. Maieſtätnah der Nüfkfunftdes
altenHerrnde laHayeeinigeZeithingehenlieſſen,
ohneeinenordentlichenAbgeſandtendahinzu ſ{<i-
ken. Der HerrRoboly, ob er alciinZ0n-
ſtanrinopelverheirathetiſt,und ſeineKinderauf
dem Verzeichniſſederer Ünterthanendes Gr08-

herrnſtehen,erhieltallesleichtund günſtig, was

er zum BeſtenunſererNationbegehrete,Ew. Ma-

jeſtätUnterthanenerfuhrennie einigeUeberlaſt,
währenderZeit, daßer indieſerVerwaltungſtund.
Der Groeherr hatteallenStatchalternſeiner
Provinzenbefohlen, denen Franzoſenzu liebkoſen
und dieſcsalles,weiler befürchtete,Ew. Maieſtät
mógtenkeinenordentlichenAbgeſandtenmehran ihn
ſchifenz ob er gleichdem HerrnRobolyverſichert

hatte, daßdiedem Herrnde la Hayewiederfahrne
Beſchimpfungnur ſeinePrivatperſon,nichtaber
dieWürde cinesAbgeſandten,beträfe.

Was dieEhreund den Ruhm Ew. Maieſtät

anbetrift,und an Dero AbgeſandteneinEingrifdar-
innengeſchehenkan,ſoſchienenôthigzu ſeyn, keine
Perſonzu verordnen,welchedievon Ew. Maieſtät
vorſtellenſol,alsbisalleSchwierigkeitenincinLicht
geſthetworden,und Sie vorläuſigeinealgemecine
ErſtattungallerinunſereVerträgegethanenEin-
brüche,durcheineErneuerungdes Vúndniſſes,

M 4 durch
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durch dieBeſtätigungdereraltenVerträgeund dur<
dieZugabedererArtikel,bekommen haben, welche
Ew. Maieſtärdenen hinzuzufügenverlangen, die
man mitdem regierendenGrosherrn ſchlieſſenmuß,
und alleAnſprücheineineſolcheOrdnungſindge-
brachtworden,daßman keineHand mchrdaran
legendürfe.

Solchergeſtaltſchienees mir aus vielenGrün-
den , dieih hernachanführenwerde,vorthcilhaf-
ter,daßEw. Maieſtatnur einenAgenten

,

oder mit
einerſolchenandern Würde,alsSie ihmbcizulegen
fürdienlicherachteten, desHandelswegen, an der

Pfortedes Grosherrnhielten, der nichtunterlaſ-
ſenwürde , allesdas zu thun,was einAbgeſandter
thunwúrdé,bisdaßgeſtaltenLimſtändenund der

Weiſezu folge, wornach der Grosherr und ſeine
Staatsbedienteſichanſchikenwürden,Ew. Maie-

ftätAnſprüchencinGenügenzu thun, Sie fürguk
erachteten, eincnAbgeſandtenan ihnzu ſchikenz
weilichdurchdieErfahrungſogewisverſichertbin,
daßſiebald um Barmherzigkeitbitten, und ihnen
dieſerAufſchubgrauſamim Kopfeherumgehen
wird.

x

Da man-wäahrendemAufenthaltedieſesAgen-
tennichtgeradezu von Ew. MaieſtätGeſchäften,
ſondernhinführonur von denen Verrichtungendes

rer Kaufleutehandelnwird,ſodürfteder Handel
dabeieinigenVortheilfinden, den ihmdieAbge-
fandtennichtverſchaffen.

Es ſcheinet, daßdieBeſchúßungdes Handels
eine der Würde einesordentlichenAbgeſandtenzu

niedrigeVerrichtungiſt,Alledieienige, ſ0man

bisan-
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bisganherobei der Pforte geſchen, habenſihnur

mit vielerMúhe ſoweitherabgelaſſen;und wenn

dieTyranneiderer Yaſſendie geſamtenKaufleute
nöôthigte, ihreZufluchtzu ihmzu nehmen, um ihs
nen zu ihremRechtezu verhelfen,ſohatteman den

Verdrus , einengroſſenAufwanddabeizu machen,
ohneetwas zueerhalten,und meiſtentheilsbekamman

durchihreAntworten, an ſtatteinesHúlfsmittels,
nur einenRath von ihnen,daßman dicSachen
aufder Stelle,ſogut alsmöglich,ſoltebeizulegen
ſuchen, und fienihtinKonſtantinopelanhängig
machen.

Die Wárde des ordentlichenAbgeſandtenver-

dienetwohl,daßdericnige,ſodamit beehretiſt,ſte
geltendzu machenſuche, daßer ſichvon gemeinen
Leutenunterſcheide,und einiederfürſeinenStand
Ehrfurchthabez ſietreibendieſesaberſoweit,daß
fieohneBeherzigungderer Geſinnungen, dieEw.
MaieſtätfüreinenHandelhaben, welcherdieſeGe-
ſandſchaftveranlaſſethat, entweder dieKlagendez
rer Kaufleutenichtanhören, oder ihnendergeſtalt
verächtlichbegegnen, daßſieſichnichrfernervor ih-
nen dürfenſehenlaſſen,oder ſichihrenNugennicht
ſonderlichangelegenſeynlaſſen,indem ſiezu ihnen
ſagen, ſiewären nur indenen VerrichtungenEws
Maieſtäcalda,und mögtenſieihreSachenſogut,
als
RS

fönten, beizulegenſuchen.Dieſemnachwird ſicheinordentlicherAbgeſand-
ker nichtdieMühe geben,fürden Nußtenderer
Kauſſleute, nochgegendieliſtigenKunſigriffezufech-
ten, diecáglichbeiihremVerkehreih äuſſern»
EinAgentwürdeſolchesbeſſerverrichtea; und gea

M 5 ts
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ſeztk,ein ordentlicherAbgeſandterhätteinBetrachz
tungdercr Türken nur den NugenEw. Maieſtäc
zu beſorgen, wie würde er denn wegen Aufrichtung
einesneuen oderdegienigenHandelsnachOſtindien,
den man von Suez aus übersrotheMeer treiben

wolte,mit ihnenſichverabredenkönnen, ohnedem
GrosherrneinigenEindrukzu machen,daßEw.
Maieſtätandere Abſichtendabeihegeten, als den

Krieg, welchesdererKönigeHandwerk,und das-

¿ienigeiſt,ſoEw. Maieſtätmit einemſoglorreichen
Fortgangetreiben.

Dieſesſindeinigevon denen Vortheilen,Sire,
welchedem Handelaus der Múhwaltungeincs
AgentenzuflieſſenwürdenzEw. MaieſtätDienſte
würden keinenAbbruchdadurchleiden, und es wür-

de Jhrodabeinichtſovielkoſten.DieſerAgent
würde ehrlichmit denen ſechzehentauſendPfunden,
welchedieKaufleutein Marſeilleiährlichdem or-

dentlichenAbgeſandtengeben,und denen Nußun-
gen von der Konſulwürdeauskommen können, bis

daßEw. MaieſtätGelegenheithaben, ſeineDien-

ſteanders wo zu belohnenz und ſoltenallean der

HandlungTheilnehmende,nah Gewohnheit, allen

Aufwandbezahlen, den man zu thungenöthiget
wird,und ohnewelchemman niein einerSache
zum Zielegelanget.

Es föntennochvieleUrſachenangeführetwer-

den , welcherathen,daßman liebereinenAgenten,
als einen ordentlichenGeſandten,abſchike,und
wenn es auchnur deswegengeſchähe, damiter nicht
denen erſtenBewegungeneinerNation blosgeſtel-
letwerde,derenBetrageninsgemeinano)ff.er
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Aller Anfang if {wer, und wenn der Geſandte
von.der vichiſchenGrobheitdererTürken etwaser-

fahrenmüſte,ſowúrde Ew. Maieſtäcin derPer-
ſoncinesAgentennichtbeleidigetwerden , wie es

nothwendigin der PerſoneinesordentlichenGez

fandtengeſchehenwürde. Sie köôntenes verhelen,
und dadurchderNothwendigkeitdererGeſchäfteet-

was aufopfern.
Geſeztalſo,daßEw. MaieſtatdesVorhabens

wären,nur einenAgenteninRonſtantinopelzu
halten,bisdaßSie cinenordentlichenAbgeſandten
dahinſchifenkönten, ſowürde es rathſamfeyn,
nichtfowolaufdieWürde desienigenzu fehen, der

zu dieferBedienungbeſtimtwürde,ſondernauchdar-
aufbedachtzu ſeyn, einefolchePerſonzu erwäh-
len,welchein dem Handelund der Schiffarhter-

fahren,und tüchtigeGaben befize,Ew. Maieſtät
mit Nutzenzu dienen,auch dem Misbraucheund
derVetrügereivorzubeugen,welcheunſereSachen
in Konſtantinopelund allenHandelspläteninder
Levantezu Grunde gerichtethaben.

Eine von denen vornehmſtenUrſachenderer
Streitigkeitenund verdrieslichenHändel, ſobeidex
Handlungſichäuſſern,ifdieUntreueeinigereinge-
bohrnenDolmetſcher, ſodes Grosherrn Uncter-
thancnfind,deren man ſichnothwendig-bedienen

muß „ weilſichſeltenFranzoſenfinden, dieindenen
LandesſprachengenugKencnisbeſißen, daßmanſie
denenandern vorziehenkönne, DieſeDolmetſcher,
ſodesGrosherrnUnterthanenſind, dienendenen,
ſofiebezahlen,ſowolchleht alsgue. Sie hal-
tenallezeitdiePartheidererTürken,gegenwelche
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fieſichgefälligund demÜüthigerzeigen, ſodieFran?
zoſcnnichtthunwürden. JhrGehaltiſtmäßig.
hre Yicigungzu:denen,welchenſiedienen,iſtge-
ring,weilſienichtverſichertſind,daßſiebeſtändig
aldableibenwerden, Jnzwiſchenmüſſenſieſihin
dieſenBedienungenbereichern;und wenn ſieuns
feineſchlimmenHändelerregen, ſotheilenſiewenig-
ſtensmit denen,dieGeld erpreſſen, und wiſſenfich
dabeiſogeſchiktaufzuführen, daßman ſichunmög-
lichdafürinAchtnehmenkan,es wäre denn, daß
man eben ſoviel,als ſieſelbſt,davon wiſſe.Sie
ſindallemit denen DolmetſchernandererNationen
verwand und verſchwägert.Sie entdekencinan-

der dieSehcimniſſe,und erhaltenſichallemit einan-

der aufUnkoſtenihrerHerren.Sie ſchweigen,
wenn ſiebcim Gehörereden ſolten.Sie gebrau-
chenUmf{ZweifebcidenenMeinungenderer obrigkeit-
lichenPerfoncn, wenn fiedenen Türken zu misfal-
lenbefürchten, da ſieſolcheingleicherStarkevor-

trügen.Sie verdrehennachBeliebendieFragen
und AntwortenzverſäumenalleMaasregeln,die
man nehmenſolte,wenn ſieſelbigenichtbegreifen
können. Kurzzman iſelenddaran , weilman ſie
nicheverſtehenkan. Man beklagetſichvergeblich
ÚberihreRaubereien, ihrenEigennnz, ihreNieder-
krachtigkeit; die-Furchtfürden Stok.machet, daß
ſieallesunternehmen, und man kan dochohneihre
Beihülfenichtsausrichten.

Eine andere Urſacheder Unordnungentſtehet
aus der UnfähigkeitgewiſſerPerſonen, dieman zu
derVerwaltungund Aufſichetüber dieGeſchäftein

derLevanteſcket,wobeiman gleichſamgecy,
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ſeyn, oder wenigſtensdurcheinenlangenAufent-
halt, oder cinengroſſenFleis, darinnenmußErfah-
rung erlangethaben.Sie könnenſonſtſchegeſchik-
teLeuteſcyn, wenn man abermit Türken umgehen
und Triebfedernim Gang bringenſol, die.uns in

Frankreichunbekantſind,ſobefindenſichdieVer-
ſtändigſtendabciverlegen.Man kan mit denen

Türken nichtgemächlichlcben,wenn man nichtant

ihreGebräuchegewöhntiſt,diedenen Deuankom-
menden wunderlichſcheinen.

Die Erfahrung,ſodievorgeſchlagenePerſonim
Handelund der Schiffahrthabenmuß, dienetzum
KentnisdererStreitigkeiten, Handlungs-und See-

geſchäftezwiſchendenen Kaufleutenund Seefahren-
den,um ihnendas Rechtzu ſprechenz dieFragenzu
entſcheiden, dieſichiedenAugenblikunter ihnenäuf-
ſern;weilfaſtalleRechtshändelin derLevante

aufdergleichenMaterien hinauslaufen.Soiſt
auchnôthig, daßder guteNahme dieſerPerſondie
Handel, welchedieTürken mit unſernKaufleuten
auszumachenhaben, zu ſeinerKentnisziehe.Sie
berufenſichbei dem Verhöraufihrenatürlichen
Richter; und es iſtvortheilhaftfürſie,daßſienicht
vor dieZRadisgeladenwerden,welchesdieRichtepv
beidenen Türken ſind,und dieienige,welcheihre
Rechtsſachegewinnen,müſſenzehenvon hundert
fürdieganzeSumme derer Speccreienbezahlen.

Ein Agent, der dieLandesſprachenund inſon-
derheitdiecürkiſche,reden, leſenund ſchreibenfan,
würde groſſeDienſtethunkönnen,die Geſchäfte
leichtlichzu endigen,ſichfürderBetrügerciund Un-
treue dererDolmetſcherzu verwahren,und -Ew-

Maieſtäkt
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Maieſiätin denen geheimenGeſchäften,die mañ

ihnennichtanbetrauendarf,ohneverdricslichen
Zufallenausgeſeztzu ſeyn, nüzlicheDienſtezu
leiſten.

Der Vortheil,ſoman aus dieſerWiſſenſchaft
ziehenwürde , beſtehctdarin,daßer bcidem Gehö-
re von ſeinenDolmetſchernnichtkan hintergangen
werden , weiler hôrenfônte,ob ſiedieWorte ge-
treulichinebendem Verſtandeund ingleicherStärke
wicdervordrächten;und wenn dieFurchefúrden
Stok verurſachte, daßſieincinerwichtigenSache
aus dem Greiſewichen, ſokan derAgentſelbſtdas

Wort führen,um das verdorbenewiederherzuſtel:
len,und ſelbſtreden;und,wenn ſolchesauchnicht
nôthigiſt,ſokan cr aufdiezu gebendeAntwort be-
dachtſeyn,unterdeſſen,da diePerſonmit welcher
man in Unterhandlunggecreteniſt,ihrenVortrag
erklarenlâſſet.

Die Spracheerwirbetdie Freundſchaftderer

Türkenleicht; dieſeBehendigkeit, ſichaufihre
Weiſeauszudrúüfen,läſſetdieAbſichtenbeſſerverſte-
hen, und zieheteingewiſſesVertrauennachſich,wo-

durcheinAgentvielenſchlimmenHändelnausweis
chenfan. Er kan ſelbdieBriefeüberſegen, wel-

cheEw. Maieſtätan den Grosherrn ſchreiben,
wieauchdicienigen,dieer thmgelegentlichzuſchiktz

oder,wenn er es durcheinenandern thunlaſt,ſo
kan ercinſchen, ob ſienach.dem Verſtandeund der

Meinungdercrienigen,dieſiegeſchrieben,ſindüberſetßet-
und erfläretworden.

Es würde auch ſchrnúzlihſeyn,wenn der:

Agentſelbſtan dieStaats- und andereBediente!
des



Arvieux merkwürditeteLTachrichten. x91

des Grosherrn auf türki�ch ſchreibenfônte,was
er der Treue cinesDolmetſchersnichtanbetrauen

darf.Wenn ſichdieGelegenheitercignete, mitdem

Grosherrn einenneuen Vertragzu ſchlieſſen, ſo
würde der AgentſelbſtdieGemachlichkeithaben,die

ArtikeldeſſelbenaufdieihmzugeſchiktenNachrichten
und Vorſchriftenzu entwerfen, und dieBVediente
des Groshsxrn würden ſienur abſchreibenund in

ihregewöhnlicheSchreibartcinkleidendürfen,

Er würde zu crkennenim Standeſeyn,ob die
Befehleund dieandern Ausfertigungen, die man

beider Pforteauswürket, um fienac denen Han-
delspläteninderLevantezu ſchiken, förmlichabge-
faſſetfind:ob dieWürden Ew. Maieſtätdarinnen
nah ihremMange ſindeingeführetworden,ob

zweideutigeAusdrüfkedarinnenvorkommen ,wodurh

ihreVolziehungköôntegehindertwerden,und wors

aus dieienige, an welcheſieiedenOrts gerichtetſind,
einigenVorwand nehmenfkönten, ſiezu vereiteln

oder unnúzzu machen,wieſehroftgeſchichet; ob
dieSache, davon dieRedeiſt, auchdeutlichgenug
iſtausgedrúktworden , um die ſubtilenStreicheund
Ranke zu vermeiden, welchedieGelehrtemachen
konten, wenn dieſeBriefſchaftenwiderihrenNußen
laufen,und wodurch dieKonſulsoftgenöthiget
werden,ihreAnſprúcheund Verfolgungenfahren
zu laſſen,um nichtUebelmit Uebelzu häufen,

Die Sprachenkönnenihmauchdienen, denen
Türken beigewiſſenGelegenheitenbeſſerzu licbkos

ſen,da man zur UnterhaltungihrerFreundſchaft
ihnen
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ihnen zu eſſenund zu trinkengebenmuß , wel<èes
ſichbeidem Umgange,den man insgeheimmit cin-

anderhat, leichtthunlaſſet4 es iſteinem bisweilen
licb, Vertraulichkeitenzumachen,deren man ſichzum
gläklichenFortgangeindenenGeſchäftenbedienenkan.

Und wenn Ew. Majeſtätmit dem Grosherrn
oder ſeinenStaatsbedientenctwas in geheimabzu-
Handelnhätten, ſodürfteman nichtbefürchten, daß
úFhroGeſchäftedurchdieDolmetſcherauspoſaunet
würdenzder Agentwürde ſelbſtdavon in geheim
reden,und dieſerwegenſogenaue Maasregelnnch-
men, daßEw. Majeſtätdadurchſehrnüzlichund
getreubedienetſeynwürden.

AllerdieſerUrſachenwegen geſchahees, Sire,
daßdieStaatenvon Zollandden HerrnWarner
zuihremZReſidenteninRonſtantinopelerwähleten.
Er kontedieLandesſprachenſchrgut reden , leſen
und ſchreiben.Erhieltſichauchſchrlangealdaauf,
indem er allesſclbſmit einem wunderſamenFort-
gangeverrichtete,Er hatmieetwasfürſcineNation
verlanget, das er nichtaucherhaltenhätte,Die
Franzoſenund EngländernahmenſogarihreZu-
fluchtzu ſeinerVermittelung,wenn ihnenGeſchäfte
aufſtieſſen, dieeinwenigverwirretwaren,

EinePerſon,welchedieWelſewird geſchenha-
ben , nach welcherman ſichin der Levante unter

dieſenverſchiedenenNationenaufführenmuß, wird

Ew.MajeſtätNutzenunter denenEneg-Holländern
und andern n.it der Pfortein Bündnis ſtechenden
Mationenzu beobachtenwiſſen, alswelchedicŒifer-
ſuchtwegen des Vorzugesund derVerkehrallezeit
zuFeindenvon derunſrigenmacht, welchenFrieden
Î wir
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wir auch mit ihnen mögengeſchloſſenhaben.Es
iſtſchrgutfüralle, wenn dieKlugheitdererStaats-
bedicnten, und dieFreundſchaft,dieſiemit einan-

derhaltenkönnen, ſieſovereiniget, daßſieeinander
Unterſtützen, an ſtatt,dur den unter ihnengemei-
niglichobwaltendenGrollſichzuGrundezurichten.

DiewcilEw. Maieſtäcdes Entſchluſſesſind, mit
dem Grosherrnnochnichtzubrechen, ſowürde es

gutſcyn,dem Soliman Atafernerhinbis zuſeiner
Einſchiffungzu liebkoſen,undihmeinigeGeſchenke
von Tüchernund Stoffenzumachen,diecr zuſeinem
Gebraucheverwenden könne, damit er den kleinen
Verdrusvergeſſenmöge,den er empfangenzuhabcn
bezeuget, und beiderPfortegünſtigeNachrichtenvon

uns abſtatte,WeilaberdieTúrkennichtredendürfert,
ſowol, weilſiebefürchten, einigeHochachtungfür
dieFeindeihrerReligionzu bezeugen, alsauch:um
ihrenGebieter, wegen ſeinerHoheitund Prachthöf-
lichzubedicnen+ſomuß derienige,der ernennet wer-

den wird,nah Ronſtantinopelzugehen,unddie
Antworkdes Königsmitihmüberbringenwird , bei

ſeinemerſtenGehörezugegenſeyn,um ihnzu nöthi-
gen , dieWahrhcitzuſagen, andererGeſtaltcr das
Wort nimt,und ſelbſteinengetreuenBerichtdavon

abſtattct,Jn Tunis war ichgenöthiget, cbendaſ-
ſelbebeidem Gehörezuthun,welchesBaba Rga-
madan beiſeinerRúkkunfthatte,wo der Divan
verſamletwar z er hattenichtdas Herz, dieZäh-
ne von einanderzu thun,und fiewürden niedie

Höflichkeitenerfahrenhaben, dieer inFrankreichge-
noſſenharre, wenn ichſienichtſelbſtinſcinerGe-
genwartkund gemachek,

ViercerTheil, M Ich
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Ich habe nichts mehr von der Eigen{<aftdes

Agenten, noch von dem Nachtheilzu ſagen, wel

wer ſichcinſtellenwürde,wenn mau vorictzoeinen
ordentlichenGeſandtenabſchikenwolte. Hicriſder
Vorſchlag,Sure,von dem, waserſtererzuthun
hat,wenn Ew. Maieſtácdes Endſcluſſesſind,ihn
demandern vorzuziehen, der untcrdcſſenda cy,und
wärdeer alsdanngleichſamſeinVorläuferin dieſec
Geſandſchaftſeyn,

Nach empfangencnVorſchriftenund Ew, Maic-

ſätBefehlenwird erſichmitdem Soliman auf
dieSchiffebegeben,welcheSie anordnen , ihnwie-
der nachYonjſktantinopelzu bringen.DieſerAgent
ollnur von fünfbisſechsHaus-und andernBedien-
ten begleitctſcyn5 und währenderReiſeſoller die

Abſichtendes Geſandtenbeobachten, ihmguteGe-
innungeneinflôöſſen, und ihnnachſeinerVorſchrift
zudem, was. cr ſagen.ſoll,vorberciten.Wenner
inKonſtantinopelangclanget, ſollerindas Gchöór
gehenwelchesder Grosherrdem Soliman Aga
gebenwird,um ihnzu beobachten,und dasienige
zu thun, was ichin vorigenArtikelgemeldethabe.
Er ſolldem Herrnde laHayedieBriefſchaftenund

Veſfchlevon Ew. Maieſtätcinhändigen, um ſichun-
mittelbarnah dem Gehöôre,worinn?n er ſichvon
dem Grosherrnund ſeinenStaatsbedientenbeur-
laubet, aufdieSchiffezubegeben.Wenn erihnen
dieBefehleEw. Maieſtätzugeſtellet, ſoller ihnen
auchDero Geſinnungenvon derArtund Weiſe,die
Sie ihmwerdenvorgeſchriebenhaben,zuerkennenge-
ben,undihnenſagen, daßer ſichmit nichtsmehr

be-
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bemenge, und daß, wenn ſieeinigenVorſchlagzu

thunhaben, derAgentſolchenannehmen,und ihm
ſeineAntwort gebenwerde. Ew. MaieſtätSchif-
fewerden aus dem HafeninYonſtanctinopellegen,
und nachdenen Prinzeninſelngehenfönnen,um
dieNachrichtvon dem Agentenwegen der Neigung,
ſo]eran der Pforteſchenwird,einigeGenugthuung
zu crhaltenoder nicht, abzuwarten, damit er ſich.
entſchlieſſenkönne, aldazu verweilen, wenn ſichdie
Hotnungmachenläſſet, daßdieGeſchäftedurchdie

AbweſenheitdesordentlichenGeſandtenwerden zur

Richtigkeitkommen,oderſichmit ihmam Bord zu

begeben, um nachFrankreichzurúkzugehen,und
dem Herrn.VRobolydieSorgfalcfr dieKaufleute
zu überlaſſenzwenn Ew. Maieſtätin dieſemFalle
nichtlieberwollen, daßer ſichfortmache, und de-

nen Konſulsin denen Handelsplätender Levante
Befehlegebe, ebenſoaufdenen inihrenHäfenſich
befindlichenSchiſſenmit ihrenKaufleutenzuverfah-
ren, welchesihnenannochdurchdes Grosherrn
Befehlewürde beſtärigetwerden „ diederAgentbei
derPforteauswürkenwúrde,wodurchdenenBaſſen
undihrenGerechtigkeitsbedientenwürde anbefohlen
werden , ihreUncerchanendahinanzuhalten, daß
ſiedenen FranzoſenihreSchuldenbezahleten, und

ſieungehindertabreiſenzu laſſen.Dieſeswúrde ſie
alleinin groſſeVerlegenheitſeßen, vermögederer
Gráúnde, dicEw. Maieſtatichvorgelegethabe,und
ſie,uns zu befriedigen, nöthigen.

VermerketderAgent,daßderGrosherrgeſinnet
iſt,Ew, Maieſtätzu feiedenzu ſtellen,ſoſoller in

Ronſtantinopelverbleiben, dieSchiffemit dem

WV}2 Herrn
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Herrn de la Haye abreiſenlaſſen+und dá er die

VerrichtungeneinesordentlichenAbgèéſandtenbeſor-
get, ‘allenFleisanfdieVolzichungdesienigenver-

wenden , was ſeinevon Ew. Maieſtätempfangene
Vorſchriftenund Befchlein ſichhalten, auchauf
alleseinwachſamesAugehaben, was das Beſtede-
rer Kaufleuteund ihrerHandlungangehet, ebeno,
wie dieKonſulsinilzrenbeſondernGerichtsbarkei-
ten thun.ErſolldieZeitund GelegenheitinAchtneh-
men , denen StaatsbedientendesGrosherrnzuver-
ſtehenzu geben, daßEro.Maieſtätfernerhinkeinen
ordentlichenAbgeſandtenan diePforteſendenwol-
len,es ſcydenn , daßdie Verträgevorläufiger-

neuert,und dieArtikelzugeſtandenwürden , welche
Sie darzuzu fügenverlangen;-und im Fall,daß
er ſiezur Unterhandlunggeneigtſichet, o ſoller
Aufſäßzeentwerfen, wornacher ſeineReden einrich-
fe, und dieSachenin einemſolchenStande unter-

zeichnetund zugeſtandenbereithalten, daß,wenn
man damitſogleichnichtzum Schluskommen,es
dochunmittelbarnachderAnkunftdes neuen ordent-

kichenGeſandtengeſchehenkönne,wenn man iamit

ihmſchlechterdingsſolcheErneuerungvornehmen
wolte;und wenn der GrosherrdieEw, Maieſtät
zuleiſtendeGenugthuungnichtverſchiebenwill, ſo
ſollderAgentdie Artikelbewilligenund inOrdnung
bringen, aufeineſolcheWeiſe, daßnur nochdie

Mühwaltung, ſiezu volziehen, übrigbleibe,
UnmittelbarnachderErneuerungdererVerträge

ſollderAgentEw. Maieſtätvon allem,was indie-
ferSachevorgegangen,Nachrichteinſenden, dem

zufolgeSie eincnſolchenordentlichen‘Abgeſandten
erz
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ernennen werdén, den Sie, dieſeBedienungwürdig
zu bekleiden, fürdienlicherachten, welchermit #0
vielenSchiffennah Ronſkantinopelabgehenwird,
alsEw. Maieſtätihmzugebengeruhen.Der Agent
mußihmſchondiePäſſedes:Grosherrnzugeſchikt,
und ſcineWohnungnebſtdemGemüthedererStaats-
hedientenbeiderPfortevorbereitethaben,damit er

mit allenzur Erſeßungder fürſeineVorweſerbe-
zeigtenVerachtungerforderlichenCeremonienempfan-
gen werde ; und dieſeswird vielbeſſer-ſeyn,alsihn
dem Gelächterallerandern Nationen bloszu ſtellen;
wenn er,nachübereilterAnkunftzurUnterhandlung,
und nachdemer vieleGeſchenkegemacht,und Unko-
ſtenaufſeinenEinzugund háuslicheEinrichtungver-

wendet , ſichgenöthigetſchenſolte, zurükzukehren,
ohneetwas ausgerichtetzuhaben, odermit dem Ver-

druſſedazubleiben, beiEw. MaieſtätUnwillenzu
erweken, in einerZeit, da Sie vielleichtan andere

Geſchäftezu denkenhaben.
WennhieraufderAgentalleſcineNachrichtenund

Kundſchaftendem ſchoneingeſeztenordentlichen-Abge?
ſandteneingehändigethat,ſoſoller ſichmehrere
Abſchriftenvon denen neuen Verträgen, nebſtdez
nen Befehlendes Grosherrn, diezurVolzichung
dererſelbennôthigſeynwerden , gebenlaſſen,auf
cinesvon Ew. MaieſtätSchiffenmit ſeinenLeurett
am Bord gehen, und ſichdaraufna<h allenHan-
delspläßeninderLevantebegeben, um ſieeinzufüh-
ren, und dieSachenin einenſolchenStand zu ſe-
ßen, daßallendaſelbſtimSchwangegegangenenUn-
gerechtigkeitenund Gelderpreſſungenaufskürzeſte
kônneabgeholfenwerden + er ſollſichScheinewe-

N 3 gen
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gen Abrechnungder: Nationalſchuldengebenlaſſen:
mitdenenKaufleuten, dieWechſelund Zinſen, ſo
ſiedencnUnterthanendes Groshberrnbezahlet, an-

ordnen z ſichnachallemerkundigen,was an eincm

iedenOrtevorgchet,und was zur Abſchaffungde-

rer Misbrauche,der Untreue,und allerandernDins

ge erforderlichiſt; welchedem Handelzum Nachtheil
und Verderbengercichenz derAgentſollinSmyrna,
Liapolidi Romania , Randien , Satalien,
anfangen» hernachnah Cvpern, Aleppo,Trip0o-
liinSyrien,BDarut,Sayd, und was davon

abhanget, gehen, und,wenn er ſicheinigeZeitin
ŒEcçpptenaufgehalten, um dieſeneue Verträgeund
Anorduungen.des Grosherrn aldaeinzuführen,

(welchesdaſelbſteinwenigbeſchwerlicher,alsanders
wo iſt,) ſoller ſichmit dem Baſſa und denen

Sanjiaks,welchesdienatürlichenFürſtendesLandes
find, wegen des Handelsaufdem rothenMecerein
Untecrhandlungeinlaſſen.Hiernächſtſoller wieder

nachSrankreichzurüfkkfehren, um Ew. Maieſtät
Und Dero HerrnStaatsbedientenvon allem,was
er ineinem,,oder hôchſtenszweiJahren, dieex auf
dieſeNeiſeverwenden kan, ausgerichtet-hat; Be-
chenſchaftabzulegen.
Dieſesiſtalles,Sire,was ih Ew. Maieſtät

pon Sachen,worinnenichdurchdieErfahrungha-
bekönnenhelehretwerden , vorſtellenkan. Sie wer-

den das,was JhroRuhme , dem WohlſeinDero
Unterthanen, und dem FlorihresHandels,zuträg-
licherift,anzuordnenwiſſen,JchhabeDer9Be-
fehlenFolgegeleiſtet, und alleVorſtellungen..,die
ich.Jhrozu thun,mir dieFreiheit,genommen, ſind

nur
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nur unmaasgeblichin Betracht Dero beſſernNachrich-
ten, und anderer Erläuterungen, dieEw. Maieſtät
von ciner aufgeklärternPerſon,als ichbin, einzie-
henfônnen. Ew, Maieſtätflehe.ichin tiefſterDez
muthan, zu glauben,daßichin dieſerNachricht

niesangeführethabe,alswoas derWahrheitgez
másiſ, und wolteichvon ganzemHerzenwünſchen;
in alledem , was von mir abhanget, etwas darzu
beitragenzu fönnen, damit einſoglüflicherErfolg
daraus erwachſe,alsEw. Maieſtätverlangenkönnen,

Ende der Tíachricht.
IchübergabdieſeNachrichtam zwanzigſtendes

úenners, eintauſend,ſehshundertund ſicbenzig,
dem Herrnvon Lionne, der ſiealſofortzum Kö-

nigetrug. Jch:gabdem HerrnRolbert aucheine

Abſchriftdavon , roeilder Handelunter ſeinBezirk
gchôret.Sie berichtetenmir beiderſeits, Se.Maie-

ſtathabeſiezu verſchiedenenmalen geleſen, und da-

mit vergnügtzuſeyngefchicnen,auch zu ihnenge-
faget, es ivürdegutſeyn,ſihdarnachvon Punkt
zu Punktzu richten; man müſſeaberZeithaben;
diePerſon,welcheſoleheins Werk ſegenköônte,zw
erwählen,Es wahreteohngefehrcinenMonat,che
man ſich über der Wahl.der abzuſendendenPerſo
beſtimmenkonte. Man kam zu keinemSchluſſe,
wcilman entweder keinenſolchenfindenkonte,der
zu dieſerBedienungganzlichgeſchikft.,und zugleich
nah dem Sinnederer Sraatsbedientenwar, oder,
weil man glaubte, ich.hättebeiEntwerfungder
Nachricht, ernennet zu werden , getrachtet.Se,
Maieſtäternanten mi< würklih, und dieWahk
erhieltden BeifallderesStaatsbedienten,daßi4
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in der Würde eines Reſidentennah Yonſtancinoes
pelſolteverſchiketwerden.

Jedermanwúnſchtemir Glük darzu,und ich
fiengſchonmit derZubereitungan, mit Soliman

Aga’abzureiſen,Die erſtenGevolmächtigtenderer

Srtaatsbedientenbewirthetenmih nachder Reihe,
und derganzeHofbezeugtemir dieFreude, dieman
überdieWahl hatte,welcheder Königin meiner

Perſonwegen dieſerBedienungaus Vertrauen ge-
troffen,WeilaberdergrôſteHandelnachder Le-
vante von Marſeilleaus getriebenwird,ſoerach-
teteHerrYolbert fürdienlich,denen Schöppen
und VerordnetendesHandelsdieſerStadtdieWahl
kundzu thun, welcheSe.MaieſtätinmeinerPer-
ſongetroffenhatte,um zu ſehen,wie ihnenſolches
anſtünde, und ob ſienichtsdargegeneinzuwenden
hatten,Aus derUrſachebefehlichteer den Herrn
Arnoul , OberaufſeherndererGaleeren, ihnendie
Zeitungdavon zuhinterbringen,Bei dieſerGeles
genheiterfuhrih,daßfeinPropheteinſeinemVa-
terlandeangenehmiſ; anſtattalſo,dieſeWahl zu

billigen, wenn es auchnur fürdieEhredes Vater-
landes,und den beſondernVortheilgeweſenwäre,
ſodieſeStadt ſichvon meinerSorgfalthättever-
ſprechenkönnen;ſoſeztenſieſichaus zwcenUrſa-
chendargegen.Erſtlih, weilichnichtvieleGüter

hâtte+und zweitens,weildas prächtigeAnſchenciz
nes” ordentlichenAbgeſandtenihrenNutenbeider
Pfortebeſſer,alsih, unterſtükenkönte, Herr
Arnoul ſendeteBerichtvon dem Schluſſeder Ver-

famlungein,welcheinſcinerGegenwartüberdieſe
Sachewar gehalten.worden , hatteauchdem Herrn

Role
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Roalbert die Nahmen dererienigenſorgfältigbe-

zeichnet, welchefürund widermichgeweſenwaren,
und dieſerStaatsbedientehattedieGutheit, mirſel-
bigebeiihrenNahmen und Zunahmenanzuzeigen.
Manſ<ricbauchan die neue levantiſcheHand-
lungsgeſelſchaft/ welche, da ſieebenſofalſcheBez

griſe,als die inMarſeille,hatte,ihxenMei-
nungen beitrat,und glaubte,der Nahme des or-

dentlichenAbgeſandtenwürde dieStaatsbediente
des Grosherrnverbleiden, ohneſichdieMühezu
gebe,dieFolgenund Urſachenzu beherzigen, wel-

cheden Königzu dergetroffenenWahl beſtimthat-
ten , welcheſiefürſichalsſehrrichtigfanden, aber

algemeinbetrachtetdochmisbilligten.

Herrde laFontaine,Dolmetſcherdes ordent-

lichenAbgeſandten,war ſehrfroh,daßes niemand

begreifenkonte. Er befürchtete,ohneBedienung
zu bleiben, wenn ichdenen Geſchäftenwäre.vorge-
ſeztworden, weilichallesſelbſtgethan,undalle
Sachenaufeine fertigereund ſichereWeiſewúrde
beſorgethaben,als wenn ſtedurchvieleHändege-
hen. Er úberliesſihgänzlichdenen Abſichtender

Handlungsgeſelſchaftund derer von Marſeille;
daher,alsichmichin Parisbeidem Herrnvon
Lionnebefand,um zu ſchen,ob man aufmeine
Abfertigungbedachtwäre, wurde ichbeſtürzt,als

icherfuhr, daßman einenordentlichenAbgeſandten
ernennet hätte,und man liesmichſcinenNahmen
erfahren.Jchwurde überdicſeZeitung#gbeſtürzt,
daßih michverbundenerachtete,wegen der Urſa-
chedicſerVeranderungmichbei dem Herenvon

ç Fionne
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Lionne zu erkundigen: ih fand ihneben ſobeſtürzt,
alsichſelbſtwar, um ſovielmchr,da er nichteinmal
denicnigenkante, der ernennet worden war.

DieſerSraatsbedientetrugVerlangen, mir

Vermögenund Ehrezu verſchaffen,und hatteſeit
denen geringenDienſten, dieichihmerwieſen, eine

Meigungzu mir gefaſſet,auchdeshalboftmehr
Erkenntlichkeitbezeuget,alsſieverdienten.Er ſag-
te,michzutröſten,zu mir, er wolte ſchonGele-
genheitfinden,mir einevortheilhaftereStellezu
verſchaffen,dieſesmalaberhabe'es nichtin ſcinem
Vermögengeſtanden;denn weil dielevantiſche
Handlungsgeſelſchaftvon denen Herrenaus !Mar-

ſeille,dem HerrnKRolbertvdnVillacerf,erſten
Haushofmeiſterder Königinund Verwandten des

Staatsminiſters,auch von dem Herrnvon Lou-
vois , derenGunſtallesweichenmuſte,darum an-

geluchetworden,ſohärtenſiedieſeBedienungfür
denHerrnvon Líointelerhalten.

Er hiesRarl Franz'Glier, welchesderFaimni-
liennahmeiſt. Er war vierzigJahralt,von einer

mäßigenGeſtalt,hatteeinlangesbraunfärbiges
Geſicht, {hwarzesHaar, eineHabichtsnaſe,groſſe
Augen, und einetraurigeGemüthsart+er war

ernſthaft,wie einerobrigkeitlichenPerſonzukômt,
redetewenig,hatteeinegrobe,rauheund unange
nehmeStimme;er ſchienegleichgültig,dem Meich-
fhum wenignachhängendund ohneStolzzu ſeyn:
unterdeſſenwolteer dochgernegutwohnen,und
warein Licbhabervon hübſchemHausrathe; er war

GN ſehrweiſe,ſchrgeſeztund einfehrchrliz
cherMaun,

Ih



Arvieux merkwördige LTachrichten. oz

F< verfügtemich hin, ibmdas Kömpliment
zu machen. Herr von Lionne wolte, daß ich ihm
die Nachrichten gebenſolte,deren er kontebenöthi-
getſeyn, und dicichihmzu gebenvermögendwar,
Er empfingmichineinemſehrausgepuztenZimmer;
meine Höflichkeitenwurden wol aufgenommen, die

Unterredungaberbisaufeinandermalausgeſeßet,
weiler nachdem Pallaſtgehenſolte.EinigeTage
hernachkam Herrvon Lionne nachParis,und
liesden Soliman Aga holen,dem er den neuen

ordentlichenAbgeſandtenvorſtellenwolte,welcher
aldaen Robbe de Palaiserſchien.Allesliefauf
Komplimente, Hochachtungs- und Freundſchafts-
bezeugungenhinaus:Solimanaber,der gewohnte
war, den Herrnde laHayeprächtiggekleidetund

mit dem Degenan derSeitezu ſehen,wurde ber

ſtürzt,alser dieſenin einemſchwarzenlangenRoke
und mit ſchle<tenLeinenzeugeerblifkte,Er frug
ſcinenDolmetſcher, ob es einJeſuiteoderPapas
wäre, weiler dergleicheninRonſtantinopelfaſi
gufgleicheWeiſegeſchenhatte,La Fontaineant-

workete,es wäre einRichter,derbeidenenTürken
Kady genennetwird. Er hatteihmaberden Un-
terſchcidſollenbegreiflichmachen,o.zwiſcheneinem
Kady und Parlamentsratheiſt,um den nachtheiliz
gen Begriff,welchencr ſichvon dem Herrnvon
Llointelmachte,auszubeſſern.Eruncterliesſol
chesaber,und thatſchrübeldaran. Der Türke
erwiederte,der Herrde laHaye könteohnedieſen
dúſternlangenRok NRechtsfachenentſcheiden,und

Tonteſichnichtentbrechen, hinzuzufügen, dieſeKleis
dungwürdedem GeſandtenkeineHochachtungzuzies

hens
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hen, wenn er ſieinKonſtantinopeltragenwolte,
Der Kaffeeund Sorber machtenden Schlusdes
Veſuchs.

Man muß anmerken,daß,was diePerſonen
anbetrift, welchediePotentatenbeiderPfortevor-
ſtellen,dieTúrken:mehraus cinem Kavalierals
aus einemgelehrtenManne machen,indem ſieſich
dercr lezternnur in Religions- und Gerichtsſachen
bedienen;�vgeringdaherauh die Würde eincs
Mannes vom Degeniſt,ſoverachteter dochdieſe
gelehrteLeute,die ſieaus Verachtungdes De-
brayes,das iſt,ohneBVeinkleider, nennen, weil
dieKavaliecrsſolcheaus Wohlanſtändigkeitweder

des Winters noh Sommers ablegen,wie unge-
mächlichihnenauchdiePantalonsvon dikem ro-

thenTuchefallen, woran kleineſaffianiſcheSticfeln
beveſtigetfind, weildieKavaliersallezeitbereitſcyn
müſſen, zuPferdezu ſteigen.“Mannennet dieſe
Pantalons,Tomans. Die Gelehrtentragen
nur Unterhoſenvon rotherLeinwand,mit Strúum-
pfenvon Tuch,ohneStiefelgen: man nennct ſiezum
SpottTomanſaz, das iſt,ohneYSeinkleider.
Soliman Aga meinete,der Herrvon LTointek

gehörezu dieſerArt von Leurenz;er verſprachnie,
daßman an derPfortefür‘ihn,wenn er indieſer
Kleidungerſchiene,vieleAchtunghabenwerde.

DerHerrvon L7ointelbegabſichhin,beidem
Soliman Aga einenBeſuchabzuſtatten.Weil

ihndicſernun füreinenRadyhielt, ſokonteer ſich
nachviclerMúhe kaum entſchlieſſen,ihmdiege-
wöhulichenHöflichkeitenzu erzcigen.Unterdeſſenchielt
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behieltdie StaatsfkunſtdieOberhand, und dieWahl,
ſoder Königin ihmgetroffenhatte,daßer ſeine
PerſonbeiderPfortevorſtellenſolte,nöôthigteihn,
ſelbigenmit ſeinerkaltſinnigenMine ſchrhöflichzu

empfangen.Sie waren beiderſeitsnichtſonderlich
munter; laFontaineaber,der ihnenzum Dol-

metſcherdienete,richtetedieKomplimentevonbei-
den Seitenſogutin dieWege, daßſieallebeide
gleichzufriedenwaren. Man trugdenKaffee,
Sorbet und das Räuchwerkauf, und nah Endi>
gung derertürkiſchenCeremonien, verehreteihm
Soliman, als er zum Weggehenaufſtund,einmit

GoldegeſtiktesneſſeltuchenesSchnupftuch.

ZweenTagehernachgabman dem Soliman
zuverſtehen, daßer bcidem Herrnvon LTointel
den Beſuchablegenmüſte. Er woltenichtgerne
daran; laFontaineaberwuſteihnzugewinnen,
und überredeteihn,ſeinenBeſuchauffranzöſiſch
abzuſtatten,ohnedieinſcinemLandeüblicheFörm-
lichkeitenzu beobachten.Er wurde mitallererſin-
lichenHöflichkeitempfangen,Die Unterredung
währetezweiStundenlang; ſieward durchein

groſſesZwiſchenmahlunterbkochen, und nachvielen

gegenſeitigenFreundſchaftsbezeugungenbezahlteHerr
von LrTointelſeinSchnupftuchmit einerſehrſchô-
nen Taſchenuhr,dieer ihmbeim Abſchiednehmen
úÚberreichtes

Die beideStaaktsbedienteblicbenno< zween
Monate inParis,um ihreCeräthſchaftanzuſchaf-
fenund inOrdnungzu bringen,Jmmittelſtward

aufderGerichtsſtubedesHerrnvon Lionne an de-

nen
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nen Vorſchriftendes neuenordentlichenAbgeſandten
gearbeitet;und damitder türkiſcheGeſandtewe-
nigerverdricslichwerdcn mögte,zeigteman ihm
allesSchdne und SonderbareinParisund denen

umlicgendenGegenden,Er beſahedieKleiderkam-
mer desKöniges, ſcinKabinetvon Gemählden, ſei-
ne prächtigenTeppiche, dieſchönſtenKirchen;man

ließihmdieMuſikund dieOrgelnhôrenzer woh-
netedem tuſtſpieleund denen Bällenbei;man gab
ihmallenthalbenprächtigeZwiſchenmahle; beſchenk-
reihn;mit cinemWorte,man vergasnichts,unt

¿hmdieAchtung,ſoman fürihnhegete, zu bezeich-
nen, Manlies ihnbcider Muſterungdes Fus-
volksund derReutereizugegenſeyn.Er fanddie
SoldatenſowolalsdiePferdeſchrſchôn; dieWen-

dungénund Uebungenaberwaren nichtnachſcinemn
Geſch.nake,weilſelbigein ſeinemLandenichtge-
bräuchlichſind, Es warfaſtkein{ón Hausin
Paris und in der Runde herum,daßman ihm
nichezeigete,um ihmeinengroſſenVegrifvon dem

Königreichezu geben.
Dieſesaberbefriedigteihnnichtgänzlih,Er

hatteſichvorgeſtellet, daßdieſeReiſeihnbereichern
würde, und ſeineLeutehattengleicheGedanken.

Gewis , wenn er mit der Würde einesordentlichen
Abgeſandtenwärebeklcidetgeweſen,und dem Köd-

nigeGeſchenkemitgebrachrhätte,dieſeinerund der

Hoÿzeitdes Grosherrn , der ihnabgeſchifet,ge-
másgeweſen,ſowürde Se, Maieſtätnichterman-
gelthaben,ihmKenzeichenvon JhroPrachtzu ge-
ben: da aberdieſesnichtgeſchehen, ſowar der Kô-

nigzunichtsverbukden,Juzwiſchenfaßteman
den
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den Endſchlus, ihnnichtmit lcerenHändenzurük
zu ſchiken;man übertrugaber der neuenHand-
lungsgeſelſchaftdieſeSorgfalt,um nichtnur des

KönigesBeutel zu ſchonen,ſondernauch,üm zu
vermeiden, daßdieTürkenfichnichtdieGedanken
machenſolten, es wärendieſesnichtſowolGeſchen4
ke,dieman ihnenmachte, alseineSchaßung, dic
manihnennichtverſagenfönte.

n ,

Die neue Handlungsgeſelſchaft, welcheſich
gleichanfangs"vorgeſcßethatte,dieSachenmitder
äuſſerſten.Prachtzu.betreiben,um ihrAnſehenin
derLevantedeſiomehrzubeveſtigen,ſeztebeidicz
ſerGelegenheitihrLehrgebäudeder Hoheitaus de-
nen Augen

z

ſie wolteſichkaum derProbeüncerzie-
hen,dieman an ihrthat:dieWirthſchaftoder
vielmehrKargheitkamenihr zuHülfe;man ſuchte
Tücher, ſcideneStoffe, die nichtmehrim Ges
brauchwaren, und andere übercilteSachenauf,
deren ganzerWerchſichungefchraufviertauſend
Frankenbelief.Das waralles,was dieHand:
lungsgeſelſcaftihm und ſeinenLeutenſchenkte,
Man kan ſichleichtvorſtellen,wie ſiedamitver-
gnügtwaren. Soliman woltegerneetwas in

Pariseinkaufen,und esmangelteihmam Gelde,
Die Handlungzsgeſelſchaftlicheihm fünfhundert
Thaler, wofürer ihreinenScheinausſtellete,der

nach ſeinerAnkunfcin Ronſtantinopelbeider
Sichebezahletwerden ſolte.Der Dolmetſcherla

Fontainebekam nichts,und war aus der Zahlde-
rer Misvergnügtenund am meiſtenzu befürchten,
weil er denen Bedientender Handlungsgeſelſchaft
ſchlimmeScreicheſpielenfonte, E

Einige
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Einige Tage vor der Abreiſedes Herrnvon
LſointelbegabfichSoliman Aççanah St. Ger-
tnain,um von dem Herrnvon Lionne Abſchied
zu nehmen, wornächſter dieEhrehatte,denKönig
zu begrüſſen,alser zu Pferdeſtieg, um aufdie
Fagdzu reiten. Jh dienteihmalsDolmetſcher.
Se, Maieſtätempfingenihnſehrgnädig,und ag-
ren zu ihm, ſcinStaarsbedientewerde ihm das

Schreibeneinhändigen, welcheser an den Gros-

herrnzur Antwortaufdasienige,ſoer ihmúber?
bracht, geſchriebenhabe. JchhatteBefehl,ihn
denenköniglichenKindernvorzuſtellen, und hernach
zeigteichihmalleZimmerdesSchloſſes,von unten
bisobenhinauf.Man wießihmdieKleiderkam-
mer desKöniges, ſcinkleinesKabinet, das Kron-

geſchmeide, und überhauptalles, was ſchön, koſt:
ar undſeltenin dieſemköniglichenHauſeanzutref-
en war, Er wurde davon eingenommen,und
ſagtezu mir, man habedas Schönſtebisaufdiè
leztezurükgehalten,Der Herrvon Lionne gab
ihmeineprächtigeMittagsmahlzeit,und verehrete
ihmbeſonderseinigevielreichereGeſchenke,und die
voneinem beſſernGeſchmake,alsdievon derHand-
lungsgeſelſchaft,waren.

EndlichbeurlaubteſichderHerrvon Lrdintel
beidem Königeund denenStaatsbedienten.Man

gabihmſeineBriefſchaften, und er machteſihmit
Soliman AgaaufdenWeg. Herrde laGiber-
tiehatteBefehl,ihnbisaufdieSchiffezubegleiz
ten, Die beidenGeſandtentrentenſichinAix von

einander, Soliman ginggeradenathToulon,
und
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und Herr von Líointel nah Marſeille,um ſi<
daſelbſtinſcinerncuen Würdebekant zu machen.Er
nahmſeineWohnung beidem neuen Ufer,wodie
Schöóppenin CeremonieeinenBeſuchbeiihmableg-
ten. Sie wurden nichtfovon ihmempfangen,als
ſieverlangtenzſiebeſchweretenſichdarüber;Herr
von ‘ToinktelſuchtedieſeArt von Fehlerzu ver-

beiſern,er kontees abernichtſogutmachen; daß
dicſeHerrennichtſchondamalsangefangenhätten,es

zubereuen,daßſieeinenStagtsbedientenvomer-

ſtenRangegewünſchet, an ſtattmit einemandern
von geringermStande vergnügtzu ſeyn.Die
Handlungsgeſelſchaftwar nichtzufriedener, alsdie
Schöppenund Abgeordnetedes Handlungsweſens,
und dieſesMisvergnügenbrachnachheraufcineſo[-
cheWeiſeaus , welchedem ordentlichenAbgeſandten
zum Nachtheilegereichte,

Herrvon LTointelerſchienzu Marſeillein
einem prächtigenAufzugezer brachteſeineSas
chenalda zu Stande,richteteſeinenBriefwechſel
ein,und begabſichnah Toulon,wo Soliman
mit Ungeduldaufihnwartete, Man muſteda-
ſelbaufgutenWind warten,undendlichgiengex
unter dem Donner desGeſchüßesam Boord,und
des folgendenTages,war der zweiund zwanzigſte
des Auguſimonats,eintauſend,ſehshundertund
ſiebenzig, unter Seegel,DieEskadrebeſtundaus
vierKriegeschiffen,unter denenoberſtenBefehlen
des Herrnvon Apremonx,

|

|

Herrde laGiberciefehrtezurúfna< Hofe,
und uncerliesnichtdasenigezu erzehlett,was deriz

VierterTheil, O Soliz
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Soliman auf der Reiſevon ParisnachToulon
begegnetwar, und die Mühe, ſoer gehabt,die
Srtichelredenund AusſchweifungendieſesGeſandten
zu hemmen,derſeinenVerdrusnichtverbeiſſenkôn-

nen, daßer nichtebenſoreichnachſeinemVaters
Tandezurüfkehrete, als er zu werden ſicheingebildet,
nebſtviclenandernDingen, welchedieAchtſamkeie
dererLeſèrnichtverdienen,

Weil derKönigcineReiſenah Chambortzw
thungeſinnetwar, um ſichalda mit derJagdzu
erluſtigen,ſowolteer ſeinemHofecinBalletgebenz;
und da dieVorſtellungvon denenTürken,dieman
neulihinParisgeſehenhatte,nochim friſchen
Gedächcniſſewar, ſoſaheeresfürgutan,ſieaufder
Schaubühneaufführenzulaſſen.Se.Maieſtätgaben
mir dahèrBefehl, mit denen HerrenMoliere und
von Zullizuſammenzu treten, und einSchauſpiel
zuverfertigen,wobeiman etwas von denen türkis

{chenKleidungenund Gebräuchenmit einmengent
Ednte, Aus derUrſachebegabih michnach dem

DorfeAuteuil,woſelbſtHerrvon Moliere ein

hr artigesHaushatte,Alda arbeitetenwir an

dem Schauſpiele,welchesman indenenWerken des

Moliere, unter dem Titel, der bürgerliche
Mdelman, findet,dereinTürke wurde,um die

TochtereinesgroſſenHerrnzu heirathen.Mir
wurde allesaufgetragen, was dietürkiſchenKleis

dungenund Gebräucheanbetraf»,Nach Vollen-

dungdes Stúükesward es vor dem Königeaufges
Führer, der es genehmigte,und ichhieltmichache
Tagebeidem SchneiderDgpaillonauf,umdieturtle
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türki�chen Kleider und Turbane rnachen zu laſſett«
Alleswurde nah Chambort gebracht,und das

SctüfimHerbſtmonatemiteinemſolchenErfolgeauf-
geführet, daßderKönignebſtdem ganzenHofeihre
Zufriedenheitdarüberbezeugeten.Se. Maieſtät
hattendieGüte,zuſagen,Sie ſähenwol,daßder
Rittervon Arvieux ſichdamit abgegebenhättez
woraufder HerrHerzogvon Aumonr undHecr
Dacguin antworteten;Sire,wir könnenEw,

Ntaieſtätverfichern,daßer einegroſſeSorgfalc
daraufverwendet, und alleGelegenheitenſuchet
wird,etwas zu thun,das Jhroangénehmſeyn
kFônne,Der Königverſicherte,er ſeydarvon vers

ſichert, und haheer mir nieetwas anbefohlen, das

ichnichezu ſeinerZufriedenheitausgerichtethätte,
er wolleauh Sorgefürmichtragen, und mögtett
ſieihnbeiGelegenheitdaran erinnern,Dieſevers
bindlicheaus demMunde einesſogroſſenMonars
chengefloſſene,Worte zogenmir dieKomplimente
des ganzenHefeszue DieſesiſtcinWeihwaſſer,
womit dieHofleutenichtſparſamumgehen,

Das Balletund Schauſpielwurden witeinen
fogroſſenErfolgeaufgeführet, daß,ob man ſié
gleichvielmalhintereinanderwiderholete, iedermatt
ſiedochnochwiederbegehretezes fandauchkcinZu--
ſazbeiderGeſchiflichkeitdererAkteursſtatt.Maint
wolteſogar türkiſcheAufzügein das Balletder
Pſicheeinſchalten,welcheszumfolgendeènKarnés
valzubcreitetwurdeznachdemman aberſolchésreif
licherwogen hatte,urtheilteman , daßdieſezween
Macexienſichnichtgutzuſammenſchikte,

O 2 Endlich



212 Arvieur merkwürditrteL7achrichten.

Endlich lief Nachricht von dem Herrn von

Clrointel cin. Jch habe den Bericht davonin der

Urſchriftgeſchen, und ichglaube,denen Leſernein
Vergnügenzu erweken.,,wenn ichihnendenſelben
ganzmittheile,

Berichtvon dem EKinzuetzedes Herrnvon
Llointel,franzöſiſchenordentlichenAbge-

ſandten,inYonftantinopel.

Nachdem dievierköniglichenSchiffe,worauf
ſi derHerrvon TTointelund Soliman Agabe-
fand,am zweiund zwanzigſtendes Weinmonats,
eintauſend,ſehshundertund ſichenzig, beidenen

Prinzeninſelnvor Konſtantinopelangelanget
waren , chikteHerrvon Apremont, der dieBe-

fehlshaberſchaftdarüberführete,hin,und liesdem
Raimakanſagen, er habegemeſſenenBefehl, we-

der das Serail nochdieStadt zu begrüſſen,er

wäredenn verſichert,daßman ihmvon beidenOr-
ten denGegengrusgebenwürde. DieſesKompli-
mentlieser durchſeinenerſtenLieutenantinBeglei-
cungdes Herrnde laFontaine,Geſandſchaftsdol-
metſchern,verrichten,Sie bekamenaugenbliksGe-

hôr,undberichteten,derRaimakanſey überdie-

ſenVortragbeſtürztgeworden

z

er habeſofortſei-
nen Rathverſamlet,welchernachreiferUeberle-
gung den Schlusgefaſſet,ohneeinengemeſſenen
Befehlvon dem Grosherrnnichtszuthun,weil
alleeinlaufendeKriegesſchiffedas Serailbegrüſten,
ohneden Gegengruszu verlangen- übrigenskönten
Sr,MaieſtätKriegesſchiffeeinlaufen,dieBefehle

und
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und Antwort des Grosherrn erwarten, Die

Schiffe, welche im Gangewaren, machten ſichauf
der Stelleſeegelfertig, und legtenſichindem.Hafen
derStadt,überhalbdesLeanderthurns,derih-
nen zum Wachtthurndicnet, vor Anker.

Am drei und zwanzigſtenempfiengHerrvon
TTointelam BoorddieGlükwünſchedererenglän-
diſchenund venctianiſchenordentlichenAbgeſand-
ten, wie auchderer holländiſchenund genueſt-
ſchenReſidenten, dieihreerſtenGeheimſchreiber
zu ihmſchikten.Hieraufgiengcr mit ſcinenLeu-
kenin derStilleans Land. Die Túrken , welche

ſieaus denen Schiffenſteigenſahen, überhäuftenſie
mit Scheltworten,weil die Schiffeweder das

SerailnochdieStadtbegrúſſethatten.Er begab
ſichnachdem franzöſiſchenPallaſte,und verblieb
aldaſolange,bisalleszu ſeinemöffentlichenEin-

zugewar veranſtaltetworden,

Am eilftendes Wintermonatsverfügteſich
Herr,von LToinrelbeifrüherTageszeitmit ſeinem
ganzenHauſeaufdieSchiffe.AlleHauptleuteka-
men , ihnzu komplimentiren, wie auchderHerrde
la Zaye,den er ablóſenſolte.Der ChaouxYa-
chyund der Waywodevon Galata ſteltenſichauch
ein,ihmvon Seitendes Raimakan das Kompli-
ment zu machen. Herrvon TTointelempfiengſie
ſehrhöflich, und liesihnennachabgelegtenKom-

plimentenKaffee,Sorbet und Räuchwerkvorſeten,
welchedieCeremonieendigten.

AlsdieſebeideBedientewiederinihreSchalup-
pen ſtiegen, begrüſteman eineniedenmitzwölfKaz

Oz non-
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nonſchúſſen,und einenAugenblikhernachſtiegert
beideAbgeſandtein dieihrige,welcheprächtigaus-

ezieret, und von wol bewaſnetenSchaluppen}und
KanotenderEskadre, nebſtdem ganzenHauſebei-
der Abgeſandkenund einemTheiledererOfficiers
von derEsfkfadre,diekoſtbargekleidetwaren , bede-

ketwurde, Man begrüſteſiemit dem ſämtlichen
grobenund kleinenGeſchükederervierSchiſſe.-

Sie ſtiegenaufeinemPlateans Land,ſodex
Atmeidangenennetwird,wo dierürkiſcheReu-
tereiund dievierzigPferde,welcheder Raimakan
dahingeſchikthatte,ihreringuterOrdnungcrwar-
tete, Den AnfangdieſesEinzugesmachtenhun-
dertMusketirerzuFuſſe,Azaps genant,wclche
mit difenMusketenund Säbelnbewafnetwaren,
Vor ihnengiengenzweifranzöſiſcheTrompeter
her, in dencn LibereiendererAbgeſandten,Sie
wurden von dem Kiahia,oderLieutenantdesWaizs

woden, der einſchrſchônesiſabelfärbigesPferd
ritte,angeführet,Hieraufkamen hundertJanits
ſcharen.Sie hattenihregroſſenCeremonienmü-
ben auf, und ſtundenunter der Anführungeines
Chaour Bachy,der cinervon ihrenHauptleuten
iſt,welcherdreiſchdneFederbüſcheaufſeinerMütze
hatte,um ihnvon den Soldatenzu unterſcheiden,
DiehundertaufſiefolgendeChaoux waren mit
Säbelnund Streitkolbenbewafnet,und vittenauf
Pferden,dienicht:wenigerdurchihrelebhaftenBes

wegungenalsdur) den Glanzdes goldenenStif-
werks,womit ihreSättelund Schaberakenbeſezt
waren¿ cinAnſchenmachten.

Hier-
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Hiernäch�t kam ein Theilvon des Herrn von

Llointels Hausbedienten; nemlich die acht zu ſeiner
Wache beſtimtenJanitſcharen, aufſchrſchönen
Pferdenreitend,Sein Haushofmeiſterfolgteihs
nenalleinzer giengvor ſehsKammerdienernher,
welchein blauesTuchmit ſilbernenDreſſengekleie
det waren; zwölfNachtretér, nah denen Farben
¡ihresHerrn,mit cinergoldenen,filbernenund ſeide-
nen Schnurgekleidet,und alleſchrwohlberitten,
Hieraufſaheman zweiHandpferde,diederRai-
makan zum Dienſtedes Herrnvon LrTointelge-
ſchikerhatte,Sie wurden von zween türkiſchen
SrtalknechtengeführetzdieSchaberakenwaren mit
Golde geſtiktund mit Perlenbeſezt, derZaumund
Steigbügelvon Silber,mit Smaragdenund Ru-
binenverzieret.Die franzöſiſcheund venetia-
guſcheDolmekſcherhattenWeſtenvon Atlqsund
charlacheneRöke an , mit Mardern gefüttert,nebf
ſehrhòônenMüßen, Machihnenerſchienenderer-

ſteStallmeiſterdes Kaimakan , zweiLicutenants
von denen Spahis,und derChaourBachydes
Grosherrn,an deſſenSeiteſichderWoiwode von
Galara befand;vor und nachihnengiengeneine
MengeHausbedicntezihreprächtigeKleider, die

OrdnungihresZuges, ihranſehnlichesWeſen,die
SchönheitihrerWaffen,dieFeinigkeitdererPfer-
de,nebſtihremprächtigenGeſchirre, vergröſſerten
dieZierdeihresZuges.

VierTrompeterkamenhieraufz ſiewaren ſchr
koſtbargekleidet, hattenſilberneTrompeten, mit

Patrullenvon ſehrkoſibaremStikwerke,und blieſen
ohneUnteras,NachdieſenvierTrompeternka-

O4 mett
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men die beide Abgeſandtenebencinander,Herrde
laHayehattedierechteHander ritteeinſchr{ô-
nes weiſſes,koſtbarangeſchirrtesPferdzerhatteci-
nenRok von ſchwarzenSammet mit goldenenKnô-

pfen,anz undſeinHut war mit cinerPerlenſchnur
eingefaßt.Herrvon Téointelwar zur linken;er

krugeinenſcharlachenen,ganz mit goldenenund
ſilbecnenSpigen, béſeztenRok, und cinenweiſſen,
FederbuſchaufſeinemHute, Er ritteeiniſavel-
farbenPférd, das der Raimakan ihmgeſendet
hatte,deſſenSattelmit einerSchaberakevongolz
denemTuéthe,mit Perlenbeſezt, bedektwar. Der
Abe von CJoincelfolgteauf-ſcinenHerrnBru-
der,inBegleitungdes ganzenfranzöſiſchen,ſchr
wölberittcnenund koſtbar:gctlcideten,Adels. Die

franzöſiſchéund venetianiſcheGehtimſchreiber
ſeztendenZugfortz aufdieſefolgetendreißigEdel-
leuté,welchèzur Vergröſſerungdes Gefolgesaus
denen Schiffengeſtiegenwaren. Die geſamten
Kauſflèutenebſtderganzenfranzöſiſchen.Nation

zu Pferdebeſchloſſenden Zug,welcheranderthalb
Stundeidauerte:Die Straſſen,Fenſterund #0
gar dieDächerwaren mit eincrunendlichenAnzal.
Leutenvon allerhandReliglonenangefüllct,

SolchergéſtaltlangtendieAbgeſandtenindem

franzöſiſchenPallaſtean, woſelbiſiedurh Ab-

brennungvon hundertLuſtkugelu;Steinſtükenund der

ganzen türkiſchenMusfeterie,diein cinerReihe
aufgeſiellètwar, begrüſſetwurden, Manliesdie
vornehmſtenrürkiſchenOfficiershineinkommenz
mau dewirtheceſieprächtig; und,Herrvon.loin:)

Te
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tel gab ihneninsgeſamtanſehnlicheGeſchenke,lies

auch groſſeGeldſummenunter alle dieienige
austheilen,ſoſichbeiſeinemEinzugebefunden
hatten. |

Der KönigbrachtedieſenWinterinPariszu,
und vergabvieleBisthümer+ dem Abte von Gall-
lard , cinemBruderdes Herrnvon Venel,wel-
cherLehrerderGottesgelahrtheitinKaen war, gab
er das von Apr.Se. MaieſtäthattendieGnade,
ſichmeinerzu erinnern,und gabenmir einJahr-
geldvon tauſendFrankenaufdieſesBiſtumzund
alsichmeineDankſagungdafürbciJhroabſtatte-
te,ſagtenSie zu mir: es iſwas weniges;wenn
dieſesBiſtumſtärkergeweſen, ſowürde ichcuch
mehrgegebenhaben;wir wollenſolchesbeieiner
andern Gelegenheiterſeßzen, und es ſolmirliebſeyn,
einezu befommen , um euchVergnügènzu machen,

HieraufliefderBerichtvon denenGehörencin,
dieHerrvon Lrointelan dem Hofcdes G08?
herrngehabt,wieauchvon dem Anfangeſeinér
Unterhandlungen.

|
|

Am vierzehendendesJenners, eintauſend,ſehs
hundert, einund ſiebenzig, trafHerrvon LToin-
telmit denenKaroſſen, Karren und Pferden,wo?
mit derGrosberrihn nebſteinigemGeldezu ſei-
nem Aufwandéèhatteverſchenlaſſen;wieer gegen
dieordentlichenAbgeſandtenfürdas erſteGehörzu
thunim Gebrauüéhehat,inAndrinopelein.Der
Chaoux Bachy,ſo ihnfúhrete, wiesihmein ſehr
garſtigesHauszurWohnungan,womiter ſichdoch,.
ſogut,alser konte,behelfenmuſte.Er wurdebez
nachrithtiget,daßihmdeGroshèrx

dèsfolgens5
|
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den Tages, war der funfzchendedes Monats, um

neun Uhr des Morgens, wolte Gehör geben. Er

unterliesnicht , alles zu vevanſtaltcn, was er zur

VerherrlichungdieſerFeſtlichkeitdienlichzu ſeyn
glaubte,damiter dieGröſſedes Monarchen, wels

chener vorſtellete,deſtoanſehnlichermachenmöôgte,
Weil aberderGrosherrſeinemStaaktsbedienten
hattewiſſenlaſſen,daßer an ebendemſelbenTage
zu ihmkommen wolte,ohneihmdieStunde zn

bezeichnen,ſoſchikteder Grosvizirhin,und lics
den Abgeſandtenbitten, er möôgteſicheinwenigges
dulden,ſowolte er ihmbenachrichtigenlaſſen, #0
baldes dem Grosherrngelegenfiel, ihnzu ſehen,
Daaber dem Grosherrneinigeneue Geſchäfteauf-
geſtoſſenwaren , ſokonteer nichtzu dem Vizir
Fommen , und dieſerStaatsbedientefertigteden

ChaourxBachy ab, dem Herrnvon Lrointel
u ſagen, daßer ihninſeinemHauſeerwarte,lies
¿hmauchahtzehenPferdeSr. Hoheitzuführen,die
¿hndahinbringenſolten,Alſobaldbegabmanſich
aufden Weg.

Den AnfangdesZugesmachtenvieleChaouxr,
nah welchenzwölfKammerdienerfolgeten, dieKleiz
dervon blauemTuche,mit goldenenund ſilbernen
Dreſſenanhatten.Ein,Edelmann, derdieStelle
einesStallmeiſtersvertrat,kam hieraufan der

Spitzevon vierund zwanzigNachtreternin Libes
reikleidern,Die Yanitſcharenvon desHerrnAb-
geſandtenHauſefolgetenihnen,und giengenvor
Sr. Excellenzher,der von dem ChaourBachy
begleitetund von dem ganzenfranzöſiſchenAdel,
auchallenKaufleuten,ſoden.Abgeſandtenbegleiz

(ef
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rét hatten, befolgetwurde, Jn ſolcherOrdnung
zog man überden Beſeſtin,welcheseinbedekter
und gewölbterMarkt iſt,ſofaſttauſendSchrittein
der$ängehält,und aufbeidenSeitenBuden hat,
wo diefoſtbarſtenWaaren verkaufectwerden. Hier-
aufkam man in cinelangeund heslicheStraſſe,die

ganzmit Volke bedektwar, und langtebeidem
HauſedesGrosvizirsan,

Der ChaouxBachygiengzuerſthinein+ der

Abgeſandtefolgeteihm. Machdem man übereinen

Hof gegangen,wo nur cinzwanzigJanitſcharen
nachder Reiheaufgeſtelletwaren, ſtiegenſiebeider
erſtenStufecinerTreppeab,diezu cinemgroſſen
offenenSaaleführet, wo man vicleTürken , und

andere in denen Fenſternſahe,welchemchrdieZahl
zu füllenalsPrachtzu bezeichnendieneten.Der

Abgeſandteward in einmäßigausgeziertesZimmer
geführet,wo er ziemlihnahebeiderThüreeinen
Schemelvon ſchlehtemSammet antraf,worauf
man ihn erſuchte,ſichnicderzulaſſen,Der frans
zoſiſcheAdckſtelteſichhinterihm,und dieDolz-

tnetſcherzu beidenSeiten.Er verzoganderthalb
Stundenalda, ehederGrosvizirzum Vorſchcine
kam. Endlichlieser fichfehen,und ward durch
das durchdringendeGeſchreiderexChaourbegrüſſetz
welcheihmund dem GrosheexrneinlangesLeben
wünſchten.Die beideStaatsbedientearüſtenein4
ander,und ſeztenfichzu gleicherZeitaufeinen
Schemckgegen einanderüber,indemzweiChaoux
denGrosvizirunterſtüztens

Herx
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Herr von Tlointel ward nicht wenigbeſtürzt,
alser dieVildungdieſesStaatsbedicntenſahe, weil
der dritteTheilvon ſeinemGeſichtedurchſeinengrof-
ſenund dikenCeremonien-Turban, das andereDrit-

theilaberdur den hohenHalsvon ſeinemPelz-
werkeverdeketwar. Seine Minen waren chrbar,
undſeineGeberdungſoernſthaft,daßman, wenn

er redete, kaum ſeineLippenſichbewegenſahe.Der
AbgeſandtefiengdieUnterredungan , indem er zu
ihmſagte,daßerſeitſeinerAnlandunginKRonſtan-
tinopelcinewahreUngedultgehabt, ihnzubegrüſ-
ſen, und ihmſeineFreudezu bezeugen, dieer häâtz
te, daßer ſihwährenderStaatsbedienungeinesſo
weiſenund verſtändigenGrosvizirs, alser, in
dem ottomanniſchenReichebefände.Die Ant-
wort war úberausfurz.Das iſguc3 ſeydwil-
kommen „-ſagteder Viſîrzuihm. Dieſesauszus
dräfcn,foſtetin dertürkiſchenSprachenur höôch-
ſtensdreiWörter.Der Abgeſandteerwiederte; der

Kaiſer,ſeinHerr,habe,als.er ihnmit der Wür-
deſcinesAbgeſandtenweggeſchiket, ihmausdrüfklich
anbcfohlen, daßcx ihnderſonderbarenAchtung, die
erfürſcinePerſonhabe, verſichernſolte, und er

denBeweisdavonaus dem Schreibenerſchenkônte,
ſoèr ihmzu übergebendieEhrehabe,Der Vizir
ankworrete;dieFreundſchaftzwiſchenbeidenKaiſern
warenichtneu: und alser den Briefangenommen
hatte,gaber ſolchenan ſeinenRiahia, und ſagte,
er würdeihnleſen, |

DerAbgeſandteſagkezu ihmszdieälteſtenBünd-

wPalsdaszwiſchenFrankreichund derPforte,
> Wärenſtarkct,wenn ſieerneuertrourden,und könne

ce
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er nicht zweifeln,daß, da Se. Excellenzvon dieſer
Wahrheitüberzeugetwären , er ſcinAnſchenund
KlugheitaufdieErneuerungdererVerträgeverwcn-
den würde.

|

Der Vizirſagtezuihm:dasiſtwahr,dicFreund-
ſchaftmuß abervon beidenSeitenkommen. Der

Abgeſandteſtellteihmvor , der Kaiſervon Frank-
reichhabekeineſtärkereNcigung, alsmit Sr. Ho-
heitcingutesVerſtändniszuunterhalten, und wä-
re er überzeuget, daßder Grosherrauchaufſciner
SeitegleicheguteGeſinnungenhabenwürde,und
daran nichtzuzweifelnſtünde,nachdemcr den Brief
aus des Soliman AggasHändenempfangenhätte,
Weil nun derGrosvizirglaubte, daßHerxvon
LTointelvon Geſchäftenredenwolte,ſoſagteer zu
ihm,wenn er einigeTageausgeruhet.,ſowolteer
ihmüberdie vorzuſtellendePunkteGehörgeben.Die
Unterredungwähretenocheinwenig,weilderAb-
geſandtegeſagthatte,der Grosherrwäre cin ſehr
groſſerKaiſer,wegenſeinerMachtund perſönlichen
Verdienſte, daherſeyes nichtmöglich,daßer mik
einem gröſſernMonarchenzu Waſſerund zu Lande
kÉônneverbundenſeyn, alsmitdem Kaiſervon Frank-
reich,ſcinemHerrn, und weildieſeGleichförmig-
keitdas Band derFreundſchaftwäre,ſomüſſeſel-
bigedieſeunauflôsglichmachen. Er kontevon dem

GrosvizirnichtsanderszurAntwortbekommen,
als: das iſgut.

Der Abgeſandteſagteferner, Se.Maieſtäthaz
bemit Vergnügenerfahren, daßderGrosherrſich
nichtſobaldvon denen Kriegesbeſchwerlichkeitener-

holetda er ſichmiteinexUebungbeſchäftige, die

das
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das Bild davon iſt.AlsdannlegtedieſerStaat@
bedienteſcinernſihaftesWeſeneinwenigbeiSeite,
nahmeinfreundlicheresan ; beguntezulächelnund
antwortete , der Grosherrruhe,nachdemerKen-
zeichenſeinerTapferkeitund ſeinesBetragensdurch
ſeineEroberungenund Siegegegeben, von ſcinen
DBeſchwerlichkeitenin Vergieſſungdes Vluctesderer

Thiereaus z werde beidererſtenGelegenheitaber
dicWaffenwicderergreifen.Der Abgeſandtewar

geſtändig, daßderNuhm des Grosherrnſichallent-
halbenverbreitethabe; und der Grosvizirfügte
hinzu,derKaiſcr, ſeinHerr,verwende dieZeitdes
FriedensaufFeldläger, um ſeinHeerdurchcinebe-
ſtändigeUebunginAthenzu erhalten,und aufdie
BefeſtigungcincrPlätze. |

Der Kaffeeund Sorbet machtender Unterre-
dungcinEnde,manhatteaberfeinRäuchwerk,als
gewöhnlich+ denn , weildie Türken damals ihre
Ramadanfaſtenhielten, ſobefürchtetenſie,daß,
wenn derRauch von dem RauchwerkedurchdieNa-

| gienge, ſelbigerihreEnthalſamkeitzu unterbre-

chenvermögendwäre. MachdieſerBewirthunggab
Herrvon LTointel dem Vizireine,dieweſentli-
cherund koſtbarerwar. Er empfiengihnmitStolzz
unterdeſſenlieser , zur BezeugungeinigerErkent-
lichkeitdafürachtzehenKaftansgeben, welcheunter

die Edelleutedes Gefolgesausgethciletwurden.

Man muß geſtehen,daßdieſeUnterredungfárein
erſtesGehörſchrtro>enwar, worinnenman nichts,
als Freundſchafts-und Zuneigungsbezeugungen, erz

warten zu ſollenſchiene.Herrvon Viointelſahe
auchwol voraus,daßes ihmſehr{wer fallen

wärs
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würde, das Gemüthdes Vizirs zu gewinnen, und

ihn zur Erncuerung derer Verträge, und zu denen

Quſäkzen, dieman hineinſchaltenwolte,zu vermö-
gen, Das Weſendes Grosvizirs, ſeineſtolze
und verächtlicheGeberdung,ſeinekurzeAntworten,
hattenihngeſtoſſen; Er muſteſichaberdaran ge-

wöhnen,weildieſerHofdamalsnichtwol zum Bé-
ſtenFrankreichsgencigtwar.

Herrvon LIointelhatteſichentſchloſſen, den

Grosherrnnichrzuſchen, ohnezugleichvon denen

Werträgenzu redenz man verſtändigteihnaber,daß
aufſolcheWeiſedieandern Geſchäftewürden aufge-
ſchoben, und .gufdielangeBank geſpicletwerden,

Aus dieſerUrſacheund wegen derer ihmgegebenen
Verſicherungen, er werde von ihmbeſſerempfangen
werden,alsvon dem Grosvizirgeſchchen,vers

langteer Gehör,underhieltes auchſogleich,Er
ward von dreißigChaoux, und vielenJanitſcharen
dahingeführet, auchvon vielenEdelleutenbeglei-
ret,welchedieEhrehatten, den Grosherrn nach
ihmzubegrüſſen.Das Gehörnebſtdenen Ceremo-
nienwar, wiegewöhnlich,AlsderHerrAbgeſandte
einigeTagedarnachvon denen Geſchäftenzu reden

anfangenwolte,ſolieser Gehörbeidem Gr08-
vizirbegehren,der ihmſagenlies, er wolleſeine
Befehledazudem Rais-KRirabgeben,welchergleich-
ſamder Staats-oderder vornehmſteGeheimſchrei-
‘berdes Grosherrniſt; an den man ſichin allen

chriftlichenSachenwendet , damitman aus ſeinem
davonzu erſtattendenBerichteſchlieſſenkönne,was
rechtund billigſey,DieſeZurukweiſungwar ein

neuer Beweisvon der{limmenWillensmeinung
,

dos
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des Grösvizirsz denn , meinem Bedünken nah,
ſolteein erſterStaatsbedientecinesKaiſersvon
Frankrcich'mitdes Grosherrnſeinenganzallein
in Unterhandlungtreten: inzwiſchenmuſte:mandie-

ſesſohingehenlaſſen.
|

Herrvon LTointelſaheſichauh wüúrklihge-
nôthiget, beidem Rais-Kitab Gehörezu verlan-

gen, dexihmeinenTagdarzubezeichnete,Der Herr
Abgeſandtebegabſichzu ihm,und ſieſchrittennach
ziemlichkurzenCeremonienzurSache. Herrvon
TTrointelſagteſofort, dererſteArtikel, den er zu
verlangenhabe,beſtündein derAbſtellungdererZoll-
abgabenvon fünfbisdreifürshundert, cr begehte
dicſesmitbilligemRechte:denn, da dieandern Na-
tionendieſesVortheilsgenöſſen, ſowäre es dasge-
ringſte,daßer ſelbigengleichbegegnetzuwerden hof-
fenkönne,weildieFranzoſenunſtreitigdieälteſte
BundesgenoſſenderPfortewaren. Der Rais-
Ritaberwiederte,dieandern Fremdewärennach
denen Franzoſenunter dieſerBedingunggekom-
men: weilaberdieſezu damaligerZeit, auchnicht

langehernach, feineVeränderungverlangethätten,
ſoſeyescinZeichen, daßſiezufriedenwären, oder
man müſſeihmauch darſtelligmachen, was dem

Grosherrxnaus dieſerVeränderungfürNutenzu-
wachſenwürde,damitihmderGrosvizirantwor-
tenkônne,wenn er ihmdeshalbSchwierigkeitma-

chenſolte.Herrvon LTointelantwortete, ſeinge-
ſchehenesBegehrenſeynichtneu z dieandernAbge-
ſandtenwärenbefehligetgeweſen,es zu thin,und
hâttenes auchgethan; zum leztenmaleſeyes

pon dem Herrnde laFayegeſchehen,und ſeye«

es
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ſesdas geringſte,ſoman .uns zugeſtehenkönne,um
uns einesTheilswegen dererGelderpreſſungenſchad-
loszu halten, welchedieNation erduldethabe,und
nochtäglichüberſichmüſſeergehenlafſen; und wenñ

er wolte,daßman ihm klarlichzeigenſolte,was der

Grosherr fürVortheildaraus ziehenföônne,ſo
wärenichtsleichter, als dieſes,DieſerAbſchlag
würde viermalmehrSchiffeund Handelherbeizie-
hen, und wäre es Sr. Hoheitvortheilhafter,daß
deren vielekämen, nachdemdieAbgabenaufeinen
veſtenFusgeſeßzetund gemäßigetwären,als wenn

ſie,da derZollauffünfvon Hundertverbliecbe,auf-
höreten,dahinzu fommen.

DieſerPunktwurde von beidenSeitenlangebe-
ſtritten,und alsder Rais-Kitab ſahe,daß der

Abgeſandteallezeitveſtbeidem Nugen verbliebe,ſo
der Grosherr aus dieſerAbſtellungziehenwürde,
ſoſagteer zu ihm, der Grosherr, ſeinGebieter,
wäre einmächtigérKaiſer, der ſichdurcheinenBe-
wegungsgrunddes Eigennußesunmöglichköôntelei-
ten laſſen,und nur KennzeichenſeinerWolgewogen-
heitzu gebenſuchte.Herrvon Lrointelverſezte,
er habeihmbeweisli<hgemacht,welchesder Vor-
theildes Grosherrn dabeiſey, weiler ihnſelbſt
darzuverbundenhätte,alser dieFrageaufgeworf-
fen,was der Grosherr fürNutendaraus zu ge-
warten habe. Der HerrAbgeſandteſchrittezum
zweitenArtikel, betreffenddieNothwendigkeil,wor-

innen dieFremdenſlünden,unter franzöſiſcher
Flaggezu ſeegelnzund als er vorſtellete,daßer
durchdieAufnahmedererZolländerund auchneu-
VierterTheil, P lich
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lich noch derer Genueſer, ſeyverleßzetworden , ſag-
te er, das heiſſedieFreundſchaftdes Königesanta-
ſten,da man eine dererſchönſtenVorrechteabgeſtel-
let ſodieottomanniſcheKaiſerihmdurchrechts-
beſtändigeund von Zeitzu ZeitqrneuerteVerträge
zugeſtandenhattenz iaſiewären nochweitergegan-
gen, da ſiedenenEngländern, zum Nachtheildes

ArtikelsunſererVerträge,der es denenFranzoſen!
alleinzugeſtchet,und allecntgegenſichendeBefehle
viederrufet, welcheentwederſchongegebenworden,
oder nochköôntengegebenwerden , gleichenVortheil
eingeſtanden.

Die Baſſenhättenſichſogarangemaſſet, die-

KonſulatefremderNationen von dem franz0ſl-
ſchenzu trennen , wie dervon Rairo neulicherZeit
gethanhatte,alser einemHolländerdieſeWürde
aufgetragen, der von denenStaatenentkennetwor-
den. Die UngerechtigkeitdieſesBaſſaſeyweiter
gegangen,und alseinSchifvon Majorkaunter
franzöſiſcherFlaggecingelaufen, habeer ſelbiges
gezwungen,dieſenneuen Konſulzu erkennen, und

dieſesgezwoungeneErkentnishabein nichtsanders,
alsdem Nugen, beſtanden,ſoder Baſſaund ſein
holländiſcherKonſul,daraus gezogenzdieweil,
als der Schifshauptmanvon !Majorkamit Ver-
drus über eineGelderpreſſung,dieman mitihm
vorgenommen , abgereiſet,und ſichdeshalbdurch
dieWegnehmungeinigerrürkiſchenFahrzeugege-
rächet,der Baſſanachmalsſichniht an dieſen
neuen Konſul, ſondernan derfranzöſiſchenNa-
tion,Schadloszu machengeſuchet, diedochdes-
halbzu keinerVerantwortungverbundengeweſen,

weil



Arvieux merkwürditteLachrichteit 225

weil ihr Konſulvon dem Majorkanernichtwar
erkennetwoorden.

| |

Der Rais -KRitabſagtezu ihm,daß,wenn
fichdieSache ſoverhielte,wie er ſagte,Se. Excel-
lenzeinegerechteUrſachezu klagenhätte,und wolle

er ſichdeſſenerinnern,und dem GrosvizirNach:
richtdavon geben; diefremdeNationenaberbez
treffend,ſoſtehe-dicPforteallen dencn offen,die
dahinkommen wolten,gleichwieauch denen,die
daraus ſichwegzubegebengeſinnetwären,

Der HerrAbgeſandteerwiederte,dieſeUrſache
wúrde gültigſeyn,wenn dieGrosherrendeshalb
durchdieVerträgenichteineandere Einrichtungge-
machthätten,und vermögedes Vorrechtsverlange
er dieZurüfſendungdererGenueſer welcheszu
des Sultan Solimans ZeitenFranzdem erſten,
Kaiſervon Yrankreich, zugeſtandenworden + er

kóônneauchnichtzweifeln,daßSe. Hoheirſolches
an Se. Maicſtätfernerzugeſtehenwürden , weildie

Gerechtigkeites verlange,dererTürkenNuucnauh
dabeigefördertwerde,wenn ſiemit Leutenkeinen
Handeltrieben, diekeinenandern Endzwekhätten,
alsfalſcheMúnzeinsReichzu bringerzdieſesſey
ihreinzigerHandel, und aus der Urſachehättenſie
von dem Grosherrnverlanget, daßes ihnenfrei
ſichenmögte,allerleiMünzeeinzuföhren, und daß
man ſolchenehmenſolle, wenn nur einvon der

PfortedarzuVerordneterſeinZeichendaraufge-
druf hâttezhierauslieſſefichabnehmen, daßihr
Vorhabennur dahinginge, das Landmit ihrerfal:
{henMünzeanzuſteken, es auchungeſtraft,und un-

terdem AnſchendesGrosherrnzu thun,
D2 er
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Der Rais - Ritab bemüheteſh, Se. Excel-
lenzzuverſichern, daßdieſesnichtzurKentnisderer
Staatsbedientendes SGrosherrngekommenwäre,
und es ſehrwahrſcheinlichſey,daßman ihmnicht
dieWahrheitgeſagethabe. Des Grosvizirs
Dolmetſcher, alsdererGenueſerBeſchüger,ſelte
ſichbeſtürztanz Se. Exccllenzaberverſichertenihn,
daßſiewol unterrichtetwären,und überdemnoch
wüſten, daßman aufdes GrosvizirsBefehlan
denRathinGenuageſchricben,damitſelbigerdem

Laufeder falſchenMúnzeEinhaltthunſolte,und
hättenſieeineAbſchriftdesBriefes.Es wurden

groſſeEinwendungenvon beidenSeitenüberdieſen
Artikelgemacht,von welchemman zu demdritten

fortging, ſodieMezetterieabezabebetraf.Der
Abgeſandteſtelltevor , dieſeAbgabeware neu, und

denenFranzoſenalleinzum Verdruſſeeingeführet
worden,daherman nichtzweifelte,derGrosherr
werde ſieia davon befreien.Erſeztehieraufhinzu,
daßallenArtikelndererVerträgeſoſtarkeEingriffe
geſchehen, daßvielZeitdarzuerfordertwärde „ ſte
nachderLängezu erklaren, er behielteſichabervor,
es zu cinerandern Zeitzuthun,iedochFônneer ſich
nichtentbrechen, etwas vonder chriſtlichenReligion
zu berühren,welcheder Kaiſervon Frankreich,
ſeinHerr, allezeitbeiSr. Hoheitbeſchäßet,und

wofürer ihmſorgfältigzu wachenanbefohlenhabè,
‘Sein anzubringendesBegehrenbeträfedie rômi-
ſchenBiſchöfeund Chriſten, dieOrdensbrüderzu
Jeruſalem,diefranzöſiſcheKapucinerund Je-
ſuitenund dieWiederherſtellungder Kirchedes hei-
ligenGeorgsinGalata;alledieſeéeuteGg:au
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auf eine ſehrbeſondereWeiſeunter dem SchußeSr«
Maieſtät.

Der Rais -Rirtabſagtezuihm,er würde al-
leserhalten, was derGerechtigkeitgemäsſeyz und

álsderAbgeſandtevermerkte,daßdieſerStaatsbe-
dienteGeſchäfteabzuthunhatte,ſobegrüſtenſieſich
beiderſeitsund chiedenvon einander.

Des folgendenTagesſchikteman zum Abge-
ſandtenund lies-ihnum einVerzeichnisſeinerAn-
forderungenerſuchenzer thates, und vergasnicht,
dieSachedesHerrnvon St.Jakobeinzuſchalten,
verſprahauch,nôthigenFalls,mehrereErläute-

rungenzu denen altenArtikelnzufügen,umzu ver-

meiden, daßſienichtinskünftige,wievormalsge-
ſchehen, verleßetwürden.

Amvierzehendendes Merzmonats;1671.lies
Herrvon LCrointelbeidem Grosvizirum Gehör
anhalten; dieſeswardas zweiteundlezte, ſoer bei
dieſemStaatsbedientenhatte,und das Ende aller

ſeinerUnterhandlungen.ErverlangteſcineAnt-
wort aufdas dem Rais-Kitab übergebeneVer-

zeichnis,nebſtdem Endſchluſſedes Grosherrn,
Überdas,was er ſichvon ſeinerGerechtigkeitund

der fürSe,MateſtäthegendenFreundſchaftverſpre?
chenfönte. DieſerStaatsbedienteantworteteihm,
daß,weiler dieErneuerungdererVerträgenur
aufdem Fus, wiéſievon Altershergeweſen,an?
nehmenwolte,er nah Ronſtantinopeiwieder

zurüfkehrenund nah Frankreichſchreibenkónte,
und mögteer ihmaufshöchſtein ſehsMonaten
dievon Sr. MaieſtäterhalteneAntwortwiſſenlaſ-
ſen, Der Abgeſandteerwiederte,er könnenicht

P 3 genau



230 Arvieux merkwürdirçeLTachrichten.

genau wiſſen,wenn er dieſeAntworterhaltenwürs
dez ſobalder abereinebekommen hätte,wolle er
vichtecmangeln,,ihmſolcheswiſſenzu laſſen,und

dieBefchleSr. Maieſtätzu volzichen.Der Via

zirſagte,er könnenichtbegreifen, wie er inZeit
von .ſechsMonaten ſichkeineAntwort von dem
franzöſiſchenHofeverſprechenkönne,und weun
Se.MaieſtätkeinegutenGeſinnungenhätten,#9
máſſeman ſicherklären.

|

Herrvon TToinrelantwortete,dieBriefeSrs
MaicſtäcgäbendieGeſinnungenzu erkennen, ſoſie
hegetenzer ſeynur abgeſchiktworden,cin volklom-
menes Einverſtändniszwiſchendenen zweenKaiſern,
zuunterhalten,und habeer keinanderVorhabenz
er könneabernichtwiſſen,was Se. Maieſtästhun
würden,wenn ſiedas vorgegangenenebſtder ab-
ſchlägigenAntwort erführen, dieman ihminallen
Dingengäbe. Der Vizirſagte,esſeydicFrage,
nicht, ſichweiterzu erklären;wenn aberSec.Max
ieſtätin Untechaltungder Freundſchaftmit dep
Pforteaufebendem Fus,alsſeineVorfahrenge4
than,beruhigenwolten,ſowärenſieHerrund
Meiſterdarübèr,und rourdeſiederGrosherrauch
aufſcinerSeitehandhaben+ aber nichtanders.
Herrvon Lrlointelſtellteihmvor, daßeinevon
denen ihmaufgetragenenSachendieBeſchükung
desHandelsund derexUnterthanenSr. Maieſtät
wäre, und daßdieKaufleutefernerhinnichtmehre
denenGelderpreſſungenund Ungerechtigfkeitenblos

geſtellecwürden, wie cs mitihnenſeitſolangerZeit
hergegangen.Der Grosvizir.antwortete,es
wärenichrgelegeneZeit, fichin dieſeUnterſuchun-

gen
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gen cinzulaſſen,ſonderner mögtenur wiedernach
Ronſtantinopelzurúffehren,an den Hof ſchrei-
ben und diedaherempfangeneAntwort wiſſenlaſ-
ſen¿ wäre man mit ErneuerungdereraltenVerträ-
ge ſchlechtund rechtzufrieden, ſoſoltenalleSachen
wiederhergeſtelletwerden,und niemandenUnrecht
geſchehen.

Der HerrAbgeſandtegabihmzu verſtehen, daß
es Se, Maieſtätſehrbefremdenwürde,wenn ſie
keineAntwort aufihreBriefeempfingeu,und es.

nähmeihmWunder,daßihmkeinegegebenwürde.
Der Grosvizirſagte,dergleichenſeynichtnöthigz
denn,weilderKönignur dieErneuerungdererBer-

trâgebegehre,ſolchesaberfichnichtthunklaſſe,ſo
hâtteman nichts zu ſchreiben,wie man thunwür-
de, wenn er ſolcheaufdem ihmangetragenenFus
annehmenwolte, Se. Excellenzverſeztenhierauf;
Se. Maieſtätthätenzwarwürklichnur der Erncue-

rung dererVerträgeErwehnung,ſiebezögenſi.
Übrigensaberaufdas, was ihrAbgeſandterdavon

ſagenwürde,und verlangeer pichtsvon ihm,als
aufBefehlſtinesHerrn. Wik nun: der Grosvi-
ZirallezeitaufeinerleiMeinungenbeſtund,èſagte
er nochmalszu ihm,er ſolcezurükkehren,ſchreiben
und ihmdie Antwort Sr. Maieſtätwiſſcalaſſen,
und. wenn dieſechsMonate, die er ihm.hierzubez
ſtimmet,verfloſſenwären, ſowürde derGrosherx
ſeincnleztenEndſchlusund.die.zu beobachtcude
Maasregeln-:faſſen.

Herr:von. TTointeklſagte:zura.Beſchlus,ec
wolleſchreiben, es wäreaberverdrieslih,daßer
dem Königenichts

Ben
duendesberichtenfre4 Cs
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Se. Maieſtätwürden ſicherlichnichtzufriedenſeyn)
wenn ſieerfuhren/ wie dieSachenabgelaufenwä-

ren, und daßderGrosherxrſeineBriefenichtbe-
antwortete. Er bekamkeinefernereAntwort von

dem Grosvizir,welcheraufſtund,wiederin ſcin
Zimmerging, und ſolchergcſtaltdas Gehörendigte.
Herrvon LTointelmachteſichalſobaldfertig,wie-
der na Konſtantinopelzurükzu gehen,und
brachcinigeTagehernachauf, desEndſchluſſes, ſich
mit nichtsmehrzubeinengen, und inſcinemHauſe
zu bleiben, biser aufdieNachrichten, dieer an.ſei-
nen Hofſchikte,Antwort bekommen hätte.

Dieſeswar der AusfalldieſerGeſandſchaft.
Die Berichtevon dieſenGehörenliefenbeiHofeein,
und nanſahe,wie vieleUnkoſtenman würdeerſpa-
rethaben, wenn man dem in meinerNachricht, ſo
ichdem KönigezuüberreichendieEhregehabt, ge-

gevenenGutachtengefolgctwäre, Dic neue Hand-
ungsgeſelſchaftnach der Levante und dasHan-
delsweſcninNarjeille,geſtunden,daßſieſichbe-
trogenhättenz es.war aberleichter, diebegangenen
Fehlerzu erkennen,als.cindagegendienlichesHülfs-
mittelauszumachen.

Voritochreiteih wiederzu dem Verfolgedef-
ſen,was währenderReiſedesKönigesnachYlan-
dern,um derKöniginſcineEroberungenzu zeigen,
und ſiedavon Beſiznchménzu laſſen, beiHofevor-
ging.Se..Königl.HoheitderHerzogvon Anjou,
welcherſeitlangerZeitkranklag,ſtarb-imHeumo-
nate dieſesJahres1671.zu St. Germain.‘Der
König, welcherNachrichterhalten,daßer in

denenezten
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leztenZügenläge, hatte ſichmit ſtarkènTagereiſen
aufden,WegnachParisgemacht; er erfuhraber
dieZeitungvon ſeinemTodeinFrankonvillenoh
an dem TageſeinesAbſcheidens,Er woltenicht
eherwieder nah Sr. Germain umkehren,bis er

begrabenworden, um derKönigineinenTheilder
Betrübnis zuerſparen,ſoſiehatte,diePrinzen,
ihreKinder, nacheinanderſterbenzuſehen,und in-
ſonderheitdieſen, der ſchón,gros,ſtark, dem Kô-

nigevolkommen ähnlichwar, und von dem man

fichungemeingroſſeHofnungmachte, Se. Maie-
ſtärhieltenſichvierund zwanzigStunden zuWMiai-

ſonsauf,das einehalbeMeilevon St. Germain

entlegeniſt,woſelbſter ſeineBefehlezum Leichenbe-
gängnisgab. Die FrauMarſchallindela Motte
verblieballezeitbeidem Leichnam.Die Überdieſen
VerluſtempfundeneBetrúbnis,dieBeſchwerlich-
Feiten, ſoſiedieſeKrankheithindurhausgeſtanden,
nebſtihrembeſtändigenWachen, hatten:ſiedergez
ſtalterſchöpfet, daßſieunkentlihwar, Sie ſahe
fürgutan, dieföniglichePrinzeßinMaria The»
reſianah Maiſons gehenzu laſſen,den König
und dieKöniginzu beſuchen;ſiebegabſichin einer

königlichenKarofſemit ihremFrauenzimmerdahin:
man lies michPlazdarinnennehmen, und ichhatte
Befehl,ſiebeiderHandzu führen.Jchbemühete
mich, dieſePrinzeßinzu ergötzen, welcheallzeitverz

langte,daßichbeiihrſeynſolte,um ihrîn denen

Schwachheiten, womit ſieſeitihrerGeburtbehaf-
ketwar, dielangeWeilezu vertreiben.JhrFrauen-
zimmer,fürwelchesichallezeitgroſſeAchtungge-
habt,hatteihrindenKopfgeſezt, daßichihr530f-

P 5 iunker
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äunker ſeynſolte,und der Königmir anbefechlewn
würde ſienah Spanienzuführen; ſobaldſieein
räiferesAltererreichet,.Die Prinzeßinhattees ſo
oftzum Königeund zurKönigingeſaget, daßdies
#s nebſtdem Verlangen,welchebeideMaieſtäten
hegeten,mirGuteszuthun,und denen gutenBemü-

hungen, ſoiedermanbeiſelbigenfürmichanwende-
te,den Königbeſtimte, es fürgutanzuſehen, daß
¿chdieEhrehatte,ſiebeider Hand zuleiten,und
alleTagemit ihrherumſpaßirte,:bisſiedas ſieben-
deJahrerfúllet,weilichalsdannverſichertwar, ge-
wis.ihrwürklicherHofiunkerzu werden,

Bei unſererAnlangungzuUTaiſons,gabih
derPrinzeßindieHand; und führeteflezu der Kö-

niginZimmer,woſelbſtder Königmit dem ganzen
Hofewar, Der Königſagtezuihr:,„ Seydwil-
» _tommen,meineTochter; ihrhabetda eincngro
5 ſenHofiunker, da ihrſokleinſeyd.„ DiePrin-
zeßinantwortete: zzJchwerde groswerden , und

5» er wird mih nah Spanienführen.„ Jhro.
Maieſtätenſagtenzu ihr+ „„ Das wollenwir wol,
5 meineTochter., Und da ſieſelbigeumarmen

wolten, ſogabichſieeinerKammerfrau,dieſieas
derSchnurhielt$ und einenAugenblikdarnachtrak
¿chzum Könige,um ihmdieKomplimentevon der

FrauMarſchallinzu machen,und dieBefehle,ſoer
¿hrgebenwolte,zuempfangen,Der Königbeant-
wortete ſiemit einemgnädigenund gerührtemWez

fen,in folgendenAusdrükungen:„ Saget der

y FrauMarſchallin, daßder-Tod meinesSohnes
y mirnichtſonahegehenwürde,wennſiedarüber

55 weniz
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5» weniger betrübt wäre; ſagetihrauch,daßih
»: Theilan ihrerVetrúbnisnehme,daßichſiebic-
9 te, aufihreErhaltungzu denken,und daßich
35. mit dem cheſtenſelbſtkommen werde,fiezu trôs

35 ſtcn.Jh habemeineBefehlewegen desLeichen-

5» geprängesgegeben,damit ſiedadurchErleichte-
» rung bcfomme.; Jch bin von ihrerSorgfalt;
»» Zuneigungund Mühe,dieſiewährenderKrank2
» heitgchabthat,überzeugetzdieGeſinnunacn,
„; ſoichfürſiehabe;ſollenihrTroſtverſchaffen.9
Mein Herzwardergeſtaltbeklemt, daßih nichtcin
Wortvorbringenkonte.JchhörectedieAntwort

desKönigesmit weinendenAugenan, und blieb

gleichſamunbeweglich.Als Se. Maieſtatmichcin
wenigbeobachtethatten, ohneetwas zu ſagen, ſtüz-
tenſieſichauf„meinenlinkenArm, und gingen,
nachdemſiemir ſolchenmit derHandgedrükt,in cin
ander Zimmer, indemſiemirbefahlen, hinzugehen
und zu ſpeiſen.

Jh ginghin,mit denen HerrenHaushofmei>è
ſterneinenBiſſenzueſſen,da unterdeſſendiePrin-
zeßinund ihrGefolgean einem andern Orteſpeiſe-
ten,und darnah führcteih fienah Se. Gers
main zurüf.InzwiſchenbegabfichderKönignach
Verſailles,um cinigeTagealdazuverblciben,und
derKöniginZeit,ſichzu faſſen,zu.‘geben.

Nachdemallesnoh am ſelbigenAbende veran-

ſtaltetwar , ſowurde derLeichnamSr. Königl.Ho-
heitdesHerrnHerzagsvon Anjouaufdie gewöhn
licheWeiſenah St. Denis gebrahe, Der Zug
und das Leichenbegänguiscndigtenſicherſkdes fols-

genden
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genden Tages, Morgens um fünf Uhr, da wir
uns aufmachten, das Herz des Prinzennah Paris
zu bringen und bei denen Nonnen von Val de
Grace beizuſeßen;wornächf�wir nah St.Ger-
main umkehreten,dieFrauMarſchallinaberhier-
von. nachVerſaillesging,um JhroMaieſtäten
zu begrüſſen,von denen ſietauſendFreundſchäftsbe-
zeugungenempfing.

EinigeTage.nachdem AbſterbertdesHerrnHer-
zogsvon Anjouerfuhrih, daßeinervon denen
ordentlichenEdelleutendes königlichenHauſes;
Nahmensvon Leeuillp,mit Tode abgegangen
war, und ſeineBedienungledigſtúnde.Aus der

Urſachebegabichmichzu dem Herrnvon Lionne,
ihnzuerſuchen, daßer mirſelbigeauswÜrken mög-
te, weilſiemirbeſſer,alsein-andererPoſten, an-

ſtünde, DieſerStaatsbedientehieltbei dem Kö-

nigedarum fürmichan , und Se. Maieſtätſagten
zu ihm, ichhättenichtÜbelgezielt, und würde ich
ſchrgeſchiktſeyn,ſiewol zu bekleiden, weilichLuſt
zu reiſenhâttezverſprachihmauch,an michzu ge-"
denken, wenn er ſievergebenmüſte, Der König
famnichtchernah Sr. Germain zurük, alsbis
dieKöniginúber des PrinzenTod getröſtetwar.

Er gingvon Verſaillesnah Fontainebleau,
und ichbegabmichwcchſelsweiſemit dem Geheim-
ſchreiberderFrauMarſchallinallezeitum den an-

dern Tag dahin,um JhroMaieſtätenvon der

Prinzeßin, dieallezeitunpäslichwar , Nachrichtzu
überbringen.

Am
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AmvierzehendendesAuguſtmonats1671.brachtè
ih.einenTheildes Ab¿nds,michin einFenſterdes
Schloſſeslehnend,hin, und wartete,daßdieFrau
MarſchallinzurAbendmahlzeitkommen ſolte.Sie
war beider Prinzeßin,wclchedamals dieZimmex
derKöniginbewohntez.und weilichdes folgenden
TagesnachFontainebleaugehen,und aldaein-
treffenſolte,eheder Königaufſtehet, ſohätteich
gernemeineBefehledes Abends gehabt, damit ich

mich
einwenigfrüher,alsgewöhnlich,ſchlafenlegen

ónte,
Als nun dieFrauMarſchallinhineintrat, und

michan dieſemFenſterin Gedankenſtehendantraf,
frugſiemich,woran ich gedächte,Jchſagtezuihr,
daßichden BergValerianus betrachtete,welcher
von dem Orte,wo ih michbefand,der Veſtung
UnſererliebenFrauende la Garde inMarſeille,
gleichſähe,Sie erwiederte,dieLiebezum Vater-
landelägemir am Herzen,und würde ichbalddas

Vergnügenhaben,dadurchzu reiſen,wenn i{h
nachRonſtantinopelgienge, wohinmichderKô-
nigſendenwürde.Es verzogfichnichtlange,daß
dieProphezeihungerfülletwurde. Sie hattekaum
dieAbendmahlzeitangefangen,als man einenges
ſtiefeltenMenſchenmit ſtarkenSchritteninderGal-
leriegehen,und an dieThúredes Zimmersgewal2
figpochenhôretezdieſesGetóſeverurſachte,daß
einKammerdienerherbeilief, der ſieöfneteund
ihneintretenlies.Nachdemer dieFrauMarſchal-
linbegrüſſethatte,ſagteer zu ihr,der Herrvon
Lionne habeihnausdrüklichmit dem Pakete,ſo
er inderHandhatte,abgeſchiket,DieFrauMar-

challin
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ſchallinſtundeilfertigauf,nahmdasPaketvon
ihm,und ſagte,ih würde nichtdasVergnúgenhas
ben,cs zu ôfnenund zuerſtzu leſen,undhätteſie
es mir wol vorhergelaget,daßih nah KRonſtan-
tinopelgehenwürde, Sie las den Briefdes
HerrnvonLionne ganz laut, undhieriſtdieAufs
{riftnebſtdem Inhalte,

An denHerrnRittervon Arvieur,beiderFrau
Marſchallinde laTotte,Hofmeiſterinderer

EöniglichenKinder,zu Sr. Germain.

Fontainebleau,den vierzchenden
des Auguſimonats,1671,

Der Könighatmir befohlen, Jhnendieſes
Handbriefgenzu ſchreiben,und Fhnenzu melden,
daßSie nichtermangelnſollen,ſichmorgen,iſ der

funfzehendedieſesMonats,genau um neun Uhr
des Morgens bei ſeinemAufſteheneinzufin-
denzes betriftSachen, dieſeinenDienſtanges
hen. Beurlaubenſieſichalſobcider FrauMar-
callin,und reiſenſogleichab,wenn Sie dieſes
Handbriefgendurcheinenausdrüklichabgeſendeten
Poſtbotenempfangenhaben;ichvermuthe,Sie
daſelbſtzu umarmen und Jhnenalleszu ſagen.Jch
binDero ſehrgeneigterDiener, von Lionne.

NachdemdieFrauMarſchallinmir Glük ge-
wünſchet,und befohlenhatte,ihrungeſaumtwiſ-
fenzulaſſen,weswegen derKönigmichzu ſichent-
bietenlaſſe,wolteſie,daßichmit ihrſpeiſenſolte-
ichdankteihr,kontemichabernicheentbrechen,fueTUF
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für ſiezubereiteteKraftſuppe-mit ihreinzunehmen,
immittelſtaberſchikteic hin,und liesmeineSrie-

felnnebſizweenPferdenaus dem Stalleholen, rei
ſtedaraufum zehenUhrdesAbendsvon Sr, Ger-
mainab, und nahmdas NachtlagerinParis.

Am funfzehendendes Auguſtmonats,als am

Marià Himmelfahrtstägne, hôrteichdie erſte
Meſſein dem Armenhauſe,ſeztemichhernachſofort
aufdiePoſtundtrafum neun Uhrin Fontaine-
bleau cin’,wie mir war béfohlenworden, Ich
gienggeradezum Könige,als icherfahrèn, daß
Herrvon LionnecinenSpaziergangvorgenoms
men hatte;der Schweiger,welcherBefehlhatte,
michhineingehenzu laſſen,o bald ih erſcheinen
würde ,ſagtees Sr. Maieſtätan, daßichzugegen
wáâre,und ih gienghinein, nochehediemit ‘dies
ſemVorrechtebegabteHerreneingetretenwaren,
Se. Maieſtätſagtenmit einemgnädigenund mun-
tern Weſcnzu mir+ ichbin entſchloſſen,euchin
meinen AngelegenheitennathKonſtantinopel:zu
ſchiken; eswirdcuchliebſcyn,dieſeReiſezuthun>
ihrwerdet alda eure gutenFreundeantreffen.Jch
antwortete,meinegröôſteFreudewäre überdieGe-
legenheit,welcheSe. Maieſtätmir gäben,meis
ne Dienſtefortzuſezen.Sie befahlenmir, zu
dem Herrnvon Lionne zu gehen, und dasienige
zu thun,was er mir in ſeinernNahmenanbefchlen
würde.

SchbegabmichſofdrtzudieſemStaatsbedien-
tenzer licsmichin ſeinKabinethineingehen, wo

er, nachdemwir uns niedergeſezthatten,zu mir

ſagte,
(



240 Arvieux merkwürdiaéC7achrichten.

ſagte, daßderKönigmit dem Verfahrendes Gr0s-

vizirsaufdieVorſtellungenſoHerrvon Líoin-
telihmgethan,ſehrübelzufricdenſey;daßmeine
Prophezeihungeneingetroffen; er und ichabermú-

ſtenuns damit trôſten, daßwir ſoguteund gerech-
te Meinungenhätten,daßdieienige,ſoſichdage-
gen geſetßet,es nun bcklageten, ihnennichtgefolget
zu haben.Se. Maieſtäthättenzu ihmvon mir

aufdas vortheilhafteſtevon der Welt geſprochen,
und wäre ihrWille,daßih den fremdenFeh-
lerverbéſſernſolte,in dem Vorhaben,das ſie
Hätten,den Herrn von Liointel zurükkom-
men zulaſſen,im Falldaßder Grosvizir,nah
Volzichungderer Befehle,ſoSie mir gebenwol-
ren, die ihremAbgeſandtengegebeneabſchlagige
Antwort, ihmneue Verträgeaufdem Fus,wie er

fieverlangèt,zuzugeſtehen, nichterſezenwoltez
daherſolteichzu dem HerrnYolbert gehen,dem
derKöniggeſagthabe,daßer dieBefehlefürmich
und'ſeineBriefſchaften, beidesfürden Herrnvon
LCcointelund fürmichausfertigenlieſſe;hierauf
ſolteih michbeider FrauMarſchallinbeurlauben,
und michin zween Tagenzu meinerAbreiſean-.
ſchifken.HerrRolbert ſagteebendaſſelbezu mir,
nachdemer mir das Beſteder Handlungſtarkan-
befohlenhatte,und bezogſichim übrigengänzlich
aufdieBefehle,welchemir von dem Herrnvon
Lionne würden gegebenwerden. Jchgabihm
zu verſtehen,daß,weilih mir eineReiſegeräth-
ſchaftmüſtemachenlaſſen, und an dieFrauMar-
challinRechnungenabzulegenhätte, zweiTagezu
wenig:wären, und ichwenigſtenachtedazuhaben

müſte;
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mü�te, dieweilman verlangte , daß ich in cinem
Stande ſeynſolte,michdenen Staatsbedientendex

Pfortezeigenzukönnen, unddur meineKleidun-
genund Libereiender Würde Ehrezu machen, die
Se, Maieſtätmir beilegten,HerrKRolbercerwies
derte,dieSchiffeunter denen Befehlendes Herrn
von Valbellewärenfertigzum auslaufen, und
warteten nur aufmich, um ſchleunigLebensmittel
nachMalta fürdieEskadredes HerrnDalmeras
zu überbringen.Hiergegenwarnichtseinzuwenden.
Die úbrigeZeitdes Tagesverwendete ichauf die

AusrichtungdererGeſchäfte,ſodieFrauMarſchals
linmir aufgetragenhatte,

Am ſechzehendendesAuguſtmonatsMorgenskeh-
reteih aufderPoſtnachPariszurükf, und nahm
das Nachtlagerzu St. Germain, um der Frau
Marſchallinvon allem, was zu Fontainebleau
vorgefallenwar , Rechenſchaftzu geben.FJchbat
ſieum Erlaubnis,hinzugehen,und meine Sachen
inStand zu bringen, indem ichdieBeurlaubung
von ihrſolangehinausſezte, bisichzurAbreiſefer-
tigſeynwürde. Sie bezeugtemir vieleFreudewe-
gen derBedienung,ſoder Königmirgegeben, und

erwicsmir deshalb,und wegen meiner ihrge:
leiſtetenDienſteſovieleHöflichkeiten,daßichdarüber
ganz inVerwirrunggerieth,Es waren aberkcine

trofeneKomplimente, ſondernſiebegleiteteſolche
mit thätlichenKennzeichenihrerGüte,undeinerganz
auſſerordentlichenGrosmuth,Sie wolteauchzu
meinemBeſtenan den Königund dieKöniginſchrei-
ben. Jchwillhiernyr denBriefeinrüfen, denſix
PViercerTheil. da-
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damals an den Königſchrieb, alsſiemir aufgetras
gen hatte, ihmvon derKrankheitderPrinzcßinBes
richtabzuſtatten.Hierif er:

“

„Sire , obgleihdie Treue des Rittersvon
»Arvieur, und der Eifer,welchenichiederzeitfür
5»,denDienſtEw. Maieſtätan ihmbemerkcthabe,mich
»Úberhebenkönten, ihmdieſesZeugniszu geben,
nachdem,was er davon in allemhatblifenlaſſen,
wenn SieihnmitDero Befehlenhabenbeehrenwelz

»lenznichtsdeſtowenigererachteichmichverbunden,
ihm dieſcsHandbriefchenzugeben,um Ew. Maie-

„tätfürdas Vergnügenzu danken, ſoSie ihmda-
durcherwieſen,da Sie ihmdieMitteldarbieten,
5„ſolchefortſetzenzukönnen, wieauchfürdasicnige,#6
ichinſonderheitdarúbercrapfinde,daßSie unter meis

„nen HausbedienteneinePerſonangetroFen, dië
„durchihrenVerſtanddievollkommeneMeigung;
welcheichfürDero Nutenhege,unterſtügenkönnes

»JchbinEw. MaieſtätBürgefürſeineganzeAu;-
„führung,)und ih bin mit der tiefſcenEhrfurchtz
„Sire,Ew. Maieſtätdemüthigſieund gehorſamſtè
„Dienerinund Linterthanin,dieMarſchallinde la

»tliotte.
-

Am ſicbenzehendenverwendeteichdenganzenTag
‘gufsEinpakenund daßichmichmit allemverfor2
gete, was zu meinerReiſenöthigwar. Meine

KFreundebeſorgeten-einenTheildavon,und dieSchnei-
der arbeitetenTagund Nacht, unterdeſſen, da ich
michzurAbreiſeanſchikte.Am achtzehendengieng
ichnachFontainebleau, meineAbfertigungabzu
Holen;ichtratebenindasköniglicheZimmerein,als
derHofherauskam,undman Gehcimenrathhalteswo
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tvolte. Ich bliebalda zurük, und die grö�ten Herrn
gabendurch die Thüre auf dasicnigeAchtung,was

derKönig bci meinemAbſchiedethunwürde,

Nachdemich dem Königevon dem Geſundheits»
zuſtandeder Prinzeßin, ſeinerTochter, Rechenſchaft
gegebenhatte, frugenSe. Maieſtätmich,ob ich
FertigzurAbreiſeſey,Jh ſagte, ih wärehier,ſcio
men Seegenzuempfangen,und überreichteihmdas
Handbriefchenvon derFrauMarſchallinzer lases

ganz durch, und fiengan zulächeln,alser es inſeis
ne Taſcheſtekte.JchwolteihmeinigeVerſicherungen
des Eifersund der Treuegeben; er liesmichaber
nichtvierWorte ausſprechen„ ſondernfielmir in
dieRede,und ſagteaufeinegnädigeWeiſezumirz
ich bin von allemüberzeuget,was ihrmir ſagen
 kónnet, wieauchvon alledem,was dieFrauMaro
5„challinan michgeſchriebenhat.Lebetwol,und
„thuteine,glüklicheReiſe:ichempfehleeuh meinen

»Nußtennicht, weilichweiß, daßihrmichhinläng-
lichliebet, um in dem allen,was ihrmit derPfor-
te abhandelnwerdet, nichtzu zugeben, daßetwas
„widermeineEhreund meinenRuhm anſtoſſe.Jch
habe nur eure Reiſeunkfoſtenangeordnet, ihrwiſ-
»ſet,daßichdasicnigehabe, was zu eurer Vergel-
tung gehöôret,wir wollenſolchesnah eurer Zus
„rükkunftthun,und esſollmir liebſeyn,wenn ih
„Gelegenheithabenkan „ etwas füreuchzu thunz
„Gottempfohlenz derbegleiteeuch.

|

Ichhörtedieſesallesmit Vergieſſungderec

Thränenaus Freudeund Zärtlichkeitan , und als

‘ichmichvon Sr,Maieſtaättrennenwolte, knieteich
Q 32 mit



244 Arvieux merkroürditteLTachrichten,
mit dem eincn FuſſeaufdieErde,und wolte deu

SaumſcinesRokes küſſen; der Königaberfuhr
mit ſcinentArme ÚbermeinenKopf,und ſagtenoch,
indem erihnan ſeinenGürteldrükte:„Gottempfoh-
len, mein Herr, reiſetvergnúgtund zufrieden..,

Der Prinzvon Ronde , nebſtallenan der

Thüredes ZimmersbefindlichenStandesperſonen,
welchediemir vom KönigeerwieſeneEhreſahen,
machten mir deshalbihreKomplimente; und der

Prinzbefahlmir , zu ihmin das kondeiſcheHo-
telvor meinerAbreiſezu kommen , woorinnénichmich
auchnichtnachläßigfindenlies. Hieraufgiengich
zur Königin, dienochim Bettelag,Jh gabihr
Nachrichtvon ihrerPrinzeßinTochter, und über-

reichteihrdas HandſchreibenderFrauMarſchallin.,
Sie frugmichnachder UrſachemeinerReiſe.Ich
‘ſagteihr:ſovieldavon,als mir bewouſtwar. Sie

bezeugtemir ihreFreudeüber das Vertrauen, o
derKönigaufmichgeſeßet, verſprachmir auch,bei
allenGelegenheiten, dieſiefindenwürde,zumeinem
Beſtenmit.ihm zu ſprechen,Jch verliesſie, als

ſieaus dem Betteſteigenwolte. Sie befahlmir,
wiederzuihrzu kommen , wenn ſieihrGebetver-
richtethätte.

Dieſe‘Zwiſchenzeitverwendeteih dazu, daßich
FhroKönigl.Hoheit,dem Dauphin, meineAuf-
wartungmachte, ErhatteſchonNachrichtvon meis
ner Reiſe,undals er michineinenGangtretenſa-
he,1vo er mitſeinenEhrenkinderndenFederballſpies
lete,ſoverlieser dieſe, um zu mir zu laufen,da
¿chmitgroſſenSchrittenaufihnzugiengz erſagte

zu
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zu mir, ziemlichſtarkſchreyend„ach ; HerrGe-
„ſandtér, ſeydwilkommen » ichbineuer Diener.
Ichnahmdieſesauf,wiemeinePflichtes erforderte,
indem ichſeinesund meinesStandeswegenmichchr-
erbietigſtentſchuldigte.DerHerrHerzogvon Mon-

tauſieur,ſeinOberhofmeiſter,und derHerrBiſchof
von Kondom , ſeinLehrmeiſter, wîe auchalleſei-
ne gegenwärtigeBediente,nahmendas Wort , und

ſagtenalles zumeinerBegünſtigung, was dieChre
furcht, ihmzu antworten , mirnichterlaubte,Jch
büfktemich,ihmdieHand zuküſſen; cr zogſieaber
zurúk,und woltemir dieEhrethun,michzu um-

armen. DieſeſoſonderbareGunſtverurſachte,daß
ichvieleKomplimentebekam.

Weil der.Königin derMeſſewar, ſogebrauch-
teichdieſeZeit, dieMesdánies von UTonteſpan
und de la Valiere zu beſuchen, welchemir viele

Höflichkeitenbewieſen.Jchunterhieltſie,währen-
der Zeit, da ſievor ihremNachttiſcheſaſſen,von

denenGewohnheitendes türkiſchenFrauenzimmers
und derUrſachemeinerReiſe.Und alsichaus dem

Zimmergieng, trafih den Königbeider Thüúre
an , daßer gânzalleinhineingehenwolte. Er fieng
an zu lachen, und demzu folge;was mirzweiStun-
den hernachvon einerihrerKammerfrauenerzehle
wurde , war der Könignichtverdrieslih, daßich
dieſenDames meine Aufwartunggemachthatte;
fieſagtemir auch, daßihremit einanderdarüber

gehalteneUnterredungſchrvortheilhaftfürmichge-
weſenſey.

|

Die aufwaxtendeKammeriunkersnahmenmich
micſichzurMittagsmaplzeit,Ichgiengwiederhin

3 zur
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zur Königin , dic ich mit der Signora Hiaria U70-.
lina, ihrer erſtenKammerfrau, alleinantraf.Sie
{hriebnah Spanien, und als ſiemitihrenBrie-
fenfertigwar , befahlſie, einPakchendarauszue
machen

z

ſieſeztedieAufſchriftdarauf, und gabmir
hernachGelegenheit, ihrerNeugierübervieleUm-
fandeaus derTürkeyeinGenügenzuthun, womit

ichſiefaſtganzerzweiStunden , dieih , beiihr
alleinzu ſeyn, dieEhrehatte,unterhielt.Bei dies

ſerGelegenheitempfiengichKennzeichenihrerGüte
ichnahmAbſchiedvon ihr,indem ichden Saum
‘ihreslangenRokes küſte:alsichvon meinerKnie-

beugungwiederaufſtund, fandichihreHand aus-

geſtrekt, dieſiemirzufúſſendarreichte.Jchhütete
michwohl„'dieſe‘Ehreabzulehnen„ dienur denen

ordentlichenAbgeſandtenzukomt, und küſteauch
den Saum ihresNokes,JchtrafvieleHerrenim
Vorzimmeran, diemichumarmten , und mir eine

glüflicheReiſewünſcheten.
Ichgiengauchhin, beidem Herrnvon Túrens

ne Abſchiedzu nehmen,der vieleGütefürmichhe-
getezund da ichmichoftmalsmitihmvon dem Glau-
ben dererMorgenländerwegen der GegenwartJe-
fuEhriſtiim heiligenAbendmahlevor ſeinerBekeha
kungbeſprochenhatte,ſoempfahler mir ſchrſtark,
alleExläuterungenfürihnzu ſamlen,dieer noh
Über dieſenArtikelund vieleanderehabenwolte,und
beimeinerRükfunftihmgutenUnterrichtdavon zu
geben, Er beroiesmir dieEhre, michzu umar-

men , als ih ihnindenen Gärten verlies, wohin
¿chihnbegleiterhatte.Herrvon Lionne,denich
beimeinerleztenReiſeunpäslichzurükgelaſſenhatte,

War
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war an ſelbigemTagenachParisgegangen.Herr
Rolbert ſagtezu mir,ſeinPaketwäre ganz fer-
tig,und wolleer es mir zuſtellen,wenn ichdasvon

dem Herrnvon. Lionne-heklbommenhätte,Er be-

fahlmir,nah Pariszu gehen, und ſelbigesin

Empfangzu nchmen;Jh befandaberalhier, daß
dieKrankheitdesHerrnvon Lionne von Tag zu
Tagezunahm. Seine Bevolmächtigtewartetea

aufcinengünſtigenAugenblik, daßer meineBrief-
{chaftenunterſchreibenkönnezſiekontenaberkeinen

ſolchenantreffen, weilihmſeineSchwachheitnicht
einenAngcublikruhenlies.

Am zwanzigſtenriethenſiemir , nah Fon-
tainebleauzu gehen,und diePaketevon dem Herrn
Rolbertabzuholen, daſieunterdeſſenderZeitwahr-
nehmenwolten, den Herrnvon Lionne meine

WBriefſchaftenunterzeichnenzu laſſen.FJchgieng
dahin; HerrRolbert ſagtezu mir , er könneesmir
Kichtchergeben, alsbisichdas von dem Herrnvon
Lionnehätte;dahermuſteih wiedernah Paris
zurükfchren,und das allezeitaufder Poſt.Ara
gweiund zwanzigſtenkam ichnah Pariszurük,‘es
war abervergebens;denn Herrvon Verni ſagte
Fu mir,dieGeſinnungſeinesVatersware, daßich
von Parisabreiſenſolte.Solchergeſtaltmuſteich
wiedernah Fontainebleauumkehren, das Paket
des HerrnRolbert abzuholen.Aw dreiund zwan-

zigſtendesAuguſtmonatsempfiengichdieAnweiſun
gen wegen meinerReiſekoſten.Hieraufmuſteih
den Herrnvon Vertillakſuchen, deraufdem Lü-
Zart beiHerrMallet war. Er ſtelleteſoguteBes
fehle, daßichdesfolgendenTagesdieZahlungbe-

Q 4e fam,



248 Arvieux merkwürdigeLTachtithten,
fam. Am fünf und zwanzigſtengiengih:nachdemn
Hotelvon Ronde , um dieBefehledesPrinzen,
welcheraldaaufmichwartete,einzuholen,Et
bewiesmir dieEhre,alsichvon ihinAbſchiédnahm,
michzu umarmen.

Derſechsund zwanzigſte.DieFrauMarſchal-
linde laMotte hattemirſeiteinigenTagen

1

wiſſenlaſſen,daßſieinmeinerAbweſenheitmeineSchwe-
ſterbciſichbehaltenwolte;ichführeteſiedahin,da
es, zufolgedem von mirentworfenenVorhabeneine
ſchrvortheilhafteSachefürſiewar. Sieward
von derFrauMarſchallinund ihremganzenHauſe
mit ungemeinerHöflichkeitempfangen.Jchnahm
Abſchiedvon der FrauMarſchallin, denenMesde-

moiſelles,ihrenTöchtern, und ihremganzenHauſe,
tie auchvon denenFreundenund Freundinnen, die

ichzu St. Germain hatte.Jc kehretean eben
demſelbenTagewicdernachPariszurük,von mei?
nen FreundenAbſchiedzu nehmen;dahernahmih
eineKaroſſe,und legtedamitallemeineBeſucheab.

Am ſiebenund zwanzigſtenhattederHerrvon
Lionne eindoppeltesFiéber,welchesihnabhielt,
meineSchriftenzu unterzeichnen,Jch-gingnach
Sceaux,michvoa dem HerrnKRolbertzu beur-
lauben„dermichindem Gartendicſes.ſchônenHau-
ſesſehrgnädigempfing.Er ſchiktemichzurükzu
deinHexrnde la Garde, um meineAbfertigung
zu bekonimen,Jh trafihninParisanz er gab
mir einPaketfürden HerrnDalmeras, und ein

anderesfürden Herrnvon Liointel,beideverſie:
gelt,Hieraufbegabichmichzu dem Herrnvon

Lionne;
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Lionne: ich traf ſeinganzesHausinBeſturzung
an, weilſichder Gebieterſehr{lechtbefand+ da-

hermuſteder Herrvon Berni anſtattdes Herrn
von Lionne,ſtinesVaters,meine Ausfertigun-
gen unterſchreiben.Er gabmir einPaketfürden
Herrnvon CTointel, verſiegelt, nebſteinemBric-
fean den Grosvizir, und einemReiſepas,deral-

ſolautete:

Jm NahmendesKöniges.
AllenStatthaktern,und unſernGenerallieute-

nants in unſernProvinzienund Kriegesheeren, bes

ſondernStatthaltern‘unſererStädte und Veſtun-
gen,Bürgermeiſtern,Rathsverwandtenund Schöp-
pen:daſelbſtzHauptleutenund Hafenbewährern,
Geleitseinnehmernund-Fährleutenzauchallenan-
dern unſernGerichtsbedientenund Unterthanen,
denenes zu wiſſennöthig, unſernGrus zuvor.
Da Wir den HerrnRittervon Arvieurxin der

WärdeUnſersauſſerordentlichenGeſandtenandie
Pfortedes Grosherrn,in Angelegenheiten, ſo
UnſernDienſtangehen, nah Konſtantinopel
verſchiken:ſowollenund befchlenWir ſehrgemeſ-
ſen,daßihrihnmitſeinemGefolgedurchalleOer-
terund StellenUnſererMacht und Gerichtsbarkeit
freiund ſicherzichenlaſſet,ohneihmeinigeVer-
hinderniszu verurſachen,nochzu geſtatten, daß
ihmdergleichengemachtodergegebenwerde;dage-
gen aberihmallenôthigeHülfe,Gun und Bei-

ſtandmittheilenſollet5 hierangeſchiehetUnſer
Wille,

Q 5 Wir
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Wir bitten und begehrenauch von allen Köni-

gen , Für�ten, Potentaten, Staaten, Republiken,
auch andern UnſerngutenFreunden,Verwandten
und Bundesgenoſſen, beſagtenRittervon Arvieur
gleichergeſtaltdurchzichenzu laſſen,ohneihmeinige
Hinderungin den Weg zu legen;da Wir Uns in

gleichemFallezu ebendemſelbigenerbicten,wenn

Wir von ihrentwegendarum erſuchetwerden.
Gegeben,Fontainebleau,den ſicbenund zwan-
zigſtendes Auguſtmonats,eintauſend,ſechshun-
dert,ein und fiebenzig.Wear unterzeichnet.
Ludewig. Und beſſeruntenz aufEönigli-
chemBefehl,von Lionne.

Schreibendes ezerrnvon Lionnean den
Grosvizir.

Dem Durchlauchtigſtenund prächtigenHerrn,
erſtenVizirdererhabenenPfortedes Gr08-
herrn.

Durchlauchtigſterund prächtigerHerr+ Da der

glorreicheKaiſer, meinHerr, mit denen dem Herrn
von LTointel, ſeinemordentlichenAbgeſandtenbei
derPfortewicderfahrnenBegegnungennichtzufrie-
den iſt,weilman ſolchedenen Reden ſehrzuwider-
laufendgefunden,welcheSoliman AgaMutefa-
raka hiergehaltenhat; ſogebenSe. Maieſtät
anißoJhroordentlichemAbgeſandtenden Befehl,
ſichmit allenſeinenHausbedientenaufdas ihmzu-
geſchikteSchifam Boord zubegeben,welchesihn
ohneVerzugnachFrankreichzurükführenſoll,
Se+Maieſtäthabenmichbefehlichet, Ew,

Eresro
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$hro Endſchluszu erófnen, durchdieſenBrief, den
Ihnender Herrvon Arvieur überreichenwird,
welchenichausdrüflichan Sie abgefertigethabez.
und dem Ew. Excellenzwegen dererBewegungs-
gründezu dem EndſchluſſeSr: Kaiſerl.Maieſtät
völligenGlauben beimeſſenkönnen. Junzwiſchen
bitteichGoct,Durchlauchtigſter, vortreflichſter
und prächtigſterHerr,er wolleJhrenRuhm mic
dem glükſeligſtenEnde bekrônen. Geſchchen, Fon-
tainebleau, den ſehzchendenTagdes Auguſtmo-
nats, eintauſend,‘ſcchshundert, einund ſiebenzig+
DeroFreundund Diener,von Lionne,Staatsbe-
dienterund Geheimſchreiber.

Der Königſchriebnicht,weilderGrosherr
ſeinenBriefnichtbeantwortethatte.Man gab
mir keineVorſchriften,und erzeigtemir dieEhre,
diemir aufgetrageneUnterhandlunggänzlichmri-
ner Klugheitzu überlaſſen.Und, weilman niche
wuſte, in welchenUmſtändenichdieSachenber
meinerAnkunftvorfindenwürde,ſoſagteman nur

zu mir,ichſoltedesHerrnvon LéointelsMeinun-
gen,dieman fürrichtighielt,folgen,

Reiſedes VerfaſſersnachBonftantinopek
und Andrinopek.

Die verſchiedeneReiſen,ſoih währendergrô-
ſtenHitedererHundestageaufderPoſtzu thun
wargenöthigetgeweſen,hattenmichdergeſtalter2

higet, daßichvon cinemheftigenFieberund Durchs
laufebefallenwurde, dadurchmein Lebenin Ge-

fahrſchwebte,undmeineFreundegenöthigetwur
, denz
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den, mir den Rath zu geben, daß ih mich in dem

vorlicgendenZuſtandeniht aufden Weg machen

mögte.Alles,was mein EiferfürdenDienſtdes
Königesmichvermögenkonte,ihnenzuzugeſtchen;
wardieſes,daßichnichtaufderPoſtreiſen,ſons
dern die lyoniſcheLandkutſcheerwählenwolte:
denn obgleichdieſesFuhrwerkunſanft,ſoiſtian
dochdarauffurderSonnebcdekt,

Am achtund zwanzigſtendes Auguſtmonats,
eintauſend,ſechshundert, einund ſiebenzigbeſtieg
ichdielponiſcheLandkutſche, und wir nahmenden
Wegnah Burgundien.Am erſtendes Herbſt-
monats langteichzu Chalonsan der Saonean,
ohneaufder ganzenReiſeetwas,alsKraftſuppe,
genoſſenzuhaben.Von Chalonsan der Sa0-
nie gchetman zu Waſſernah Avignon,welches
dieſenTheildesWegesſanfterund geruhigermacht.
Wir ſeztenuns alſofortin das Fahrzeugder Land-
kutſche;das Wetter aber ward uns ſoentgegen,
und derWind ſoſtark,daßwir erſtam zweitenum
vierUhrNachmittagesinLyoneintrafen.Jch
hieltmichzweiStunden, um auszuruhen, aldaauf,
und würde einigeTageverweilethaben,weilmein
Fieberund der Durchlaufſtärkergewordenzes
langteabereinHaufenvon Officiersvon meinerBe-

Fantſchaftan, dievon Toulon kamen,und mich
verſicherten,daßdieköniglichenSchiffenur aufmich
warteten,um inSee zuſtehen,DieſeNachricht
nöôthigtemich,aufmeineAbreiſezu dringen.J<h
nahmcin beſonderesBoot , und brachum ſehsUhr
desAbendsauf, Der Nordoſtwindweheteſtark,

and
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und machte , daß mein Boot , ſozu ſagen,flog
Soging es dieganzeNacht hindurh.Der Flus
warſo ſeicht,daßwir vielmalaufden Sand tries
ben. Ein weuigvor Tageliefenwir durchdie

StraſſebeiViviers. Weil dasWaſſeraldaenger
eingeſchränktwar, ſowar esauchſoreiſſendund

unruhig,daßwir dem Schifbruchemit genauer
Noth entgingenzichglaubte, ſolchemſonahezu
ſeyn, daßichmichauszog,und nichtsalsdasHems
de nebſtdenenSchlafhoſenanbehielt, diePaketeund
BriefeaberaufmeinenKopfband, Jchmerkte
in dieſemAugenblife,daßmichdieGefahrſtark
machte,und zweifeltenicht, michdurchsSchwim-
menretten zu können, wenn derWind mein Boot

umſchlúge.Esblieb abernur beiderFurcht; wir
gingenunter derBrüke des heiligenGeiſtesmit der

gewöhnlichenVorſichthindurch, und langtenzur
gelegenenZeitin Roquemaure anz; denn der

Wind war ſowütend,daßwenn wir nochhundert
Schrittedavon entferntgeweſcnwären, unſerBoot
würde umgeſchlagenſeyn, Hierverliesih den

Flus, und nahmdieerſtenPferde, derenichhab-
haftwerdenkonte,welchemichnah Pilleneuve
brachten, wo ichanderenahm.

Am drittendes HerbſtmonatsreiſteihmitAn-
bruchedesTagesvon Avicznonab,und langtenoch
am ſelbigenTagefaſtum MitternachtinMarſeille
an. Die Thorewaren verſchloſſcnzderPförtner
Úbereilteſichnicht, zufommenz ichlicseinenvon
meinenDienerndurchdas Thordes heil.Lazarus
gehen,der den Herrn.von Pilles,Scatthalter

darin
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darinnen, in meinem Nahmenerſuchenſolte,daß
er mir das Thorwolteöfnenlaſſen.Er gabauf
der StelledienôthigeBefehle;dieThorewurden
mir geôfnet, und ichfehreteim Wirthshauſezum

{warzenKopfeein,wo ih michzu Vette legen
muſte,um den ſtärkſtenAnfalmcinesFiebersvor-
beigehenzulaſſen.Nach dreienStunden machte
ichmichwiederaus dem Betteauf,und fertigteel-
nen Boten an den HerrnMatharel, Oberaufſe-
herdes SeewcſensinToulon,ab, um zu verneh-
men , ob dieköniglicheSchiefertiglägen,unter
Secegelzugehen.Erantwortete mir no am ſel-
bigenTage,und ſchricbmir, ih mögtenur auf
meineWiedergeneſungbedachtſeyn,worzu ih Zeit
genug häâttezdenn,welchenFleisman auchanwen-
den kfônte,ſobrauchteman dochwenigſtenseincn

MonatZeitdarzu,dieLebensmittelam Boord zu

ſchaffen, verſprachmir auch,cs cinigeTagezuvor
mir wiſſcnzu laſſen,wenn man am Boord gehen
olle.|

Die Franvon Rampbpian,cinevon meinen

Muhmen,nöthigtemich,einZimmerdeiihrzuneh-
men; und dieAerzteverſuchtenallesan meinemLei-

be, was ihnenihrebetröglicheKunſteingebenkan,
um michdurchihrevorgeblicheHülfsmittel, die

{limmer,als das Fieber,waren, zu quälen.
Sie verdamten michzum Brechmittelund hernach
zurChinachiná: dieſesleztereſeztemeinFicberauf
einigeTageveſte,das aus cinem drei-zum viertägis
gengewordenwar; ichgenos aber dieſeskurzen
ZwiſchenraumesderGeſundheirnichtlange.Das
Fieberſielreſichwiedereinz;ichverliesAerzteund

Hülfs-
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Húlfsmittel; ich begabmich aufs Land; die Verän,

derung der Luft war mir zuträglich; die Ucbung
machte mich ſtark,und ichkehrete, das Fieberohno
geachtet, nah Marſeillezurúk,um meineEin-

ſchiffungzuveranſtalten,AllemeineFreundedrän-

getenſichherbei, michzu beſuchen;nur dieHerren
Schöôppen, welcheLeutedochſonſtengernevielin
Ceremonieerſcheinen, ſahenes nichtfürdienlichan,

zir einenBeſuchzugeben,ob ſiegleichvon der

Würde, womit derKönigmichbeehrethatte,uno
terrichtetwaren, Sie woltenſichan dasienigehal-

1, was im Evangelioſtehet, daßkeinProphetin
eineinVacerlandemit Ehrenaufgenommenwoirds
Sie„erlangíen,daßichihnenden erſecnBeſuch
gebenfolte,und ichwar berechtiget, das Begentheil
zuverlangen.Sie wuſten,daßderHerrBiſchof
von a! feulle,Herrvon Pilles,daſigerStatt=3

haiterdieZerrenOberauf{cher, nebſtailenin der

Stadtkund deaen LeſtungenbefindlichenStandes-

perſ.nen deimirBeſucheabgelege:hatten, ohnemik
mir cinKerbholzdarüberzu halten;ichwar aber

ihr¿andsman, und ihreúbeleWillensmeinungen,
davonfiemir in derbereitsobenangeführtenSache
Probengegcden,waren noh immer dieſelbige.
úIchfandGelegenheit, ihneneingleicheszu erwei-

ſen.Als ichcincsTagesmit dem Herrnvon Pilo
Ilesaus derNeſſekam,begegnetenuns dieſeHerren
in ihrenCeremonienfleidern+ ichſaheſiean, ohne
ſiezu grüſſen, ſeztemichin meineSänfte,und li
mcine Trägerlangſamvor ihnenherbisans Rath-
hausgehen, wo man micheinzutretenbat,ichbegab
michabernachmeinerWohnung,Dieſeunhöfiiche

wathos
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Nathsherrn waren die Herren Raoux, Mazerat,
Rigzord, und - 2 +2 - - , dieſerleztekam ins-

geheimzumir, und ih gabihm den Gegenbeſuch
ebenin cinerStunde, da ichverſichertwar , daß
er nichtzu Hauſewürdeanzutreffenſeyn.

Am ſiebenund zwanzigſtendes Herbſtmonats
erhieltichBriefevon dem HerrnMatharelund
dem HerrnRittervon Valbelle,der michnah
Maltha überführenſolte.Sie berichtetenmir;
és ſeyZeit, daßihmichnah Toulonbegâbezich
ſchikteauchalſofortmeineGeräthſchaftdahinab.

Des folgendenTagesbrachih von Marſeille
auf,und nahmdas Nachtlagerin Ciourarbei

HerrBrüe, deſſenGemahlin,AnceletreGeneſe,
michmitallererſinnlichenHöflichkeitempfieng, und

niezugebenwolte,daßmeine Leuteandersrooein-
kehrenſolten.Am neun und zwanzigſtentrafih
inTouloncin , und trat beiHerrMichaelDa-
nielab,wo ichſehsTagéverblieb, bisderWind
günſtigwurde. Wir giengenam ſechſtendesWein-
monats,um drei UhrdesNachmittages,am Booërd,
und des folgendenTagesunter Seegel.Der Herr
Rittervon ValbellehattedieVefehlshaberſchaft.
überdas Kriegeshif,derDauphin, welchesvier
mit KriegesvorrathbeladenenFluitenzur Bedez

kungdiente,
Wir hattenohngefehrzwanzigMeilen bei:el

nem günſtigenWinde,zurükgeleget, alseinevon
denen Fluiten,unter denen Befehlendes Herrn
von Cúóerot,denMaſtder groſſenStengevers
lohr,DieſerZufalnöthigteuns, in den

perO41



Arvieux merkwäördicteL7achrichten. 257

ſchenMeerbuſeneinzulaufen, wo wir die ganze
übrigeZeitdes Tageswegen der Ausbeſſerungver-

blieben.Am achtenlichterenwir den Anker, Der

Wind, o ziemlichgutgeweſen,ward uns. zuwider,
und nöthigteuns, bisauf. n funjzehendenzu lavis
ren, da der Mangelam Waſſerund Holzuns nô»

thigte,in dén ſardiniſchenMeerbuſende laPal-
me cinzulaufen.Wir giengenans tand,um herum
zu ſpazieren, und erfuhren, daßdieBauren aufdie-
ſerJnſelvielwilderund viehiſcherſind,alseiner
von denen , dieichiemalsgeſehenhabe.

Das ſchlechteWetter hieltuns dreiTagein diez

ſemMeerbuſenauf.Am ſechsund zwanzigſtenbe-

fandenwir uns unter dem VorgebirgePorto0s
Farine,im Angeſichtevon ſiebenengländiſchen
Schiffen,welche,nachdemſieuns in Augenſchein
genommen hatten,den Weg nah Tunis nahmen.
Die Schiffeunter denen Befehlendes Herrnvon
ChateauneufhieltenPorto- Farineeingeſchlof-
ſen,weilwir damalsmit Tunis Kriegführeten,
Herrvon Valbelleſchifteihmeinevon unſern
mit Kriegs- und MundvorrathbeladenenFluiten,
und wir nahmen,nachdemſieſichbegrüſſethatten,
den Weg nachMaltha.

Als wir am achtund zwanzigſtenaufderHöhe
von Zembro waren , trafenwir ein kleinesrúrki-

ſchesSchifan. Es ſtrichſeineSeegel+ derRais
oder Hauptmannkam am Boord, er giengvon
Souſe nachAlgier.Erzeigeteuns cinenReiſe-
pas von dem Herrnvon Uartel, und einenan-
dern von dem KonſulinAlgier.Man beurlaub-
teihn,und er ſezteſeineReiſefort,
PiercerTheil, I Am
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Am neun und zwanzigſtenliefenwir um zehen
UhrVormittagesin den malteſiſchenHafcnein,
woſelbſ|wir dieEsfadre des HerrnDaliyeras
nichtantrafen.JchgiengerſtnachzweenTagen
ans Land,mein vierta.ges Fieberund dieHúlfs-
mittel,womit man michüberhäufet, hattenmirdie
Waſſerſuchtzugezogen, und diean denen Fúſſcn
angefangeneGeſchwulſtwar bisüberdieKnienhin-
aufgeſtiegen,Der HerrKommandeur von Va-
lencayſendetemir ſeineSanfteund Trager,wel-
chemichindas Haus dererHerrenJourdanund
Marion brachten,die mich,beiihnenzu woh-
nen, nôthigten, und eineungemeineSorgfaltfür
michtrugen.

HerrDalmeras langteam eilftendesWinéter-
monats mit ſeinerEsfadrean. Selbigebeſtund
aus funfzehnKriegesſchiffcn, ohnedieFluiten.Er
hattedenen Schiſſenvon Tripolinachgeſeßet,ſie
abernichteinholenkönnen;hieraufwar er nach
Jante gegangen, Vorrathdaſelbſtcinzunchmen,
weil man ihmaufUialta,diedamals Mangel
daran litte,keinenhattekönnen zukommenlaſſen:

aus der Urſacheverſtatteteauchder HerrGr08-
meiſternur denen OfficirendererköniglichenSchif-
feund denen Freiwilligen, ans Landzugehen, um

dereraufder Jnſelnoh vorhandenenÎ¿ebensmittel

zu ſchonen:denn dieErndte hatteaufSicilien
fehlgeſchlagen,und der Untcrkönigvon Sardi-
nien hattebeiLebensſtrafeverboten, Lebensmittel
vonſeinerInſel,ſelbſtna< Sicilien,einſchiffen
zu laſſen;daherdieObrigkeitinAcgouſta, welche
gemeiniglichNTalrhamit Gecraideverſorget, ge-

nôthi-
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-nöthigetwar, ſichan den Gros1eiſterzu wen-

den, um dergleichenzu bekommen;und dieſeshatte
den Vorrathungemeinvermindert, womit die$a-

gerhäuſerderer Klöſtergemeinigli<angefüller
ind,(

Am zwölftengiengih am Boord desSchiffes,
der Monarche, welchesHerrDalmeras,füh-
rete,um ihmdieBriefſchaftenvom Hofezu úber-

gebenz er war damalsOberbefehlshaberder Eska-
dre, Er empfiengmichbeider Leiter,und nach-
dem er mich in ſcinZimmergeführet, welches
prächtigverzieretwar, gabichihmdas Paketvom
Könige,wie HerrRolbert mir es aufgetragen
hatte,Er befahlſofortdem Herrnvon Preüilly,
deraufdem Diamant Befehlshaberwar, ſichfer-
tigzu machen,um michnah Ronſtantinopelzu
führen,und dem Proviantmeiſter, daßer die zu
der ReiſenôthigeLebensmittelſolteeinladenlaſſen.
Nach denen üblichenHöflichkeitenbegleiteteer mich
bis zur Leiter, und liesmich mit ſiebenKanon-
ſchúſſenbegrüſſen.Hiernächſtſtatteteih einen

Beſuchbeidem Herrnvon Preùillyab,der mir
ebendieEhrenbezeugungen,als HerrDalmeras,
ga, Bei meinerMükkehrnach dem Landegieng
ih quer dur< den Hafen,und wurde von allen

Kauffarthciſchiſfenbegrüſſet, dieſichdarzuvorbe-
reitethatten,alsſicmichzu dem HerrnDalmeras
gehenſahen.

Am ſelbigenTageliefeneinigeBarken von

Marſeilleaus, um dahínzurükzu kehren.Jch
bedientemich dieſerGelegenheit, das vorgefallene
an dieStaatsbedienteeinzuberichten, und inſonder-

R 2 heic
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heitdie traurigeBegebenheit, ſoeinemzumkreuzerr
ausgerúſtetenSchiffeaus Marſeille,unter cinem

Hauptmanne, NahmensUlartin,begegnetwar.

Die ManſchaftdieſesSchiffesbeſtundaus al-
lerleivon verſchiedenenNationenzuſammengeraften
Leuten, dieſichan dieKriegeszucht, ſovielleicht
von ihremHauptmanneein wenigzu ſtrengausge-
úbtwurde,nichtgewöhnenwolten, und den End-

ſchlusfaſten, ihnnebſtallenFranzoſenbéiSeitezu
ſchaffen,und mit dem Schiffedurchzugehen.Die-

ſerwegennahmenſie der Zeitwahr,alsdieScha-
luppeweggeſchiktwar , Waſſerund Holzzu holen,
und , da ſieſichderHauptwacheund dererdarinnen

befindlichenWaffenbemächtigethatten,machtenſie
die dem HauptmannegetreuenFranzoſennieder.
SieerſtachenvierzehnmitDolchen, und warfenſie
nochhalblebendiginsMeersHieraufgriffenſie
den Hauptmanan, derſichmit dem inſeinemZim-
mer befindlichenGewehrvertheidigenwolte, die

VerſchworneaberhattendieVorſichtgebrauchec,die

$adungherauszuziehen; daherdieſerarme Mann
dieThüreaufmachte,und indem er mittendurch
ſeineMörder gieng,dreiStichemit dem Degen
bekam,welcheihndochnichtverhinderten, daßer
ſichinden Schifsraumhinabſtürzte, wo er ſich,bis
dieSchaluppeankäme,wehrenzu könnenvermein-
te, Dieſeelendeverſprachenihmdas Leben,wenn
er ſichergebenwolte, Er glaubteihnen,ſtiegauf
das Verdek hinauf,und ſobalder dahingekom-
men, hiebenſieihnmitAexteninStufenund wur-

fenihninsMeer. Als nun dieSchaluppe,wel-
he,
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che, mit getreuen Franzoſenangefülletwar, vom

4andezurükkam,triebenſieſelbigemitdéhenStein-

ſtúfenab,nahmen,indem ſiedieSegelgebrauch-
ten,den Weg nah Sapd , und ſchenktendas

Schifdem Yaſſain dieſerStade. Die Häupter
dererAufröhrerverleugnetenihrenGlauben, und

die ſihzu ihrerPartheigeſchlagenhatten, wur-

den freierklâret, dahingegendieihremOberhaupte
treu gebliebeneFranzoſenzu Sklavengemachtund
in das Schloszu Sayÿdeingekerkertwurden,bis
dieAntwortvom Grosvizireinliefedem derBaſſa
von dem vorgegangenenNachrichtgegebenhatte,

Es wärehierGelegenheit, dasienigeherzuſe-
ßen, was ichaufMaltha angemerkethatte,weil
aberdieſeStadteinemiedeneben ſovollkommenbekant
iſt,alsdieStädtein Frankreich,welcheam mci-

ſtenbeſuchetwerden , ſowill ih michbeiBeſchrei-
bungderſelbennichtaufhalten, ſondernnur dasie-

nigeanführen,was meine Perſonangehe,Des
folgendenTagesnachmeinerAnlangunggiengih
hin,dem GrosmeiſtermeineAufwartungzu ma-

chenzes giengenvieleRittervor mir her,welche
in dem königlichenSchiffemit herübergekommen
waren, an derenSpigeſichderHerrvon Valbelle

befand,dermir alsEinführerzu dienenBelieben

trug. DieſeRitterſtelletenſichnacheinanderdar,
und küſtendem Grosmeiſter, der in cinemLehn-
ſtuhleſas,und ſichbedekthatte,dieHand. Jh
tratnäherhinzu,um eingleicheszu thunzerſtund.
aberauf, giengzweenSchrittevorwärts,michzu
empfangen,und alsichmicbúkte,ihm

dieHand
3 gu
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zu kü��en, zog er ſiezurúf,und erwics mir die

Ehre,michzu umarmen. Jchmachteihm mein

Komplimentaufitaliäniſch,welchesdiegewöhn-
licheHof- und allergeſchiklichenLeuteSprache-auf
derJnſeliſt;denn der Pöbelund dieBauren re-

den arabiſch.Der Grosmeiſterantwortete
mir aufeineſehrverbindlicheArt, Die Unterre-

dung währeteeinehalbeStunde , wornächſtich
michin ebender Ordnung,worinnen ichangekom-
men war, wiederzurükbegab,um den Anfallmciz
nes Fiebers,das michwährenderZeitmeinesDa-
ſeynsindem Pallaſteüberfallenhatte, abzuwarten,

Die RittergebenihremGrosmeiſterden Ti-
¿elEminenz,und alleübrigeBewohnerderJnſel
nennen ihnJhroHoheit.Der damaligeGr08-
meiſterhießKotonerzer war von :Najorka,
und ſeinemBruder in dieſerWürde gefolget.Es
warein kleinervom Alterganz weiſſerMann , von

einerſtarkenund völligenLeibesbeſchaFenheit;er

hatteeinlebhaftesund munteres Anſehen,und da-

von beiunzahligenVorfällenKenzeichenabgeleget.
Ober gleicheinSpanierund ſehrlebhaft, ſowar
er doh ſehrhöflichund ehrlich; er licsnur gegen
dieFeindeſeinerMeligioneinſtolzesund erhabencs
Weſenblikenz;mit ſeinenRitternpflegteer cinen

ſolchenLimgang, der ihmihreHochachtungund
Herzenzuzog, und ein Beweis davon iſtdieſes,
daßer zum NachfolgerſeinesBruders war erwählet
worden , welcheseineindieſemOrden bisdahinun-
erhôrteSache.war, alsin welchenſovieleLeute
von einembeſondernVerdienſteangetroffenwccden,

und
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und die geſchiktſind,zu dieſerhohenWürde hinan-
zuſteigen, welchemacht, daßſiedenen gekrönten
Haupternfaſtgleichgehen,beidenen ſieauchmit
der Würde ordentlicherAbgeſandtenbekleidete
Srtaatsbedientehalten,Nur derPabſt, dergleich-
ſamdas Oberhauptdes Ordensift,giebtſeinemin
Rom ſich:aufhaltendenStaatsbedientennicht‘den
TiteleinesNuncíus , ſondernnur ſchle<twegden

cines Jnquiſitors,ob er alci in der That
mchr die Verrichtungeneines Muncius , als

die cines“Jnquiſitors,beſoraet,Sein gewdöhn-
licherAufenthaltiſtin der Kléſtadt, elica ve-

chiagenant.
Es findetſichallezeiteinegroßeAnzalRitterbci

der Mittagsmahlzeitdes Grosmeiſterscin. Er

hatallezeitan denengewöhnli<enTagenzweigroſſe
Kreuzeund vierean denen Son - und Feſttagenan

ſeinerTafel.XÁlledieſeHerren{chlieſſencinen grof-
ſenKreisum dic Tafel, and verbleibenmit entblô-

ſtemHaupte.ſolangeda, bisder Grosmeiſter
zumerſtenmale trinket,Wenn ſeineBedienteihm
den Schehktellexdarreichen, ſo‘entblôſſeter ſich,
grüſſetdieGeſelſchaftreits und links,und nach-
demcr getrunken; thuter: ebèndaſſelbe,und alſo-
fortmachen-ihmalledieLlmſtehendecine tiefeVer-
beugung, und begebenſchnah Hauſe,oder inihre
Herberge,odèr {genſi<zur Tafel.Die Mir-

tagsmahlzeitfängetum cilfUbr,nachfranzöſiz
ſcherZeitréchnung, ans denn man gebrauchetauf
Maltha nichtdieWeiſe,dieStfundenaufitalie-
niſchzu zällen.Dié feſtgeſeuteMittagsmahlzeit
dererNitteriſtauh von allen-Búrgern-angenom-

R 4 men.
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men. Jederman ſegzetſichin ebenderStunde zu
Tiſche; die ganzeStadt ſieheteinerzahlreichenin

verſchiedeneGaſthäuſerabgetheiltenBrüderſchaft
gleih, wo man wegen der Stunde derMahlzeit
einerleiRegelbeobachtet.

Der HerrGrosmeiſtergabBefehl,daß:man
mir allesſelteneinderStadt und der umliegenden
Gegendzeigenſolte,und als er erfahren, daßih
das viertägeFieberhätte,ſobefahler ſeinemvor-
nehmſtenArzteund dem DoktorAquilina, daßſie
michalleTagebeſuchen„ und ihreganze,Wiſſen-
ſchaftaufmeinebaldigeGeneſungverwenden ſolten
DieſebeidegeſchikteAerzteermangeltenauchnicht,
michiedenTagvielmalszu beſuchen.Sie crforſch-
ken meine Leibesbeſchaffenheit; ſie:unterſuchtendie

UrſachemeinerKrankheit, ihrenFortgang,die
Hülfsmittel, welcheſolchenhervorgebracht; ſie
lieſſenmir ChinachinánebſteinigenandernHülfs-
mittelneinnehmen,und ſchriebenmir einegemeſſe-
ne Lebensartvor , welchesallesdieGeſchwulſtmei-
ner Lendenvertrieb,und dieGewaltſamkeitmeines

Fiebersſehrverminderte.Jh erkantein der Fol-
ge, daßdieſezweenAerztewürklichgeſchikteLeute
waren. Jh giengindenen GärtendesGrosmei-
ſtersſpaziren.Man liesdie Waſſerkünſteanz
man ſeztemireinZwiſchenmahlvor,und ichempfieng
an allendenenOertern, wo ichhingehenkonte,al-
lerleiHöflichkeiten.

Ichverſäumte.nicht, das Sklavenhauszu be-

ſchen,Der Kadi empfiengmichmit allererſinli-
chenHöflichkeic.Es war einehrwürdigerGreis,
und.inſeinemGeſetze:ſehrerfahren; er ſeztemir

Kaffce
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Kafſceund Sorbet vor , und erſuchtemich, den

Grosmeiſterum die FreiheiteinesHaufensver-
lähmterSklaven und alterWeiber zu bitten,die
auſſerStande waren , ſh loszukaufen.JFchbat
den Grosmeiſterdarum,und er willigteſehr
gnädigdarein;HerrPreúillywilligteauchdarein,
ſiein ſeinemSchiffemit zu nehmen.Alledieſe
Sklaven waren froh,daßſiecinenMann ange-

troffen,derihreSprachenredete,und ſichihrElend
zu Herzengehenlies; ſiefuchtendieſchönſtenFrüch-
teauf, und brachtenſiezu mir.

Ichverbliebbiszum ſehsund zwanzigſtendes

WintermonatsaufMaltha. FJchverwendeteal-
leZeit,diemir mein Fiebervergönnete,aufdieBe-
ſichtigungdererKirchen,GaſthäuſerdererRitter,
derer BeveſtigungswerkeverſchiedenerStädteund

Veſtungen, welchedieſeJnſelfaſtunüberwindlich
machen. Jchgiengoftin dem Garten dererKapu-
zinerſpaziren,deſſenLageund gutesAnſehenmir
vielesVergnügenerwekte.Jh hattedieEhre,den
HerrnGrosmeiſtervielemale zu beſuchen, und

ihnbeſondersübervielegeheimeAngelegenheitenzu

unterhalten, dieer mir mittheilte,und wegen derer

Verrichtungen,dieer mir inKonſtantinopelzube-
ſorgenauftrug.Er war mit der Gichtbeladen,
und wieſchrih michauh dagegenſezte,ſolieser
fichdoh, wenn icheintratund wiederweggieng,
durchſeineHausbedienteaufheben,und wolteſich
nichtcherniederſeßen, alsbisichmichgeſctethatte,

Als endlichdas Schifin ſeegelfertigenStand

geſclzetwar , liesichmeineGeräthſchaftam Boord
R 5 brin-
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bringen; ih nahmAbſchiedvon meinenFreunden,
welchemichbisan den Strand begkciteten,wo ih
michin dieSchaluppeſezte, und am Boord zudem

HerrnDalmeras, Herrnvon Valbelleünd an-

dern Hauptleutender Eskadregieng,dietiichvol-
fommen wol empfiengen, und mit ihremGeſchütze
begrüſſenlieſſen, welchesanchvon denen im Hafen
befindlichenKauffarthciſchiffengeſchahe.

Endlichbegabichmichaufdas Schif, derDia-
mant , woraufHerrvon Preùúilly,RitterdererOr-
den des BergesRarmel und désheiligenLazarus,
BruderdesHexernMarſchallsvon Zúmieres, Be-
fehlshaberwar. Er räumte mir cinkleinesſehrar-
tigesZimmernebendem ſeinigenein, welchesder

Schifsſchreiber, Herrvon Uondefir, ſchrzierlich
hattemitTeppichenbeziehenlaſſen.HerrChabert,
zweiterHauptman, HerrChevalier, Lieutenant,
dieHerrenvon Yonnefondund Jkard, Fähnd-
riche,nebſtdenen andern Bedientenund Reiſenden,
überhäuftenmichmit Höflichkeiten,und Herrvon
Preúill9,dermiteinemguten.TiſcheallerleiHöflich-
keitenverband, trugzur Wiederherſtellungmeiner
Geſundheitungemeinvielbei.

Der Oberſchifswundarztwar ein Bisk—ajer,
Namens Hontarade, einſehrgeſchikterMaun,der
mir aus Arzneibüchern, ſoerinmeineKammerbrah-
te,zeigete,daßunſerefranzöſiſcheAerztemich(o
behandelthätten,alswenn ſiegleichſamwärenbc-

zahletworden , daßſiemichtödten, und dieauf
Maltha,daß ſiemir zurGeneſungverhelfenſolten.
Jchkontebegreifen, daßdiekühlendeArzneimittel
niirganzund garzuwiderwären,und ih michan

die
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die gemeſſeneLebensartund aufUMalthamirvorge-
ſchriebeneHülfsmittelhaltenmüſte,Jchfuhralſofort;
‘reinenWein zu trinken, und Fleiſchzu eſſen, damit

meinenacúrlicheWarme wiederhervorgebrachtwer-

den môgte,alswelchedurchdieabzukühlendeMittel

dergeſtaltwar niedergeſchlagenworden , daßichnichts
verdauen konte.Jchtrunk den Mufſfkatweinvon

Zante, derfaſtcbenſoſtark, alsBrandwein , iſt,
mit Vergnügen+ ichſpciſeteZwiebeln, Sellcryund

andere wärmende Kräuterin der Suppezih that
cinengutenSchlukvon Muſkatweine, wenn der

Froſtſicheinſtelte;iaih nahmdavon in derHite.
des Anfalls, und durchdieſcsMittelward derAn-

falimmer kürzerund {wächer.Manrieb mein

Brod mitKnoblauch, welchesmir Appetiterwekte,
und meineKräfteſtelkenſichnachund nach wieder

ein,mein Fieberward erträglich,und der Ueberreſt
von meinerWaſſerſuchtverſchroand.

Die OrdensgaleerenhattenunſerSchifheraus
buxirt, und wir ſtachenam ſehsund zwanzigſten
des WintermonatsinSee. Alsdanntrafenwirei-
nen gewaltſamenWind an , welcherverurſachte,daß
wir dieMeerenge, der venetianiſcheMcerbuſen
genant, in vierTagenzurüklcgtenz und wir uns

alfoamerſtendes Chriſtmonatsoſtwärtsder Jnſel
Cerigobefanden.DannfiengendieunordlichenWin-
de zu wehenan, und wir verbliebenindieſemSee-
ſtrichebiszumdritten dieſesMonats, da wir uns

beiCervyvor Ankerlegten,und am fünftenindie
Buchc von Milo einliefen, nachdemwir.beinahe
vierund zwanzigStunden lavirethatten.Wir hiel»
ren uns aldabisaufden zweiund.zwanzigſtenauf,

weil
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weil uns die Nordwinde das Auslaufenverwehreten,
Herr Liikolo Zukko , der aus dieſcrYnſelgebürtig
und franzöſiſcherKonſulwar, kam , denHerrn
von Preùillyzufomplimentirenzer hattedenHerrn
Yonnet , der zum KonſulaufRandia ernennet

iar, und ſeineBeſtallungvon Konſtantinopeler-
wartete , den katholiſchenBiſchofaufdieſerJnfſel,
Kapuziner, obrigkeitlicheund andereanſehnlichePer-
ſoneninGeſellſchaftmit ſich.Sie wurdenſehrlieb-
reihempfangen.Herrvon Pröeillygabihnen
eineMittagsmahlzeit, und liesſiebeiihrerAbreiſe
mit dem Geſchützebegrüſſen.

Wir gabendem Konſulzuverſtchen, daßwir
dieStadtoder den Flekenbeſehenwolten.Er ſandte
uns ſovielPferde, als wir nôthighatten.Der
Konſulwolte, daßichſeinesreitenſolte,welches
ſehrſchönund volkommen wol angeſchirretwar. Der

Zlekenoder dieStadt Milo iſtohngefehreinehal-
be Meilevom Meere entlegen: es beſtehetſelbige
aus einemHaufenHäuſer,derenQuartieredurchenge
und ſchrkothigeStraſſen, wegen des dahingefoorfe-
nen Unflaths, und der groſſenMengeSchweine,
ſoalleBewohnerderſelbenhaltenund herumlaufen
laſſen, abgeſondertſind.Das unterſteStokwerk
dererHäuſeriſtgleichſameineArt gewölbterSpeiſez
keller, wohineinalleUnreinigkeitendes Hauſesge-
worfenwerden: Des Nachtswerden dieSchweine
darinnenverſchloſſen, und ernährenſichdavon ;wel-
cheseinenGeſtankverurſachet, der nur denen Ein-

gebohrnen, dieſichdaran gewöhnet, erträglichiſt:
dadur<hwerden dieengenGaſſenſokothig, daß

man
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man unmöglichzu Fuſſedurchkommenkan,ohnebis
an dieKnie beſudeltzu werden.

Wir waren in dem Hauſedes HerrnBonner
abgeſtiegen, welches, ohneſchônzu ſeyn, cinesde-

rer gemächlichſtenund gröſſeſtenin der Stadt war.

Er ſezteuns das Mittagseſſenvor , und nachdemwir

geſchmauchetund ausgeruhethatten, ſeztenwir uns

zu Pferde,undrittenaus, dieGegendderStadtzu
beſehen.Er behieltemichnebſtdem Oberwundarzte
und zweenSchifsofficiren,denenHerrvon Preöilly
dieErlaubnisdarzugegeben, des Nachtsbeiſich,
Wir wurden des Abendsvolkommen wolbewirthet,
Mangab uns guteBetten, und allesdas ungeach-
tetkontenwir wegen desGeſtankesund dererMou-

ſtiken,dieuns baldaufgefreſſenhätten, faſtniche
{lafen.DieſeJnſeftenfallen, inſonderheitdenen
Fremden,ſehrbeſchwerlich; denn dieEinheimiſche
ſinddergeſtaltdaran gewöhnet, daßſieihreStiche
faſtnichtempfinden, oder,weildieſeThiereſolcher
Nahrungüberdrüßigſind, und ſichan denenNeuan-

gekommenen, wennfie dergleichenantreffen, zu rä-

chenſuchen.Jh hatteeinenkleinenAnſtosvom
Fieber, der nichtvierStundenanhielt; ih ſtund
auf,trunkKaffee, ſeztemichnebſtmeinen Geſells
ſchaften, dem HerrnBonnet , dem Konſul, und

einigendererVornehmſtey'ausderStadt, zuPfer-
de,und wir rittenbiszurMittagszeitſpaziren, da

uns der KonſulinſeinHausführete,und uns eine

prächtigeMahlzeitgab, wozuer den katholiſchenBVi-
ſchof, die Kapuziner, dieobrigkeitlichePerſonen
und dievornehmſteKatholikenaus der Stadtgela-
denhacte,

Dh-
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Obgleich.Herr ZuEko auf Milo gebohren, ſo
war er doh Röômiſchkatholiſch,undſeineganzeFa-
milieauch: er warcin ſehrhöflicherund freundlicher
Mann, der ſichmit ſeinemVermögenEhremachte,
ſovielalses dieKlugheitin einem Landeerlauben
vill, wo es eineArt des Verbrechensiſt, das An-

ſchenvom Reichthumezu haben: er erfúlletedie

PflichtenſeinerBedienungmit vielemEiferund Aufs
richtigkeit;er wurde von icdermangeachtetund ge-
liebec, ſogarvon denenGriechen,welchesvielſa»
gen will:denn dieſeLeuteſindunverſönlicheFeinde
von denenKatholikenzſielaſſenkeineGelegenheitvor-

bei, ohneihnenProbenvon ihrerAbneigungzuge-
ben.

JchverwendetedieZeit, ſowiraufdieſerJnſel
zubrachten, aufdieBeſichtigungderſelben, ſoviel
mein Fiebermix ſolcheserlaubenkonte.Jch um-

ſeegelteſieineinereinheimiſchenGalliote, und hatte
Herrvon ‘Preôilly-dieGüte , einen von ſeinen
Stecuerleuten, aucheinenvon derSchifsmanſchaft,
daraufzuſegen,DieſeJnſelhältohngefehrſechzig
Meilenim Ulukreis:ihreUferſindſteil, und an

vielenOrten ſichetman anſehnlicheBerge, einige
ſchrangenehmeund ſehrfruchtbare.Ebenen,obgleich
dasErdreichdürre und verbranntausſiehet.Man
tan.dieganzeJuſclwürklichalseinenweitläuftigen
Felſenanſchen, deſſenMittelpunkteinSchmelzofea
iſt,derfcitvieleaJahrhundertenbrennet, und deſ-
ſenRauch und Feuerſichan vielenOrtenOefnung
‘gemachthat,welchedieſcsErdreichdergeſtalterhigen,
daßſiealles,was vonihrverlangtwird,im Ueber-
fiuſſehervorbringer,Die Weinedaſelbſtreistreflich2
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treflih+ das Getraide , dic Hül�enfrüchte , Feigen,
Oliven , Melonen , Gurken , Baumwolle , ncbſt
vielenandern natürlichenFeldfrüchten, ſindvon wun-

derſamerGüte. Neben alledem, was zur menſchli-
chenNahrungdienet, findetman da auchergiebige
Schwefel-Alaun-Vitriol-Eiſcngruben, und andere

Mecalle.
Der SchwefelaufMilo iſeinweniggräulich,

durchſichtigundzerbrechlichz er wird beimGrabenin
dieErdeganzindifeStúkegebildetangetrof{cn,und

manfindetdikeAderndavon indenenSteinbrüchen,
wo dieMühlenſteinegebrochenwerden, Dieſegehô-
ren auchunterdieKaufmanswaaren, welcheden

HandelaufdieſerJuſel-ausmachen, ſowolalsdieal-
da verfertigteHandmühlen, welchedur das ganze
Reichdes Grosherrngeſchäßgetwerden. Man will
vorgeben, daßdieſcYnſelvon ſolchenMühlenund
Möüklenſteinenden Namen bekommen habe, weil
WMlilosimgriechiſcheneineMühle bezeichnet.Am

Uferdes’Meccrstriftman natürlicheSalzbrunnen
an , worinnenſichdas SalzaufeineſehrleichteArt
bildet,Das Meer,welchesim Wintergemeiniglich
unruhiger,alsindenenandernJahreszeiten,iſt,erfüllet
dieGrabenoderBehalterdieſerSalzbrunnen, und
dieSonnenhigebringetdurchdieKriſtalliſicungdas

Salz'hervorzdahernur dieMüheübrigbleibet, es

mit Harkenzuſammenzuhäufen, und am Uferauf-
zuthürnen:ſiegebenes auchſowohlfeil, daß das

gewöhnlicheMaas, ſozweihundertund zwanzig
Ocques, dasiſ, ſiebenzigPfund,marſeilliſchen
Gewichtsberträget, nur fürficbenbiszehenStüber
verktaufcwird,

Die
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Die Seide nebſtder geſponnerienBanmwolle
bringendenen Einwohnernvielein. Dieſebeide
Waaren werdenihrerGüte und Feinheitwegenhoch
geſchäßet.Die Baumivollein derSchäale,das iſt,
dienochnichtdur<hdieMühlegegängen, um von

ihrerSchaaleund denen Körnern gereinigetund

geſaubertzu werden,gilteinenSekin oder'ſieben
Franken, zehenSchilling, derCentner, zwölfFran-
ken aber,wenn er gereinigetiſt,und Baumwolle
en Ramegenennetwird. Die Seidehatkeinenbes
ſtimtenPreis3 man richtetſichnachdem Uecberfluſſe
oderderUnfruchtbarkeitderErndte,und nachdem

ſichvieleKäufereinfinden:denn dieGriechenſind
geſchiktim Handel,geißigund eigennükßig,mehr,
alsſichvorſtellenläſt.

|

Der Wein aufMilo giebtdem aufKandia
nichtsnach,er iſtabernichtſogut,alsder cypri-
ſche,welcherohneWiderſpruchden Vorzugvor
allenWeinen inderWelt behält.Der vonÎilo
wirdallezeitgutverkauft,und man hatgenug da-

von, um ihnan Fremdezu verkaufen: dieſeszeiget
an, daßdieWeinerndtedaſelbſtgros ſeynmuß;
denn dieGriechenfönnen brav zechen,und weil

ſievieleFaſtenhaben,ſoſindfiegenöthiget, bravzu
trinfen. Die Weiſe,wieihrWein bereitet.wird,
verdienetalhierangeführetzu werden.

Ein iederEinwohnerhatin ſeinemWeinberge
einenvierekigtengemauertenBottich, der gukmit
Mörtel verbundenund ganz offeniſt;hiercinwer-

den dieTrauben,ie nachdemman ſieabſchneidet,
geworfen; man läſſetſiezwelbisdreiTagedarinnen

ſtehen,
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ſtehen,und ienachdemderMoſt durcheineunten

gemachteOefnungabflieſſet, und unterdeſſenda er

getretenwird,fülletman Schläucheoder Boksfelle
damitan, dieinsHausgetragenund inGefäſſeoder

groſſeirdencbiszurOefnungin dieErde gegrabene
Krüge,wo dieſerMoſtbequembrauſct, ausgegoſ-
ſenwerden. Jundie Tonnengefäſſeund Krügewird,
nachdemſiegeräumigfind,etwas Gipsgeworfen,
und cinigegieſſenauchetwas ſüſſesoder ſalzigtes
Waſſerhinein, nah der BequemlichkeitdererOer-

ter,wo ihreHäuſerbelegenſind. Sie gebenvor,
daßihreWeine ohnedieſeVermiſchungſihverän-
dern oder zu ſtarkſeynwürden,und, dieſeMäßi-
gung ohngeachtet, ſindſiees dochungemein.Wenn
der neue Wein aufhöret, Hefenaufzuſtoſſen,ſofül-
letman dieGefäſſeganzvoll, und verſtopfetſiemit
angerührtemGipſe,und dieſerWein bchaltſeine
ganzeStärkevieleJahre,iaJahrhundertelang.
Mangab mirdergleichenzutrinken , dex älterals

hundertJahrwar, und eineungemeineStärkehat-
tez dabeiaberdochnichtunangenehm,ſondernſehr
herzſtärkendwar. Man riftnichtſeltenderglei-
chenan, deſſenAlterungewisiſt;von dem man

abermit Wahrheitannimt, daßer vieleJahrhun-
dertegelegenhabez dieſesereignetſich,wenn man

diealtenRuinen umgräbet,Man findetſchroft
ſolcheeingegrabeneKrüge,dieſeiteinerundenkli-
chenZeitaldageweſen, und derdarinnenenthaltene
Wein übertriftalles,was man ſichſtarkund gut
einbildenfan. fs

Es habenuns Reiſendeerzehlet, daßdieArme-
nianerund GeorgianerinGewohnheithaben,bei

VierterTheil, S der
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der Geburt ihrer Kinder wolverſiegelteund mit
Wein angefülteKrügezuvergraben, und ſiebeider
HochzeitebendieſerKindererſtwieder.hervorzu ho-
len. Es hatſichzugetragen, daß,alseinePrivat-
perſoninProvencecinHausinſcinemWeinberge
bauenwolte,man beiAusgrabungdesGrundeseine
Treppeangetroffen,diein einengewölbtenKeller
führete,Es war niemandenbewuſt,daßiemals
an dieſemOrteeinGebäude geſtandenhabe. Es

ſtundenſehralteWeinſtökeund Olivenbäumeda-

ſelbſt,ManſtiegindieſenKellerhinab, und traf
einegroſſeTonne ineinemWinkelanz als man ſie
anrührete,ward man mitErſtaunengewahr, daß
dasienige,ſoanfangsals Holzgeſchienen,nur

Staub war, der docheineFlüßigkeitin ſichfaſſete,
als wenn ſolchein einem Bokfelleenthaltenwäre.
Man bohretecinLochin dieſeTonne,und es kam
ein dunkelrotherWein heraus, von einemauſſeror-
dentlichenGeſchmake,Güte und Stärke, Es iſt
niemöglichgeweſen, dieZeitzu entdeken, da dieſer
Wein in dieſemOrteverſchloſſenworden. Alles,
was ſichmuthmaſſenläſt,iſtdieſes, daßer ſeitvie-
lenJahrhundertenaldagelegenhabe, Das Holz
war in Staub verwandeltworden,und derWcin

hattenachund nacheineRinde um ſichgeſezt,wel-

cheihnbeiErmangelungdes Holzeszuſammenge-
halcen.

DieſeFnſelbringetvortreflichenGipshervor,
und weildas Holzdaraufdünneiſt, ſo-brennetman

ihnbeitroéenemKuhmiſte.Einesvon denen ſel-
tenſtenDingen, ſoichaufdieſerJnſelgeſehen, iſt
derAmianth, DieſesiſtcineſteinigteMats0
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ſoderFederalaunſchrgleichet.Man vermenget
fieleichtmit einander; der aufMilo erweichec
leichtinOcle,und alsdannwird er alsBaumwols-

lengarngeſponnen,woraus man Beutel und

Schnupfrüchermacht, dieim Feuergebleichtwer-

den. Man bedienteſichvormals deſſelben.dieLeicha
name, ſoverbrantwurden , daraufzu legen,um
dieAſchedavon zuverwahren, und ſienichtmit der
Holzaſchezuvermiſchen.JchkaufteeinigeBcutel
und einigekleineSchnupftüchereJh machtedie

Probedamit,und nachdemichſieinsOel getunket
und insFeuergeworfenhatte,ſobrantedas Oel,
und dieLeinwandſchieneganzfeurig- als aberdas

Feuervom Oeleaufhörte,bliebes ganz unverſchrt
liegen, und war weiſſer,alsda iches insFeuerge-
legerhatte.Jchkaufteauchdergleichengcſponnen
und aufKneuelgewundenesGarn, woraus ichmix

ſehrhône Beutelhabemachenlaſſen.Man ma-

chetauchPappierdavon, welchescinweniggrau,
aber ebeniſt,und deſſenman ſichzum Schreiben
bedienenkan,welchesunverbrenlichiſt.

Die Federalaunkomt zwiſchengewiſſenleich-
ten und zerreiblichenSteinenhervor, dieman inna-

cürlihgewölbtenHölenantrift.Wennſie aus de-

nen AderndieſerFelſenſtúkegehet, ſowindetſieſi
zuſammen,und bildetein oder zwcen Zollelange
VBüúndel,dieſofein,alsSeide,ſind;ficſindvon
Naturglänzendundſilberfärbig.DieſcAlaun lô-

ſetſichnichtim Waſſerauf,das gewöhnlicheFeuer
thutfeinenEindrukdarinnen,nur der Brenſpicgel
bringetſiezum Fluſſe.VieleLeuteglauben,man

S 2 könne
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könneſieſpinnen,und, wie aus Amianth,Lein-
wand daraus machen;unterdeſſenverarbeitetman

ſienichtaufMilo, welchesanzeiget, daßmanſie
nicht,wie den ächtenAmianch,ſpinnenkan.

Ichgingauchhin,einigeHôlenzu beſehen,
woraus ein warmer Dampf, demicnigenin denen

natúrlichenBadſtubeninTTeapolisfaſtgleichging.
Diecienige,welchemit Schnupfen, kaltenSchmer-
zen und ZuſammenziehungdererNerven geplagek
ſind,findenaldaihreGeneſung,oderwenigſtens
groſſeLinderung, weildieſeAusdampfungen,wcnn

ſiedieHauterweichtund durchdrungenhaben, die

Schweislöcheröfnenund diedikenSäfteausdun-
ſtenlaſſen,welchedieBewegungdererLebensgeiſter
verhindertenoder aufhielten.Die mik veneriſchen
KrankheitenBehaftetevermeinendarinnenihreGe-
neſungzu findenzman mag abervon ihrerKraft
ſagen, was man will,ſofehletdochvieldaran , daß
ſiedenen inLTeapelgleichkommen ſolcen.Viel-
leichthabendieKrankenaufMilo nichtdieBeihúl-
fe,alsdieinLTeapel,und ſindnichtvorbereitet,
den warmen Dampfgehörigzuempfangen, welcher
den Schweiserreget, derihnenſovielGutesverur-
ſachetoder verurſachenſoll.Die Rorſaren, wel:

cheſichnachdieſerYnſelbegaben, alsſiedenenVe-
netianernzugehörete,habeneinevon dieſenBad-
ſtubenſehrzierlichzurechtmachenlaſſen; ſieiſtaber
izoſoſhmußsig,daßes keinVergnügeniſt,darin-
nen zu ſchwitzen, es wäre denn , daßman dergeſtalt
beſudeltſey,daßman nichtbefürchtendarf,ſichnoch
mchrzu beſudeln,

Man
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Mangiebt vor, daß ſechsbis ſiebentauſend
SeelenaufderJnſelſeynſollen, dieganz von Chri-
ſtenbewohnetwird. Es ſindkeineTürkendarauf
befindlich, als derRadi und ſeineFamilic.Die
Mömiſchkatholiſcheſinddaſelbſtſehrzahlreich,ob-

gleichdieAnzahldererGriechengröſſeriſt.Die da-

ſigenKatholikenhabeneinenBiſchofund zweenPrie-
ſter, auch auſſerdemnoch dreiVäterKapuziner,
welcheSchulehalten;in dieſenſechsPerſonenbe-
ſcherdieganzeÉatholiſcheKleriſei.Man kanglau-
ben,daßdieEinkünftedieſesBiſchofsziemlichma-

gerſind;ſiebeſtechennur in einemJahrgelde,das

ihmder Königgiebet,und etwas, ſoer von der

Verſamlungdes auszubreitendenGlaubens em-

pfängt.DergriechiſcheBiſchofiſvielreicher; er

hateinezahlreicheKleriſeivon Prieſternund Mön-
chen. Er hat achtzchenKirchſpieleund vicle

Moönchsklöſterunter ſich;das ſchönſteiſ das der

heiligenMarine , welchesaufeinemHügel,über-
halbdes heiligenEliasberges, ſoderhöchſteaufder
Inſeliſt,lieget,FJchwar dahinſpagiretbeieincr

Jagdgelegenheit; diegriechiſchenMöncheder heili-
gen Marine empfingenuns volkommenwol,und
gabenuns altenWein von ihremeigenenGewächſe,
der vortreflihwar. ObgleichdieGartenbeidicſem
Kloſterbäueriſch,ſoſindſiedas ohngeachtetdoch

angenehmzes ſtehenPommeranzen-Cedern-Maſtix-
und andereBäume inMengedarinnen. Die Ein-

ſideleides heiligenKlias liegetaufdem Gipfeldes
Berges;dieAusſichtiſtreißend,man entdeketdie
ganzeJunſel, und eineAnzahlnachbarlicherJnſeln,
welchevon Milo nur durchKanäleabgeſondertzu

S 3 ſeyn
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ſeynſchcinen.Jh betrachtetehiervonden Hafen
mitVergnügenz er iſtweitläuftig-undſchrſicher,
inſonderheiteinOrt, wo wir vor allenWinden be-
dektankcrten.

Die Stadt ift,wieichgeſagethabe,einehalbe
kleineMeiledavonentlegen.Die Hauſerſindalle
von Bimsſtcin, zweiBöden hochgewölbt, und mit

Terraſſenbedeckt.Auſſerder LInreinlichkeitaufde-
nen Straſſen, und denen ſalzigtenSeen um denHa-
fenherum,würde dieLuftaldanichtſoungeſund
ſeh,alsſieiſt. Dieſeswar dieUrſache,welche
michabhielt,daßih nur zwei-oderdreimalauf
dem Landeſchlief, wo man mir einſchrgemächliches
Zimmereingeräumethatte,DieKirchedererLatei-
ner iſtinderStadt,und ſiehetziemlichartigaus;
ſîedienetzurDom- und Pfarrkirche,Das Haus
desBiſchofsliegetnahedabei, und iſziemlichſhöôn,
nachdaſigerLandesart. Das Kapuzinerkloſterlie-

getzurrechtenHand,wenn man in dieStadt gehetz
es iſtgemächlichund hatcinenſchönenGartendar-
an. DieſeVäter,ſoSranzoſenſind,hattenSor-
gegetragen,uns Kräuterund Früchtezu ſenden,
énſonderheitaberFeigenund Melonen, Herrvon
PreáillygabihnenvielenMundvorrath+ denn die-

ſeguteMöncheleben, wieſonſtallerOrten, in einer
völligenArmuth.Wor der Eroberungvon ZKan-
dia gehöretedieſeJnſeldenen Venetianern zu.
Das ganzeVolk war wol bemittelt,weildiechriſt-
licheKorſarendaſelbſtihrenZufluchtsorthatten,und

dagienigevon ihrerVeute aldaverkauften,woas ſie
fürdienlicherachteten,woraufdieKaufleuteeinen

anſchnlichenGewinſtmächten, Es hacſichaber
geân-
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geändert, ſeitdemdieTürken Meiſterdavon ſind
dieKorſarenkommen nichtmehrdahin,alsnurdie
Einwohnerzuplündern, dieſichſolchergeſtaltdenen

gewaltſamenErpreſſungendererTürken und dcnen

RaubcreiendererchriſtlichenKorſarenblosgeſtellet
befinden;denn weilkeineVeſtungaldavorhanden
iſt,ſolaufenſienah Belicbenein,und bringen
dieſeLeuteingroſſeNoch. Unterdeſſenhabenſie
eineArt von-Freiheitbehalten, dieihnenſchrtheuer
zu ſtehenkfömt. Die Staatsregierungbefindetſich
in denen HändenderChriſten+denn , obgleichei

Radi, oder türkiſcherRichter, da iſ, der von

dem Kadi von Chio dahíngeſchiftwird,ſokan
man in dererſtenJnſtanzzu ihmgehen,oder auh
durchBerufungdererdurchden Waiwoden , wel-

chesder gewöhnlicheRichterinbürgerlichenSachen
iſt, ausgeſprochenenUrtheile.Es iſtallezeitein:

crriechiſcherChriſtmit dieſerBedienungbekleidet,
ErtrcibetdiewürklicheAuflageund dieauſſerordent-
lichenSchazungenein,und iſtingewiſſenFällen
berechtiget, insGefängnisſetzenzulaſſen,zurPrü-
gel-oderGeldſtrafezu verdammen.

Auſſerdem Waiwo90den werden alleJahredrei
Rathsvevrwandteerwählet, dieman Lpirropinen-
net , und wenn dieZeitihrerVerwaltunggeendiget
iſt,werden ſieVechiardi,oder alteRathsver-
wandte genant. Die inBedienungſtehendehaben
die VerwaltungdererStadtzinſen, ſovon dem

Kaufmanszolle, denenHandmühlenund andernauf
derJnſelgezeugtenSachengehobenwerden.

Wennzwei PrivatperſoneneineStreitigkeitmit

einanderhaben,und ſiezu dem Radi gehenz ſind
S 4 fie
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ſieChriſten,ſoläſſeter ſieaufdas Evangelium
ſ{wören, daßſiedieWahrheitſagenwollen; ſind
es Juden,aufdiefünfBücherMoſis;wenn es Tür-

ken,aufdenAlforanzes ſeyaberbeidererſtenJn-
ſtanz,oder durchBerufung,ſowohnenderWai-
wode und dieRathsverwandtedem Urtheilebei,
und wenn ſiemerken, daßderKadi durchGeſchenke
beſtocheniſtund eineUngerechtigkeitthunwill,ſo
drohenſie,ihnan ſeinenObernzurükzu ſenden, laſ-
ſenihnohneandere Umſtändeam Boord bringen,
und ſchikenihnnah Chio an den obernRadi, der

einenandern anſeineStelleſendet.Der neue Yadî
wird dreiTagelangaufUnkoſtender Stadt bewir-

thet,und beziehetaufſeineUnkoſtendas ihmange-
wieſeneHaus. SeinegewöhnlicheRechteſindzehen
von Hundertin denenſtreitigenSachen. Die uner-

ſhwinglicheAuflagenungeachtet, ſodieſearme Jn-
ſelbewohnerdenen Türken zu bezahlengezwungen
ſind,und dieGelderpreſſungen, welchefiebezahlen
müſſen,wenn der Rapirainbaſſamit ſeinenGa-
leerenoderdenen Schiffendés Grosherrn in den

Hafenköômt, ſowúrden ſiedennochziemlichbemit-
teltſeyn,wenn diechriſtlicheKorſarennichtdahin
zu kommen undfiezuplúndernpflegten.Sie möd-

gen ihnengleichvorſtellen,daßſieihrer,weilſie
Chriſtenſind,ſchonen,und damit ſichbegnügen
ſolten,daßſieaufdieTürken,ihreFeinde,kreu-
ßen, ſokönnenfiedochdadurchnichtsausrichten.
JchwilleineBegebenheitdavon herſetzen,dieſich
währenderZeit,da Herrvon Preüillyim Hafen
vor Ankerlag,zugetragenhat,

Man
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Man ſaheeinSchifzum Vorſcheinekommen,
ſoman für einenKorſarenhielt, welches‘dieganze
Inſelin Lermenbrachte.Es liefnichtinden Ha-
fenein,ſondernderHauptmann, welchesderRit-
ter von * * *

war, kam inſeinerbewafnetenGal-
lioteam Boord zu dem Herrnvon Preöilly,und

machteihm einGeſchenkevon einem volkommen

ſchôncnDamasceniſchenSabel, Die Abgeordnete
von der Jnſel,,an derenSpitzeſichder franzóöſi-
ſcheKonſulbefand,waren eben am Boord , und
baten dem Herrnvon Preóúilly,er mögteden
Nitter-von* * *

verhindern, daß er ſeinegewöhn-
liheUnordnungennichtaufder Ynſelanrichte.
Der Herrvon Preúillyſagtezu dem Ritter,er
erwartete dieſeHöflichkeitvon ihm,und ſeyer ſol-
chedes KönigsFlaggeſchuldig,welchedieJnſel
nebſtihrenBewohnernunter den SchußSe. Ma-

ieſtatſezte.Der Ritterverſprachalles,was man

von ihmverlangete.Es ward èinegroſſeMahl-
zeitgehalten, diebiszum EinbruchederNachtwäh-
rete: der RitterſtiegwiederinſeineGalliote,ward

mit ſiebenKanouſchüſſenbegrüſſet, und ſcegelteaus

dem Hafen. Manverlohrihnbaldaus dem Ge-

ſichte,nachdem man ihnden Weg nach ſeinem
Schiffezu nehmengeſchenhatte,welchesohngefehr
eineMeilevon dem EingangederBuchtbaldrechts
bald linksWendungenmachte. Die Böôtederer

Inſelbewohner, ſoſihan verdektenOrten um die

Inſelherverborgengehalten, weilſienichteinlau-
fendurften,ſolangedieGallioteim Hafenwar,
gingenwiederunter Seegel, um nachHauſezurük
zu kehren; dieGallioteaberſezteihnennach,wi-

C5 der
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'der das gegebeneWort ihres Qberhaupts+ errêichte
einige von dieſenBôten , plúnderteſie,. begegnete
dieſenarmen unbewafnetenLeutenaufeine.befremd-
licheArt úbel,und nachdem dieKorſarenans Land

gegangen, plündertenfieeinigeDörferund abgele-
geneHäuſer,und begegnetendenen griechiſchenPrie-
fern,án ſtattEhrfurchtfürſiezu haben,un-
menſchlich, entführetenihreKelcheund heiligeZier-
rathen, und ſeztendieganzeJnſelinSchrecken,

Einigevon dieſenBöten , welcheentflohenwa-

ren,ſuchtenSchuzunter dem königlichenSichiffe,
und machtenſichveſtan demHinctertheiledeſſelben.Es
kamen auchnochandere,dieden Herrnvon Preúil-
lyvon demvorgefallenenbenachrichtigten; er ward

darübererzürnet, lies‘aufder Stelleſcinezween
SchaluppennebſtzweeneinheimiſchenBôten bewaf-
nen , und ſendetezween davon an dieMündung
der Bucht, denen andern abergaber Befehl,die
Buchtherumzu ſeegeln,und dieGalliotenebſtdem
Ritterzuihmzubringen, er mögenun wollen odev

nicht.Dieſesward insWerk gerichtet;man nahm
dieGallioteweg und brachteſieam Boord. Devo
Ritterwurde ſehrſchlechtempfangen, und man

warfihmſeinunanſtändigesBetragenvor. Alle

ſeineLeuteliesman aufdas genaueſtedurchſuchen,
nahmihnenallegemachteBeute wiederweg, und

thatdem RitterdieErklärung,daß,wenn er ſo
verwegenſeyn.würde,ſich,an denen Ortenſehenzu
laſſen,wo ſichdes KönigsFlaggeaufhielte,man

ihnund ſeineManſchaftnehmenund nah Frank-
reichführenwürde,daßer von ſeinerAufführung

Nechen-
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Rechenſchaftgebenſolte.Hieraufliesman ihnwie-
dervon ſich,und dievierbewafneteFahrzeugehatten
Befehl, ihnaus derBuchtherauszu begleiten.

Die geplünderteEinwohnerderJuſelwurdenbe-
nachrichriget, daßſiekommen,und was ihnenge-
raubetworden,wiederzurüknehmenſolten.Die-
ſesgeſchahemit allerGerechtigkeit,in Gegenwart
des.Radi und Waiwoden derer Rathsverwand-
ten und Aclteſten,und dieſeGerechtigkeitshandlung
war Urſache,daßHerrvon Preùúillymit Lobes-

erhebungenund Dankſagungenüberhäufetwurde,

gereichteauchderfranzöſiſchenNation zur unge-
mcinen Ehre,Der Ritter von

** *
war dasSchreckenallerKüſtendes ortomanniſchenDici:

chesgeworden, und es waren ſovieleKlagenwider
ihnbeider Pforteeingelaufen, daßder Grosherr
denen VefehlshabernſeinerSchifsheexeangedeutet
hatte,allesinsWerk zu richten, damitſieihnauf-
hébenund entweder todt oder lebendigihmzuſenden
kóntenzer hatteſogar denen eineanſehnlicheBe-

lohnungverſprochen, dieihnnehmenwürden.

Der Ritterfielauchbaldhernachin dieHände
dererTürken. Sein Schifſtrandetean derKüſte
von TripoliinAfrika,und er ward mitſeinergan-
zenMänſchaftgefangengenommen: einiederande-

rer, als er, würde damic abgekommenſcyn,daß:
man ihnzum Sklaven gemacht,und würde ſich
wiedermit Geldehabenloskaufenfönnen,er war

aber alzuwol angeſchrieben,Die Tripoliraner
lieſſenausdrüflicheinSchifausrüſten, und ſendeten
ihnnah Salonichi,von da er nahAndrinopel

gebracht
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gebrachtund dem Grosherrn vorgeſtelletwurde,
der ihngefänglihverwahrenlies.Nach cinigen
Tagenbotmanihm das Lebenan, wenn er einTúr-
Ee werden wolte,man fügteauchprächtigeVerheiſ-
ſungendarzuzalsaberderVerluſtdes Lebensihn
ebenſowenigalsdieVerſprechungenkontenwans-

kendmachen,ſoliesman ihmden Kopfabſchla-
gen, und dieſennebſtdem Körperinden Fluswer-
fen, nachdemer dreiTageaufdem Plate,wo er

war hingerichtetworden,zurSchau gelegenhatte.
DurchdieſeLeibesſtrafeverſöhnteer ſeinevorigeFeh-
ler,und ſeineStandhaftigkeitin derReligionma-

het,daßman ihnalseinenMärtyreranſehenkan.

Der Uhrmacher,HerrYremond , welcherdem

Hofedes Grosherrn folgete, beſuchteihnoftin
ſeinemGefängniſſe,und ſchriebmir, mit welcher
Standhaftigkeiter den Tod ausgeſtandenhabe.Er
woltedem NachrichtereineSumme Geldesfürſei-
nen Leibund Kopfgeben,und ſiebeerdigenlaſſen-
dieBefehledesGrosherrnaber waren ſogemeſſen,
daßer nichtserlangenkonte.

Als einigeTagenachder Abreiſedes Ritters
von

* * * das Wetter uns günſtigzu werden ſchien,
ſobegabih michin den Flekenum dem HerrnBi-
{of , dem Konſulund andern Perſonen, von de-

nen ih Höflichkeitengenoſſenhatte,das Lebewol!

zu ſagenzalledieſeHerrenbegleitetenmi am

Boord und wünſchtendem Herrnvon Preöilly
eineglúklicheReiſezſiebliebenzum Mittagscſſen
daſelbſt,Die KapuzinerempfiengenGeſchenkean

Mundvorrath, Wachs und andereihnennôthige
Sachen.
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Sachen. Sie wurden mit ſiebenKanonenſchüſſen
begrüſſet,und kehrtenſchrvergnügtzurük.

Am dreiund zwanzigſtendes Chriſimonatsrei-

ſetenwirvon Milo ab,nachdemwir zweigriechi-
ſcheSteuerleuteeingenommenhatten, welcheuns
den Weg durchalleJnſelndes Archipelaguszeig-
ten , und wir langtendesfolgendenTagesvor Chio
an. Der HerrMille , franzöſiſcherKonſul,
fam inBegleitungeinigerKaufleutevon Smyrna,
den Herrnvon Preüúillyzu begrüſſen.Sie gaben
uns Nachrichtvon dem Herrnvon LTointel, wel-

cheangenehmer, als die, war, ſowiraufMal-
thaund Milo eingezogenhatten,wo manſagte,daß
er mitdeneninYonſtantinopelſichniedergelaſſenen
franzöſiſchenKaufleutenin denen Siebenthür-
nen gefangenſäſſe.

Wir brachenam fünfund zwanzigſtenvon Chio
auf, und legtenuns des folgendenTageszwiſchen
derJnſelTenedos unddertroianiſchenKüſtevor
Anker, wo unsder ſchrgewaltigeNordwindbis auf
denfünftenTagdesJenners,eintauſend,ſechshun-
dertzweiund ſiebenzig, aufhielt,da er ſichgenug-
ſamlegte,daßwir des folgendenTageswiederune
terSeegelgehenkonten, und wir nahmenden gera-
den Weg nach denen Dardanellen, wo der uns

widrigeWind uns nöthigte, beidem Janirſcharen-
vorgebürgçze, im AngeſichtderererſtenSchlöſſer
zu ankern.

Am ſiebendendesMorgenserſuchtemih Herr
von Preöilly, daßih mi< in geheimnah dem

erſtenSchloſſebegeben,und dem Vefehlshaberan-

zeigenwolte, daßdas königlicheSchif, dieSchlöf-
ſer
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ſernichtbegrüſſenwürde,"wenn er nichtſcinWort
von ſichgäbe,Schus mit Schus zubeantworten»

Ich gingdahin;dieSchaluppehatteeinegroſſe
Flaggeaufdem Hintertheile, einenZeltüberzug, cî-
nen Teppichund Polſter.Man führtemichin des

Sctatrhaiterszimmer, nachdemichübergroſſemit
HäuſernbegrenzteHöfegegangen war, wo die:in
BeſatzungliegendeJanitſcharenwohnen.Der Statt-

‘haltereinpfingmichſehrhöflich,liesmichnebenſich
ſigen,und hörtedas „. was ih ihmvon der Be-

grüſſungſagte,alscineungebräuchliheSachean,
dieihmbeiderPforteköôntenVerdrieslichkeitenzu-

zichen.Jch-antwortete ihm,derFallſeyſchrvers
chicden+ diebeideKaiſer,unſereHerren, ſtünden
fertig, ihrealteFreundſchaftzu erneuern,und dur
neue Verträgezu beveſtigen; dahererfordereſeine
Klugheit,durchauſſerordentlicheKenzeichenderEhr-
erbietigkeitfürdieälteſteFreundeſeinesHerrn, das

ſeinedarzubeizutragen.Obes gleichfürihmeine
ziemlichküzlicheSache war , weil ſolchesfürdie
andern den Weg bahnete, ſowuſteiches doch0 ge-

chiktzu drehen, daßer mir ſeinVerſprechengab,
Schus fürSchuszu beantworten.Erlies dasFrüh-
ſtúkherbeiholen,und uns Wein vorſezen, ob er

gleichſelbſtnur Waſſertrank; mantrugSorbetund
Räuchwerkauf, und nachvielengegenſeitigenHöf-
lichkeitenbegleiteteer uns bisan das auſſerſteSchlos-
thor, durchſcineBeſaßunghin,dieingedoppelter
Reiheaufgeſtellet, aberohneWaffen, waren , die-

ienigeausgenommen, welcheunter dem groſſen.Geo
wölbeſtunden,wo dieHauptwacheiſt,

Jh
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Jch lies mich an dem Janitſcharenvorgebürcte
ans ¿andſegen, um alda dieUeberbleibſelwelche
dievon der altenStadt Troia ſeynſollen, zu be-

ſehen.Jchſahenur cinigeSrüke von ſehralten
Mauren , ſodieEinfaſſungcinesSchloſſeszu ſeyn
ſchienen; manhattediegehaueneSteine,womit ſie
roarcenbekleidetgeweſen,daraus weggenommen, und

ſindvon dieſenSteinenvermuthlichdieSchlöſſer
aufgebauctworden. Jchbemerktenichtsbeſonders
daſelbſt,als einegroſſehalbzerbrocheneMarmor-

Tafel,dieanietoineinerkleinengriechiſchenKir-

chevor dem Altarelieget, worinnen vielegricchiſche
Buchſtabenan denen Mauren befindlich, dieaus di-

fenBruchſteinenbeſtchen, und hinund wiederange-
brachtfînd.Es ſindſehrvielealteund ſoverblichene
griechiſcheBuchſtabendarunter , daßes faſtun-
möglichiſt,etwas davon zuentziſſern,ausgenommen
derNahmeAntiochius,der an vielenStellenſtehet,
und zu erkennengiebet, daßſienichtvon dem alten
Troia herkommen,welcheslangezuvor zerſtöhret
war, chenochAntiochusin derWelt geweſenſind.
BepydicſerKircheiſeingroſſes, aberſehrarmes
DorfzdiedaſigeLageiſ das ſchónſte, und kannicht
vortheilhafterſeyn, um weitins Land hineinund
in dieSee-hinauszu ſchen,Jchkehrteam Boord

zurüf,und gabdem Herrnvon PreúillyNachricht
von meinerUnterhandlung, der ſehrdamit zufrieden
war, und mir vielenDank wuſte,

Am achtendes Fennersliefeinœzenueſiſches
SchifmicſeinerFlaggeaus ; es giengeineMeile
von uns vorbei,ohnedaßes Luſtbezeigte, die kô-

nigliche
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niglicheFlagge zu begrü��en. Herr von Preöilly
lies die Sceegelaufziehen, und eine ſcharfgeladene
Kanone aufſieabſchieſſen;mehrwarnicht nöthig;
denn cs ſtrichalſobaldſeineStengenund Flagge,und

grüftemit fünfKanonenſchüſſenz man erwiederte
mit einemzer dankteauchmit einemund ſezteſciz
ne Reiſefort.

Am zehendenlichtetenwir Morgensum ſechs
Uhrdas Anker,und giengenmit einem günſtigen
Winde durchbeideSchlöſſerhindur<h,Wir be-

grüſtenſiemitſiebenSchüſſen, welcheuns dieVe-

ſkungengenau wiedergaben;weilſieſcharfgeladen
hatten,ſoſahenwir , daßihreKugelnſichkreuzten
und nochſehrweit aufdem Landegraſeten.Jhre
Sctúkeſind,ſovielalsichſieim Vorbeigehenhabe
ſchenkönnen,von groſſerMündung, inſonderheit
dicienige,welcheden Kanal bekreußzen.Sie findin
ihreSchieslöchereingemauret; es ſindſechsund
dreißigund achtund vierzigpfündige, ob man ſie
gleichfürvierund ſechzig,iagar hundertpfündige
ausgiebt.DieUngemächlichkeitbeidergleichenStük-
betteniſtdaßſiedieSchiffenur beſchieſſenkönnen,
wennſie ſichgeradevor ihnenbefinden, dahingegen,
wenn dicStüke aufLavettenlägen, ſieweitgröſſere
Dienſtewürden thunkönnen; es müſtenabergute
Lavettenſeyn,und wiegutſieauchwären , ſomüſte
man dochoftandere machenlaſſen,und das würde

einenbeträchtlichenAufwandverurſachen.DieTür-
kenabermögenüberlegen, ob der von denengewöhn-
lichenLavettenzu erhaltendeVortheilnichtbeträcht-
licher, alsdiedaraufzu verwendendeUnkoſten,ſeyn
würde,

“Wir
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Wir legtenuns im AngeſichtedererzweitenSchlôöſ-
ſervor Anker; dieſewerden insgemeindieDarda-
nellengenennet, und heiſſenſonſtSeſtosundAbi-
dos. Ich machtemichfertig, dem Befehlshaber
dieſerSchlöſſermit ebendem Komplimenteaufzus
warten , alsichdem von denen erſterngemachthatte,
alseiniúdiſcherDolmetſcher,welchenderfranzöſiſche
AbgeſandtezurBequemlichkeitfürdieKaufleuteun-

terhált,am Boord kam , dem Herrnvon Preùilly
ſcineDienſteanzubieten, der ihmſeineBefehleauf-
trag, und ihnzu den BefehlshaberdererSchlöſſer
ſchikte,Er kam zurükund brachtedieVerſicherung
mit , daßſieeineniedendererſiebenSchüſſebeant-
worten wolten,wenn das Schifmit ebenſovielen
wúrde gegrüſſethaben, und ſolcheswurde pünktlich
volzogen.

Am ſicbenzehendenliefenzweivenetianiſche
Kriegsſchi�eaus denenDardanellen , und giengen,
ohneuns zu grüſſen,vorbei. Es waren ihrerzween,
und befandenſichalzunaheunter denen Veſtungen
des Grosbexrrn, daß man ſiemit Gewalc ihre
Pflichthättelehrenkönnenz dieſeUrſachen,und in-

ſonderheicdiecrſtere,hieltenuns zurük.Denn,wenn
wir gleichſtarkgeweſen,würden wir den Stolzdie-
ſerRepublikanerwol gedemúüthigethaben,Wir
wuſten, daßſichaufeinemdieſerSchiffeeinEdel:
man befand, der ſichfüreinenFranzoſenausgab,
und ſichden MarquisFalkoninennen lies, wol-
cheruns Nachrichtenvon Konſtantinopelhätte
gchenkönnen,wenner ſichdieMühe hättenehmen
wollen , am Boord zu kommen z er hielkes aber

nichtfürrathſam,uns dieſeHöflichkeitzu erweiſen,
Vierter Theil. T

“

 Hetv
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Herr von Preúillyhatte ſeinenKanot nachdenen
Schlöfferngeſchiket, Nachrichteneinzuholen; und
einigenVorratheinzukaufen.Ein YJanitſchar,der

Hafenwächterwar , wolte eine Abgabeeintrei-
ben,wovon die Kriegsſchiffebefreietſindz dergrie-
chiſcheSteuerman,- welcherzugleichDolmetſcher
abgab,geriethbeidem mit dieſemJanitſcharenvor-

gefallenenWortſtreitein cineſolcheHige, daßer
von’ihmeinigeStokſchlägebekam,ia man wolte

¡hnſogargefäriglichzurükbehalten; nachdemſie
aberſolchesüberdachten, fürchtetenſieſichfürdenen
FolgendieſerGewaltſamkeit, lieſſenihnwiederzu
Schiffeund am Boord zurükgehen.Herrvon
Preúillyſchiftehinund ‘liesden iúdiſhenDol-
metſcherholen, dem er anbefahl, beidem Statthals
ter nach der UrſachedieſerFrevelthatzu fragen.
Man gabihmeinenfranzöſiſchenSteuermanund
den Hauptmannderer Matroſenzu Begleitern.Sie
brachtendieKlagendes Herrnvon Preùillyvor
den Statthalter, welcherden Janitſcharenaufder
Stellegreifenlies,und ihmdas Urtheilſprach,daß
er in denen achtund vierzigStunden,dieer imGe-
Fängnishinbrächte,hundertund ſechzigStokſchläge
habenſolte.Der BefehlhabendeOfficierin der

SchaluppeaberlegteeineFürbitteſeinetwegenein,
alser ſahe,daßer cbendieStokſchlägeempfangen
Folte,DieſeMäßigungward von denen Türken

ſehrgelobet,und Herrvon Preúillywar úberdas
HôflicheVerfahrendesStatthaltersſehrvergnügt,

Am zehendendes HornungsſchriebHerrvon
Preöillyan denHerrnvon Proinrel, mit

inem62
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Heſondersan ihnabgefertigtenBoten,und bat ihn,
daßer zweihundertCentnerZwiebakfürihnbereit
Haltenſolte,weilderNordenwind,dernohimmcr
wehete,ihnenMangelam Lebensvorratheverurſa-
chenfônte. Jh ſchriebauchan ihn,daßichzuLan-
de nah Ronſtantinopelwürde gegangenſeyn,ſo.
Frankih au<wäre,wenn ichdieköniglichenPakete
hättewagen dürfen; immittelſtwolteih denen Be-

fehlennachleben, dieer mir hierüberzuſendenwúr-
de. Am funfzehendengiengenwir mic einemgún-
ſtigenWinde aus denenDardanellen;wirgrüſten
mit ſiebenSchüſſen,welchevon denen Veſtungen
Fogleichbeantwortetwurden , und wir legtenuns
nocham ſelbigenTagevor Gallipolivor Anker,

Amſiebenzehendenlichtetenwir das Anker, und

Famenden achtzchendenvor San-Stephano.Am
ſelbigenTageſendeteHerrvon PreúillyſeinenLicu-
eenant, HerrnChevalier,zudem Herrnvon L{oin-
xrel,um ihnunſereAnkunftzu berichtenFJch
ſchriebauchan ihn, um zuwiſſen,aufwas Weiſe
Íchan Landgehenſolte, ſintemalih diekönigliche
Paketemit mir führete,inſonderheitda mir derZu-
ſtanddererAngelegenheitenunbekantwäre, Dcr
Lieutenantkam ohneeinigeAntwortzurük,

Eine Schaluppe,diewir einigeMinuten dar-

nachzum Vorſcheinekommen ſahen, führetedieHer-
ren Marzy,Faberund den DolmetſcherPeruka,
zu uns. HerrMaggyſagtezu mir,daßderHerr
AbgeſandtemitUngeduldaufmichwarte, Jchant-
wortete ihm,daß,wenn er mir ſeineBefehlezuge-
ſendet, ichbeiihmſeynwürde,und ichihmdeswe-

T2 gen
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gen zugeſchriebenhätte, um ſcineWilensmeinung
wegen meiner Ausſchiffungzu vernehmenz denn,
weilichdes KönigsSchreibenbeimir führete,ſo
glaubteih, man müſſees ebenmit ſovielerEhre
und Ceremonie, als dieTürken des Grosherxns
Yriefe,empfangenzdieſesbringemichaufden Ge-
danken,daßes rathſamſey,wehn das königliche
Schreibenmit einigerauſſerordentlichenEhrenbe-
weiſungempfangenwürde,ſoltees auh nur des-

wegen geſchehen,um zu zeigen, daßwir unſern
Oberherrnebenſoſchr,alsdieTürkenden ihrigen
ehren.HerrMaggyerbocrſich,dem HerrnAbge-
ſandtendieſeGründe zu ſagen, und mir ſeinenEnd-
chluswiſſenzulaſſenzer thates auch,und berich-
retemir nocham ſelbigenTage,daßes Sr. Ercel-
lenzliebſeynwürde,daßichans tandgienge, wenn

es das Wecter erlaubenwolte;und ſobaldman die
Schifsſchaluppeſehenwürde,wolte er ſcineDol-
inmctſcher,JanitſcharennebſtſcinémganzenHauſeab-
ſenden,um den königlichenBriefzu begleitenund

zu beehren,
Ara nèéunzehendeindésHorttungs,eintauſend,

ſehshundert,zweiund ſicbenzigliesichmichmit
denen franzöſiſchenEdelleuten, dieaufdem köôni-

glichenSchiffemit hergegangenwaren , um neun

Uhrdes Morgensans Land ſetzen.Die Schalu-
pe, ſouns beiTophana ans Land ſezte, führte
auch meine Leuteund Geräthſchaft.Jch wurdé

beſturzt, alsih nihtmehr,als zweenYanitſcha-
ren , einenDolmetſcher, einen Geheimſchreiber
und die Libereibedientëantraf.„Hierfingichan,
dasienigeinAusübungzubringen,was ichzuthun

beſchloſs
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beſchloſſenhatte,um denFriedenzuerhalten.Nach-
dem mir der GeheimſchreibereinſchrfurzesKom-

plimentgemachthatte, führteer michindeifran-
zóſiſchenPallaſt.Man brachtemichindasGe-
hörzimmer,wo ih den Herrnvon LTointelin
Geſelſchaftdes Abts,ſeinesBruders,desAbts
Peftoil,des HerrnBanp,ſeinerHausbedienten,'
einigerKaufleuteund einesBedientendes pohini-
ſchenJnternuncius, antraf.Nachdem ih ihm
eineVerbeugunggemacht,gingih näherzu ihm,
und da ih ihmdesKönigsPaketüberlieferte,er-

klärteichihmdieUrſachemeinerVolmacht, wor-

aufer nichtsantwortete, Er befrugmichnur we-

génmeinerKrankheit, auchüberdieLängeund Un-

gemáächlichkeitderReiſe,dieichgethanhatte.Jch
antwortete ihm,daß,wenn es aufden Dienſtdes
Herrnankäme,man ſichdenen gröſtenGefährlich-
keitenmitVergnügenblosſtellenmüſte,Die Un-

terredungwähretenichtlange.‘Erlies uns in ei-

nem an den GehörſaalſtoſſendenZimmercinZwi-
ſchenmahlvorſegen.JchſpeiſeteeinenBiſſenmit
denen Edelleuten,diemichbegleitethatten, und als

michderFroſtúberfiel, ward ichindas Zimmerge-
führet, ſofürmichwar zurechtgemachtworden.
IJchbrachtedaſelbſtdieübrigeZeitdes Tagesund
diefolgendeNachtzu, da unterdeſſenderHerrAb-
geſandteſeineBriefſchaftendurchlas,

Der zwanzigſte,Um neun Uhr des Morgens
gingih zu ihm,alser aufſtund.Jchtrafihn
ohneſeinegewöhnlicheGeſelſchaftan, und brauchte
dieſeZeit, ihmzuſageny A

ichganzfertigPâte,na



294. Arvieux merkrwourditzeL7achrichten.

nachAndrinopel aufzubrechen,und da mein Fie?
ber mich nicht abgehaltenhätte, nah Konſtanti-
nopelzu kommen , ſoſoltees mih auchnichtver-

hindern,daß ichmichnah Andrinopelbegábe,weil
meine Befehleverlangten,daßih ungeſäumtdaz

hinabgiengezichbegehretevon ihmnurcinen ſcinex
Dolmetſcherzu meinerBegleitung,mehrEhrent=
halber, alsdaß.ichſeinerbenôthigetwäre,weilih
den BriefdesStaatsbedientendem Grosvizirüber-
geben,und micihmlebhafcvon der Art und Weiſe
reden ſolte,deren er ſichgegen ihnbedienethabez
ih würdemic EifereineausdrüklicheAntwortvon
ihmverlangenund zu ihmſagen,daß,weilder
KönigſeinenAbgeſandtenabzurufengenöthigetſey,
das Kricgesſchif, ſomichhergebracht,Befehlhabe,
ihnam Boord zunehmcn,und warteesnurdar-
auf,um ſichmit einerEskadrevon funfzehenKrie-

geschiſfen, unter denenBefehlendes HerrnDal-
meras, dieſihimArchipelagusaufhielten, zw
vercinigen; es ſchiene,daßdieUmſtändeum ſoviel
günſiigerwaren, weildiegroſſenZurüſtungenSr«

Maieſtätbeſtimtſeynkönten, Pohlenbeizuſtehen,
wo der Grosherrindem nächſtenFeldzugeſcine
Waſſcnhinwendenmüſſezund da er vorhindurh=
Sanfcmuth,auchdievor dem Grosvizirvergeblich
angeführteGründe,nichtshabeausrichtenkönnen,
fomüſſeerfernerhinvon weiternichts, als ſeinen
Abſchiedeund ſcinerEinſchifungreden, hieraufveſt
beſtéhen/und das úÚbrigemirüberlaſſcn; denn,wenn
der GrosvizirſcinenEndſchlusgefaſſet,ſeinen.
Anforderungenin.nichtsnachzugeben, was. erauch
hyn,kônne, undwenn exauchdieEhreſeinesHerrn

'

und
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und der Nation in Zweifelſtellete, ſowürdeſolches
dochzu nichtsdiencn,und er endlichgenöthigetſeyn,
ſichfortzu machenz dahingegendieSrandhaftig-
keit,ſoer von ſichblifenlieſſe,nebſtder Furcht,
der Pfortecinenneuen und ſofürchterlichenFeind,
als der Königiſt, aufden Halszu zichen,den
Grosvizirund Divan demüthigenund ſienêthi-
gen würde,dasienigegutwilligzu thun, was die

Gründe und das guteBetragen,auch dieGerech-
tigkeitvon ihnennichthättenerhaltenkönnen Jch
verſicherteihn,daßim Fall,wenn ichden ange-
nehmenTagzur ErneuerungdererVerträgeerle-
benſolte,ichdieSachen dergeſtalteinlenkenwür-

de, daßman zurükſchiken,und ihnmit Ehrenho-
lenlaſſen,ia nah Adrinopelwiederzu kommen,
bittenwurde,um dielezteHand an den Vertrag
zu legen,und daheralleEhreund Ruhm aufihn
fallendúrfte.Meine Reden erhieltenvon allen

gegenwärtigenDolmetſchernBeifal,,welchezuge-
ſtunden,daßich.den Knotengetroffen,und dieGe-

múcthsartdererTürkennebſtder Weiſe,mitihnen-
zu handeln,volkommenausgelernethätte,Auf
allesdieſesantwortete derHerrAbgeſandtenur dieſe
vierWorte: man muß darauf.denken,

Der einundzwanzigſte:AlleinKonſtancinopel
fichaufhaltendeFranzoſenkamen,michzu beſuchen,
und ſichbeimir deshalb.zu entſchuldigen, daßſie
mir nichtentgegengekommenwären , verſprachen
auchzugleich, daßſiees mir ſchoncinmalſagen
wolten,was ſiedavon abgehaltenhabe,

T 4 Der
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Der zwei und zwanzigſte,Die franzöſiſche
Ordensbrüderund dieKinder,ſodieSprachener-
lernenſolten,kamen mitihrenAufſchern,einenBe-

ſuchbeimir abzulegen.An dieſemTagegingich
aus, und fingan, dieGegenbeſuchezu geben.

Der dreiund zwanzigſte,Weil ih ſahe,daß
Herrvon LTointelnichtszu mir ſagte,ſoglaub-
teich,daßman das Eis noch brechenmüſte.Ein
Handbriefgen,das ichvon dem Herrnvon Preöúilly
empfing,kam rechtzurgelegenenZeit; ichgabes
dem Herrnvon Trointelzu leſen.Er gabmir
darinnenſeinenVerdruszuerkennen,daßſeineReiſe
ſoſchrverzögertwürde,und hoffeer, Se. Excel-
lenzwürden keineZeit‘verlichren, um ſih am

Boord zubegeben,weiler deshalbgemeſſenenBe-

fehlvom Königehabe,Herrvon Lrointelant-

wortete,dieſeswäre nichtdes KönigsWillezer
wolleden DolmetſcherlaFonrainezu dem Gr08-

vizirſchiken,und ihnbenachrichtigenlaſſen,daß
Briefevon Hofeeingegangenwären,und wenn er

ſähe,daßkeineWahrſcheinlichkeicſey,dieVerträ-
ge zu erneuren , ſowolleer ſchonwiſſen,was er

thunſolte,Dieſeswar alles,was ih von ihm
herausbringenkonte. Es war ihmauch inderThat
nichtzuträglich,ſcineBedienungeher, als in der

äuſſerſtenNothwendigkeit, zu verlaſſen.Jchmerkte
auchwol,daßHerrvon Liointrelallesanwenden

würde,um längerdabeizu bleiben,und dieganze

Verzögerung,welcheder Grosvizirin Erncue-

rungdererVerträgemachendürfte, ihmnichtver-
drieslichfiele,wenn er nux allezeitgebrauchetwoûrs

de,inihnzuſczen,
|

Der
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Dervier und zwanzigſte.Der pohlniſche
“nternunciusſchiktezumir, und liesmih zum

zweitenmalekomplimentiren,mit der Endſchuldi-
gung, daßer nichtſelbſtkommen köônte,weiler von

zween Chaourin ſeinemHauſe,alseinStaatsge-
fangener,bewachetwürde. Er batmichzugleich,
folgendenSontagzu Mikttagebeiihmzu ſpeiſen.
Ichverſpraches ihm,und begabmicham neun und

zwanzigſtendahin.JchgingaufeinemBoote von

Galata nah Konſtantinopel.JchtrafdieKa-
roſſedes Fnternunciusam Uferdes Meers,nebſt
ſeinemStallmeiſterund: ſeinenPferdenfürmeine
Hausbediente,an. Er empfingmi<ham Ende
des Ganges,und erwiesmir alleerſinlicheHöflich-
keiten.JchhattebeimEingehendiethnbewachen-
de Türken geſchen,Jh hattemicihnengeredet,
und ſiewaren frohdarüber, daßſieeinenMann an-

getroffen,mit dem ſieohneDolmetſcherſprechen
fonten.

Der JnternunciushatteeinenBefehlvon dem

Grosvizirempfangen,daßer nah Andrinopel
gehenſolte,und man hatteihmzurVeranſtaltung
ſeinerReiſenur zweenTageZeitgegebenz ex hatte
abergeantwortet,er würde ſichnichtcheraufden
Weg machen,bis derGrosherrihmnachGewohn-
heithâttetauſendThalerzurBeſtreitungdererRei-
ſckoſtenauszahlenlaſſeu,DieſerJnternunciuswar

einſehrmunterer und ſtarkerEdelman,ohngefehr
funfzigJahrealt,ſchrwol gebildet,beſasMuch
und ſovielVerſtand,alsman nur wünſchenkonte.
Er war Rittervon Jeruſalem,und trugdiefünf
rothenKreußegn einergoldenenKetteaufderBruſt.

T5 Er
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Er war ein geſchwornerFeindvon dencn Türken,
ſowolaus Neigung,alsauchvon Naturzer nen-

nete ſienieanders,alsHundeund Ungläubigé;und

weiler ſich'inſeinenWaffengeübet, und allezeitfer-
tigwar, beidem geringſtenunangenchmenWorte,
das zuihmgeſagetwurde, den Sabel zurHandzu
nehmen, ſohattenſieihmdenBeinahmen,der när-
riſche,gegeben.DieſerTitel,welcherbeiuns cin

Schimpfwortiſ, gercichetbeiihnenzurEhrezer
bezeichnetcinenMann von auſſcrordentlicherTapfer-
keit, der keineGefahrfärchtetund den Tod verach-
tet, AufdieſernFuſſelieſſenſieihmallesthunund
ſagen,was cr wolte.

Nach denen gewöhnlichenHöflichkeitenund ei-

ner ziemlichlangenUnterredungüber dieverſchiede-
nen Materien,wovon damals geſprochenwurde,
ward dieMicttagsmahlzeitaufgetragen.Wir wol-

ten uns ebenzur Tafelſezen,als ſichder Graf
Fieſchi,cgenueſiſcherReſident,anmelden lies.
Er kam, dem Junternunciuseine glüklicheReiſezu
wünſchen;manbehieltihnzumMittagseſſen.Jch
bekam meineStellezwiſchendem Jnternuncinsund

dem genueſiſchenReſidenten,der dcsHerrnvon
TrointelsGeheimſchreiber,ſomichbegleitet,zu

ſcinerRechtenhatte.Die gegenüberſtehendeSci-
fe der Tafelwar von dreipohlniſchenEdelleuten
beſeze.Das Mahl war ganz nachpohlniſcher
Art, ſowolwas dieCeremoniealsdieAnrichtung
dererSpeiſenbetrife.Mantrunk desKönigesGe-
ſundheitſtehend,und mit entblöſtemHaupte, als

der inPohlengebräuchlichenFeierlichkeit,Hier-
auffolgtedesKönigesinPohlenGeſundheit; Ana
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nach die der Republik Genua, dann die derer Ab»

geſandten, nachihremBangez endlichdiedererGe-

genwärtigenund Abweſenden.Die Mahlzeitwah-
reteſehrlange,und nachdemwir eineUnterredung
beidem Feuergehalten,nahmenwir von dem Jn-
tcrnunciusAbſchied,und begabenuns hinweg,wie
wir angekommenwaren.

Derdritte desMerzen, eintauſend,ſehshun-
dert,zweiund ſiebenzig.WeilHerrvon Preùilly
gernein den Hafenzu Konſtantinopeleinlaufen
wolte,ſoſchikteer ſeinenLieutenantan den Herrn
von LTointel, und liesvernehmen, ob er das Se-
railbegrüſſenſolte,und ob man ihmden Gegen»
grusgebenwürde. Der HerrAbgeſandteliesihm
ſagen,das Séerailgrüſſenicht; er fônneohneBe-
grüſſungcinlaufen,und ſichvor Ankerlegen,ohne
daßman etwas von ihmverlange;man würde es

nichtthun, wenn man es ihmauchverſprechenfol-
te,weilſolchesnichtgebräulichhwäre; derKRapi-
tainbaſſaund das ganzeSchifsheergrüſſebeim
Einlaufenin den Hafen,und das Serailgäbeihm
keinenGegengruszdaherfolgenothwendig,daß
man ſichnichtverbundencrachte,dieFremdezu
begrüſſen.

Dervierte desMerzen.Das königlicheSchif
liefum ſechsUhrdes Morgenseinz und ankertebei
dem Leanderthurne.Jchbeſuchteden Herrn
von Preúilly,und ſagtezuihm,daßHerrvon
TTointel des folgendenTagesVormittagsum ze2

henUhr ihm eineuBeſuchgebenwürde. Dec

HerrAbgeſandreerhubſichunter Vortretungſeiner
dibereien, Janitſcharenund DolmetſcherausBulaaaa



zoo Arvieux merkwürdigeLkachrichren.

Pallaſte, und ſeineobereBedientenebſtder ganzen
Nation folgetenihm. Bei Tophamaſezteer ſich
ineinwol ausgeziertesBoot, aufwelchesſechzehen
andere folgeten,und kam in ſolcherOrdnungan
das föniglicheSchif. Herrvon Preùillyem-
pingihnbeiderLeiterund alleSoldatenſtundenin
denen Waffen.Er wurde mitAbfeuerungdes klei-
nen Gewehrsund dreizechenKanonſchüſſenbegrüſſet.
Beim Weggehenerwies man ihm gleicheEhre,
nachdem er ſichanderthalbStundenaufdem Schiffe
aufgehaltenhatte.

Als Herrvon Yrointelinden franzöſiſchen
Pallaſtzurükgekommenwar, ſendeteer denHerrn
Fornetti,ſcinenerſtenDolmetſcher, an den KRa-

pitainbaſſa,denRaimakan, und den Voſtan-
uiBachi,undlies ihnenſagen,der Könighabe
cinesvon ſeinenKriegesſchiffenmit einemEdelman-
ne abgeſchikt, der ihmſcineBefehleüberbringen
müſſenz daherbäteer ihngar ſehr,er wolleBefehl
geben,daßniemandweder derManſchaft,wenn
ſiezurEinkaufungdecerBedürfniſſeans Landgin-
gen, oderdenen,ſo ſicham Boord begäben, oder

davon zurükkämen,einigesMisvergnügenverur-

ſache.DieſeHerrengabenzurAntwort, ſiewären
über dieihnengegebeneNachrichterfreuet;,ſie,
wünſchten,“daßdieaufdem TapetſeyendeGeſchäfte
eineſchleunigeund glúüklicheEndſchaft, zum beider-

ſeitigenVergnügenderexKaiſer, erreichenmögkez
was dieteutevom Schiffeund anderebeträfe,{0
woltenſieſoguteBefehlegeben, daßkeinervonides.
GrosberrnsUnterthanenetwas thunſolte,das
ihnenkôntemisfallen; ſovermuürhetenfîeauch,aßer
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der Herr AbgeſandtedenenFranzoſenBefchlgeben
wárde,ſichwcislichzu betragen, damitnichtsvor-

fiele,ſodas gutezwiſchendenen Unterthanenbeider

groſſenKaiſerobwaltendeEinverſtändnisbeunruhis
genkönne.

DieſedreiStaatsbedienteſchikten, einiederfür
ſich,zu mir,undlieſſenmir Hôflichkeitenerweiſen,
machtenmir aucheinGeſchenkvon cinigengeſtikften
Schnupfcüchern, wie dieLandesgewohnheitiſt,und
lieſſenmir durchden HerrnFornettiſagen, die

FreudeúbermeineAnkunftwürde gröſſerſeyn,wenn
icheinervollkommenenGeſundheitgenöſſe- immit-

teltmögteichmichinGeduldfaſſen,und Gott wer-

de ſiemir ſicherlichverleihen, weilichdas Werfzeug
zu cinem gutenEinverſtandniſſeſeynſolte,das ieder-
man wünſchte.

DerſechſtedesMerzen.Der gezriechiſchePa-
triarchchiftezu mir und liesmichwegen meiner

Ankunftkomplimentiren, auchſeineDienſte, ſein
und ſeinerKirchenGebetfürdieWiedercrlangung
meinerGeſundheit, anbieten.

Amſiebendengingla Fontaine,zweiterDol-

metſcherdes Abgeſandten,nah Andrinopelab.
Herrvon LTointelſchrieban den Grosvizirund
an Panaiaoty, erſtenDolmetſcherdes Reichs,
wegen dererneuen Befehle,ſoer von dem Könige
ÜbermeineAnlangungempfangen, und wegen ſeiz
nes Vorhabens,nachAndrinopelzugehen.Er
ſchikteauch dreiBittſchriftenan ihnz dieerſtewar,
daß er Karoſſen,Wagen,Pferdeund dieKoſten.
wegender Reiſehabenwolte,dieichmit ihmthun
ſolte;diezweite,um einenBefehldesGrosherrn:

an
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an den Kaimakan auszuwürken, damit aller

Mundoorrath für Geld herbeigeſchaffetwürde , deſ
ſendas königlicheSchifvonnöthenhabenköntez
unddie dritte,einengleichenBefehlan dieBediente

des Grosherxnauf denen Ynſelndes Archipela-
gus zu bekommen,daßſicallesfürGeldanſchaf-
fenſolten,was die:funfzehenim Meere befindliche
Kriegesſchiffevonnöôthenhabenkönten.

HieriſderJnhaltdes Briefes,den derAbge-
(andtcan dem Grosvizirxſchrieb,

Briefdes Zerrnvon Lr7ointelan den

Grosvizir.

Durchlauchtigſter,vortreflihſterHerr. Da
„der Edelman,welchender grosmächtigſteKaiſer
von Frankreich,meinHerr,mit ſeinengemeſſe-
nen Befehlenan michgeſchikthat,alhiernacheiner
langenReiſemit einemKriegesſchiffeangclangetiſt,
ſogiebetmirſolchesGelegenheit, an Ew. Eccellenz
zu ſchreiben,um Dieſelbedavon zubenachrichtigen,
und zu ſagen, daßichganz fertigzum Aufbruche
bin,um micherſtenTagesandie erhabenePforte
zu begeben, und dieſenEdelmanmit mir dahinzu
nehmen,derJhnenvon Sr. ExcellenzdemStaats-
bedientenund GeheimſchreiberSr. Maieſtäteinen
Vriefzu überliefernhat. ch warte mit Unge-
duſd aufdieAntwortvon Ew. Excellenz,wünſche
auch mit einem ungemeinenVerlangen,daßSie
mir Gelegenheitgebenwollen, zurErhaltungderal-
ten Freundſchaftetwas beizutragen,und alhierzu
verbleiben, und einZeugevon denenBegünſtigun-

gen



Arvieur merkwürdigctzeL7achrichten. 303

gen und der Gerechtigkeitzu ſeyn,dieſeineUnter-
thanenund diefranzöſicheKaufleutevon Jhro
mächtigſtenBeſchüßungund groſſenKlugheiterhal-
ten werden. Dieſesiſtalles, was ichJhnenvorzu-
ſtellenhabezicherſucheSie auch,alledem Glau-
benbeizumeſſen, vas laYontaine,mein Dolmet-
ſcher,Jhnenmeinetwegénſagenwird. Jchſchlieſ-
ſe,mit der Verſicherung,daßih miteinerſchrbe-
trächtlichenNeigungbin,Ew. Excellenz,u. ſw.

Ichſagtezuihm,es ſchieneſeinerWürde nicht
anſtändigzu ſeyn,daßer ſichalsdannzugegenbe-
finde,wenn ih des StaatsbedientenBriefdem

Grosvizirúbergäbezdenn , weildieſerBriefun-
gemeinkaltſinnigund gleichgültiggeſchrieben,und

nur von ſeinerAbrufunghandele,ohnedieUrſache
davon zu melden,ſodürfteſolchesihmdurchdie
Fragen, ſoder Grosviziran ihnkônteergehen
laſſen,einigenVerdrus erwekenzdieſeGründe ſolc
ten ibnvermögen, zuwünſchen,daßichalleinzuu
Grovvüirginge,um zu ſchen,wie cr geſinnet
ſey,ſeineMeinungenzu erforſchen,und ihmvon
ſeincrmir gegebenenAntwort zu benachrichtigen,
damit er kônne richtigereMaasregelnfaſſen,ohne
ſeineWürde einerverdrieslichenund unangenehmen
Sache blos zu ſtellen;ichkôntedas Eis ohneBe-
denkenbrechen,dasienigeverſuchen,was ſichetwa
verdrieslichesereignendürfte,und wenn ichſähe,
daßcs Zeitwäre,dieUnterhandlungenaufeineſol-
cheWeiſewiedervorzunchmen, daßman davon ei-
nen glüklichenSchluszu erwarten hätte,ſokönne
er, ohneden Ruhm des KönigesaufsSpielzu:

ſeen,
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ſeen,nochſeineWürde zuverkleinern,ſichalsdann
darſtellen, um dielezteHand daran zu legcn, und
wolteichdieſenfalsden Grosvizirvermögen, daß
er ihnaufeineehrvolleWeiſeberufcnſolle.Jh
ſagtefernerzu ihm,mcineMeinungwäre,er ſolle
veſtaufſcinemAbſchiedebeſtehen, weiler durchdic-

ſesMittelhinterdiewahrenGeſinnungcndes cúrki-
ſchenStaatsbedientenkommen würde,dahinge-
gen, wenn er ſihübereiltvor dem Grosvizir
darſtellete,dieſerStaatebedienteleichteinſehenwür-

de,daß dieäuſſerſteNothderNation zum rúrkis

ſchenHandelihn,dieſenneuen Schrittzu thun,
vermöge,der ihmGelegenheitgebenwürde,ſich
gegendieEinwilligungdererverlangtenZuſätzemehr
zu ſträuben,ſondernſogar dieSachenaufdem
chle<htenFuſſe,wie ſieſichbefänden,zu laſſen,
wenn man nur nichtgar dieHartedererſelbenver-

gröſſertezworan desKönigesund derNationEhre
ungemeingelegenſcy.

Den Unterhaltund dieFuhren, ſoer verlangte,
betreffend,ſobatihihn, er möôgteſicherinnern,
daßdiePforteſolchesnur denen Abgeſandtenfürih-
re erſteReiſe,und währendemAufenthaltebeiih-
rem erſtenBeſuche,zugeſtehe,und zwar nur zur

Hin

-

nichtaberzurRükreiſc,es wäre denn, daß
ſieder Grosherr berufe,wie mit dem pohlni-
ſchenJnternunciusgeſchahe, davon ebengemeldet
worden; inBetrachtungmeiner aberkönne man

mir weder denUnterhalt, nochdieFuhren,abſchla-
gen, denn, da ichauſſerordentlicherköniglicherGe-

ſandterſcy,ſomüſteih, derGewohnheitnach,
ganz
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ganz frei gehaltenwerden. Was die dritte Bitt-

ſchriftanbeträfe,ſowürde der Grosvizirfeinen
Geſchmakdaran finden,dieweildieandernfremden
Staatsbedienten,welchevon ihrenin denen Han-
delspläzender Levante befindlichenKaufleuten
Nachrichterhalten,ihm ohneZweifelzu benach:
richtigennichtermangelthätten,daßdieEsfadre
desHerrnDalmeras fichzurükbegebenund nur

noch das einzigeSchifdes Herrnvon Preúilly-
übrigſey, welchesdennindem GemüthedesGro0s8-
VvizirsfcineguteWürkunghabendürfte.

Herr van L¡ointelhôrtemir ſolangezu, als

ê<hes verlangte,und antwortetemir, ſeinerGe-
wohnheitnach,nichts. Uacterdeſſenbemüheteich
mich, es ihmaus dem Sinnezu reden,dieReiſe
nah Andrinopelzuthun, wovon ichmir nichts
Gutes gewärtigwar ; Und alsichſahe,daßer ent-

chloſſcawar , ſolchedennochzu thun,damiter die

Ehrehabenmögte,denVertrag,woran er ſolange
Zeitgearbeitet, zuEndezubringen, ſoglaubteich;
daßcs das BeſtedererköniglichenGeſchäfteérfode-
re, wenn ichmichbemühete,dieSchwierigkciten
aus dem Wege zuräumen,welcheſihvon Seiten
des Panaiáoty, erſtenDolmetſchersdes Gr08»

herrn,hervorthunkôntenz;denn , weildieſervon
andernNationenJahrgelderzog,ſowar er uns ſchr
entgegen.

|

n dieſerAbſichtlegteih einenBeſuchbeidem
etriechiſchenPatriarchenab , fürwelchemPa-
naiaotygroſſeAchtunahatte,und vermogteihn,
gleichſamals aus eigeaeimTriche,an dieſenerſten

VierterTheil, Ul Dol-
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Dolmetſcherzuſchreiben, der ſichim.dem Gemüthe
des Grosherrn cinſogroſſcsAnſehenerworben
hatte,daßdieſerFürſtnichtsohneſeinGutachten
unternahm, und ibnzu bitten, ohnevon dem

Herrnvon LTointelnoh von mir’etwas zu cr-

wähnen, daß er mit Nachdruk ſichbearbeiten
mógte,den Traktatwegen ErneucrungdererVer-

trägezum Schluſſezubringen.Der Patriarcheer-

botſichgarartigzu alledem, was ichvon ihm, zu-
folgemeines ihmdarüberzugeſtcltenAufſaßesbat,
HieriſſeinBrief.

SchreibendestriechiſchenPatriarchenan

Herrn Panaiaoty, erſtenDolmetſcher
des Groshexrn.

Es iſeinKricgschifvon dem KönigeinFranF-
reichindieſerStadt mit einem Edelmanneange-
langet, den Se.Maieſtätabgeſendethat,dem Ab-

geſandtencinPaketzu überbringen',und icderman
ſkehetinderMeinung, daßer wiedernah Frahk-
reichgehenſoll,weiler indenenverlangtenDingen
keineGenugthuungerhaltenhat; und da dieſcrAb-

zugnichtsandersalsſchrverdricslicheFolgennach
ſichziehenkan, wegen derMacht, ſodieſerMonar-
chezurSee hat, ſoerſucheih Sie garſehr,es bei
dem GrosvizirindieWegezu richten,daß,wenn
derAbgeſandtenah Andrinopelkômt,wie geſagt
wird,um daſelbſtnochmalsan Erneuerungdercr
Verträgezu arbeiten, er einigeGenugthuungerlans
genkönne. Sie werden vermittelſtdieſemEhreund
Anſehenbei groſſenFürſten,die,gleichuns , Chri-

fen
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ſienſind, erwerben; Sie werden vermeiden, daß
ſoviclearme Griechen,unſereBrüder , und Un-

terthanendes Grosherrn , welcheunter ſeiner
Flaggeſcegeln, nichtzu Sklavengemacht, oderih-
nen wenigſtensvon denen franzöſiſchenKorſaren
nichtübelbegegnetwirdzSie könnendenGr0s-

herrn nichtbeſſerbedienen,als wenn fiedurchdie
Achtung, ſodiechriſtlicheFürſtenbeidesfürSieund
unſcreNation habenwerden , ſeinenUnterthanendie

Freiheiterhalten.EndlichermahneichSie,unſere
arme Kirche,und wasfieinvorliegenden[[mſtänden
erduldenmuß,zu beherzigen; und wenn Sie nicht
geneigtſind, dur<hBewilligungder Gnade dieſie
durchden Mund ihresunwürdigenOberhauptsvon

Fhüenverlanget, JhrenRuhmeeincn Zuſatzzu ge-
ben,ſothunSie das, was ichvon Jhnenbitte,
fürmich,der ih michdieſcewegenJhnengar {chr
verbundenerachten, und alleGeſinnungender Er-
kentlichkeithegenwerde , dieSie von der ganzenGez
meine derer Gläubigenhoficnkönnen,

DieſerBriefward dem HerrnFornettizuge-
fellet, derihnzu laFontainebrachte, daßer ſel
bigennebſtdem Schreibendes Herrnvon Lroinrel
dem Panaiaotyúberlicfernſolte,EinigeTage
hernachchifteHerrvon Tiointelzu den Raima-
Fan, und liesihnum Erlaubnisbitten, Zwicbak
und Wein aufdas königlicheSchlosführenzu dür-
fen.Erliesihmſagen,daßer ihmſolchesnieohne
einengemeſſenenBefchldesGrosherrcnzugeſtehen
würde. Der Waiwo0devon Galara woltenicht
verſtatten, daßman fürdesAbgeſandtenHausWein
am Boordbrächte,

UH 2 Am
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Am neunzekendendes Merzen kam la Fontaine
von Andrinopel zurúk., Er brachteeinen Befehl
vom Grosherrn mit daß dem föniglichenSchiffe
für Bezahlungalle Bedürfni��e ſoltengegebenwerdcn.

Er berichteteauch,derGrosv1zirhabedem ZKai-
makanſcineBefehlegegeben, daßer allcs, was zu

unſererNeiſeerforderlichſeynwürde,anſchaffenſolte-
und diefunfzehenKriegsſchiffeanlangend, dieſciner
Sage nach im Archipelagusſeynſolten,ſobe-
fahler ihm,dem Herrnvon Lrointelzu ſagen,
daß,weiler nah AÄndrinopelzukômmen gedächte,
er ihmalsdan daraufantworten wolte,und wenn

er nichtdavon ſprechenſolte,ſomôgteer ihmdaran
erinnern.FernerſagtelaFontaine,derGrogvi-
zirhabeihnſehrhöflichvon ſichgelaſſen, ihmaber
ÉcineendlicheſchriftlicheAntwort aufdesHerrnvon
ClointelsSchreibenmitgegeben.Des folgenden
Tages, var derzwanzigſte, ſchiktederKaimakan
einenBriefan den Herrnvon LrTointel,den der

Grosviziran ihnfürdenAbgeſandtengeſchikthatte,

Ueberſezungvon des GrosvizirsSchreiben
an den serrnvon Lrointel.

Du, der du der Abgeſandtedes Kaiſersvon
Frankreichbiſt,und dichbeider erhabenenotro-

manniſchenPforteaufhalſt,ſolſtwiſſen,daß,weil
ichaus deinemBriefeerſehenhabe, daßdu in dieſe
Gegendenzu kommengedenkeſt, du beiEmpfangung
gegenwäartigensnichtermangelnſolſt,aufzubrechen,
und dichmit dem forderſamſtenhieherzu verfügen:
dieſcsiſtes, was ichdirzu ſagenhabe,Und un-

ten
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ten war ecteſchrieben: derarme Ahmed:welches
der Nahme des Grosvizirsiſt.

Herrvon Lrointelgabmir dieſesHandſchrei-
benzu leſen,welchesihmſchrzu gefallenſchien,und

er hatte,nachdem Lehrgebäude,ſoer ſichgemacht
hatte, Urſache,nur , wenn es dieäuſſerſteNoth-
wendigkeit,erforderte, erſtam Boord zugehen,und
alleſeineBemühungenanzuwenden,um dieEhrewe-
gen SchlieſſungdesVertragszuhaben, geſcket,daß
man dieUntérhandlungwiedervornehmen,und zu
cinem glüklichenEnde damit kommen könte. Er

ſchiftelaFontainean den Raimakan,um dieBe-

fehlezu erfahren,dieder Grosvizirwegen derer

verlangtenFuhrenund der Verpflegunggegeben
hatte.DieſerStaatsbedienteantwortete,es wäre

nichtgebräuchlich, denenbleibendenAbgeſandten,als
nur beiihremerſtenGehöredergleichenzugeben;und
alslaFontainecrwiederthatte,daßichdochſolche
nothwendighabenmüſte;hâtteer zu ihmgeſagt,das

wäre ganz recht, manmüßtemichfreihalten;weil

ichauſſerordentlichware,und habeder Grosherr
zehenWagen und eineKaroſſefürmichverordnet,
nebſtſechzigtauſendAſpern,welchefünfhundert
Thalernach franzöſiſcherMünzebetragen.

Das Fieber, ſoeinwenignachgelaſſenhattez
überfielmichaufsneue mit einerſogroſſenHeftig-
keit, worzu nochandereſehrverdrieslicheZufälleka-

men , daßman meinete, ichwürdenichtim Stande
ſeyn, dieReiſeanzutrettenzichwürde aberviellie-
ber unterwegesgeſtorbenſeyn„ als daßichdiedem.
Könige, meinemHerrn

u
ſchuldigePflichthâttever-ab-
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abſaumenſollen.Am neun und zwanzigſtenſezte:
Herrvon Yrointelſichmit ſeinemganzenHauſezu:
Pferde,undritte bisan das ſüſſeWaſſer,wo die

einigeScunden vorheraufgebrocheneWagen und

Karoſſenihnerwarten ſolten.Jchliesmichin ei-
ner Sänftenachdem Zeughauſetragen, wo ichmich
mit denen HerrenFornertiund Erardin einBoot

ſezte,um zu meinerKaroſſebeiderMoſcheeApoub
zu ſtoſſen, welchesder SammelplazfürdieGeſel-
ſchaftwar. Jchſtiegin mcineKaroſſe, und wir

nahmendas Nachtlagerim ChuchukChekmane,
ſonſtdiekleineBrúke genant. Dieſesiſtcin
Dorf,ſoaus wenigHäuſernbeſtehet,aberan einem

ſoangenchmenOrcebelegenif , daßeinigeandächti-
ge Muhamedaner alda eineMoſcheenebſtcinem
groſſenviercktenKloſter,das vieleHöfehat,die
ganz mit gewölbtenund wohigebautenZimmernum-
gebenſind,welcheder uns begleitendeChaouyuns
zur Wohnunganwies, habenbauenlaſſen.Dieſe
Zimmerwaren ganzleer;wir ſchliefenaufunſern
mitgenommenenMatraken, diewiraufdieMatten
ausbreitenlieſſen, um dieFeuchtigkeitdes Fusbo-
dens zu vermeiden. Es mangelteuns weder am

Holze,noch an Lebensmitteln+ dieBauern brach-
ten fürunſerGeld allesherbei, was wir nöthighat-
ren. Am Ende desDorfeswar einTeich,dervom
Meerwaſſergebildeciſ,faſtalsder zuMartigues
in Provence, abervielfleiner, wo dieTürken
vieleFiſchefangen.

Amdreißigſtenbrachenwir beifrüherTageszeit
mitunſerergeſamtenGerächſchaftaus dieſemmu-
hamedaniſchenKloſterauf.Wir gingenaufei-

ner
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ner ſteinernenBrüke von vielenJochen,dieſchrlang
und ſehrgutgebauetwar , über den Einflusdicſes
Teiches;und nachdemwir achtbis neun Stunden

fortgerciſet, trafenwir um dreiUhrdesNachmittags
in der AlcſtadtSelivreeein,welcheseineſchralte
und verwüſteteStadt iſt.Sie liegtan dem Ufer
des Meers aufeinem derer angenehmſtcnOcrter.
UnſerChaourxführeteuns ineinwüſtesHaus, wd

wir von Flöhenbald wären aufgefreſſenworden.

Man muſte mit derſchlechtenWohnungverlicbneh-
men , weil der Rhan und diebeſtenHäuſermit
Kriegesleutenangefülletwaren , dievon allenSeitew
herzu dem Heeredes Grosherrn ſtieſſen.Es find
nur nochdieMauren vom Schloſſeübrig, dieſehr:
{ón und ſtarkſind.Die griechiſcheKirchen
findan denenerhabenſtenOerternderStadterbauek,
und dieſchönſteund gemächlichſteHäuſertrifftman:

auſſerdem BezirkederStadt an „. und bildeneine
Art von Vorſtadt.

Am ein und dreißigſtendesMorgensreiſetenwit“
um ſiebenUhrdesMorgensvon Selivreeab,und.
kamen um zweiUhrNachmittagsnah Chourlan.
Herrvon TrTointelund ſineLeutebeſeztendem

Rhan;und ob ichgleichvieleUngemaächlichkcitewr
von derNeiſeempfand, ſoſaheih.michdoh gend-
thigek, mein Lagerbeieinem Juden,in cinemHauſe:
ohneFenſter, und worein-das Lichtnur dur<hGlo-
kenvon dikemGlaſe,welchein das Gewölbe, als
in denen Badſtuben, veſtgekittetwaren , hineinfiel.
Das Fieber,wovon ichdieübrigeZeitdes Tages
geplagetwurde,verhindertemich„ dieſes.Dorfzu
beſehen,

Ul 4 Am
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Ara erſtcndesAprilinonatsy eintauſend, ſechs
hundercund zweiund ſicbenzig, brachenwir von

Chourlanauf, undtrafenum dreiUhrdes Nach-
mittagsin DBorezasein. So ſinddieTagreiſen
dererTürken beſchaffen.Sie richtenſichnachden
Oerternein, wo man Behauſungantreffenkan,
dicſemag nun gutoder ſchlechtſeyn;ſolchesiſtihnen
gleichgültig; ſieſchonenihrePferde,und wollendoch
immer zu guterZeiteintreſfen, damit ſieWeileha-
ben mögen,ihreBedürfniſſezu beſorgen, und die

Speiſenzu kochen;denn man triftnichtsgekoch-
fes an, und einiederführetdasienigemit ſich, was.

er eſſenwill. es ſeydenn,daß man Hausbediente
hat,denen man dieſeSorgfaltanvertrauen kan.
Es iſteinſehrſchönerKhanalda befindlich, er war

abervon Kriegsleutenbeſezt,welchenichtgeſinnet
waren , uns Plazzu machen. Wir wurden in ein
ebenſoſchlechtesHaus,als das in Selivreewar,
eingeleget.Der Khan und die daran ſtoſſcnde
MoſcheeſindſehrſchôneGebäude , wolgebauet,mit

Bleygedeckt,mit Säulen und andern Werken der

Baukunſtngchder Landesweiſeverzieret.Es lieget
ein ÉleinesHoſpital, dicht‘an der Moſchee,wo Húl-
enfrüchtegckochet, und alleTageunter dieArme
und Vorbeireiſende, diedavon verlangen, verthei-
letwerden.

DieſeGebäudeund Stiftungenſ<{reibenſich
von einemGrosvizirherder dadurchſeinebegan-
gene Sünden und inſonderheit‘dieErmordungci-
nes Sohneszuverſöhnenſuchte, welchener mitdem
Dolcheerſtochenhatte., weil dieſeriungeMenſch,
derBaſſaüber das iúdiſcheLand gewordenverî
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ſichdaſclbſtfoſtrengeund tyranniſchaufführte, daß
der Grosherr ſichverbundenerachtete,deshalbbei
dem Grosvizir, ſeinemVater,ſichzu beſchweh-
ren, der ſcinemSohn, aus Furcht, der Zorndes
Fúrſtenmögteaufihnfallen, zurükberief,und bei
dem erſtenAnblikeihmſeinenDolchindieBruſt
ſties.Als er ſi<hnun vonſeinerEntrúſtungwieder

erholethatte, dieder Grosherr ſchrmisbilligte,
legtecr ſichſelbſteineharteBuſſeauf, und liesdie-

ſenRhan, nebſtder Moſcheeund dem Hoſpitale,
bauen,damit dieVorbeireiſendefürdieRuheſciner
Seelebittenmógten+daheriſtes gewis, daßdie
GebetefürdieTodten zu allenZeitenund beiallen

Religionen, dieunſerervorgeblichReformirtenihre
ausgenommen, findim Gebrauchegeweſen.

AmzwoeitendesAprilmonatsbrachenwir zur ge-
wöhnlichenZeitvon Yorg@zasauf,und langtenglei-
chermaſſeninYaba an. DieſesDorf,nebſallen
denenienigen, diewir aufdieſemWegeanxrafen,ſind
ſehrbevölkert, obgleichſehrſchlechtgebauet.Das
herumliegendeFeldiſtfürtreflich,und dannochwird

nichtsdavon angebauct, alsohngefehreineMeileum

dieFlekenund DörferherzdieſeLändereienaberſind
ſoergiebig, daßſieüberfiüßigund weitmehrhervor-
bringen, als dieſesgroſſeVolk und diezahlreichen
Truppenbedürfen, dieſichaldaverſamlen,und alle

ihreBedürfniſſedaſelbſtim Ueberfluſſeantrefſen.Herr
von Llointelbezogmit ſeinen:LeuteneineWoh-
nung über dèm KRhane, wdrinnen weder Thüren
nochFenſterwaren ; ſeineKammerdiener{lugen
ſeinBetteund ſeineAppiche

in dem fürihnbeſtim-
ç ten
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ten Limmer auf. J< würde indieſerſehrſchle<-
ten Wohnungſchrúbelgefahrenſeyn,wenn ein

Janitſcharenhauptman,mit dem ichredete,nichk
mic dem ſchlechtenZuſtande,worinnen er michſa-
he,Mitleidengehabthätte; er ſendeteeinenvon
ſeinenLeutenhin,undlies einziemlichhübſchesund

wölverwahrtesZimmerin dem Hauſe, ſoer mit

ſäinerFamiliebewohnte,ausräumen. Er führete
michdahin, ſeztemir cincAbendmahlzeitvor, und

bewirthetemichwol bei einem gutenFeuer,und
verſchaftemirdadur< Gelegenheit,daßichſeitmei-
ner Abreiſevon KonſtantinopeldieNachtalhier
am beſtenhinbrachte.Des folgendenTagesſezte
er mir nocheinFrühſtükvor, und bewiesmir noh

rauſendHöflichkeiten.FJchdanfteihmaufsbeſte;
und nachdemich an ſeineLeuteeinigeVerehrungen
gemacht, ſezteichmichindieKaroſſe.

Jh reiſteam drittenum ſehsUhrdes Mor-

gènsabz®wirſpeiſetendesMittagszuHafſa,und
gegenzweiUhrkamen wir durchdieVorſtädtevon

Andrinopel,und ſtiegenin einem Dorfeab,das
eineMeile davon entfernetiſt,und Basnakioi
genennetwird. Man wies uns unſereWohnung
aufBefehldes Grosherrn in ſchlechtenzwiſchen
vielenBäumen,nachArtunſererDörfleininFrank-
reich,gebauetenHäuſernan. “DieſesDorf lie-

getaufder Spitzeeinerdurchden Flusgebildeten
inſel.DievielenGärten, diemit Bäumen beſezte
Plätzeund Wieſen,ſoin derRunde herumlicgen,
machen dieſenOrt des Sommers ſehrangenehm.
Wirrichtetenuns daſelbſt,ſogutalswir konten,

mit
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mit Binſenmattenund papiernenFenſterncin,weil
dieſcsder Ort war, wo wir uns währenderZeitz
ais dieUnterhandlungdauren würde , aufhaltert
ſolten;wirraſtetenalda vierTageaus, echewir
von Geſchäftenzu reden anfingen.Yn dieſerZeic
erfuhrichden lezcènAnſtosmeines Fiebers, wor

aufes michgänzlichverlies; ichbehieltvon einerſo
langenund grauſamenKrankheitnur nocheineun-

gemeineSchwachheitübrig,welchediegute Luft
des Landesund diefürtreflichenNahrungsmittek
nachund nachvertrieben.

Amneunten dieſesMonats ſeztenwir uns insge-
ſamtzuPferdezes war der TagdesYairam-oder,
wenn man lieber will,des OſterfeſtesdererTúr:-
Fen. Sie feirenes nachihrergroſſenRamadan-
faſten.Die Urſache,weswegenwir uns nachder
Stadt begaben,war, weil wir den Grosherrn
woltenvorbeigehenſehen,der ſichan dieſemTage
nach der Moſcheedes Sultan Selims begiebet,
welchesdievornehmſte,”grôſteund ſchönſtein der

Stadt iſt, um ſeinGebet daſelbſtzu verrichten.
Der ZugdieſesFürſteniſtſicherlich.einedererpräch-,
tigſtenCeremonien, dieichbisdahingeſehenhatte.
ch willdieBeſchveibungdavon an einem andern

Orte einrúken,um den FadenunſererUntcrhand-
lungnichtzu zerreiſſen.Der zehendeund ecilfte
ſtrichenvorbei, ohnedaß von Geſchäftengeredet
wurde,weildas BairamfeſtdreiTagewähret.Un-
terdeſſenvermogtemih Herrvon LTointet daß
¿chihmdas Schreibendes Herrnvon Lionnezu-
Fellete,um es überſetzenzu laſſcn,und an den

Pana-
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Panaiaoty zu ſenden, damiter es dem Grosvi-
zirzeigenmögte.Jcherwies.ihm dieſeGefalligz
keit}und es iſtan dem, daßmir-war anbcfohlen
worden , dem Gutachtendes Herrnvon LT0oins-
telszu folgen.Alſoliesih denBrieffahren,man

Uberſezteihn,und liesihnam: zwölftendurch
laFontainedem Panaiaotyüberbringen.Herr
von LrointeltrugdieſemDolmetſcherauf,an den

Panaiaoryzu ſagen,daßer ihngar ſchrbâte,er
wolleihnindem zu unternehmcndenGeſchaftemit

ſeinzemAnſehenbegünſtigen, liesihmaucheinegrof-
ſæSumme Geldes anbicten,wenn dieVertrage
durchſeineVermittelungwürden erneuert werden.

Panalaotyverrichtetedas ihmaufgetragene
{le<t oder gut,welchesder Ausfalalleinhatzei-
gen können. Es ſcheinet, daßdieſerBedientemehr
dem Mugen andererNationen,alsdem unſrigen,zu-

gethanwar; er empfingauch groſſeJahrgelder
und unermeslicheHöflichkeitenvon ihnen.Pa-
iraiaotyliesihm durchla Fontaineſagen, der

GrosvizirwolteihmnichteherGehörgeben,als
bisalleArtikelinOrdnunggebracht,bewilligetund

{riftlihverfaſſetwären;dieſeskönne einigeTage
vor ſeinerRükkehrgeſchehen, mitder Antwort,die
der GrosherraufdesKönigesBriefgebenwür
de, Se. Hoheitwürde ſichin keinenVertagoder
Handlungmit denenandern PotentateninderWelt

cinlaſſen,da er keineAngelegenheitenmit ihnenab-
zuthunhabezdergleichenVerträgewäreneineGna-
de und Gunſt,dieder Grosherr ſeinenBundes-
genoſſenertheilet;Se. Maieſtätmüſſezufrieden
ſeyn, wie manſieihmgebenwürde;wennalles fer-

tig
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tig ſyn und er Gehörhabenwürde,wolleder
Grosvizirſieihmgeben,mit Ausſprechungfol:
genderWorte: ,„„ Hier.iſtcineGnade und ein

» foſtbaresGeſchenke,das mein Herrdem eurigen
» zum Zeichender Freundſchaftmachet; ſeyder-
» kfentlicherdafür,alsihres vormalsgeweſen,und

, thutdagienigenichtmehr, was ihrwider ſeinen
» Nußtenzu thungewohntſeyd,wo ihranders
»» euchſeinenZornund Unwillennichtzuziehen
„„

wollet.„ Der Geſandteſoltenur durcheine

Verbeugungdafürdanken, ſichalſoforthinwegbes
geben, und würde man nichtweitervon dieſerAn-
gelegenheitreden.

Am vierzehendendesAprilsſchiktederGros-
vizirnach dencn Artikeln,dieman in dieneuen
Verträgeeinrüken.wolte, damiter ſiedem Gros-
herrenzeigenkônte,und des folgendenTageslics
Panaiaotydem Herrnvon LTointelwiſſen,daß
der Grosherr dieArtikelgeſchenund ſieden
Uuſfciüberſendet:habe,damiter unterſuchenmög-
te,ob nichtswiderdasGeſesdarinnenenthalten
wáre.Er liesihnzugleichverſichern,daßder
Grosvizirgeneigteſey,ihnzufriedenzu ſtellen,und

es ſollealleszu ſeinemVergnügenausſchlagen.

Hattenun Herrvon LTointeldas,was der

GrosvizirihmdreiTagezuvordurchlaFontaine
hatteſagenlaſſen, mit dem zuſammengehalten,was

ihmPanalaotyſagenlies,ſowürde er leichter-

kanthaben, daßihndieſerDolmecrſcherbetrêgeoder

betrügenwolte;und nur einegroſſeSummeGeldes
zu ſchneidenſuche, und ſeinerdarnach-zu-ſpotten;

die

Ww
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die Mittel dieſesGriechenwarenleicht, dicweilſie
fichin ſeinenHändenbefanden.Man weiß,daß
ſichdergleichenLeutenichtmit Hofnungabſpeiſen
laſſen;ſiewollenbaaresGeld haben,und ſichda-
beinochdieſesvorbchalten, ob ſiedenen Leuten,wo-

von ſiees empfangen, dienen,oderſiebetrügenund

verlaſſenwollen,worzu dieſerhiervon Natur undaus
Neigungaufgelegtwar. Panaiaotywar damals
einMann von ohngefehrſechzigJahrenz er hatte
vielWiz, warliſtig,ſubtilund ein ſogroſſerBe-

trüger,alseinGriecheſeynfan

z

das iſalles ge-
ſagt.Er war dem VorctheileſeinesHerrnunge-
mein zugethan,ein öffentlicherFeindderer Röôs
miſchkatholiſchen, ſoſchrund noh mehr,alseiner
von ſeinerKirche,und einbeſondererFeindvon de-

nen Franzoſen, weiler keinenVortheilvon ihnen
30g, dagegenabervon denen andern Nationenan-

{ehnlicheJahrgelderempfing.Er warinſonderheit
dem HauſeOeſterreichzugethan,deſſenerſter
Dolmetſcherer gleichſamwar ; und weiler dieNei-

gungen desGrosvütirsfante,ſogabcr eineauſ-
ſerordentlicheAbneigunggegen uns vor. So war

Panaiaotybeſchaffen,und alſoeinMann, in
den man einMistrauenſezenmuſte.

AmſechzehendenAprilkam er zum erſtenmale,
einenBeſuchbeidem Herrnvon LTointelabzulez
gen , und brachteihmdieArtikelwieder,ſoer ihm
aufitalieniſchzugeſendethatte.Er ſagtezuihm,
der Grosherrhabeſieim Staats-und Gewiſſens-
patheunterſuchenlaſſenzes befändenſichvieledar-
unter,diewiderdieMeligion,andertwider(fineF

ores
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Ehre, und noch andere wider dasienigelicfen, ſoer
in denen mit den andern chriſtlichenFürſtengetrof-
fenenVergleichenbeſchwerenhätte.Er bat den

Herrnvon LTointel, dieſesVerzeichniszu mäßi-
gen , und einesaufzuſeßen,worinnendasienigenur

ausdrüflichſtünde,was dieFranzoſenverlangen
Édnten, mit dem beigefügtenVerſprechen, daßalle
SachendurchdieſesMittelviellcichterzum Schluſ-
ſekommen würden. Er würde mitbeſondererHôf-
lichkeitempfangen, man erzeigteihmvieleLiebko-
ſungen,und Herrvon Liointelmachte-Verände-
rungen und Zuſätzein-dieſemVerzeichniſſe,wie er

es fürgutanſahe.Man verwendete ſiebenTageauf
dieUcberſcßzungderergemaßigtenArtike[, ſieineine
geringereZahlzu bringen„insitalieniſchezuüber-

ſeßen, und. über dasicnigeſichzu berathſchlagen,
was man thunfolte,indem man den Tag erwarte

te,welchenPanaiaotyzum Empfangedererſelben
beſtimmethatte.

Amfünf und zwanzigſten‘desAprilsverſamlez
ten ſih,der Grosvizir,der Mufti, der ZRai-
makan und dieRadis - Leskers, um dieArtikel
zuunterſuchen, ſiebeſchloſſen,daßder Grosherrx
alledieArtikelbewilligenköônte,ſoden Handelan-
gingen,dieÜbrigenaberinsgeſamtbetreffend, ſa
müſſeman ſolchesnichterwarten. DieſeStaats-
bedientebefahlendem la Fontaine, des folgenden
Tageswiederzu kommen, Am ſechsund zwanzig-
ſtenſchiktePanaiaotydas Verzeichniszu dem

Herrnvon TTointel,und ſchriebihm,dieſes
wären dieArtikel,ſoder Grosvizirbewilligen
wolte,weilſieden Handeldeträfenzer wolteauch

noch
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noch wol , aus einer beſondernGunſt,denen Vàa-
tern des heiligenLandescincBeſtätigungzugeſtehen,
um dagsienige,was ſiewürklihim Beſigzehätten,
zubehalten; man müſſeabernichtsfernererwarten,
nochdenStaatsbedientendurchneue Anträgeermú-
den, welcheihnnur ungeneigtmachen und vermö-

genwürdengar nichtszu verwilligen; der Gros-

vizirgäbeihmzween Tagefriſt,um ſich:zur An-
nehmungdererſelbenzu entſchlieſſen,oderſichweg-
zubegeben, welcheser inſeinenfreienWillenſtellete.

Am ſiebenund zwaüzigſtenhielten.Herrvon
LrTointel, derAbt,ſcinBruder,und Bani eincu

groſſenund langenRath,wovon derAusſchlagda-

hinauslicf,daß man den Panaiaotydurchalle
nur erſinlicheMitcelſoltezu gewinnenſuchen,um
ihnwiederauf‘ihreSeite zu ziehen;und in Ab-

ſichtaufden Grosvizirmüſſeman lieberdasieni-

geannehmen,was er zugeſtehenwolte,und ihm
dafürdanken, alsſichdem Fallebloszuſtellen,daß
dieUnterhandlungſoltezerriſſenwerden. Am-dreiſ-
ſigſtenbrachtela FontainedieArtikelin rurki-

cherSprachevon dem Panaiaoty,ſowieſteder
Grosvizirhatteentwerfenlaſſen.Man bemerk-
te; daßder Handelaufdem rothenMeere darin-

nen war ausgelaſſenworden,welchedoch,derMei-

nung einigerHandlendenzufolge,ein wichtiger
Vorwurfiſt.

Amerſtendes.Maimonats ſchikteHerrvon
LTointelzu dem Panaiaoty, undlies ihmſagen,
daßer auchdareinwillige, den Handelaufdem r0-

then Heere nichtzu haben,weiles der Grosvi-

ziralſoverlangte;er drangaberdarauf,daß
man
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man zu ſchreibenanfangenſolle,und es Zeitdamit
ſey.Panaiaoryÿantwortete,man würdemitdem
forderſamſtendaraufbedachtſcyn;weilaber der

Grosvizirin Erwegunggezogenhätte,daßdie
Mezererieabrtabe, welcheseineneue Auflageiſt,
dieaufdieKaufmans1waarendererSranzoſenallein

iſtgelegetworden,denen Moſcheenzugelegtſey,und
vorietoeinenTheilvon ihrenEinkünftenausmache,
fowürde es einVerbrechenſcyn, ſichdaran zu ver-

greifen, und ſieabzuſchaffen,und wenn er alſomit
dem übrigenzufriedenſeynwolte, ſoſolleer ſichnur
erklarenund wählen.

Herr von LTointelliesdem Panaiaotydes
folgendenTageswiſſen, er könnemit dem, was

er ihmberichterhabe,nichtzufriedenſeyn,undweil
ihmder GrosviziralleTageetwas von denenzu-
geſtandenenArtikelnabſchnitte,ſowolle er ſichGe-
hôrbeiihmausbitten, und alles,was er bisanhe-
ro abgeſtandenhatte,begehren.

PanaiaotyliesihmdurchlaFontaineſagen,
man könne den Grosvizirnichtſoleichtzuſchen
bekommen,als er ſichwol eindbilde€ er könneſich
vielleichtaus ſonderbarerGnade eineinzigesmal ſe-
henlaſſen,wenn alleszum Schlusgekommenſeyn,
und er Abſchiednehmenwürde, um wiedernah

Ronſtantinopel,oder anders wohin, zurükzu ge-
hen; dieAbſichtdieſesStaatsbedientengingedahin,
daßnichtsin dieVerträgegeſeztwürde,ſoden
Handelnachdem rothenMeere und dieVermin-
derungdes ZolsinAlexandria,beträfe,derMis-
brauchauch, worüberman ſichbeſchwere,nochdie'
ViercerTheil. X neuen
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neuen auf die FranzoſengelegtenAbgaben, niht
ſoltenunterdrüftwerdenz alles,was man nach

Erncuerungderer Verträgevon ſeinerGütigkeic
erwarten könne,wäredieſes, daßcr an dem Baſſa
ſchreibenwolte,daßer dieſeSachen inOrdnung
bringen,und mit dem KonſulinEgypten,ſowie
er cs fúrgutbefände,abthunmöôgte.Da nun

Herrvon Lrointel ſahe, daßderDolmetſcherbei
derPforteſichweigerte,dem laFontaineGehövo
zu geben, gleichwieer es ihmſelbſtverweigerthats
te,ſocntſchloser ſich,an ihnzuſchreiben,und bes

gehrtecineausdrüflicheAntwort aufdas von ihm,
was derGrosvizirbeſchlieſſenwolte;er wolleger-
ñe bleiben,wenn man ihmnur etwas zugeſtände,
anderergeſtaltwürde er ſih wegmachen. La

Fontaine, welcherbefehligetwar, ihmdieſenBrief
zu übergeben, brachtedieAntwort daraufzurük.

Am ſechſtenMai ſchikteHerrvon Vlointeldie
Artikeldurchla Fontainean den Panailaotyzu-
rúk,nachdem er ſiegeprüſethatte...Dieſerſtolze
Dolmetſchernahmſiean, indem er zuihm ſagte,
er fônneſîcinzween oder dreienTagenwiederab-
holen.Panaiaotyhatteſichgegenden deutſchen
ReſidentenaufgleicheWeiſebetragen, wenn er et-

was mic ihmfürdem Kaiſerabzuthunhatte,und
man war unglüklich, wenn man ſichgenöthigetſahe,
mit dieſemnichtswürdigenGriecheninUncerhand-
[lungzu treten, Am ſiebendendes Maimonats zog
der Grosherr in Ceremonieaus, um unter ſcine
GezelteinsLagerzu gehen, wo er ſolangeverbleic
ben ſolte,alsdiePferdeaufdem GraſecBnche



Arvieux merkwürdigeL7achrichten. 323

eheeran der Spitze ſcinesKriegesheeresaufbräche,
um Kaminiek inPohlenzu belagern.Es war

nichtsprächtiger, als dieſerZug; weilih aber

chonviele Anmerkungenüber dergleichenCeremo-
nienbeigebrachthabe,ſowillichſiebisan einenandern

Ort dieſerNachrichtenverſparen,um den Zuſam-
menhangdererſelbennichtzu unterbrechen,

Den achtenginglaFontainezu Panaiaoty,
um zuvernehmen, was der GrosviziraufdieAr-
tifelgeantwortethabe,ſoHerrvon Lrointelihm
wiederzugeſchikthatte,Er ſchikteihnbisaufdei
cilftendieſesMonats zurük,um ihmetwas ſagen
zu fônnen. Erverſicherteihn,derGrosvizirwer-
de ſcineZeiterſehen,um ſiedem Grosherrnbei
múßigenStundenzu zeigen, wenn ſieunterdenen
ZeltenzurRuhegekommenwären,und müſſeHerr
von LrointelGeduldhaben,

Ichmachtemir dieGedankenüberdieſegea
zwoungeneVerzögerung,daßdieStaatsbedientedee
PforteVorhabenswären, dieſeSacheaufdielan-
ge Vankzu ſchicben, um den Abgeſandtenverdries-
lichzu machen,ihnzum Rükwegezu nöthigen,oder

dasienigeſichgefallenzu laſſen,was man von ihm
verlangte,es ſeydenn , daßer ſichentſchlöſſe,den

Kriegesheerezu folgenoder das Ende des Feldzuges
abzuwarten.DieſeVerzögerungengabendem
GrosvizirZeit,unſereSchrittezu beobachten,
und das Ende ihrerHändelmit denen Pohlenzu
ſchen,um darnachſcineMaasregelneinzurichs
ten,

N
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Am neunten dieſesMonats empfingih einen

Vriefvon dem HerrnMarquisvon Preuilly,der
micherſuchte,ih möôgteden Herrnvon Llointel
erinnern,daßderKönigſchonſeitziemlichlanger
ZeiteinSchifinRonſtantinopelhabe, damit er

es zurükſendete,wenn er ſichdeſſennichtbedienen
wolte,um daraufnachFrankreichzurükzu gehen,
und nähmees ihmWunder, daßer ſeitſeinemAuf-
enthalteinAndrinopelkeineNachrichtvon ihmbes
kommenhabe.

DenéilftenundzwölftenginglaFontainezu
Panaiaoty,der zu ihmſagte,der Herrvon

Trointelmúſſenichtſo ſehreilfertigſeyn,der
GrosvizirhabeeinganzesJahraufeineAntwort
warten múſſen, dieman ihminſechsMonaten ver-

ſprochenhätte,und könneſichderAbgeſandtewol

einigeTagegedulden.Herrvon L7ointellies ei-

nen türkiſchenSchreiberholen,derihmdieBit-
ſchriftenwegen dererbeidem Grosvizirauszuwüúr-
kendenBefehleaufſeßenſolte,weiler glaubte,die-
ſerStaatsbedientewürde nichtfernerverzögern,
ihmdagienigezurükzuſchiken,was er ihmgeben
oder verſprechenwolte, Man erfuhrzu ebendieſer
Zeit,daßderGrosherrdieJagdbeiSeiteſezte,
fichan denen ErgözlichkeitenſeinesSerailsgenügen
liesund ſichaufdieRegierungſeinesReichslegete,
daßer von allem,was vorging, Unterrichtverlan-

ge, um allesin guteOrdnungzuſetzen,

_ DerGrosvizir,derMuſſahibBaſſa,oder
GünſtlingdesGrosherrn, der!Mufcri,und Mu-
fafaVaſſaRaimakan von Andrinopel,gingen

nach
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nah gepflogenemRathe insgeſamtzurn.Gr0os-
herrn,um ihn zu bitten,daßer nichtzum Krie-

geshcereabgehenmögte,um ſeinePerſonderWuth
dererChriſtennichtbloszu ſtellen;ſiewüſten,daß
diePohlenim Stande wären , ſichgutzu vertheiz
digen, und es ſeyſicherlichalzuvieleGefahralda
fürihnvorhanden.Er antwortete ihnen,es ſolte
ihnnichtsabhalten, ſeinKriegesheeranzuführen,
weildieKönigeallezeitin derKriegesübungzum An-

wachsihrerStaatenſcynmüſten,damit der Glaus
be durchihreEroberungenausgebreitet,diewahre
Religionund dieErkentniseineseinzigenGottes,
fonderlichaberin denen Länderndererienigen, beve-

ſtigetwerde,diegleichdenen ChriſtenderGottheit
Geſelſchafterzugeben.Von ebendieſemTagean
verbotderGrosherrſeinenoberſtenund allendenen
andern BefehlshabernſeinerKriegesheere,daßſie
keineniungenBurſchenmit ſichführenſolten;wenn

fiebedicnetſeynwolten, o erlaubteer ihnen,Îeute
zu halten, diebârtigwaren,und einAltererreichek
hâctten,daßſiedieWaffentragen, und beiGelegen-
heitſtreitenkönten; er woltenicht, daßſieMatra-
uen hättennochLehupolſter, auchſonſtnichtsver-
zärteltesgebrauchten; ſondernſcinWillegingeda-
hin, daßſiewie gemeineSoldaten{lafcn,gute
Waffenund wenigGeräthemit ſichführenſolten.
DieſeVerboteund Befehlewaren dieFolgenvon ci-

nem Geſichte,ſoder Vanni Effendi,oder der

PredigerdesGrosherrnim Vertrauenſagte,daß
es dieſergehabthätte.Hieriſtes:

Dem Grosherrn hattegeträumet, daß,als
er ſichalleinaufderJagdbefunden,und ineinem

X 3 difen
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difken Walde ſichverirret, ein ungemeingroſſer
Mann.ſichvor ihmdargeſtellethabe,deſſenKopf
miteinem groſſenTurbanevon braun-grün-und faſt
{<warzfärbigerWolle bedektgeweſen; ſeinGeſichte
war faſtganz von ſeinenlangenund dikenAugen-
brâmenbedeckt;ſcinweiſſerBart reichteihmbisüber
ſeinKniezer war mit zween weiſſenSchaafsfellen
bekleidet, und mit einemgroſſenund breitenRiemen

umgürtet; in derHandhielteer cinenmit Eiſenbe-
{lagenen, mit einerQuaſteund Tuchlappenvon

allerhandFarbengeziertenStok.
DieſerGreisnäherteſichdem Grosherrn, oh-

ne ihnzugrüſſen,und ſchrieihmmit einèrdonnern-
den Stirnmezut ,, Stcheſtille,Sulran tMeh-
5» med, wo gcheſtdu hin?„ Der Grosherr
antwortete ihm: „, Jchglaube,daßdu michnicht
95:kenneſtzſolteſtdu alſodeinenGebieteranſpre2
5» hen 7 „ Der Greisſagte:„Du ſelbſtkenneſk
5» michnichtzdenn, wenn du nichtdieGebotedes

5» ienigenvergeſſenhätteſt, der das Erkentniseines
5» einigenGottes und das ReichſeinerGläubigen
5» eingeführethat,ſowürdeſtdu das Volk Gottes

5»
anders regieren,alsdu huſt:haltund ſteigeab,

» ihbefehlees dirim Nahmendes lebendigenGot-

5» tes. „ Der Grosherrwurde durchdieſeWor-
te ſoerſchreket, daßeinauſſerordentlichesZittern
ſichallerſeinerGliederbemächtigte,und einkalter
Schweisan ihmausbrah. DieſeZufällenöôthig=-
ten ihn, ſogleichabzuſteigen.ErverliesſeinPferd,
welchesvon gleicherFurchtgleichſamalsunbewcg-
lichblicb,dieAugenan dieſenGreisgeheftetund

dicOhrengeſpizt,
Dex

d
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Der Grosherr frug den Greis, was er thun
ſollc;und dieſerbefahlihm,aufſcineKnieenieder-
zufallen,und das Mittagsgeberherzuſagen.Der
Sultan gehorchte,und wahrendemGebete,fuhr
¿hmderGreis zu vielenmalenmit derHandüberdie
Augenund denKopf,zu ihmſagend:„Was ſies
5» heſtdu, Sultan Mehmed? „ Der Fürſtfing
an zu iveinenund ſagte:„„ Jchbin aufRandia;z
5 ichſche,wiedieungläubigeChriſtenmeineJanit-
5 ſcharenund meineandern Soldaten, ohneeinigen
5» Widerſtand,niedermeteln,„ Er liesihnſich
umkchren, und er ſaheſcineoberſtenBefchlshaber
ucbſidenen andern BedientenſcinesKriegesheersun-

ter ſchônenZelten; einigeſchliefenauf{hönenMa-
rraßen,durchdieDúnſtevom Weine und cinergu-
ten Mahlzeiteingewieget5 andereſaſſenund lehne-
ten ſichan ſhôneund prächtigePolſter„ an ihrer
SeiteſchôneiungeKnabenhabend, dieihnenWein
rund herumeinſchenften, ſangen,und ſichluſtig
machten,anſtattihrenBrüdern beizuſtchen,Er

muſteſichfernerlinksund rechtsumdrehen,und
ſaheandere dergleichen, welchemit ihreniungen
Knaben ſchändlicheDingebetrieben; und wiederan-

‘dere,welchenachihrerGemächlichkeitſaſſenund
Kaffeetrunken, da unterdeſſenſchôneKnaben ſiemit
Windfächernerfriſchten.Er ſahenochandere da-

von, dieſichmit einanderbeſprachen, ohnedaßei-
ner davon an ſeineSchuldigkeitgedachte,Alsdann
brachder Grosherrin cinenStrom von Thränen
aus, und beſchwurden Greis,daßer ihmſagenſol-
te, wer er wäre,und was er thunſolte,Dieſer
guteAlceſagtezuihm,er wärederProphetU7u-

X 4 bameds
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hamed , der Apoſtel, welchenGott ſendete,ihmzu
ſagen,daßdas Blut ſeinerGläubigenam Fuſſeſei-
nes Thronesum Racheſchriez er könnedieVerbre-
chenund Abſcheulichkeitennichtlängerdulden, die
alleTageindem Reichewiderihnund das Geſezde-
rer wahrenGläubigenbegangenwürden z er befähle
ihman, Befehledagegenzu ftellen,wenn er nicht
denenChriſtenin dieHändefallen.wolte,dieihre
Ruchloſigkeitenbeſtrafen, und dieUnſchuldigenmit

denenSchuldigenſichwürden verwikeltbefinden.
Er prophezeieteihm,daßſeineUnterthanenſichwi-
derihnempôrenwürden;es werde einealgemcine
Zwietrachtzwiſchenihnenund denen,welchener die

Regierungbetraue,herrſchen;er ſollenur ernſt-
hafthieraufbedachtſeyn,wenn er nocheinwenig
EiferfürGottesEhreúbrighabe. Hieraufver-
ſpracher ihm,daß,wenner inſichgehen, ſeineFeh-
lerzu verbeſſernund dieguteOrdnungin ſeinen
Staatenaufzurichtenſichbearbeitenwürde,er ihm
unfehlbaralledie nöthigeEingebungenverleihen
wolle,um ſichin ſeinerRegierungwol zu betragen,
ohnedaßer nôthighätte,ſcineBedienteum Rath
zu fragen, welche,alsverderbteLeute,ihnnur zu

betrügenund ſeinenUnterthanenübelmitzuhandeln
bedachtwáärcn.

Mach dieſenWorten verſchwandderGreis,der
Sultan ſeztefich,nachdemer ſehrgewcinet, und

GattevieleſchóneSachenangelobethatte, wiederzu

Pferdeund ſtieszu ſcinenLeuten, welchedarüberer-
freuctwaren , daßſieihnwiedergefundenhatten,
aberungemeinbeſtürztwurden,alsſicſahen, daß
ſcinGeſichtenochganz mitThränenbenetzet,und

¡ das
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das Sthreknis darauf gemahlt war. Die Jagd
wurde alſofortaufgehobenz er kehretenachdem Se-
railzurúf,und nachdemcr den Mufti,und Van-

ni Effendihatterufenlaſſen,erzehlteer ihnenſein
gehabtesGeſichte,nebſtdenen Endſchlieſſungen,die

er deshalbgefaſſethabe.DieſeBegebenheiterfuhr
ichvon einem,NahmensZagySale, Kaufman
von Lrzerum , dereinvertrauterFreunddesVan-
niEffendiwar.

Man machteanfangseinGeheimnisdaraus,
endlichaberward dieSacheinAndrinopelund bei
dem Kriegesheereruchtbar, und derMuftigabBe-
fehl,daßman davon in allenMoſcheendes Reichs
predigenſolte,um iedermanzurBuſſeund Verbeſ-
ſerungdererSittenzu ermuntern. DieſerTraum
mag nun wahrſeyn,oder aus einemStaatsgriffe
desStaatsbedientenherſtammen, um der groſſenan

dem FürſtenwahrgenommenenVeränderungcinAnz

ſehenzu geben, ſoglaubteihniederman, oderſelte
fichaus Staatsfunſtan, ihnzuglauben,und ſol-
cheshattevieleguteWürkungen.Die Andächtige
glaubten,der Sulcan müſſeeinſchrauſſerordent-
lichesVerdienſthaben, weilderProphetdieMühe
überſichgenommen, ihnperfönlichzu unterrichten,
und denAufenthaltderHerrlichkeitzu verlaſſen,um

ſichmit ihm zu unterreden. Die Janitſcharen,
welcheihnbisanheroverachtethatten,weilſieihn
in denenErgözlichkeitenverſenketſahen, und daßer
nichtsanders vornahm,alsſichmit derJagdzu
erluſtigen, fingenihnzuchrenund zu liebenan,und
würden ſichdenen gröſtenGefährlichkcitenfürihn
blosgeſtellethaben, wenn ſieihnan ihrerSpie ge-

X 5 ſchen

À
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ſchenhätten.Sie hattenſi einennachtheiligen
VBegrifvon ihmgemacht, und waren derMeinung
geweſen,daßer unglüflichſeynwürde,weilihm
ſcingroſſerCeremonienturbandas erſtemal,alser

nachVeſteigungdesThronesin dieMoſcheegegan-
gen,abgefallenwar. Dieſe.CeremonieiſtbeidenenTürkendas, was dieSalbungund Krönungunſe-
rerKönigebciunsiſt.

Als laFontaineam dreizchendenindieStadt

gegangenwar , ſoberichteteer , daßPanaiaoryin
ſeinerGegenwartvon dem GrosvizircineAntwort
aufdieArtikelbegehrethätte, dieHerrvon LToin-
telihmzugeſchiketzund daßdieſerStaatsbediente
im ZornedieſeWorte zu ihm'geſaget+ 5»,Machet
»„ mir den Kopfnichtmit dieſenDingenwarm
5 laſſetmichinRuhe;ichhabedie ganzeNacht
5» hindurchnichteinenAugenblikgeſchlafen;der

5» Abgeſandkemuß Geduldhaben,wenn er will.
PanaiaotyſchiftelaFontainemit dieſerAntwort

zurük,und beſchiedihnaufzweiTagenacheiner
andern, Er war amfunfzehcndenbeiihm,und
brachtedem Herrnvon LTointelden Beſcheid,er
ſoltedes folgendenTageszu dem Rais-Kffendiges

hen,raitdemer dieArtikelinRichtigkeitund alle

Sachenzum Schluſſezubringenſuchenſolte.

AmſechzehendengingHerrvon LTointel,in
BegleitungſeinesBruders,dererHerrenMacy
und YBanyund dererbeidenDolmetſcherhin,den
RYais-Lffendiunter ſeinemZeltezu beſuchen+
MachdemdieſerBedientevielmalswiederholethatte,
daßer wilkommenſey,licserim Kajfeevorſeken,

und
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und man {ritt zur Sache. Der Anfang wurde

mit dem gemacht, was das heiligeLand betraf: diez

ſerStaatsbedientemachteihmebendieſelbenSchwie-
rigkeiten, dieihmvon dem Panalaotyſchonwa-
ren gemachtworden. Herrvon Lrointel beant-
wortete ſie,und hielteinelangeRede über“iedenAr-
tifclbeſonders.Der Kais-Eſfendihörcteihnoh-
ne Einredean, und ſagtezum ganzenSchluſſe,er

Éônneſichfortmachen+ er wollemit dem Grosvl1-

zirreden,und man würde ſchonzuſchen,was zu
ſeinerBefriedigungzu.thunſey.

AmſicbenzehendenkehreteklaSontainein das
Tagerzurük,um zu vernehmen',was unſererAnge-
legénheitenhalbervorginge.Er befand,daßPa-
nataoty,an den er ſichgewendethatte,neue
SchwicrigkeitenwideralleArtikelmachte. Ob man

gleichanfangsverſprochenhatte,unſernlateini-
ſchenOrdensbrüdernalleswiederzu geben,was
¿hnendurchdievorigenVerträgeund beſondern
Befehledes Grosherrn, war zugeſtandenworden ;

ſowurde dochzu ihmgeſaget,man habeeinenan-
dernEndſchlusgefaſſet, und man wolteihnenſovie-
leGnadenbezeugungennichteingeſtehen;ſiemúſten
fichdamitbegnügenlaſſen, daßman ihnenerlaube,
aufdem VergeRalvaria Meſſezu leſen,und cia

nen Schlüſſeldarzu, wie dieGriechen, zu haben.
Wie nun laFontaineaufdervölligenWiedereins

räumungbeſtandenwar ,ſo ſagtederRais Lſfenz
di zu ihm, es ſeygenug fúrſie,daßfiedaſelbſt
dürftenMeſſeleſen,ohneden Schlüſſeldarzuzu
haben;und einenAugenblikdarnachſagteer, es

ſey
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feynicht nôthig, daß ſieErlaubnishätten,Meſſe
aldazu leſen;es wäregenug, daßſiedieſenOrt,
der altenGewohnheitnach,beſuchendürften,und
konteman ihnendurchbeſondereof�eneBriefedie
andern Oerter, welcheſieim Beſitzehätten, beſtä-
tigenzder Grosviziraberfônne und wollederer
andern Oerter,ſounſereOrdensleute.beſizen, als
das Kloſterdes heiligenErlöſers, Bethlehem
u. �.f.in denen VerträgenkeineErwchnungthun+
hierzuhabeer Urſache,und müſtenſichdieOr-
densbrüderan denen Verordnungengenügenlaſ-
ſen,dicman ihnengebenwolte, Weil nun dieſe
an ſi ſelbſtnichtlanger:ihreGültigkeitbehalten,
als es denen Baſſengefällig.iſt,o war es eben

foviel,als wenn ihnennichtswäre zugeſtanden
worden. Panaiaotybegehrtevon la Fontai-
ne alleDerats und Verordnungen, ſo denen

Vätern des heiligenLandes waren ertheiletwor-

den La Fontainegabſieihm; und Pas
naiaotyſagte,alledieſeGnadenerweiſungenwä-

ren durchdiedeutſcheKaiſerausgewürketwor-

den, und köntenſiefolglichnichtzum zweitenma-
le dem Königevon Frankreichzugeſtandenwer-

den; und wolleder Grosvizirſelbigeaus. der

Urſachenichtin diedenen Franzoſenzubewilligen-
de Vertrageeinrüken.

AmzwanzigſtendesMaimonats brachtelaFon-
tainedieArtikel,welcheder Rais -Eſſendihatte
entwerfenlaſſen.Manlies ſieüberſezen, und da

fandſichs, daßſieweder des heiligenLandes, noh
derAbſtellungdesZollesvon dreienfürhundert,auch

nicht
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nicht des rothen Meeres, erwehnten; und bei dem

Artikel wegen der Flaggenwar , an ſtatt,daßman

hátteſetzenſollen,daßalleFremde, diefeineStell-
vertretterbeiderPfortehalten,verbundenſeynſollen,
unter franzöſiſcherFlaggedahinzu kommen , wie

ſolchesdiealkenVerträgenachder Langeinſichhal-
ten, nurallein geſelzetworden,es ſolledenenFrem-
den verſtattetſeyn,in dieHäfendes Grosherrn
mit franzöſiſcherFlagge,wenn ſiewolten , zum

Handeleinzulaufen, worinnen man uns übler, als

denen andern Nationen, begegnethatte.La Fon-
trainebeſchwereteſich, man habeihmdieſesPappier,
alseinemHundecinenKnochen, vorgeworfen.

Als la Fontaineam zweiund zwanzigſtenein
neues Memorial zum Panaiaotybrachte,worinnen
Herrvon Vrloinreletwas zu demicnigen, welches
ihm war zugeſendetworden , nebſteinem Briefe
an den Grosvizir, hinzugefügethatte,worinnen
er ihnbat,ihmnochetwas überdasienigezubewil-
ligen,was er zugeſtanden, mit der Verſicherung,
daßder Königſolchesſchrwünſche; ſowolteder
Grosvizirvon nichtshôrennochinetwas willigen,
ſonderrnſagte,er habeihmſchonzu vielbewilliget,
und gabihmdas Memorial wieder,

Am dreiund zwanzigſtendes Maimonats unter-

ließHerrvon Trloinrel,ob er gleihmit dem,
was man ihmbewilligethatte, nichtſonderlichzufrie-
den war dochnicht, einigeWorte in dem leztenMe-
morialzu verändern, und ſendetees an dem Rais-
Fſfendi,mit Bitte, ſelbigesdem Grosvizirzu
zeigen,undihm eineAntworcdargufzuoi.ween
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ZweenTage darnach lies der Rais -E fendi dur
la Fontaine ſagen, er ‘kônneihmkeineAntwort
geben, er müſteſichgetröſten, oderhingehen, und

fieſelbtverlangen.Manerfuhran dieſemTage,
daßdieſeVerzögerungenund Schwierigkeitendurch
Rara-Muſtafa,Yaſſaund KRaimakan inAn-
drinopelunterhaltenwürden , welcherdeswegen
wider den Herrnvon TTointelaufgebrachtwar’,
weiljerdenDVanaiaotryzurUnterhandlungerwählet
hatte,anſtattſichan ihnzu wenden. .Er haſſete
dieſenDolmetſchergusniemandenbekantenUrſachenz
und man bemerkte,daßer alleGelegenhéiten, ihm
Verdruszu erweken,begierigergrief.

Am ſechsund zwanzigſtenlegteHerrvon LToin-
teleinenzweitenBeſuchbeidem Rais - Effendi
abz allesgiengwie beidemerſtenzu, und erbekam
keineandereGenugthuungvon ihm,

Am acht und zwanzigſtengienglaFontainezu
deinRais-Fſſendi, um die vorgeblichenVerträge
zu empfangen.DieſerScaatsbedienteaber, an

ſtattihmdieſesſolangeerwarteteStük zuübergeben,
ſagtezu ihm,er mögtedem Herrnvon Lr7ointel
wol zuverſtehengeben, daßder Grosvizir{<le<h-
terdingsnichtindieVerträgeeinſchaltenwolte, daß
dieFremde, ſokeineStellvertreterbei der Pforte
haben,gehaltenſeynſolten, unter franzöſiſcher
FlaggeHandelzu treibenz denn weilderGrosherr
ſchonandernNationenzugeſtandenhätte, daßſieun-
terihrenFlaggendahinkommen köônten, ſowürde er

niezugeben, daßderKönigin Frankreich, der

ſich.beiallenGelegenheitenalsſeineaFeindbewieſen,
der
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der Beſchützerſovieler-Nationenin ſcinemReiche
ſeynſolte.

Des folgendenTagesz war der neun und zwan-

zigſte,gicnglaFontaineabermalszu dem Rais-
Sfendi,um im NamendesHerrnvon VTointel
inihnzu ſetzen,ermögtees ſoin dieWege richten,
daßihmder Grosvizirwenigſtensden Artikelwes

gendererFlaggenzugeſtünde,ſowie esin denen al3

ten Verträgenſtünde,als das cinzige, ſodes Kd-
nigsEhrebeträfezund ſäheer wol,daßer im Wei-
gerungsfalſichwegbegebenmüſſe.Der Raiss
SFffendihörteihnnichtan,er gabihmnur eben

denſelbenVorſchlag,worinnenman nichtsverändert

hatte,auſſcr, daßman geſeßet, dieFremde, 0
unter franzdſiſcherFlaggekommen wolten, wür-
den wol empfangenund begegnctwerden , auchmit

denenFranzoſengleichenVortheilgenieſſen.
Am dreißigſtenerfuhrHerrvon LTointel, daß

derGrosbherrinfünfTagen'aufbrechenwürde,und
weiler leichteinſehenkonte,daßman betrüglichmit

ihmumgehe,und wenn man auchin allenSachen
einsgewordenwäre,nichtgenugZeitübrigſeyn
würde , ſicſchriftlichaufzuſeßen, und in gehörige
Formalitäteneinzukleiden, desnahenAufbruchswe-

genz o entſchloser ſich, einendrittenBeſuchbei
dem RKais-Eſfendiabzuſtatten, und ſogarbeiihm
ſeinenAbſchiedzu verlangen.La Fontaineſträubte
ſichaus allerMachtdagegen, und verſicherteihn,
daß, wenn er etwas davon erwehnte,man ihnbei
ſeinemWorte haltenwürde;man werde ihmſelbigen
aufderStelle,und gutwilliggeben,weilderGros-

vizir
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vizir nichts mehr wün�che 5 es wäre beſſer, dieſen
erſtenStaatsbedientenzuſprechenzuverlangen.Dér

HerrAbgeſandteſezteſichzuPferde, und begabſich
zu dem Rais -Effendi;er woltevon allenArtikeln

mitihmſprechen, und ihmalleGeſchäftewiederzu
Gemätheführen:derRais-Effendiaber wolteihn
nichtanhören,ſondernſagtezu ihm, er ſolleſich
wegbegében, und alles,was man auswürkenkonte,
war, daßer deshalbmicdémGrosvizirſprechen,
und dem laFontainedes folgendenTagsAntwort
gebenwolte. Herrvon LTointelſagtezu ihm,
er würde nichtvon derStelleweichen

,

biserſicſelbſt
empfangenhätte;woraufderRais-Æffendiauf-
ſtundund hinging, dem Grosvizirdasienigevor-

zuſtellen, was Se. Erxcellenzzu ihmgeſagthatte,
Der Grosvizirliesihmzur Antwortgeben, daß,
weiler nichtmit der Gnade zufriedenwäre,dieer
¿hmdurchVerringerungdesZolleserwieſen, er ſein
Wort auchzurükzôge,und nichtsfernerbewilli-
gen, nochetwas mitihmzu thunhabenwolte;er
konneſich, wenn es ihmbeliebte,nachFrankreich)
zurákbegeben, hierübergäbeer ihmſeinevölligeErs
laubnisund Einwilligung,und wünſcheihmeine
guteReiſe.

Herrvon Lrointelantwortete ihm,er wäre

ganzfertig,am Bord zugehen, der Edelman aber,
welchervon dem Königemit ſeinenBefehlenabgeſchi-
ketworden,hätteeinenBriefvon dem Herrnvon
Lionnean den Groevizirabzuliefern.Der Rais-

Œffendierwiederte,es wärenichtsleichteralsdie-

ſes; es nehmeihmaberWunder,daßweder dieſer
EdelmannochſeinBrief, indenendreienMonaten,

“da
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da das Schif angelangtgeweſen, nihtzum Vor-

ſcheingekommenwäre;derGrosvizirhabeerfahso
ren , daßer krankwäre,und zweiflenicht, er ſey
geſtorben, daherer es vorietoalsvergeblichanſähe,
daßman dieſenBriefüberreiche,weilihnderPa-
naiaotyſchongeſchenhabe; derGrosvizirhabe
ihmſchonſeinenAbſchiedgegeben, daherſeyes un-

nôthig, ſolchenbeiÜberreichungdieſesBriefes,

zum zweitenmale zu verlangen, man würde ihm
einenBefehlzuſtellen, das Schifauslaufenzu
laſſen; das wäre alles, was er verlangenkönne,
und mehrhätteer nichtzu hoffen.Um zwei
Uhrdes Nachmittagskam Herrvon LTointelin
ſeineWohnungwiederzurák.EinigeMinuten,
nachdem la Fontainegeſpeiſethatte, ſchikteer ihn
zu Panaiaoty, zuJſaalEffendi, und andern

Freundenvom Rais- Ritab,um ihnenallengrof-
ſeGeldſummenzu verſprechen, wenn ſiedieſeSa-
chebeilegen, und beidem GrosvizirdieVerrin-
gerung des Zollesdreifürhundert, nebſtder Er-
neuerungdererVerträgeauswürkenwolten.

Am erſtendesBrachmonats,eintauſend, ſechs
hundert, zweiund ſiebenzig, gingla Fontaine
abermals zu dem Panaiaoty,um ihmneue Ge-

ſchenkeund nochvortheilhaftereVorſchlägeanzubie-
ten 7 denn man hattewenigZeitzu verlichren< er

muſteſichaucherkundigen, ob er etwas gethanhabe,
Panaiaoryſagtezu ihm, er habemit denen eine

Unterredunggehalten, diedem Grosvizirſiham
meiſtennäherten,und nachdemer dieSachenah
allenSeitengedrehet, als nur thunlichgeweſen,
um fürdem Herrnvon L{ointeleinengutenAus-
PiexterTheil, PY fall
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Fall zu bewürken , ſo.hättenſiealledahin‘cingeftint-
met , daßderAbgeſandteeincnBriefan ihn,den
Panaiaoty, ſchreiben, und in ſelbigemvotſtellen
folte, er ſeyniemalsgeſinnetgeweſen, dieVor-

ſchlägedesGrosvizirsſchlechterdinszu verwerfen,
ſondernnur ſeineBedingungenzuverbeſſernzer ge-

nehmigediemeiſtenArtikel, und wären nur einige,
wobeier ſich,einigeVeränderungenzu machen,vor-
behiclt, mit alledem Übrigenaberwolleer zufrieden
ſeyn.Da nun la Fontainemit Eilfertigkeitzu-
rüfkam , und dem Herrnvon LTointeldicſesBe-

helfmittelberichtete,ward derBriefaufder Stelle

geſchrieben,und laFontainebrachteihnzum Pa-
naiaoty, derihnlas,und dem Grosvizirzu zet-
genverſprach,er wolleihmaucham drittendieſes
Monats beidem StaatsbedientenGehörverſchaffen,
weilder Grosherrdes folgendenTagesmit ſcinem
ganzenKriegsheeraufbrechenſolte,

Der Kiahia-Beicex,oderGenerallieutenantüber
dieFusvölfker, chikteeinenSranzojenan den

Herrnvon LTointel,welchenrnan aufder Land-

ſtraſſeturTiſchgekleidet,und ohnezu wiſſen, wo

er hinwolte,angetroffenhatte.Dieſeswar einiun-

gerMenſch, der von einemKorſarenſchiffeentlaufen
war, und ſichzu dem Daſſavon Raramanien

begeben, welcherihmſehrhöflichbegegnethatte
Derienige,ſoihnim NahmenſeinesHerrndem Herrn
von VrTointelvorſtellete,batihn,er mögteſelbi-
gen , wenn er keinJranzoſewäre , wiederzurük
ſchiken, verſicherteihnauch,daß, wenn man noch
anderedergleichenim Lageranträfe, diekeineSkla-

ven
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ven wären , man Sorge tragen würde ; ihmſelbige
auszuliefern.AlsHerrvon LTointeldeniungen
Menſchenim BeiſeyndesBedientenverhörethatte,ſo
erkanteerihnfüreinenFranzoſen; er liesdem Bea
dienteneinZwiſchenmahlvorſeßen, und bat iht,
ſeinenHerrnſeinerErkenclichkeitzu verſichern, und

wollecr ihmſogleihProbendavon geben.La
FontainekehrteauchwürklichgegenAbend wieder
éns Lagerzurüfk,und brachteihmeineUhr, dieohno
gefehrfünfund zwanzigThalerkoſtete,derRighia
aberwar abgereiſet,

AmfolgendenTageginglaFontainehirt,und
verſprachdem ObcraufſcherderSultaninValide,
oder Mutter des Grosherrn,cineSumme Gels

des,wenn er ſeinAnſchenaufBeilegungdererAn-

gelegenheitendes Herrnvon LIoincelsmit dem

Grosvizirverwenden,und dieErneuerungderes

Verträgeauswürkenwolte,Er gababer zurAnc-

wort , daßer ſichin dieſeSachenichtmcngenkön
ce,und lieſſenihmdieWendungendesPanaiaoty
muthmaſſen,daßes mit der ganzen Unterhands
lungkeinenFortganghabenwürde,welchesmat
ſchonlängſtſoltewahrgenommenhaben.Am ſels
bigenTagefaſteHerrvon LéointeldenEndſchlus,
zu dem Grosvizirzugehen, ohneGehörvon ihm
verlangetzu haben,Er ſagte,daßſeineAbſicht
wäre,dieWiedererneucrungdererVerträge,oder
ſeinenAbſchiednebſteinemBefehlevon ihmzu ver-

langen, daßdasföniglicheSchifauslaufenkönte,
woraufer am Boordgehenſolte.Er batmich,
daßichdesfolgendenMorgensmitihmdahingehen,

Y 4 und
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und das Schreiben des Herrn von Lionne micneh-
men wolte, um es dem Grosvizir zu überreichen.

Am dritten ſchikteer laFontainedesMorgens
um fünfUhr ins Lager,um zu vernehmen,was

daſelbſtvorginge,und ihmentgegenzu kommen,
wennalles aufgutenWegenwäre,ſonſtenſolteer
aufihnbeidem Rais - Eſfendiwarten,

Wir brachenum achtUhr von Basnakiou
auf,und langtenum zehenUhrim Lageran,ohne
laFontaineunter Wegesanzutreffen, woraus wir
eineſchlechteVermuthungchöôpften.'Esbegegnete
uns nur der Doktor Marcellin,Arztdes Gr08-
vizirs.Dieſerſagteuns,ſeinHerrhabederSul-
tanin KönigineinigeMeilen aufdem Wege des

Kriegesheersdas Geleitegegeben;und alser zurük
gekommen, habeer, ohneſicheinenAugenblikin

ſcinemZeltezu verweilen,den Weg nachderStadt
genommcn , um das Mittagsgeberin der groſſen
Moſcheezu verrichten, weiles Freitagwar, und

werde er nachderMittagsmahlzeitdavon nachHau-
ſereiſen,um von ſeinerFamilieAbſchiedzunehmen.
Hieraufkam laFontainezum Vorſcheinz er ſagte
uns ebendaſſelbe,und múſſeman zu dem Rais-
Effendigehen,und hören, was derſagete,

Als derRais-Eſfendibenachrichtigetwurde,
daßderHerrAbgeſanoteihnbeſuchenwolte,gingér
aus ſcinemGehörzelteincinkleineres, das ihmzum
Schlafzimmerdienete, damit er nichtgenöthiget
wäre, beiſeinemEintrittèaufzuſtehen,und ihnzu
zwingen,daßer ihmdieſesZeichenderEhrerbietig-

keit
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keit gäbe, wenn er ſelbſtcinträte,um ihmGehör
zu geben.Und da er auh würklicheineViertel-

ſtundehernachankam,ſtundenHerrvon Lrointel
und alledie,ſoihnbegleiteten, auf, und: alsſich
der Rais - Kſfendinidergelaſſenhatte, ſezteſichder
AbgeſandteaufſeinenStuhl, und wir nahmen
Plazum ihnherum,

Nach cinem ziemlichlangenfranzöſiſchen
Komplimente, welchesder erſteDolmetſcherFor-
nettiauslegte,ſagteHerrvon Lrointelzu ihm,
daßer gekommenware,ihnzu bitten,er wolledie

Verträgeerneuern laſſen.Der Rais-LEffendi
antwortete,es ſeynichtsſoverzweifeltesinderWelt,
das man nichtwiederin Ordnungbringenkönnez
er rietheihm,daßer ſichnur an dieDingehalten
ſolte,dieuns einigenNuten ſchaffenköntenz die

HerabſetzungdesZollesaufdreivon hundert, wäre
das cinzige,woraus dieKaufleuteVortheilzu er-

warten hättenzer ſähewol,daßallesandere,wor-

aus wir Ehrenpunktemachten,nur Kleinigkeiten
wären,wobeiman ſichnichtaufhaltenmüſte;der
Grosvizirwäre darúberverdrieslich, daßman
mit derFedercinigeLiniendurchſtrichen, dieer mit
ſcinereigenenHandgeſchricben„ weildergleichenfür
einem ſolchenStaatsbedieaten, alser, {himpfli<h
wäre. Herrvon Lrloiptrelantwortete,er habe
dieſeWorte nur deswegenausgefrichen, und andere
an deren Stellegeſeßzet,weiler nihtgewuſt,daß
fievon des GrosvizirsHand geſchricbenwären,
nochauch, daßer ſichdaran ſtoſſenwürde. Hier-
nächſtſtundder Rais-Eſfendiauf,und ſezte

P 3 ſich
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ſihzu Pferde,indem er zu dem Herrnvon LToin-
telfagte,er gingenachder Stadt,dem Mittags-
gebetebeizuwohnen,hernachkäme er zu dem Gros-

vizir,mit dem er von allenSachengründlichſpre-
chen,und ihmAntwortgebenwolte,

Wir bliebenbisum fünfUhrdesNachmitta-
gesindieſemZelte,ob wir gleichnihtcinmalge-
frühſtükethatten.Ein Bedienterdes Rais-Lffen-
di merkteunſereBedúrfnis, und brachteuns cine

groſſeSchüſſelmitKuchen,nebſtKaffeeund Waſ-
ſer,indemer Endſchuldigungengegenuns machte,
daßſcinHerrſolange,widerſcineAbſichtmitder
Rúfkkunftzôgere,ſonſtwürde er nichtermangelt
haben, die Zubereitungder Mittagsmahlzcitfür
uniszu veranſtalten,Man kan aus dieſergeringen
Probevon der türkiſchenHöflichkeitabnehmen,
wieachtſamſieaufallesſind,was denenienigen,
dieſichbeiihnenaufhalten,kan Vergnügenma-
chen. Die an ſichſelbſtgutenKuchenſchienenuns

fürtreffihzu ſeyn,und verurſachtenuns einwah-
résVergnügen,

Alsendlichder Rais -Lffendizurúükgekom-
men war, ſezteer ſichin ſeinemZeltenieder, und

ſagtezu dem Herrn von LrTointel,er habemit
dem Grosvizirvon ſcinenAnforderungengeſpro-
chen,und derStaatsbedienteihmzurAntwort ge-
geben,es wäre ziemlichſpat, an dieſeSachezu ge-
denken,weiler nur ſehrſpätinsLagerzurükkom-
men würde; und werde dexHerrAbgeſandtebeſſer
thun,wenn er ſihnah Hauſe.begäbezer müſſeno
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noch NRathsverſamlunghalten,und wäre es vergeb-
lich, daßSe. Ercellenzzu ihmkámezer fönneaber
la.SFonrainezurüklaſſen,mit demer ſichdeſpre-
chenund ihmdasienigebedeucenwolle,-waser ihm
wúrde zuſagenhaben:dieſeswurde aufeineſolche
Weiſegeſagt, woraus ich.abnehmenkonte, daßvon
dem GrosvizirxnichtsGutesfüruns zu berichten
wárczdaßer es abernichtfürrathſamhalte, einem

Abgeſandtenin ſeinerBehauſungund Gegenwart
Misvergnúgenzu erwcken, Wir lieſſenalſola
Fontainebeiihm,nahmenAbſchied,und kchre-
ten, ſchrmisvergnügtüberunſereReiſe,nachun-
ſermDorfezurük,

La Fontaïînelangteſchrſpatan, und berich-
tete,der Grosvizirhabean den Rais -Effendi
dieſeWorte geſaget:,, Der Abgeſandtekanreiſett,
5» wenn er will,ichhabenichtsmehrmit ihmab-
»» zuhandeln.„ Ererzehketeferner, daßdiePer-
ſonen,denen man Geld verſprochenhatte,und die

zugegenwaren , den Grosvizirgebetenhatten,die

Unterhandlungnichtalſoabzubrechen, vielerUrſa-
chen wegen „, die ſieanführeteen.Worauf der

Grosvizirverſckethabe:», ichzieheniemalsmein
» Wort zurüfk; alles,was ihrvon mir erwarten

9» tônnet, iſtdieſes,daßichbeimerſtenzuhalten-
y» den Divan nochdavon reden und zuſchenwill,
y was beiderSachezu thuniſt.»z

vdo

Amvierten des BrachmonatshubderGr0os-
herrdas Lagerauf, und derZugnahmum fünf
Uhrdes MorgensſcinenAnfang, obgleichdieTa-

Y 4 geuciſe



344 Arvieux merkrourdiczeLTachrichten.

ereiſenur von vierMeilenſeynſolte.Herrvon
TCointelſchiktela Fontainezum Grosvizir,um
von: ihm einenBefehlund einSchreibenan den

Raimakan von KRonſtantinopelzu verlangen,
daßer ihnmit dem königlichenSchiffe,woraufer
am Boord gehenwolte,auslaufenlieſſe.Er kam

zurük,und berichtete,dieAbſichtdieſesStaatsbe-
dientenſey,daßder HerrAbgeſandtenah Zo0n-

ſtantinopelgehen‘unddaſelbſtſeinenleztenEnd-
{lus abwartenſolte;der Kaimakan würde ihm
den Befehlwegen Auslaufsdes Schiffes, nach
denen deshalbhabendenVorſchriften, geben.Hier-
aufwurde nur aufdieAbreiſegedacht.

Der fünfte.Man ſchikteden Chaour, der
uns begleitenſolte,hin, uns Karoſſenund Wagen
zu verſchaffen,um auf ſelbigenzurükzu reiſen,man

konteaberkeinedergleichenantreffen, weilalleszum
DienſtedesKriegesheeresaufgenommenwar.

Der ſechſte.Jn ErmangelungderermitPfer-
denbeſpanterWagen, liesman an dieſemMorgen
dieHelftevon derGeräthſchaftaufkleinenvon Büf-
felngezogenenWägenaufbrechen,woraufman al-
lespakte,was aufder Neiſeam leichteſtenkonte

entbehretwerden.
"

Man behieltſowenigDiener
und Geräthſchaftzurúk,als man konte,und viele

Perſonen,die indem GefolgedesAbgeſandtenange-
kommen waren , wie auchdieOrdensleute,ſezten
fichgufdieſeWägen.

Des folgendenTagesund am achtenliesman
nochcinenTheilvon denen LeutenaufgleichenWa-

gen
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gen abreiſen;weilman keineMiethpferdeantreffen
konte,und endlichbrachenwir am neunten allevon

Bosnakioi auf,nachdemder HerrAbgeſandtean

diecienige,derenHäuſerwir innegehabt,Verchrungen
ausgetheilethatte.Wir machtenuns um zehenUhr
des VormittagesaufdenWeg, mit zwcenWagen,
woraufdas Geſchirr,dasKammergerathedesHerrn
Abgeſandten, nebſtdem, was man an Küchenge-
ſchirreund Vorrathzur Reiſebrauchte, geladen
war. Die ganze Geſelſchaftwar beritten, theils
aufdes Herrnvon TTointelsPferden,theilsauf
Miethpferdenund Mauleſeln.Wir nahmenglei-
hen Weg, alsbeiunſererHinreiſe,bisnah Se-
livree. Es war uns leichter

,

Wohnungenanzu-
treffen,weilkeineKriegesleutemehrvorhandenwa-

ren. Jchwar durchdas ſchlechtePferd,worauf
ichritte,ſoermúdet, daß,alsihzu Selivreeein
Boot antraf, das ebennah Konſtantinopelab-
gehenwolte,ih michnebſtdem HerrnMatrgy,un-
ſernLeutenund unſererGerächſchaftdaraufbegab.
Der guteWind verliesuns, alswir vierMeilen

zurükgelegethatten,und alles,was wir thunkontenz
war, daßwir uns den ganzenübrigenTag und

dieganzefolgendeNacht gegenden Strom hielten.
Endlicherreichtenwir die Spikederer Stieben-
thürnezwir legtenuns aldavor Anker, und war-

teten,bises rechtTagwurdc,um vor dem Serail
vorbeigehenzu können.

Wir ankertenam dreizchendenvor Yonſtanti-
nopel,und Herrvon Llointellangteam vier-

zehendendaſelbſtan, Er empfingalſobalddieKom-

Y 5 plimente
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plimente von der Nation + ‘einige geſchahenaus

Freudeüberſeineglükliche-Rükkunfc,und die an-

dern aus Beträbnisüberden ſchlechtenAusfallſcinér
Reiſe.Am funfzehendenbeſuchteih den Herrn
von Previlly.Er hatte..ſichſeitderAbreiſedes
Herrnvon Lrlointelsan diePrinzeninſelnhin-
gezogen:ichbrachteden ganzenTag beiihmzu,
und wir redetenvon unſernBegebenheiteninAn-

drinopel;am Abend kehreteichwicdernachder
Stadt zurük.

Der ſchzehende.Herrvon LTointelwolte
den Yagimakaningeheimbeſuchen.Er wurde nur

von ſeinemBruder,dem Herrn!Matrgyund mir

begleiter.Nachdem wir faſteineStunde in dem

ZimmereinesſeinerBedienten,der uns empfing,
gewartethatten, benachrichtigte.man den Abge-
ſandten,daßderRaimakanihm wolleGehörge-
ben. Man liesuns durchden Divanſaal,und
daraus in ein Vorzimmergehen,und wir traten

endlichinein ſchrwol aufgepuztesZimmer,wo-der
Raimikanden HerrnAbgeſandtenempfangenſolte,
Man lies ihnaufeinengroſſenitalieniſchentchn-
ſtuhlniederſeßen, geradegegenden Winkel desZim-
mers über,wo der Kaimakan Plaznehmenſolte,
DieſerBedientekam einenAugenblikhernah<haus

cinemdaran ſtoſſendenKabineteheraus.Herrvon
Trointelſtundauf,ihnzu begrüſſen, der andere
aber'danketeibmnur durcheincBeugungdesKopfs,
als er vor ihmvorbeiging:ſieſeztenſichzugleiz
her Zeit.Nach denen gewöhnlichenKomplimen-
ten ward der Kaffeeaufgetragen, welcherallezeit
dasBVeorſpielzuxUnterredungiſts

|

Herr
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Herr von LVrointel ſagtezu ihm, weil der

GrosvizirihmnichthabeWort haltenwollen,
wie er ihmdochverſprochengchabt, dieVerträge
zu erneuern , ſoſeyer genöthigetworden , ſeinen
Abſchiedund einenBefehlzum Auslaufedes kô-

niglichenSchiffesbeiihmzu verlangen,aufwel-
ehemer nah Frankreichumzukehrenentſchloſſen
wäre;und habeihmdieſerStaatsbedientegeant-
wortet , daßder Raimakan ihm beidesgeben
würde, und habeer ſelbigemdesfalsdieBefehle
Zugeſchikt,Der Raimakanantwortete , ex ver-

wundere ſih ſehrüber ſcinenEndſchlus+ der

Grosvizirhabegar nichtcinWort hiervonzu
Ähm geſprochen,nochihmeinigenBefehldeshalb
zugeſendet,

WirhieltendieſesanfangsfüreinefahleEnd-
chuldigung, und daßer das Auslaufendes Schif-
fes,ſoviel,alsmöglich,verhindernund den Be-

fehlnichteherausfertigenwolle,alsbisex höre,
daßes unter Seegelund im Standeſey,mitGe-
waltbeidenenSchlöſſernvorbeizu gehen,Die
Jolgeaberlehrete,daßwir uns betrogenhatten,
Und dieſerBedienteſonderWiderredeeinerderer
ehrlichſtenund beſtenLeuteim o0ttomanniſchen
NMeichewarz und daßder Grosgsvizires würklich
verſäumetodervergeſſenharte, ihmdieBefchlezu-
zuſtellen,dieer ihmzugebenverſprochenhatte.

Herrvon UToinrelſeztehinzu,das königliche
SchifkönnenachſcinerRükkunftvon Andrin0o-
pelnichtlängerindem Hafenliegenbleiben, des:

fals
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fals habe er gemeſſeneBefehledes Königes+Se,
Maieſtätbefändenſichin derPerſonſeinesAbge-
ſandtenübelbegegnet, und ſeyes folglichrathſam,
daß das Schifunter Seegelund er am Boord

ginge;er habeallesangewendet,was dieSanft-
muthund Klugheitihmhätteneingebenkönnen,
um dieſealteFreundſchaftund das guteEinver-

ſtändnis, welchesallezeitzwiſchendenen beidenRei-

chenobgewaltet, durcheineangenehmeErneuerung
dererVerträgeaufrechtzu crhalten;weiler aber
keinenglüklichenFortganghabenkönnen, ſoſäheer
ſihverbunden, denen BefehlenſeinesHerrnzu
gehorchen, und wiedernah Frankreichzu gehen.
Der Raimakan wolte von allem vorgefallenen
umſtändlichunterrichtetſeynzdaherthates For-
nettiaufBefehldes Abgeſandten, ziemlichgenauz

hiernächſtginger näherzu ihm,liesſichaufdas
Knie vor dem Kaimakan nieder,und redeteihm
langeund o ſachteinsOhr, daßes mir;unmôg-
lichfiel, was ichauh fürAchtſamkeitdaraufwen-
dete,etwas davon zu verſtehen, ia ſogar.ausde-
nen Geberden,ſoder Kaimakan hättemachenſol-
len,zu muthmaſſensErblieb unbeweglich,als
eineBildſaule,dieAugenſteifaufuns richtend,
und das war alles,was wir davon erforſchen
Tonten,

NachvollendetergeheimenRede tratFornetti
wiederan ſeineStelle,und der Raimakan ſagte
zu dem Herrnvon LTointel,man müſſecinehalb
verlohrneSache nichtgar aufgeben; er habeSa-
hen,die verzweifelter, alsdieſe,geweſen,wieder

in
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in Ordnung gebrachtgeſchenzer müſſeſichent-
ſchlieſſen,nocheinwenigGeduld zu haben,da er

bis dahinſovielegehabt;er dürfekeinenBefehl
zum AuslaufeinesSchiffesvon ſolcherStärke,oh-
ne einengemeſſenenBefehldes Grosvizirs, ge-
benzund, weiler ſolchenverſprochen,ſomüſſe
man ihndaran erinnern;daherwolleer einenaus:

drüflichenPoſtboteninſeinemNahmenan ihnc<hiz
ken} und ſeyes rathſam,daßHerrvon Llointel
auch einendahinſendete;ſiekôntenin fünfbis
ſechsTagenwiederhierſeyn,und darnachwolleer

ſoviel, alsinſeinemVermögenſtünde,zum Ver-
gnügenSr. Ercellenzbeitragen;es ſeyalſodien-
lih,daßer an den Grosvizirund Panaiaoty
ſchriebe, und wolleer des folgendenMorgensſehr
früheſeinenOlaf abreiſenlaſſen.

Herrvon LTrointelbatihn,daßer ihmſeine
Briefegebenwolte,um ſiezu denen ſeinigenzufü-
genz er ſchluges ihmaberab,und ſagte,das wür-
de ein alzugroſſesVerſtändniszu erkennengeben,
und ihnenbeiderſeitszum Nachtheilegereichen+ er

dürfenichteinmalgeradezu gegenden Grosvizir
etwas davon erwehnenzer woltees ihmaberdurch
Perſonenſagenlaſſen,dieihmAntwortgebenwür-
den, und müſtendieBoten nichtzuſammenreiſen
Der Abgeſandtebat ihnhieraufum Poſtpferdez
woraufderRaümakan antwortete,er könneihm
folcheohneeinemgemeſſenenBefehldesGrosvizirs
nichtbewilligen;daherhahe

man ſichgenöthiget,
einen Janitſcharenfür Tagelohnabzufertigen,
Der Raimakan hielthiergufeinelangeErmahe

nung
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nung an den Herrn von Tlointel , um ihn zur Ge-
duld zu bewegen, wornäch�t er den Sorbet und das

Rauchwerk , als das Zeichendes Abſchiedes, vor-
feenlies. Der Raimakan und Herrvon L7oin-
telftundenzugleichaufund grüſſetenſih. Der

Kaimakangingwiederin ſeinKabinet,und der
Abgeſandtebegabſichnachdem franzöſiſchenPal-
laſte,wo er nachgehaltenerMittagsmahlzeitfol-
gendenBriefan den Grosvizirund einenandern

faſtgleichenan denPanaiaotryſchricb.

Schreibendes Herrn von Lrointelsan
den Grosvizir.

» Durchlauchtigſterund vortreflichſterHerr,
» Jchhabebeidem Raimakan dieBefehlevon
9» Ew. Excellenznichtangetroffen, damit er dienô-

°» thigenund dienlichenAusfertigungenfürdas
»» KriegesſchifdesKaiſers, meinesHerrn,und die

5» Kauſffartheiſchiffeveranſtaltenſolte, wie doch
» Panaiaorymeinem DolmetſcherinEw. Excel-
» lenzNahmenes verſprochenhatte,Um nun zu

95 vermeiden, daßdieWürde meinesHerrnnicht
5, fernerſoverächtlichgehaltenwerde,wie ſolches
5 invielenStükenzuAndrinopelgeſchehen; und

5» davon Ew. Excellenzvielleichtnichtsweis: ſoha-
5» beih denHerrnRaimakangebeten,einen‘Poſt
» botenan Sie abzufertigen, und JhnendieSaz
°» chen,davon ichmit ihmgeredekhabe,ſagenzu
y laſſen,Jh habenicheermangeln‘ſollen,einen

2 von meinenJanitſcharéènan Sie zuſenden,duy mi
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»_ mit Jhnen dieſes.Schreibenſichererzugeſtelletwer-

»» dez,um JhnenNachrichtzugeben, daßichneue-
» re Befehleempfangenhabe,michnachmeiner
„ Ankunftin dieſeStadtwegzubegeben.Wenn

5» ichnun weder dicVolziehungJhresVerſpre-
55 ¿hens, nochAntwortaufdieſesSchreiben, wel-

5»chesmichzu verweilennôthiget, ſche,ſokan ih
„1. nichtanders,alsdenenBefehlenmeines Ober-
» herrngehorchen,mein Kopfwürde ſonſtdafür
» bezahlenmüſſen.Nachdemich alleMittelver-

» ſuchet, eineFreundſchaftvon beinaheſechshun-
5» dertJahrenaufrechtzu halten, und keinEinver-

„ſtändnisdarzuangetroffenhabe, ſo.ſcheih mich
„_ genöthiget, abzureiſen,aufwelcheWeiſees auch
» geſchehenmag. Jh verſuchenochdieſeslezte
» Mittel, um nichtszu verſäumen,und Ew. Erx-

55 cellenzzu zeigenu.ff. Warunterzeichnet, der

»» Marquisvon LTointel. Konſtantinopel,
5» denſechzchendendesBrachmonats,1672,zz

Am ſiebenzehendendes Morgens,gabcr ſeine
Briefean Muſtafa,einem von jeinenYanitſcha-
ren, weilſichlaFontaineweigerte,dieſeReiſe
zu thun; er gabihmcinPferdaus ſeinemStalle
nebſtGeldezurZehrung,und um dieBéfehleaus-
zulöſen, ſoer fürdas Kriegesſchifund dieKauf-
farcheiſchiſſe,dienur hiernachwarteten,um unter

Sceegelzugehen,mic bringenſolte,Von dieſem
Tagean bisaufden ſiebenzehendendes Heumonats
verwendeteichmeineZeitaufBeſichtigungdesicni-

gen, was inRonſtantinopelund denen daſigen
Gegen-
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Gegendenſchenswürdigesiſ; alſohatteih einen

ganzenMonat , meineNeubegierdezu befriedigen,
Ichzog einrürkiſchesKleidan, um deſtofreiern
Zutritzu haben;und, weil"ichmichbeſtrebte,,auf
denen Straſſennichtsanders alstürkiſchmitmei-

nem Janitſcharen,und andern Perſonen,beide-
nen ichmichbefand, zu reden,ſoſahenmich:die
meiſtenLeutefüreinenKaufmanaus Anatolien
an. Jh willam Ende dieſesTagebuchesdie‘An-

merkungenbeifügen, welcheih über dieſegroſſe
Stadt,und ihreumliegendeGegend, wie auchüber
dievon Andrinopel, und andererOerter,wo ih
durchgereiſetbin,gemachthabe,

Man ſprachin der ganzeuStadt von nichts,
als von dem ſchlechtenFortgangeder Reiſedes
HerrnAbgeſandten, und er wurde um ſovielmehr
beklaget,weilman wuſte,daßer Verſtand,Fä-
higkeitund Eiferfürden Ruhm ſeinesHerrnund
das BeſteſcinerNation beſas.Jchhabeoben
angemerket, daßeinervon denen wichtigſtenArtis
kelndererVerträge, dieman gerneerneuern wolte,
war, daßdieUnterthanendes Grosherrnnicht
zu Zeugenwider dieFranzoſenin bürgerlichen
Sachenſoltenangenommen werden,weilſonſten
dieKaufleutenichtin Sicherheitlebenkonten,
Man wird aus derBegebenheit, dieicherzehlenwill,
erſehen, wiewichtigund ſchlechterdingsnöthigdiefer
Arcikeliſt,

Rechts
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Rechtsſachedes zerrnJoſephvon Sr.Jakob,
aus Marſeille,wider die Armeniagner,

Gaſpardund Chanvardy.
Die Gebrüdere,Peterund Joſephvon St.

akob, Kaufleuteaus Marſeille,ſtundenmiteinans
der inGeſelſchaft.Leztererhieltſichin Smyrna
auf. Sie hattendreiJahrelangeinenöffentlichen
Handel mit denen armenianiſchenKaufleuten,
Gaſpard.undChanvardy, getrieben,welcher-in
Einkauf:und Verkaufungvon Kauſmansgüctern,-in
Gelddarlehen,und andern DingenſolcherArr.‘bé«
ſtund,ſodieſeArmenianer an Peternvon St.
aFob nah Marſeilleund Livorno vermittelſt

“Joſephvon St. Jakobſendeten, der die.Rük
frachcnachSmyrna inEmpfangnahm,,und ihnen
ſolchezugleichüberſendecee,DieſebeideArmenig-
ner ſpieleteneinenBankerotvon ſiebenhundextund
funfzigtauſendPiaſtern,dieſievielentürkiſchen
Kaufleutenſchuldigwaren , und rettetenſichdurch
dieFluche,Da nun dieTürken des Gaſpards
habhaſtgeworden, lieſſenſieeinegenaue Unterſus
<ung ſeinerGüter anſtellen, und fandennichte.
Sie führetenihnzum Grosvizir,der ihnvers
hörteund wiſſenwolte, wie ſieſogroſſeMittelhátz
ten durchbringenkönnen.Er antwortete,dieWechs
ſelrenten, ſoſiezurUnterhaltungihresHandelsbes
zahlet, nebſtdem aufderSee und denen Waaren

gehabtenVerluſte, hättenfieindieſenZuſtandver-
ſebet.

Wie nun derGrosvizirſahe,daßdieſerAr-
menianer nichtshatte,womit er ſeineGläubiger
befriedigenfönte, ſoſchifkteer zum Mufti,und
ViexcerTheil. 3 lies
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lies’ihnbefragen, ob man ihn nath der Gerechtigkeit
föônne-tódten laſſen,Der [Mufrifaſteſeine-Aatwort
ſchriftlichab,welcheseinFesvagenennetwird , und

des Jnhaleswar, daß ein MenſchGeldſchulden
halberden Tod nichtverdiene;man müſſeſorgfältig
nachforſchen, ob er nichtnoh einigeMittelübrig
behalten3;ober etwas verſtefet, und:ob er auſſenſies
hende.Schuldenhabe.Man nahm dieſeUnterſu-
«hungvor , und ſiewar vergeblich:deni es ward

nichts:gefunden.Die Gläubiger, atder Zahlhun
dertund zwanzig,verſamletenſih;und gabenilh«
nen dreihundertund funfzigtauſendPiaſternach,
mic der Bedingung, daß ſiedas übéerſchieſſendebez

zahlenſolten.DieſeArmenianer verſprachenes,
und gabenihnendieVerſicherung, daßſienach

PA
einesJahresKaufmannsgütervon HMar-

feille,Livorno und Perſienerwarteten, Das

ahr ſtrichvorbei,ohnédaßdieGläubigeretwas
zum Vorſcheinkommen ſahen; welchesſieveranlaſte,
dieſezween Bankerotſpielernoh einmalbeim Kopfe
gu nehmen,und ſienah dem Kriegsheere,wo der

Grosherrwar, zu führen.Sie wurden indieFeſ=
felngeſchlagen,‘verhôretund mit dem Tode bedros

het,wenn ſieihreGläubigernichtbefriedigenwúür-
den, DieſeDrohungen,deren Folgenſiebefürchs
teten,machtenſiebange, und nöthigtenſie, in eús

nem Verzeichniſſezu erkfiären, daßHerrJoſeph
von Sr. Jakob ihnenſiebenzigtauſendPiaſter
ſcyouldigſey;(iceswar ohngefohrder Werthaller
ihrernah Marſeilleund Livorno abgeſendeten
Waaron ).Sie baten den Grosvizirineben dies
ſemMemorigle,daßer ſiemitLeutenund Deſehlen

nach
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nah Smyrna ſchifenwolle,damit ſieſichkônten
bezahltmachen, MuſtafaAga,Raimakan von

‘Andrinopel,gabihnenden genauten Muſtafa
Aga zum SGevolmächtigten,nebſtBriefenán den

Radi von Smyrna,daßer ihnenzu ihremRechte
ſoltebehülflichſeyn.

Als dieſeArmenianer in Smyrna angekoms
men waren , ſozeigetenſteihreBefehledem Radi,
welcherden Joſephvon St. Jakobvorfordern
lies,und von ihmdieſiebenzigtauſendPiaſterver-
langte;er antwortete , daß er nichtsſchuldigſey.
Weil nun die Armenianer kcinenBeweis zur
RechtfertigungihrerAnforderunghatten,und es

ſchwehrfiel

,

das Wahrevon dem Falſchenzu unter-

cheiden,ohnenur vermitteltdererHauptbücherdes

Joſephsvon St. Jakob+ ſobeſahlder Radi,
daßzweifranzöſiſcheKaufleutenebſtzween Ars
menianern ſlbigeunterſuchenſolten,damit man nah

‘ihremBerichtegerichtlichverfahrenfönnc.Der
Konſul!von Smyrnaverordnete dieHerrenBahin
und Pújal,welcheeinenMonat langmit beiden

armenianiſchenKaufleutenan dieſcrUnterſuchung
arbeiteten, und endlichfanden,daßJoſephvon
St. JakobGläubigerderer beidenArmenianer
von achtund zwanzigtauſendPiaſternar z ſieſtat-
teten beidem Radi ihrenBerichtab,und weil die-

ſerin einerſobeträchtlichenSache nichtRichterſeyn
fonte, ſoverordneteer, daß Joſephvon Se,

Fakobſichaufden Grosvizierberufenfolte,
FJoſcphmachteſichaufden Weg , und war des

veſtenEndſchluſſes, ſeineZufluchtzu dem damali-

gen.franzöſiſchenAbgeſandtenbeider Pforte,
2 Herrn
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Herrn de la Haye , zu nehmen, um ſichvon dieſer
Anklageloszumachenzer war aberfaum vierMeis
len fortgereiſet,da der KonſuldieHerrenFSran-
ziskouund Yain ihmnachſchifte,dieihmvorſtel-
lenmuſten, daßes ihmeinengroſſenAufwandver-
urſachen,und er ſeineGeſchäfteverſäumenwürde,
daheres rathſamerfürihnſey,wenn er dieSache
beizulegenſuchte,indem er denen Armenianern
etwas gâbe,und ſichvermittelſtfünftauſendPia-
ſtern,diean Tüchernbezahletwerden ſolten,aus

dieſemHandelzdge,vermittelſtwelhenGaſpard
und ChanvardyihmeinenalgemeinenScheingas
ben,wodurchſieſichvon allenihrenAnforderungen
losſageten,Dieſeswurde vor dem Kadi und des

Raimakans Gevolmächtigtenabgehandelt;und von

dieſen, denen Partheien, und zweenandernZeugen
unterſchrieben.

EinigeZeitdarnachführecendieGläubigerdie
ſesBankerotsden Gaſpardnah Alviſſa,wo ſich
der Grosherraufhielt,und würfteneinenBefehl
von dieſemFürſtenfürihn,des Jnhalts, aus,daß
der Radi in Smyrna ſiemitJoſephvon Sr.
Aakobnichthabevergleichenkönnen, und verwies

ſiebeiderſeitsan diePforte, mitdem KapigiBachy,
den'erabfertigte,um ſiedahinzu führen.Alsſich
derKapitainBaſſainSmyrna befand, ſowolte
er Kundſchaftvon dieſerSacheeinziehen; und lies

alleParheienzu ſichfommen; er nahm dieMühe
überſich,ihrePappierezu unterſuchen,wornächſt
er dieArmenianerfür nichtewärdigeKerlsund be-

trúglicheLeuteſchall,Der Kadi woltedievor ihm
verfertigtegerichtlicheSchrifcvertheidigen; weilaber

der



ArvieurmerkwördieteL7achrichten. 357

der Grosherr die Sache vor ſeinemRichterſtuhl
beſchied, ſowar’ beider Sachenichtsweiteranzus
fangen.

|

Wie nun St. Jakobnah Andrinopel,wo
der Grosherrwar, ſihbegebenhatte,jowurde
ſeineSache vor dem Grosvizirund dem Kadis-

Lesquervon Luropaanhängiggemacht,Er wies

ſeinePappiereund den algemeinenScheinvorz da

wurde verordnet,daßer invierzigTagendiezween
Zeugen, ſoden Scheinunterſchriebenhatten„. ſteller
ſolte.Sie erſchienenzur beſtimten4Tagezeit;der

Grosvizirwolteſieſelbſtverhôren.Nachdem ſie
den Eid aufdas Evangelienbuchhattenabſ{hwöhren
müſſen,ſagtenſieaus, daß die Armenianer in

ihrerund des Kadi von Smyrna Gegenwartge-
ſaget,Foſephvon St. Jakob ſeyihnennichts
ſchuldig, und ſiehättengar nichtsbeiihmzu for»
dern. Der Grosgsvizirliesſieabtreten, und befahl
denen Armenianern , ihreZeugenbereitzu halten,
damit’ſiean dem Tagedes dem Herrnvon Lroin-
telzugebendenGehörsföntenvernommen werden,
Die Armenianerlieſſenan ſolchemTagezweenvon
ihrenGläubigernerſcheinen, welchein Gegenwart
tes Abgeſandtenwider St.Jakobausſagten, und

er verurtheilteihnohnefernereUnterſuchung,fünf
und zwanzigtauſendPiaſterzu bezahlen, mit beige-
ſügterBedrohung,daß,wenn er ſienichtſchleunig
bezahlete,er ihnwoltelebendigſchindenlaſſen.

Herrvon LrTointelentrüſteteſichwider dieſes
Urtheil; erſtlich;weildieſezweenZeugenPartheien
indieſerSache,alsGläubigerdererArmenianer,
wären,ſoköntenſiekeineZeugenzu ihrerBegún-

3 ſtigung
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ſtigungabgeben;zweitens,weilſieTürken und

Unterchaneudes Grosherrn, ſo.kontenſiewider
einenFranzoſennichtzum Zeugnisgelaſſenwerden,
vermdi2einesäArtifelsdererVerträge,welchenHerr
von LrTointeldem Grosvizirvorſtellete;dieſer
Staatsbedienteaberwolte von nichtshóren, und auf
dieſeWeiſeempfinger unſernAbgeſandtenbeiſeis
nem erſtenGehdre,EslegtenſicheinigePerſonea
insMitccl,um dieſeSache beizulegen, indem ſie
St. Jakob die Hofnungmachten,der Handel
werde dieſenAufroandüber.ſichnehmen,und ihn
alseineúberdieganzeNation gehendeGelderpreſs
ſunganſchen.Man lies die GläubigerdererAr-
menianer fommen , diemit viertauſend,fünthuns.
dertPiaſternvergnúgtwaren; weilaberSt. Jas
Tobdamals feinGeldzum AbtragdieſerSumme
hacte,ſoverblieber einGefangenerbeidenenCür-
Ten,bisHerrvon Prlointelſeinetoslaſſungbes

gehrte,und dem Grosvizirverſprach,daßer ſich
aufVerlangenſellenſolte,Alſowurde er aus des

nen Gefängniſſendes Grosherrnbeidem Abg
ſandtenin Verwahrſamgebracht, und von ſeinen
Fanitſcharenbewachet, wo er ſolangeblieb,bis

Herrvon Lrointelihn nah Konſtantinopel
führete,und wieder mit ſichnach Andrinopel
nahm, als er ſeinzweitesGehörhatte,Auf dieſer
Reiſewar es, daßHerrMattyund ih an Beile

gung ſeinerSachemitdenen Gläubigernarbeitetenz
wir vermogtenſiezu einenAbſchlagvon dreitauſend,
giveihundertund funfzigStüken Tücher, die neun

tauſend,achthundertPiaſterwerthwaren , welches
mitdem , waser ſchonbezahlethatte,nebſtdenen

andern
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andern ihm verurſachtenUnkoſteneinenVerluſtvon
zweiund zwanzigtauſend,achthundertPiáſkern
ausmachte.

Da wir endlichſahen,daß dieSachewegen
dererVerträgeeinenſchlehtenFortganghatte; lo

ſahenwir fürrathſaman, dem FachariasValako,
einem derer Dolmetſcheraus Smyrna, aufzuci'as
gen , daßer zu denen Gläubigerngehenſolte.-Er
führeteſichauchſo‘ſúglichauf,daßſieeinenTütz2
Ten,NahmensZzagy-Salech,von Lrzerum
mit einerVolmachinau; Wasnakioiabfertigten,unx

dile Sache ſchlechterdingszumEnde zubringen.
Zachariasfam mit ihm,und indreienSißungen
betchlotſenwir eínenlezternVergkeich, der vermits

telſtviertauſend,fünfhundertPiaſtergeſchähe,
welchein Sznyrnaan Tüchern ſoltenbezahletwers

den, und verbandſichHereHiacgy, es zu veran=-

ſtalten, daßſieihmgeliefertwürden. Solcherges
ſtaltenigteſichdieſeverdriesliche.Sache, welcheauf
türkiſcherSeite ſoungerecht,ſo.himmelſchreiend
und tovollUnbilligkeitwar. Jh kôntenochmehs
rere von dergleichenArt anfähren„, welche.zeigen
würden,wie nöthiges ſey,‘denArtikelin.dieVers
trägezu ſeßen,w-lcherverbietet, das Zeugnisderer
Unterthanendes Grogherrxrnwider dieSranzoſen
anzunehmen,

Am ſiebenzehendendesHeumonatsfamderPoſte
bote,den der Raimakan an. den GrosvKlx ges
ſendethatte,zurüfk,und brachtediezurBeabſchef
digungdererKauffartheiſchiſffenöthigeBefehklemit.
Wir erhieltenam zwanzigſtendie Zeitungvon der
GeburteineszweitenHerzogesvon Anjou,auch

3 4 von
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von d°-nen groſſenVortheilen, ſoderKönigúberdie
Holländererhaltenhatte,Der HerrAbgeſandte
wolteſeineFreudedarüberdurcheineöffentlicheFeſts
lichkeitbezeugen,HieriſdieumſtändlicheNachricht
davon :

Derein und zwanzigſte.Se, Ercellenzſchikte
hin,und liesdieganze Nation nebitallenAnhäns
gern von Frankreichzuſammenberufen,um dem

ambroſianiſchenLobgeſangebeizuwohnen.Alle
Ordensleuteverſamletenſichin dem groſſenSaale
des Pallaſtes; diefreundſchaftlichheNationenfanden
ſichauchaldaein,und legrenihreGlüfwünſcheab,
Der lateiniſcheBiſchofin der Stadt wolte den

Dienſtdabeifeierlichverrichten,und dieCeremonie
würdeanſehnlichergeweſenſeyn; derVaterMichel
Anw&ze,Kapuziner,Kappellanund Almoſeuirerves

HerrnAbgeſandtenaberſezteſichdargegen, und

woltenievon ſeinenRechten, ſiemogten wahroder
nur vorgeblichſeyn, abſtehen,was man auchzuihm
ſagenfonte, Alſoverrichteteer den Dienſtin der

KapelledesfranzsôöſiſchenPallaſtes,und.derBiſcho}
fandſichnichtdabeiein.

Der tobgeſang.wurde mic fünſmaligertosbrens

nung vön:fünfund zwanzigLuſtkugelnindem Gars
tendesPallaſtesbegleiter,Hiernächſtwurden drei

Tafelnindem groſſenSaalegedekt, wo derBiſchof,
derſicheingefundenhatte,ſeinenPlazzwiſchendem

Herrnvon Lriointelund ſeinemBruder bekam.
AlleOrdensleutenebſtallenEingeladenennahmen
Plazdaran,und dieMahlzeitwar prächtia.Man

begrüſtemit EeremoniedieGeſundheitendes ganzen

königlichenHauſesund dererverbundenenSürſtenei
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bei dem Getône derer tuſttugeln, dieim Garten ab»

gebra'twurden, Der:ganzePallaſtwar díeganze
NackthindurchmitLampenerleuchtet, womitman
alleFenſterbeſezthatte,Das königlicheSchif,
welchesbeidenen Prinzeninſelnlag,gabeindrei-
maligesFeueraus demfleinenGewehre, und bren-
te ſunfzigKanonſchüſſeab. Die anderníndem Has
fenvon Galara befindlihefranzöſiſcheSchiffe
legtenſichmittenin den Kanal,zogenihreWimpel
und Flaggenauf,und lieſſenihrGeſchúzluſtighô-
ren.

Am zweiund zwanzigſtenêntfloheeinesvon des.
nen iungenKindern,diezurErlernungdererSpra-
chennachKonſtantinopelgeſchifetwaren,und
das ein Altervon dreizehenbisvierzehenJahren
hatte,weiles ſichdesvorigenAbendsberauſchetund

befürchrete,von denen Kapuzinern,denen dieAufs
ſichtber dieſelbeaufgetrageniſt,gezüchtigetzu wer»

den, aus dem Kloſter,ſobalddie Pforte.gedfnet
wurde, und gingzu dem Radivon Galata,dem
es erófnete, daßes einMuhamedaner werden

wolte,und dieBeſchneidungverlangte;man willigs
teſogleichinſeinBegehren,und führeteihnhierauf
zu dem Kaimakan, Der HerrAbgeſandteſchikte,
ſobalder davon benachrichtigetwurde,hin,und
liesum ſeineAuslieferunganhalten, es war aberzu
ſpät;und weiler dietürkiſcheSprache,ſichdarins
nen auszudrüfken, ſchonziemlichverſtund,ſokonte
man nichtſagen,daßer ſeyhintergangenworden.

Am dreiundzwanzigſtendes Heumonatslangs
te derJanitſchardes Herrn-Abgeſandtenmit dem

35 Befehle
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Befehle zum Auslaufen des königlihen Schiffes,
nebſt«inemSchreibendesPanaiaotyan denHerrn
von LrTointelan, dem der Grosvizirſelbſtzu
antioort»u:nichefürdienlichangeſehenhatte,.Pa-
naiaotygabihmnur zuverſtehen, es ſeynicht,nd-
thig,daßer zu Schiffeginge,und nachder Rúfk-
kunftaus dem Feldzugewerde man zuſehen;wie
denenbeiErneuerungderer Verträgeſichercigneten
Sqwierigkeitenkönneabgeholfenwerden,

Dervier und zwanzigſte:Der HerrAbgeſandte
ſchikteFornettihin,und liesbeidem KRaimakan
Gehörverlangen,Manſagte,daßer beſchloſſen
habe,mic ihm von ſeinerEinſchiffung,von dem

Stilſchweigendes Grosvizirsund dem leinen
Burſchenzu reden,der ein Türke gewordenwar,
Der Staacsbedienteantwortete,er wäre dieſenTag
mit dem öffentlichenGebetebeſchäftiget,dasaufdem
Hippodromusplanefürdas Wohlſeynvon des
GrosherrnWaffenverrichtetwurde,

Da ichnun ſahe,daßHerrvon Lrointelſeis
ue Abreiſezu verſchiebenund des QrosvizirsNüfa
kunſtadzuwartengenöthigetwar, ſofaſteichden Enda
lus, aufdem Schiffedes Herrnvon Preöóill9y
wieder nah Frankreich.zurükzu kehren Jch
machtemichfertig,nahmallenthalbenAbſchied,
und empfingam neun ‘und zwanzigſtendieBriefs
von dem Herrnvon Lrointelan den Hof,nebſt
zween RollenZeugniſſenvon dem Glauhen derer

Meorgçenländer, dieTranſubſtantiationbetref=
fend,welcheder Königihm ¿u beſorgenanbefdhlen
hatte,Jh begabmich:nachTophana; inBeglei

tung
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fung}dererJanitſcharen, dererDolmetſcherund des

HauſesSr. Excellenzz.ſiegiengenallemit meinen

gutenFreundenin¿ihrenBöôtenam Boord des kô=

uiglichenSchiffes, ſobeidenen Prinzeninſelnlag.
Sobald Herrvon Preùlllymichankommen ſahe,
lieser dieSeegelaufziehen, und um zweiUhrNachs
mittagestraten wir unſereNeiſemit einem kleinen

ziemlichgünſtigenWindean. Herrvon Preuilly
liesallendenen,ſomichbegleitethatten,einZwi-
ſchenma!vorſeßen,undwirnahmennachvielenZeug-
niſſeneinergegenſeitigenFreundſchaſcAbſchiedvon

einander.

BeſondereBeſchreibungvon KRonſtantino-
pelund der umliegendenGegend,von de-

nen Dardanellenan bis ans ſchwarze
eer.

Jchhabees fúreineSchuldigkeitangeſehn, die

ausführlicheBeſchreibungunſererUnterhandlungen,
wiefruchtlosſieauchabgelaufenſind;nihtzu unter

brechen,um dem geneigtenLeſermeine úberdieſe
groſſeStadt und ihreumliegendeGegendengemach«.
te Anmerkungenmitzutheilen.

Vondenen Schlöſſerndes Zelleſponts.
Es waren vor Altersnur zweiSchlöſſer,dis

denKanal desZelleſponts,das iſt,den Kanaloder.
Arm des Meers vertheidigten, welcherdas mittels
lándiſche,ſodieTúrken das weiſſeMeer nene

nen, mic dem ſchwarzenMeere vereiniget,Der

gemeineMaun ſteherin denenGedanken, daßdieſe
zween
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zween Schlö��er auf die Ruitien derer beiden altén

Städte, Seſtosund Abidos,davoniéne inLu-
rópa und dieſeinAſienbelegenwar, ſinderbauet
worden , ‘esíaber falſch;‘denndieſezweenStädte
waren von dem Orteentfernet,woraufdieſeSchlöſſer
ſinderbauetworden. Man kan den Erbauerdieſer:
Veſtungennichtgenau angeben;dasrichtigſte,#6
man davon weiß,iſt,daß,alsſiefaſtverfallenwas

ren, !Muhamedder andere,dem dieWichtigkeit
dieſerDurehfahrtbetantwar, ſiehatwiederaufbaus
en und nachdem GeſchmakeſeinesLandesbeveſtigen
laſſen,guteBeſaßungendareingeleget,undſehr
groſſesGeſchúzdaſelbſtaufgeſtellet, um dieSchiffe
im Grund zuſchieſſen,diemit Gewalthindurchge-

henund dieVerwüſtungbisnah ſeinerHaupkſtadé
fortſeßenwolten,darzuer ſiealsdieSchlüſſelanſahe.
Man nennet ſieneue Schlöſſer,weilſiezuleztſind
gebauetoder ausgebeſſertworden, und um ſievon
denen beidenandernzu unterſcheiden,dieweitervors
wärts in derStraſſeund näherbeiKonſtantino-
pelliegen,welchelangeZeitdieeinzigeVertheidîs
gungsörterdieſerwichtigenDurchfahrtgeweſenſind.

Das neue SchlosinAſienliegtnaheam Fas
nitſcharenvortzebireæe,oder richtigerzu.reden,

nahebeidem troianiſchenVorgebirge,woſelbſt
dieſeſoalteund berühmteStadterbauetwar, davon

man nocheinigeUeberbleibſelſehenfan. Es hat
faſteinevierefteGeſtalt; ihreMittelwällewer-
den von difenrunden Thürnenbeſtrichen,dieih-
nen an ſtattdererBolwerkedienen,miteinemGras
ben,derziemlichgutwäre,wenn er wohlunterhals

ten
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ten wúrde , er iſtaber.anvielenStellenverſchüttet,
und man kanohneMühe bisan dieSchiesſcharten
hinaufſieigen, diealsKutſchenthürenausſehn, und

Gewölberhaben, worunterKanonenvon einerwun-

‘-derſamenund ſolchenMündunggeſtelletſind,als
man zu Steinkugelnhabenmuß, diemehralshur
dert und zwanzigPſundwiegen, und welchemehr
als zweihundertpfündigeKugeln, wenn ſievon Eiſen
wären , tragenwürden, DieſeKanonenfindgegoſ-
ſen, und weder ſehrlangnochſtark; ſieliegen.auf
keinen‘avetten, ſondernſindinihreSchiesſcharten
eingemauert, und könnenfolglichnihtzurüfgehen,
welches,ihreStärke vergröſſert,ſieaber zugleich
auchunnúbßemacht, weilfie.nur vor ſichhinſchieſſen
Fdónnen, und wenn ſie geladen.werden,ſolchesnur

ohneBedekunggeſchehenkan, indemman auſſerhalb
„derSchiesſchartegehenmuß, welchesdieFeuerwer=-
ferſchreflichblosſtellenwúrde,dergeſtalt,daß,wenn
ſieeinmalabgefeuertſind,man feinezweiteLosbren»
nung befürchtendarf.

DieſesSchlosiſtaufeinem ebenenErdreiche
erbauet; dieMauern ſind:mit keiner,Wallerdevers

ſehn;und obgleichaufder MeerſeitezweiMauern
mit Schiesſchartenbefindlich,ſoiſtdochdieäuſſere
davon nux mit Geſchúgßebeſeze.DieſeKanonen,
deren nur zweiund zwanzigan derZahlſind,ſchieſa
ſenmit dem Waſſer, und würdeneinSchifgarübel
zurichten,wenn ſiedaraus ſchieſſenſolten;wenn
aber.dieerſteAbſeuerunggefehlet,ſowürde man

gutenKaufsvon dieſerVeſtungloskommen;ſie’iſ
nochſchlechteraufder Landſeite,Manfan verſi:
chern,daßes nur einUmfangvon mäßighohenund

ziemlich
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ziemlich;ſchwachenMauern ‘iſk,die'mítkeinerWalls
erdeverſehenſind,und ſichnichtbeſtreichenfönnen.
DieſeMauer umſchlieſſeteineziemlichgroſſe:Anzahl
niedrigerHäuſer,dieohneOrdnungund Vérhälcs
nisgebauetſind,wo die Janitſcharen, welche.die
Beſabung:ausmachen,mit ihrenHaushaltungen
wohnen. |

Das andereneue Schlosliegetaufder eur09s
päiſchenSeiteaufderAnhöheeineswenigerhabenen
Hügels,derſichan dem Meere endiget.‘Seine
Bildung.iſtebenfounregelmäßig,als diedeserſten.
Es iſtnachgleichemGeſchmakeerbauerzhatauch
einegleicheAnzahlKanonen und von einerlciMútia

dung; ihreKugelnkreußenſich,und gehenſogar
bisaufdas andere Ufer,obgleichdem Augenſcheine
nachdaseine UfermehralseinegureMeilevon denn

andern entfernetiſt,Weil ichin dieſemnichtgewea
fenbin,ſokan ih auchnichesmehrdavon ſagen.
Sie ſindbeideim Jahreintauſend, ſechshundert,
neun und funfzigvon[Nuhamed demanderner«
bauetworden,um die:ottomanniſcheFlottengea
gen dieAnfällederervenetianiſchenSchiffeinSí-
cherheitzu ſeen,dieſie,oftmalsangegriffen, und

bisienſeitdereraltenSchlöſſergeiagethaben,die
man eigentlichdieDardanellen nennet,ob man

gleichder eingeführtenGewohnheitnachalleneben
dieſenNahmengibet.

Die altenSchlöſſer,dieman fürdie ächten
Dardanellenhält, liegenoberhalbderer neuen

Schidſſer,an demengſtenOrtedes Kanals,deran
dieſemOrtenur eine halleMeile breitiſ. Das

aufder europäiſchenSeite,Romanien genant,elies
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beliegendeiſteinVierek,deſſenSeitenvon einigen
runden und viereftenThürnenbedektwerden,wovon
einigemit Blei bedektſind. Die Schiesſcharten
von ihremunmäßigenGeſchüßeſindebenſo, wie
die beidenenoben beſchriebenen.Fn dem Mittel»

„punkteiſteineBurg, welcheseindikerund hoher
Thurnvon vierSeiteniſt,ineineArt von Veſtung
eingeſchloſſen,und aus dreiZirkeltheiléènbeſtehend,
diemit denen Schieslôchernrund herumgleichſam
einKleeblatmachen, AuſſerdieſenVeſtungswer=
fenſindnocheinigeabgeſonderteStüfke;dieweder
gutnochſchwehrzuerobernſind.An der Seitedies

ſerVeſtungliegeteinziemlichguterFleken,welcher
:derBeſaßbungund- allendenen , dieſichan dieſen
Veſtungenvor Ankerlegen, allesnothwendige'dar-
reichet,

Das SchlosinAfienoder Anatolieniſauf
einem plattenund ebenenErdreicheerbauet, an der

Seite einesgutenFlekens,woraus dieBeſaßung
und dieFremdeihreBedürfniſſebéklbommen.Jhre
Bildungiſvierekt, ihreWinkelwerdenvon diken
runden und offenenThúrnen, worinnenSchieslöcher
befindlich,bedekt, Die Schiesſchartendes groben
Geſchüßesſindan dem Fuſſe,um dem Waſſergleich
zu ſchieſſen,und wiedieandern gemacht;dieKano-
nen habenweder tavettennoh Rúflauf,Die Kus

gelndurchkreuzenſich,und man ſiehetſieſehrweit
auf dem gegenſeitigenUfergraſen,Wor dieſem
SchloſſemachenalleSchiffeHalte,dievon Ron»
ftancinopelfommen,um durchgeſuchetzuwerden,
Damit ſichfeíneverboteneKaufmansgüterund flúchs
tigeSklaven daraufbefinden,Die Hauptleute

müſſen
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mü��en alda die Befehledes Grosherrn oder ihren
Abſchiedvorzeigen, wenn ſieweiter kommen wols
len, DieſeDurchſuchunggeſchiehetzwar ziemlich
obenhin, und es iſtmehreineCeremonie,alseine
genaueBeſichtigung, es ſeydenn,daßBefehlvors
handeniſt,einenSklavenaufzuſuchenz diefearme
¿euteaberwiſſenſichſogutindenenSchiffenzu-ver-

‘ſteken,dieſieeingenommenhaben,daßes ſh faſt
nieereignethat,daßeineriſtangetroffenworden.

Man rechnetohngefehrzweihundertMeilen von des

nen altenSchlöſſernbisnahRonſtantinopel,

Von Gallipoli.
Dieſe-Stadt liegetſehsund dreißigMeilen

Nordoſtvor denen SchlöſſerndererDardanellen.
JFhrâchterName iſtGalliopolis,woraus man durch
‘VerſtümmelungGallipoligemachthat,welches
anzuzeigenſcheinenſolte, daßſievon denen Fran-
zoſenſeyerbauetworden. Sieiſtam Meerufer
belegen,wo man ankert , und hateinebedefteScelle,
dieihrzum Haſendienet,wo man nochdieUeber-
bleibſelvon einemZeughauſeſehenfan,worinnen
das Zimmerwerkvon denen ottomanniſchenGas
leerenbefindlich, dieaus derSchlachtbeyLepanto
gerettetwurden, nachdem manſie durchHülfedexec
Armeúberdie Eorinthiſche‘tandengegeſchleppethats
te, Die Stadc iſziemlichgros,ihreMauren aber

ſindganz eingeſtürzetund dieHâuſerſindmehrals
úberdieHelſteverwúſte.JhreThoreſind,wie
fatîndem ganzenottomanniſchenReiche,ohns
gefehrnur drittehalboder dreiFus hoch,damitdie
Túrkennichezu Pferdehineinfommenund Unord-

nungen
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nungen daſelbſtanrichtenkönnen, wozu ſie, ſon-
derlichin der Völlcrei, oderwennſie aus einemfür
fievortheilhaftgeweſenenFeldzugezurükkommen,
aufgelegtſind.Siewirdvon Türken , Griechen
und Judenbewohnet,Es ſollenzwanzigtauſend
Einwohnerdarinnenanzutreffen,und mchralsdie
Helftcdavon Türkenſeyn.Unterdeſſenſchiene
ſiedochfaſtunbevôlkert, gusgenommenan denen

Marfkttagen,da dieBauern ausdenenumliegenden
Gegendenſichdahinbegeben, um ihreWaaren zu
verkaufen.Der BVeſeſtainoderBazapd iſgros
und hateinigemitBleybhedekteHelme; mantrift
daſelbſtallerhandKaufmänswaarenund Lebensmit-
telinMengean, undallesiſtwolfeil,DieſeStadt
hatfeineandere Vertheidigungalseinendikendurch-
brochenenThurn,der durcheinScúf Mauermit
einemandern rundenzuſammenhängt,Man glau-
bec, daßſelbigevon denenChriſtenſinderbauetwor-
den , man weis abernicht, ob durchdicLareiner
oder Griechen, Die Venetianexhalteneinen
Konſuldaſelbſt,

Von Lampſak'o,

LampſakoiſteinemäßigeStadtodercinzſeme
lichgroſſerFleken, faſtgeradegegenGallipoliüber,
aufder andern Seitedes Kanals, der an dieſem
Orte ohngefchrfünfMeilen breitiſ, belegen,
Sie wird faſtnur von lauterTürkenbewohnet,
Es iſcindikermit altenMauern cingeſchloſſener
Thurndaſelbſt,welchesdieVeſtungund Wohnung
füreinenAga und fünfund dreißigbisvierzigJas
pitſchareniſt.Es fandſich,daßdieſerAggamein
PiercerTheil, Ag gus
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guter Freund war. Jh hattcihn in Smyrnage-
kant. Als er mich ſahe,führetecx michmit mci-
ner Geſelſchaftund mcinen Leutenin ſeinHaus,
und bewirthetemichaufsbeſte.Er gabuns vor-

trefüichenWein zu trinken. Vor derMahlzeitging
ein Glas Lebenswaſſcrher,wie die Griechenim
Gebrauchehaben.Sie gebenvor, daßdicſesGez
tränkdas Wäßerigeaus dem Magen fortſchaffe,o
den Appetitverhindernwürde. Unſer*Wirthwar
in dieſemArtikelnichtgewiſſenhaft,Er ſagtezu
mir,derWein gefieleihm,und habeer mehrMacht,
ſolchenzu trinken, weil er dieReiſenah Mekka
nochnichtgethanhätte,denn darnachkönneer nicht

mehrdavontrinken. JchſprachihmcinenMuth
widerdieſeSatzungein, indem ichzuihmſagete,
der Prophetverdamme nur dieUcbermaasdavon,
und hätteichſchrgeſchikte[Nufrisgeſehen, diein
Mekka geweſcnwären, und dochdavongetrunken,
auchdenen, ſoſieanhôrenwollen, eben denſelben
Rathgegebenhätten.Er danftemir fürmeinen
Math, und verſprach, ſelbigemnachzuleben.Es
wäre auch,ſagteer zu mir , würklichSünde,wenn
man dieWeinbergein dieſemLandenichtanbauen,
und ſichihrerFrüchtenichtbedienenwolte. Er
hatteRecht, denn es ſindvortrefliche,dike, völlige
Trauben , von einemſchrangenchmenGeſchmaks
und einemerquikendenGeruche,

Der Kanalfangtan dieſemOrte an, ſichſchr
zu erweitern,bisnachMarmora , welcheeineJn-
ſelvon fünfund zwanzigMeilenim Umkreiſeiſt,und
cineStadegleichesNahmenshat,Man penn

dasMice
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Meer umdieſeJnſelherumdas Meer von !Nar-

mora, Vor Zeitenwurde es der Pr'opontisges
nennet, DieſeStadthateinenvortreflichenWein-
wachs , ebenſo alsdiedaherumliegendeKüſtenvon
Aſten. ManverbraucheteinewunderſameMenge
von dicſenTraubeninRonſtantinopel,auſſerde-
nen, woraus Wein bereitetwird;dennguſſerdenen
Griechen,Armenianernund Lateinern,ſoda-
von trinken,findmehralsdreiViertheilevon dencn
túrkiſchenEinwohnern„ indicſergroſſcnStadt,
dieſichdeſſenreichlichbedienen.Ob es gleichbei
groſſerStrafeverboteniſt, Wein indas Serail
fürdieJkoglans, Voſtangisund anderedie
Aufwartunghabendeund darinnenwohnendeZeute,
zu führen, ſounterbleibtſolchesdochnicht, dieGe-
fahrohngeachtet, ſodicicnigelaufen, weleleihn
zuführen, die,ſoihnempfangenoder ausſcnkenz
deuncs ſindcifrigeAufſcherdaſelbſt,dieallcsein-

gehendedurchſuchen,und wenn fieiemandenmitder-
gleichenWagrebeladenüberraſchen,ſo iſdiegexing-
ſteStrafe,welcheer erwartenkan , daßerfünfbis
ſechshundertStokſchlägeaufdieFusſohlen, dieLen-
den und den Hinternbeköômt,‘DieſeZüchtigung
haltſieaufeinigeZeitab,dencnVefchlennichtent-
gegenzu handeln,Es ſindkeineErfindungen, de-
renſieſichnichtbedicnenſolten,um Wein hincinzu
bringen,Ein Laſtträgerſtelleteſicheincs‘Tagesbef
deminnern ThoredesSerailscin,wo dieJkoglae
nex ihreWohnunghaben; ſowerdendicEdelknaben
des Grosherrn , genant,Er hattecinenledcr-
nen KuffertaufſcinemRüken , den man niefürci-
ne Flaſchewürdeangeſchenhaben, und dochwax <s

|

Aa 3 eine,
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eine , und zwar von ſehrgroſſerGeſtalc.Der
Pförtner, ſoeinweiſſermurriſcherVerſchnittener
war, wie gemeiniglichdergleichenLeutezuſeynpfle-
gen , wolteſchen, was indieſemKufferteverſchloþ-
ſenwarezals er ihnaber nichtôfnenkonte,weil
der Dekelnichekonteaufgehobenwerden,ſowcn-
deteer ihnſolangeherum, biser endlichdieOcf-
nung fand,und ſahe,daßder Kuffertmit Weine
angefülletwar. Er hieltden Laſtträgeran , lics

ihnaufdieErde ſircken, und fünfhundertStok-
c{hlägegeben, mit derBedrohung, ihnerdroſſelnzu

laſſen, wenm er cin andermal dergleichenBürde

aufladenwürde. Wenn mandieſegefährlicheWag-
ren einführenwill,muß man vor allenDingenſich
des Pfórtnersverſichern, ſeineZeitund Gemäch-
lichkeitbeobachten, und alsdannhatman nichtszu
befürchten,

Dieſeiungein das SeraileingeſchloſſeneLeu-
te erdichten,um deſtogemächlicherund ohneGefahr
Wein trinkenzu können,Krankheiten, davon die

gewöhnlichſten, und wobei man am wenigſtenbe-

fürchtendarf,des Betrugsüberführetzu werden,
Darmſchmerzen, Herzensangſt, Bruſtſchmerzen,
U. d. g+.ſind.ManbringetdieſevorgeblichKranke
indieKrankenhäuſcr, diein einemvon denenHöfen
ſind,und da können ſicſichergôßen, wie ſienur
wollen. Sie trinkenWein , der leichtdahinfange-
brachtwerden , und verlängernihreKrankheiten
ſoſchr, alsihnennur möglichiſt,;

Von
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Von Konſtantinopel.
Jedermanmußgeſtehen, daßdieLagedieſergroſ-

ſenStadt dieglüklichſte,ſchönſteund gemächlichſte
von der Welt iſt:es ſcheinet, daßder Urheberder
Natur an VildungderſelbencinVergnügengefun-
den, um cineStadt dahinzuſeen,diezurBefehls-
haberinderer zween ſchönſtenWeltthcile, FXuropä
und Aſiensbeſtimtzu ſeynſchiene.Sie lieget
in Luropa aufeinerErdzunge, dieinden berühm-
tcn Kanal hervorgehet, welchenman in dencn alten

Zeitenden traciſchenYosphorus nante,wovon
man in wenigeralscinerVierthelftundenah Aſien
übergehenkan. DieſeSpitzehatdas weiſſeMeer
oder denProponctszurRechten, und dadurchem-

pfängetſiealles, was aus Æuropa , Aſienund
Afrikadahinkommen kan. Das ſchwarzeMeer
oder der Pontus euxinusliegetzurLinken.Die-
ſesMeer,ſoman als cinanderes mittelländiſches
anſchenfan,empfängetſcinWaſſeraus dem Pa-
lus ‘tiTâotides, der Donau und vielenandern

Flüſſenurd Bächen, vermittelſtderen ſiealle
Waaren und Lebensmittelempfänget, welchevon
Norden und aus der Levante kommen z daherſie
faſtunmöglihcinenMangelan etwas habenkan,
was zur Nothdurftund zum Vergnügengehöret.
Die Kanäle, wodurchdieſezweenMeere mit cinan-

der vercinigetwerden , habeneineſolcheLage, und

ſinddergeſtalteinanderentgegengeſetet, daßdie
Winde , ſoin dem cinenwehen,und dieSchif-
fenachder Stadt führen, dicienige, welchevon
der andern Seitekommen,von dem Einlaufenab-
haltcn,Es ſinddieNord- und Súdwinde,dieſich,

A az ſo
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ſozuſagen,in dieBefehlshabcr-und Herrſchaftüber

dieſeKanale theilen, deren Vereinigung, dieden

Hafenbildet, cinendererkoſtbarſten,verſchicdentlich-
ſtenund angenehinſtenGeſichtspunkteund Ausſich-
ten von derWelt machet, DieſerHafcti, den die

Matu? ohneVeihülfeder Kunſtgebildet, hatzwei
guteMeilenim Umkreiſe,und iſtdas cineUfervon
deni andérn cine Vierthelmeileentfernet,Sein
Grund iſ úberalcin wächerSchlam, von

guterVeſtigkcit, nebſthinlänglichenWaſſcr, daß
diegroſſenSchiffeſichnahegenugzumLandemachen
Föônnen, um daſelbſtaufeinemBretteauszuſteigen,
DieſesiſtcineGemächlichkeit,dicman ſonnirgends
antrift,und dieEin-und AusladungdererWaaren
ungèmeinerlcichterts

_ RonſtantinopeliſcineſchralteStadt.Sie
hiesanfangsBizanz; von dern Oberhauptederer

neuen Einwohner.Vizas, welcherſichdaſelbſt
niederliesund ſiieerbauete:Ronſtantin, dererſte
thriſilicheKaiſer, der durchdieLagedieſerStadt,
dicSchôn-und SicherheitihresHafensunddié dar-

aus zu ziehendeVortheile, angerciztwurde , ends

{losſih; den SizſcinesReichsdahinzuverlegen,
und einnèues Vom darauszu machèn. Er ver-

gröſſerteſieſchr, führetèprächtigeWerke darinnen

auf,und plúnderteganzGriéchenland,um észu
verſchönernundzu bereichern.Man nennete ſielange
Zeitdas neue Vom und dasumliegendeLandR02»

manien. DieſerName wird ihmnochbeigelegetz
Die Stadtaberwurde nah dem Nahmenihreszweisz
tenErbauersYonſtanrinopelgenenncets

Vi(6
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Die andächtigeTürken nennen ſieJslambal,
dasiſ,dicFülledes <zeils,und derPöbelnen-
net ſicStambol oder Stambul, das iſt,die
Stadt, vorzüglichzſieverdienctauchgewisdieſen
Titelaus unzähligenUrſachen.Sie liegetin dem

einund vierzigſtenGrade,ſehsMinuten nordlicher
Breite,und demſicbenund vierzigſten,vierMinu-
ten von dem erſtenMittagskreiſeab.

Die Nordwinde , welchevon der Seite des

ſchwarzenMeers herkommen, verurſachenalda

dieganzeStrengedes Winters,und dievon dem

weiſſenMeere herkommendeSüdwinde ſchmelzen
den Schnee,milderndas Wetterim Winter,und
erfriſchenes im Sommer. Die Vildungdieſer
Stadtiſ dreiekiche.EineihrerSeitengchetan
dem Hafenhinzdieanderefängetvon dem Serail
des Grosherrnan underſtreketſichbisan dieVe-

ſtung,die Siebenthürnegenantz und diedritte

‘gehetnachdem Landehin.DerPallaſtdesGr0s-
herrn, den man uneigentlihdas Serail nennct,
aberdas Sera heiſſenſolte, machct ein kleines

Dreickan derSpitzedes groſſenDreiks, das die

Stadtauf der am mciſteninsMeer ragendenSpitze
einſchlieſſe,DieſesTheilder SXadt entdeketman
‘am erſten, von welcherSeiteman auchzurSee in

dieſerStadt anlanget,Die Mauren,welchehoch
und mit Thürnenbeſeztſind,ſchlieſſeneinenHügel
inſich,aufdeſſenGipfeldieGebäudeſtehen,die
 herabhängendeSeiteaber,welchebisans Meer gc-
het,iſtganz mit Gartenbeſezt.Manfan zwar
nur das oberſtevon denen Bäumen wahrnehmen,

Aa 4 wel-
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welchesmeiſtentheilsohneOrdnungund Verhältnis
gepflanzteCypreſſenſind.

Dás SchlosoderVeſtung,dieSiebenthúrne
génant, iſtdasStaatsgefängnisinRonſtantino-
pel. Es nimtdennachdem weiſſenMeere ge-
hendéiiWinkeleiñ,undiſtvon Chriſtenerbauetwor-

den.Män hatlangeZeitdieSchäzedes Gros-
berridarinnenaufbewaßretk, ſieſindaberanitzoin
dèntSerailbefindlich;daherdieſesSchlosferner
zunichtsdiénct, alsdieStaatsgefangeneund ande-

réSkandesperſonèn, derenman ſichverſichernwill,
darintienzuverwahren.Der dritteWinkeliſtam
EndedesHafens,aufdernordoſtlichenScite, Ei-

ñigédaſelbſtnochzu ſchendeRuinen ſollen,dem
Voörgébetinäch, dieUcberbleibſelvon desRonſtanz
tinsPallâſteſeyn;manirret ſichaber,nachdem
UrtchéilederexgeſchiktéſtenAlterthumsokenner, welche
darinnenübereinkommen, daßder Pallaſtdieſes
groſſerFürſtenan dèm Ortegebauetgéweſen,wd
anißodésGrdsherrnsSerailſtchek.Man wür-
deſichaichinderThatwundern müſſen,wenn die-

ſèrFürſt,derſoviclcnGeſchmakfürdieſchönenSä-
thenhatte,vérſäumethabenſoltè,ſeineWohnung
ät dem ſchönftenOrtederStadt aufzuſchlagen,als
dieSpikedèsSerailsiſt,und ſichin dem Grunde
désbedektcnOrtes,ſòdènHafenbildet,cingerichz
tethaben, wd dieLuftund Ausſicht, nebſtdenenanz
dernDingen, dièman mit Eiferſuchenmuß, nicht
ſo,âlsaufdieſerSpitze,beſchäffénwoarèn.

_ Bonſtantinopeliſmit gutenund ſtarkei
Mauernumgeben,SieſindaufderganzenSeitè

nârh
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nach dem Lande zu, das iſt,von denen Sieben-
thúrnenan, bisan dieRuinen dcs vorgeblichen
FonſtantiniſchenPallaſtes,gedoppelk.Der grô-
ſtéTheilbeſtchetaus groſſengehauenen, das übrige
aberaus Maucrſteinen.Die äuſſernMauern ſind
ungcfchrum einDrittheilniedriger, alsdieinnern,
und habenThürne,welcheſeitdem Gebrauchedes
GeſchützescinenBogenſchusweitvon cinanderent-

fernetliegenz;denn ſieſindvielälter. Man hat
Schiceſchartendarcingemacht+ ihreZinnenſchei-
nen ebenſoaltzu ſeyn,als ſieſelbſind. Die
Thúrneund Mauern ſindgleichdamit verſchen.
Man zählethundertund funfzigThúrnein dieſer
ganzenEinfaſſung,der man zwölfbisfunfzehen
cauſcndSchritte,das iſt, vierbisfunfMeilenim
Umfkreiſegiebet; dahercinFusgängervierbisfünf
Stundenzubringenmuß, wenn er rund herumge-
henwill. Die an dem UferbeiderMeere befindliche
Mauernſindnichtſohochnochſoſtar,auchnicht
doppelt.

'

Fn dieſergroſſenEinfaſſungſindzweiund zwan-
zigThore:nemlichfünfeaufderSeitedes Pr0-
ponitis, eilfeaufderHafen- und ſechsaufderLand-
ſeite.Soiſt das alteBizanzund das heutige
Ronſtantinopelbeſchaffen:dennvieleLeuteglauz
ben,daßihreEinfaſſungdur<hRonſtantinden
Groſſenérbauct, und indenen folgendenYahrhun-
dertenvon denènezriechiſchenKaiſernſcyausgez
beſſertworden, DieTürken haben,ſeitdemſie
Meiſterdavon ſind,wenigeVerbeſſerungendaran

vorgenommen. Siè hättenfreilichauh nichtUr-
ſache,ſi aufdieſeMauernzu verlaſſen,welche

Aa dem
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dem Angriffeeines guten Geſchüßesnichtvierund
zwänzigStunderiwiderſtehenkönten.Sie verlaf-
fenſichnur aufihremacedoniſcheWälle,das iſt,
aufdiezahlreicheTruppen, dieaus dieſergroſſen
Stadt gehen,und eingroſſesKriegesheerausmas

thenfönten;,man würde abermit ſelbigenbaldfer»
tigwerden,wenn ihnenguteundwol inZuchtge-
‘halteneTruppenentgegengeſtelletwürden,inſon-
derheit,wenn man zu denen Kanonen guteMörſer
fügte,welchedieganzeStadt baldinFlammenſe-
penund dieBürgernöthigenwürde,mehraufdie
RettungihrerHäuſerund Habſeligkciten,alsauf
dieAbkreibungdererzu denken, dieihreMauern an-

greiffendürften.
Die Stadt licgètaufſicbenoder achtHügeln,

wie das alteRom, daher, weilfaſtalleHäuſer
aufdieAnhöhenund an denenSeitendieſerHügel
erbauectſind,ſiedas Anſehenhaben,als wenn ſie
allerunde Schauplägzebildeten, welcheeinenſoviel
angenchmernAnblikgeben,weilſiemit vielenCy-
preſſen- und andernBaumen vermiſchtſind,und da-

durcheinenganz reißendenGeſichtspunktmachen,
Will mandeſſenabergenieſſen, � maß raan ſichin
eincmgewiſſenAbſtandedavonbefinden.DieHäu-
ſerſindnur von Holzeerbauer. Sie ſindmeiſten-
rheilsnur einenBodenhochüberdem unterſtenStok-
werkeerhaben.Sie ſindmit Terraſſenbedeckt,wel-

theseinehèslicheWürkungmacht, wenn man nicht
daran gewöhnetiſte‘denn es ſcheinet, als wenn es

einewüſteoderverbranteStadt ſey. Die Häuſer
dererGroſſenhabenvon auſſenwenigAnſehen,in-
wendigaberſindſieprächtig,Die Zimmerſind

gros,



Arvieux merkwürdige LTrachrichten. 379

gros, wol verzieret, gemahltund vergüldet, mit

allem, was zur Gemächlichkcitund zum Vergnügett
‘dererBewohner-etwas beitragenkan. Manſaget,
daßin denen Wohnungendes Frauenzimmersdié

Prachtnochmchrhervörleuchtc;dahinaberdarf
ſonſtniemand kommen,als der HerrdesHauſes
und ſeineVerſchnittete,Durchdieſealleinkanman
etwas davon crfahren,wenn man ſîeaufgeräumt
genug findèt,davon zu reden: denn dieſehalb-
menſchlicheThicreſindungemeineigenſinnigedie

unglüklicheSchlachtopfer, derenunbarmherzigeKer-

kermeiſterſieſind,erfahrenes nur alzuoſt,und

ivas furMühe ſieſichauchgeben, ihrenſtörrigen
Sin zu beſänftigen,ſokönnen ſieſelbigedochfe
ſeltenſogeſittetmachen, daßman mit ihnenauszu-
kommen vermöge.

E

Dem ſeyaber, wiethmwolle,ſokanman doch
ſagen,daßeineſehrkleineAnzahl{öônerHauſer
unter einemſehrgroſſenHaufenſehrheslicher, wel-

chedieſegroſſeStadt ausmachen, anzutreffeniſt.
VieleReiſendehabenſichdieMühegegeben,dieAn-
zahldererdarinnenbefindlichenSeelenzuerrathen,
ManſichctfaſtkeineFrauensleuteaufdenenStraſ-
ſen, dagegenabercineſchrgroſſeAnzahlMansleuz
te,und hicraushabenfieden Schlusgemacht,daß
daſelbſtmehrMenſchen, alsinParis,wärcn,wo-
ſelbſtſicheineMillionSeelenbefindenſollenz ſierx
ren ſichaberinallendieſenPunkten.Esiſtnieeie
ne MillionSeeleninParisangetroffenworden,
und obgleichRonſtantinopelſehrvolkrcichzuſeyn
ſcheinet, #0iſes dochgewis,und zwar nachdex

cinſtimmigenMeinung.allerderer, ſodieſcStadr
Éeunctty



330 Arvieux merkwürdirtzeLTachrichten.

kennen, daß, wenn ſovielVolk darinncn,alsîn
Paris,iſt,man ihrdadurcheineEhreerweiſet,
Man muß nochzu der Stadt ihreVorſtädtefúgen,
diederKanal und Hafendavon abſondern, derglei-
chenſindPera oderGalata. Tophanaund Fon-
duck. DieſeVorſtädteſindgros, und wenn man

ihrenUnkreiszu dem LlinfangederStadt füget, #0
ie wir ihnebenbezeichnethäben, ſokan man der

ganzenStadt und ihrenVorſtädteneinenUmfang
von ohngefchrdreißigMeilen geben,welcheeine
MillionSeclcn an Ratholiken,Griechen, Ar-

menianern,Türken und Arabernin ſichfaſſen
mögen.

Von denen Uoſcheen.
"DieMoſcheenmachenohneWiderſpruchdiegrô-

ſteSchönheitinRonſtanrtinopelaus. Sie ver-

dienenſicherlichalleAufmerkſamkeiteinesneugieri-
gen Reiſenden.EsiſtihrereineſehrgroſſeZahlz
unter dicſergroſſenMengeaberſindnur achte,wel-
che den TitelalsEdniglicheMoſcheenführen.
Siebcndavonſindvon türkiſchenKaiſernerbauet
oder ausgebeſſertworden, und einevon einerSul-
tanin,der man dieſesVorrecht,alseinebeſondere
Gnade,zugeſtund,und dieſobeſonderswar,daßſie
nichtHatkônnenbefolgetwerden.

… Die alteſteund prâchkigſteiſtdieMoſcheeder

heiligenSophia. Dieſeswar dieweitläuftcigſte
und praâchtigſteKirche,ſodieChriſteniemalszur
EhreGottes,das iſk,desFleiſchgewordenenWor-
kes,erbauethaben.DieTúrken haben, da ſieſol-
cheincincMoſcheeverwandelt, ihrenNahmennicht

verânz
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verändert; den gröô�tenTheil davon aber haben ſie
abgetrageu,und nur das Chor übriggelaſſen.
Wenndas wahriſt,was man davon erzehlec,und
diean dicKirchegefügtgeweſeneSakriſteiſichin der
EinfaſſungdesSerails befindet, ſomuß das ganze
HauptgebäudecinewundcrſameScrekegchabthaben,
Das davon übriggebliebene,iſtvon cinergroſſen
Schönheit, und machet, daßman den Verluſtdes
nichtmchrvorhandenenTheilsbeklagenmuß. Die-
ſesſchôneUcberbleiblwird von allenKennern be-

wundert, SeineVildungiſtviecrekt, und eineicde
Seite davon hundertund zwanziggeometriſche
Schrittelang,Der HelmruhecraufPfeilernund
Säulen von verſchiedenemMarmor; eriſ eben#9,
wie das übrige,mitVleigedeckt,und von vicrMi-

narets, oder ÉlcinenſchrhohenThürnenbegleitet,
diecinenſokleinenDurchmcſſerhaben, daßſienur
eine ÉlcineTreppein ſichfaſſen,woraufnur ein

Menſchaufcinmalhindurchkommen kan,um die
Türkeniu gewiſſenStundenzum Gebetzu rufen.
Jn gewiſſenAbſtändenan dieſcn[Minaretsſind
heryorſpringendeErker befindlih,wo ſichdieſe
Schreierhinſtellen, damitman ſievon allenSeiten
hôrenkönne, DieſeprächtigeMoſcheeſtehetganz
freiund iſmit einerHalle, wie cinKreuzgang, um-

geben, deſſenHauptſeitedurchvierThoregeöfnetiſt,
wovon allezeitdreieverſchloſſengehaltenwerdenz
man ôfnetgemeiniglichnur einesdavon,

Ich werde keineweitläuftigeBeſchreibungvon

dieſerMoſcheemachen, ob ichgleichdarinnengewe-
ſenbin, undſieſogenau beſichtige?habe,alswol

$113
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ein Chriſthatthunkönnen: denn es iſtuns nichk
erlaubt, hincinzu gehen; ichtrafaberguteFreun-
de an, dieichinderLevante gekanthatte,und weil

ichganzaufrürkijchgekleidetwar , ſonahmenſie
michmit fichzu cinerZeithinein,da viemanddar»
innenwar. Unterdeſſenroageteih dechvicl+ die

Neubegierdeabcrſicgeteüber dieRegelnderKlug-
heit.Unterdem VorhofeiſcinmarmorneeGrab,
wo dererTürken SagenacheinchriſilicherKaiſer,
den ſieRonſtantinnennen, ſollbegrabenliegen,
und cingroſſesGefäsvon gleicherMaterie,fürwelz
chesſieEhrerbietigkeitbezeigen, und ſagen,cs ſey
aus dermiúdiſchenLandedahingebrachtworden,ver;
ſichernauch,dieheiligeFungfrauhabedieWindeln
unſersHcilandesdarinnengeroaſchen.Man kan

hierausabnchmen,wie vieleEhrfurchtſiefürun-
fernHeilandhaben.Sicerkennenihnzwarniht
füreinenGote; denn das GehcimnisderDreieinig-
Écitund Menſchwerdungiſtihnenunkekantz ſieeh-
ren ihnaberalseinengroſſenPropheten, deſſenGe-
ſz vor Muhameds Ankunftgut, heiligund nd-

thigwar z daaberdieMenſchenſelbiges, wegetrſei-
ner alzugroſſenGelindigkeit, zu beobachtenverab-

ſäumet, ſeyGottgenöthigetwerden , cinendritten

Prophetenzu ſenden,der das zweiteGeſczverbeſ-
ſernund dijeMenſchendurchdieFurchtdererBeſiras
fungenzurBeobachtungdeſſelbenvermögen, und
es in der ganzenWelt auebreitenſolte.Wenn ie-

znand beiihnenden NahmenJeſuChriſtiläſterte,
derwürde aufdas âuſſerſicbeſirafetwerden,cben
alswenn erMNuhamedsNahmengeläſterthätte,

Zur



Arvieux merkwürdigeLTachrichten. 383

Zur Seiten der heiligenSophienmö�cheè ſies
hetman cinengroſſenvierckigtenThurn,derſchr
altſcheinet.Er dienetzum Vichhofe,um dietôa
wen , Tiger, Leoparden, Pantherund anderewils
de Thieredes Grosherrndarinnenzu verſchlieſ-
ſen.Die Moſcheeder heiligenSophie hat
denen andern EöniglichenMoſcheen,dienah
der Zeitſindgebauetworden , zum Muſtergedicnet.
Ob ſelbigeabergleichſehrſchön,ſofehlerdochvicl
daran,daßſieebenſogrosund prächtigſind.Die
am meiſtenihrgleichendeiſtdieSolimanie, alſo
enant , weilSultan Soliman ſiehatbauenlaſs
fen, und geſtiftet,Denn alleMoſcheenhabenan-
ſchnlicheEinkünfte,diezuihrerUnterhaltung,zur

ErnáhrungdererArmen und Schüler, welchedar-
innenunterrichtetwerden, darzugelegetſind.Zur
Seitender SolimanieiſteinHelminGeſtalteiner
Kapelle,wo der KörperihresStiftersruhet,Er
liegetin einem bleiernenSarge, der ineinemhól-
zernenKaſteneingeſchloſſeniſt,und dieſerſtchetan

dem Fusbodenaufeinem von Medina gebrachten
Teppiche,und iſmit einem andern geſtikten, der

von Mekka gekommen, woraufdieſeSadt vorge-
ſtelletwird,bedeket,An cinemEnde des Sarges
iſtder käiſcrlicheTurban, von zween weiſſnmit
EdelgeſteinenbeſeztenZitternadelnperzieret,Eg

ſtechenvieledifeKerzenund Lampenherum, welche
Tagund Nachtbrennen, auchſichetman einegus
teAnzalangefeſſelterAlkorane,weilman befürch-
ret,ſiedürftenaus einerúbelgcordnetenAndacht
entführetwerden. Die Andächtigekommen undle-

ſencinigeKapitelin dieſemBuche,und bildenſch
£11,
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‘ein, dieſesLeſenerquikedieSeeledesVerſtorbenen,
wenn ſiein der Peiniſ,oder erwerbeihrcinen
neuen Grad der Herrlichfcit,wenn ſiedasGlúf
hat,ſichſchondaſclbſtzu befinden.Man.verläſſet
ſichnichtdergeſtaltaufdieſeGebcter, odervielmchr
zufälligesLeſen, daßman nichtLeuteim Soldehiel-
te,welcheſicheinanderablôſcn,damitdieſesandäch-
tigeLeſennieunterbrochen, und dieSceledes Ver-
ſtorbenendadurchbeſtändigerquikctwerde. Aber-
mals cinneuer Beweis des türkiſchenGlaubens
von ErgquikungdererabgeſchiedenenSeelen,

An dieſeKapelleſtôſſetcineandere,worinnen
der Lcichnameiner Sultaninruhet,dieSoliman
ungemcingelicbet,wie auchderKörpercinesvon
SolimansSöhncn,NahmensSelim. Dieſe
Moſcheeiſtmic eincmſehrſchônenKreuzgangeum-

zingelt, worzu noh Springbrunnen,Bäder und

heimlicheAbcritteFounmen, welchezu denen Neini-

gungenerforderlichſind,ſodieTürken vornchmen
múſſcn,eheſiein dieMoſchee,zur Verrichtung
ihresGebets,treten, DieſeAbwaſchungenoder
ReinigungenvertretenbeiihnendieStellederBeiçh-
te. Sie ſindderMeinung,daßdadurchihreSún-
dengetilgetwerden , und nachBeſchaffenheitderer

ſichſchuldigkennendenFehlerſinddieſeWaſchungen
gröſſeroder kleiner.Bei gewöhnlichenFehlerniſt
esgenug , dieFüſſe,dieArme bisan den Ellenbo-

gen , den Hals,das Geſicht,bishinterdieOhren,
dieAugen,den Mund, und dieheimlicheOcxrtex
des Leibeszu waſchen.Es giebtabergewiſſeFehler
und Gelegenheiten,wo dexganzeLeibmußgrasO '

chen
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ſchenwerden,und hierzuſindalledieſeSpringbrune
nen, Beken und Boctichein denenKabinettenbe-

ſtimt, wo ſicheiniedernah ſeinerGemächlichkeit
waſchenkan, und ohnevon ièémandengeſchenoder
beunruhigetzuwerden:denndieReinlichkeitſtehet
beiallendieſenLeutenin gar ſonderbarerAchtung,
und ieandächtiger, deſtoreinlicherſindſie,

Die neue Moſcheeiſtvon Sultan Ahmed
gebauetworden: Sie iſteinedererſchönſtenund

prächtigſtenin derganzenStade.Man gehek
durcheineweitläuftigeHalléhinein,diedur vier

Gâánge,alsKreuzgänge, gebildetwird,und auf
tnarmornen Säulenruhet, wobeiSpringbrunnen
und Kabincttebefindlichſnd. Das Mitteldieſes
weitläuftigenKreuzgangesiſtdur dieMoſcheebéz
ſez,welchemit einem groſſen, nebſtvierandert
kleinernHelmenbedekt, und dieſeallemitBlei bez

leget,auchmit vierMinarecsbègleitétſind,worz
án dieErkerausvergoldetemEiſenbeſtehen.Das
inwendigeder Moſcheeiſtganz mit Marmor voit

verſchiedenenFarbenüberzögett; und mit vielei
Kreiſenvon verguldetemEiſenverzieret, woranei
ne wunderſameMengeLampenhänget,dieallezeit
des Nachtszwiſchenden Donnerſtägund Freicag,
auchalleNächtewährendèmWatiiadan, angezün-
det werden. BeidieſenLampenſindGlaäskugeln
von allerhandFarben, welchedasLichtdererLam-
penzurükſtrahlen;es liegenauh Alkoránedarin-
nen, in welchendieAndächtigeund diè Bediente
von Mekka fürdieSeelen derérVerſtorbenenlez

ſen.DervornehmſteEingangindieſeMoſcheeiſ
ViercerTheil, BV b auf
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auf.dem .Atmaidanplanze, der vormals Hipp0-
dromus hies, weil man an dieſern:OrteWetcren-
nen anſtelleteoderdiePferdeübete, 1

DieübrigeEöniglicheUToſcheenſinddiedes
SuïiranMehmeds, dienaheam äuſſerſtenEnde
desHafensliegetzdiedesSultan Selims,die
nichtweitdavon entlegeniſt;diedes Chadhzede,
jvelchevon cinemdesSultan Solimans Kindern
iſterhauetworden: ſieliegetnahebeidem Janic-
ſcharenquarticre; diedesSultan Bepyazid, nahe
beidemalten Serail,und diederValide,oder
der SultaninMurter. Dieſesiſtdieneueſte,
und unterhalbderSolimanieam Meeruferbele-
gen. Es iſknochcineübrig, diezwar keinekôni-

gliche,aberdocheine dereranſchnlichſteniſt,ſie
heiſſetDayoub, oderJobsmoſchee.Jn dieſer
empfangendieGrosherrenden kaiſerlichenDegen
aus denen HändendesMuſti, den dieſerStaats-
bedienteihnenanleget,ſo beiihnenan ſtatcder
Salbunggebrauchetwird,

Auſſer.dieſenMoſcheenſindnocheinewunderſa-
me MengedererſelbeninallenQuartierender Stadt

verbreitet,und einenochgröſſereAnzalkleinerBet-
häuſer,dieman faſtan iederEke zurGemächlichkeit
dererEinwohnerantrifft,welcheſichalzuweitvon

denen Moſcheenentferntbefinden.Die Hauptmo-
ſcheenhabenSchulenund Hoſpitäler,diedavon ab-

hangen.Man nime dieArmen darinnenauf,und
theilecalleTageReis und andereHülſenfrüchteaus.

Man hatkeinerEmpfehlungvonnöthen,um Theil
an dieſenAusſpendungenzuhaben,Die rürkiſche

Miſldig-
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Mildigkeit erſtrektſichaufeinenieden; dhneAnſe-
hender Religion, des Altersund Geſchlechts.Jes
dermaniſtwilkommen,cmpfängetmildreihHülfe,
und dieſcsſogar mitHöflichkeic,Die Schulenſind
auch allenSchülernoffen, dieſicheinſtellen, und

die Armen werdendarinnen.aufgenommen, unter-

richtet,verpflegetund unterhalten,Manlehretſie
leſenund ſchreiben,dieRechen-Ton-Arzenei-Dicht-
funſtund einigeandere Wiſſenſchaften.Der Al-
koran iſtdas Hauptbuch,womit ſieſichbeſchäfti-
gen. Wenn einSchülerſelbigenganz durchgelgu-
fenhat, gewiſſeKapiteldaraus weis,und dieihm
vorgelegteFragenbeanwortenkan;ſoläſſecman

ihnſofoſtbarkleiden, als nur möglichiſt,man ſe-
Petihnzu Pferde,und läſſetihnin Begleitungal-
lerſcinerMitſchülerdurchdieöffentlichePlätze,und

dieſchónſteStraſſenzichen,und wenn der ganze
Haufein einerderer königlichenMoſcheendas Ge-
bet verrichtethat, ſoführetman ihnzu ſcinenEl-
tern,welchenachihremVermögenund Freigebigs
citdicienige,ſoihnbegleitethaben,bewirthen,

Bei denen Moſcheenmuß eineAnmerkungges
machetwerden,nehmlich,daßman nichteineda-
vonſichet,dienichtganz im Standeiſt,und hin-
längliche,iagaranſehnlicheEinkünftezu ihrerund
ihrerBedientenauh derer Armen Unterhaltung
hat, Nichtskanreinlicherſeyn,alsdieMoſcheen,
ihreHöfeund Gänge. Man wird niedes geringz
ſtenUnflathsdarinnenanſichtigaManläſſeckeine
Hundehineingehen.Dicienige,ſozur Verrich-
tungihresGebetsdahingehen,laſſennachgeſche-

Vb 32 hener
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henerReinigung ihre Pantoffeln an der Thüre ſte-
hen,oder nehmenſieunter den Arm , damit ſiedie
Teppicheoder Matten , womit dieFusbôdenbedekt
ſind,nichtverderben.Man ſpeietnichtdarinnen
aus, Wenn dieNothdurftdrängendiſt,ſoſpeiet
man ohneGeräuſcheinſeinSchnupftuch.Niemand
redetdarinnen,man grüſſetſihnicht;man bezeu-
geteineungemeineEhrfurchtund Andachtbeidem
GebetefürdiegöttlicheMaieſtäe.Was würden
wol dieTürken fagen, wenn ſiedas unehrbare
WeſendererChriſteninihrenKirchenſähen?An
ſtatt,zur Bekehrunggeneigtzu ſeyn,würden ſie
ſichin ihremGeſetzebeveſtigen, und ſichnie einbil-
den können,daßder Gott,welchenwir anbeten,
an Oerternwohne,wo ſieſovieleUnverſchämthei-
‘tenbetreibenſähen,

Von dem Hippodromus,und denen daſelbſt
befindlichenSäulen.

Es iſgewis,daßRonſtantinund ſeineNach-
folger,Griechenland,Kleinaſienund Egppren
desienigenberaubethaben,was ſienur ſchônesbe-
ſaſſen,um ihrekaiſerlicheHauptſtadtdamit zu be-
reichern.DieſeSradtaber iſſooftverheeretwor-

den,und inſonderheit,als dieTürken ſolcheden
Chriſtenwegnahmen,daßman von ſovielenalda
verſamletgeweſenenwounderbarenSachenfaſtnichts
mehrantrift.Der Plaz,welchendieTürken
Atmaidani, oder verſtümmeltAtmaidam , nen-

nen, ſodieLaufbahnderer Pferdebezeichnet,
iſtebenderſelbe,den dieGriechenaus gleichem
Grunde Hippodromusheiſſen,Selbigerhalt

onnge-
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ohngefehrvier hundertgeometriſcheSchritteinder

tânge,und mehralshundertin derBreite. Er
dienetnoh heutigesTageszum Pferdewettrennen
und denen Geridübungen, davon wir an einem an-

dernOrte dieBeſchreibunggegebenhaben.

DieſerPlaziſmit einervierekigtenSpizſäule
von ecpptiſchenGranitſteinegezieret, und hältein
einzigerSteinfunfzigFusHöhe,woraufhicrogly-
phiſcheZügeund Buchſtabenſtehen, dieanießzoun-

möglichzu entziffernſindzwelchescinenBeweis
von ihremAlterthumeabgiebt,weildieezriechi-
ſcheund lateiniſchean ihremFusgeſtellebefindli-
cheAufſchriftenſichvollommengut leſenlaſſen,obſie
gleichvon denen Zeitendes KäiſersTheodoſius
herſind,welcherſiewiederaus der Erde aufrichten
lies,worinnenfieverborgenlag,und ihrdas Fus-
geſtellegab,woraufſienochheutigesTagesſtehet.

Gegendem Ende ebendeſſelbenPlatzesſicher
man eineausdreienzuſammengeſchlungenenmetalle-
nen SchlangenbeſtehendeSaule, derenvon einan-
der abſtehendeKöpfeeineArt des Kapitalsbilden.
Manſagt, es ſeyeinTalioman,der dieStadt
fürallerhandSchlangenund andern giftigenThie-
ren verwahre.So ſollau< Mehemet der an-

dere nachder Eroberungvon Ronſtantinopelcin
groſſesScúke Holtmit ſolcherGewaltſamkeitwi-
der dieſeSchlangengeworfenhaben,daßer davon

dieinnereKinnladezerriſſen,Man bewundertedie
Starke dieſesFürſten; der Talisman aberhatte
keineStärkemehr, und ſeitdieſemverdrieslichen

Bb 3 Augen-
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AugenblikehabenſichdieSchlangenund anderegifs
tigeThierein der Stadt verbreitet, und man ſichet
dergleichennochheutigesTagesdaſelbſt,

Die ſchônſteStraſſein Ronſtantindpeliſ
dicienige,welchevon dem Serail nah dem

andrinopeliſchenThoregehet,Manſichetalda
eineSäule,welcherman den Nahmen,die ver-

brante Sâule,gegeben,Sie iſtes auchwürk-

lich,wenigſtensſiehetſieganz ſchwarzaus, und

faſt,alswenn ſievom Feuer,welchesdieherumſte-
hendeHäuſerverzehret, in Kalk verwandeltwäre,
Sie beſtchetaus achtMühlenſteinenvon Porphir,
welcheſogutzuſammengefügetwaren , daßſievor
dieſemBrande ganz aus einemScüke zuſeynchie-
ne, Sie war zwar mit metallenenLorbeerzweigen
umgeben, welchehinreichten, alleFugenzu verber-

gen.DerBrandhatalledieſeZierrathengeſchmolzen,
und dieFugendergeſtaltgeöfnet,daßſiewürde um-

gefallenſeyn,wenn man ſienichtmit:difenund brei-

ren eiſernenReifenumgebenhätte, dieſieim Stan
de halten,und ihrenUmſturzverhindern.Man

darfnur dieſcsBeiſpeilanführen,um zu bekräftis
gen, daßdieTürken bisweilenGeſchmakan denen

ſchónenSachenhaben,Solchesiſtzwarbeidieſen
Íeutenziemlichſelten,weilſie-insgemeinſehrun-
wiſſendſind,und aus der Urſacheeine unzähliche
Menge von Denkmahlenhabeneinſtürzenlaſſet,
dieihrerMaterieund derKunſtwegen, womitſie
bearbeitetwoorden, vortreflihwaren, Dieſesgute
Beiſpielhatſihauch in denen Provinzendieſes
weitlguftigenReichesnichtverbreitet,„Die

ah41
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ſenund Statthalterſndnur daraufbedacht, ih-
ren Beutelzu ſpiken,und denGeizihrerBeſchúßer
zubefriedigen, daheriſihnenwenigdaran gelegen,
ob diealtenDenkmahkex,dievor Zeitenîn dieſen
Landen ſogemeinwaren, erhaktenoder veruichtet
werden, wenn ſienur dietandeseingebohrnenebſt
denen Fremdenberauben,und ſichaufsffentliche
und Privacunkoſtenbereichernkönnen. Es iſtnoh
eineSâuke,nichtſehrweitvon derverbranten,ent-

fernet; man nennet ſiediehiſtoriſche.Sie hat
faſthundertund funfzigFusHöhe,mitflacherha-
benenBildwerke, von ziemlichguterHand,welches
die Siegedes KäiſersArkadius vorſtellet+ die

Feuecrsbrünſtederer herumftehendenHäuſerhaben
dicſeerhabeneArbeitverderber.Sijeiſtvon weiſſent
tarmor. Jh ſahenocheinigeanderealteDenk-

máhler, derenBeſchreibungdieſeNachrichtenver-
gröôſſernköntenzichbefürchteaber,den Leſerdurch
Wiederholungenzuermüden,weilichnichtzweifel
darf’,daßandere Reiſendeſieſchonweitläuftigund
mitallergebührendenSorgfaltbeſchriebenhaben.

Von dem Seraïë,oderPallaſtedes
Grosbherrn..

Die StadtKonſtantinopeliſna< dem Beis

ſpieledes altenRoms aufſiebenHügelnerbauet,
DieſeLageiſ eben0 vortheilhaftfürdieHauſerz
welcheſichdieLuft,das LichtunddieAusſichtdes
einennachdem andern nichtentziehen, alsſienach-
heiligfürdieStraſfeniſ, welchehoh und nie-

drig,und folglichſchrungemächlichſind.Wozu
man ſeßenmuß,daßfieübel,und vieledavon gar

b 4 nichf
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nicht gepflaſtert, alleÜberhauptaberſehrunreinlih
ſind.Wir habenſchondererHäuſerMeldungge-
than, ichhabeaberzu ſagenvergeſſen, daßdiemei-
ſtenHäuſerdererwolhabendenLeuteihreMauern in-

wendigmit Rauten von unächtenPorcellanbeſezt,
und ihreFenſterverſchiedentlichgefärbet, diemei-

ſtenauchGartenhaben,das iſt,ebenePläßemit
Cypreſſen- und andernBäumenbeſezt.Dieſeszu-
ſamtihrerLage, denenweiſſenMauern und rothen
Dachſteinen, macheneinereizendeWürkung, wenn

man dicStadtaus dem Mittelpunktederer dreien

Kanalebetrachtet.Yu dieſemGeſichtspunkteſichet
ſileeinemprächtigenrundenSchauplagegleich,wo

dieHelmedererMoſcheen, dieMinarets mit ihren
hervorſpringendenErkern, welcheaufallenSeiten
mittenindem GrünendererBaume und zwiſchende-

nen Privathäuſernverbreitetſind,dieAugeninEr-
ſtaunenſekenund bezaubern.

|

Das Serai desGrosherrn, von dem gemei-
nen Manne Serailgenant, iſtdererſteVorwurf,
ſoſichdenendarſtellet, welchezu Waſſervor Yon-

ſtantinopelanlangen.Das Wort Seraiiftper-
ſiſch,und bezeichneteigentlihcinHaus, man

chrenketaberdieBedeutungdavon aufden Pallaſt
desGrosherrnund andererGroſſendesReichsein.
*Fnzwiſchenwird es doh dem angenommenenGe-
brauchenachnur dem PallaſtedesGrosherrn bei-

geleget,wie wir das Louvre inParisoder das

SchlosinVerſaillesſagen,wenn von desKöni-

gesPallaſtedieRedeiſt,Der Grosherrhatviele
Serailsin derStadtund umliegendenGegend,bei

welchen



Arvieux merkwürdigeLTachrichten. 393

welchen ſichauchGärtenbefinden, wehiner biswei-
lenLuſtfahrtenanſtellet,Hierbeimuß man mec-

ken,daßdieTürken nichtim Gebrauchehaben, als
wir, verſchiedeneUmgängein einemSpagirgange
zu thun. WelcheNothwendigkeit, ſagenſie,treibt
dieFrankenan, fovieleUmgängeaufcbendemſel-
benOrtezu machen; könnenſienichtdas,was vor-

handeniſt,in einemeinzigenUmgangebemerken,
ohneihnvon neuem wiederanzufangen,YJhre
Weiſeiſtunruhigund narriſh,Sie pflegeneinen
Gartenin derLängeund Breitedurchzugehen, oder

vielmehrdurchzulaufen, und ſichnachherineinKa-
binetoder nachHauſe,um auszuruhen, zu begeben.
Uebrigensiſtder Zugangzu allendieſenOrtcn ver-

ſaget, inſonderheitwenn Frauenzimmerzugegeniſt,
welchenur von dem Herrn, denen ſieberoachenden
Verſchnittenenund denen GeſchöpfenihrerArt geſe-
henwerden.

Das SerailinRonſtantinopeliſtaufeinen
Hügelgebauct,welcherden Winkel und Vereini-

gungspunktbeiderMeere macht, Die Gebäude

nehmendieHöhedesHügelsein, deſſenAnhöhe, dio

ſichan dem UferbeiderMeere endiget, lauterGar-
cen iſt,das heiſt,ebenePläßemitBäumen vonal-
lerleiArt , inſonderheitaberCypreſſenbeſezt,und
Viercke, fürdieKüchengewächſe.Mangiebetdem
Serail dreiMeilenim Umkreis. DieſerPlaziſt
dreiekigt, wie dervon derStadeser iſtmit hohen
und ſtarkenMauern umgeben,welchemit derStadt-
mauer zuſammenhängen. An beidenSeitenſind
vieleThürne,die von beidenMeeren angeſpúühlet
werden,und esſtehenallezeiteineguteAnzahlvon

5 Anem
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ArtemOctlani Schildwache + dieſeſindmitgroſſêrt
Feuerröhrenbewafnet, und-ſhieſſenaufdie Fahr-
zeuge, ſoſichein wenigzu weit heranmachen.
Rund um das Serailherum,bisan das Uferdes
Waſſers, iſeinemit SteinengefütterteBrüſtung,
man gehetabernichtdarauf.Manfichetalda.vie-
leKanonen aufihrenLavetten, welchedem Waſſer
gleichſchieſſen.Sie werden am meiftengebrauche,
den Todderericnigenanzukündigen, dieindem Se-
railſindhingerichtetworden. YenachdemdicKör-
perinsMeer geworfenwerden,wirdfüriedencine
Kanoneabgeſchoſſen,um das Volk zubenachrichti-
gen , daßman Gerichtgehaktenhat, und durchdieſe
Nachrichtiedermanim Zaumegehaltenwerde.

AufderBrüſtungnah Galara hin, welchescin
groſſermitMauerneingeſchloſſencrFlekeniſt,und
alseinevon denenVorſtädecnKonſtantinopels
angeſchenwird,iſteinKioſchkoder Pavillon,
der aufvielenMarmorſäulenruhet, woſelbſder
GrosherrfriſcheLuftſchöpfet,und ſichaldain
ſcineGallioteſezet, wenncr zurLuſtaufdem Kana-
leherumfahrenwill.Bei dieſerGelegenheitfüh-
retderBoſtangiBachidas Ruder,unddie Do-
ſtangisoderGärtner desSerailsrudern. Wenn
einervon dieſenRuderernſeinRuder zerbricht, ſo
läſtihmderGrosherreineSekinezurBelohnung
ſeines.Eifersgeben,den er fúrſeinenDienſtbezeu-
gethat.

An dem äuſſerſtenEnde derBrüſtungna der

SeitedererSiebenthürnehin iſtnoh einanderer
Rioſchkbefindlih,Selbigeriſtziemlichgros,ruhet
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ruhet auf Bögen von gehauenenSteinen ; beide ſind
mit hölzernenGitterfenſternverſchloſſen.Der

Grosherrbegicbetſichdahin,ſihmit denenSul-
taninnen zu ergößen.AndieſemOrteſtundvor-
mals cineKirche,davon eineMauer ſtehengeblic-
ben,weraufman nocheinigeUcberbleibſelvon Kreus

Ken ſicher.DichtdabeiiſteineQuelle,wohindie
Griechenam Tageder Verklärunggehen; dieſes
¿ſteinevon ihrenAndachtsübungen,welcheeinem
Karneval ſehrgleichkfômt,und woran ſh dex

Grosherr nebſteinemTheileſeinesHofſtaatsergds
Get, Die Griechenhaltendas Waſſeraus dieſer
QuellefúrwunderſamzſiegebenihrenKrankcn da-

von zu trinken,und nachdemſie tiefeGraben als

Brunnen in denSand gemachethaben, verſcharren
ſieſelbigebisan den Halsdarein,und vieleſollen
daſelbſtihreGeſundheitwiederbckommen,

Das SerailhatvieleThorean der Meerſeite,
fewerden abernur fürden Grosherrnund einige
ſeinervornchnmſtenBedientengeöfnet.,AufderSei-
te nachder Stadt zu aber,nahebeider heiligen
Sophienmoſchee,iſnur eines. DieſesThor
wird von funfzigRapiczisoder Pförtnernbewa-

chet, welchekeinander Gewehr,alsStökein der
Hand, haben. Es íſtgros, und hateinbreites
und hohesGewölbe,welchesmehreinerHauptwa-
che,alsdemEingangedesPallaſtescinesſogroſſen
Herrn,alsdertürkiſcheKaiſcriſt,gleichſichet.
MichtsdeſtowenigerführetſcinganzerHofvon ihr
den Nahmen. Man ſaget,diePforte,um mit

cineineinzigenWorte denHofdesGrosgherrnaus-

zudrü-



396 Arvieux merkwürdigeLTachrichten.

zudrüken. Daher heiſſet,AbgeſandterbeiderPfor-
te ſeyn,oder an diePfortegehen,nichtsandcrs,
alsAbgeſandterbeidem türkiſchenKaiſerſeyn,oder
an ſcinenHofgchen.

Man komt in einengroſſenund weitläuftigen
Hof, derlängerals breitiſt.Aufder rechtenSei-
te ſtehetcingroſſesGebäude, welchesfüralleim
Serailwohnendezum Krankenhauſedienet.Man

bringetdieKrankenineinemkleinenWagen,der von

zrocenMännern gezogenwird,dahin.Das Zeug-
hausvon Küraſſenund anderm Gewehreiſ zurtin-

ken,man nennet es den Gab-<Zane,und iſtmit
Bleigedekt,Mangiebetvor, es ſeyvormals die

Sakriſteizur heiligenSophienkirchegeweſen,
woraus, wenn es anders an dem iſ, man vonder

GröſſedieſesprächtigenGebäudesurtheilenkan.

Jn dieſemerſtenHofeſteigenalledieienigeab,
welcheetwas in dem Serail zu verrichtenhaben,
und ihreBediencebleibenbeidenenPferden, beider-

ſeitsaber,nemlich,diePferde,Diener und über-

hauptalle,ſodaſelbſtHaltemachen, verbleibenin

einertiefenStille,und Sictſamkeit,welchesdie

Ehrfurchtanzeiget,ſoman fürdesKaiſersHaus
hat.Wenn iemandhierinnennachläßigſeynſolte,
ſowürdenihndieRapiggisaufderStellemitStok-
ſchlägenzüchtigen; dochdieſesgeſchiehetſelten.Es
ſcheinet, alswenn ſogar diePferdeden Ort kenne-

ten, woſieſind.Sie ſtehen,alsVildſäulen, und

man vernimtnichtdas geringſteGetöſe.
Aus dieſemerſtenkömmet man in den zweiten

HofzdasThoriſtgrosund nichtſoháslich,alsdas

erſtes
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erſte;es wird von funfziáebenſo,wie dieerſtern,
bewafnetenKapiggisbewachet.DieſerHofiſtvier-
>Ét, und aufiederSeitenur ohngefehrzweihundert
Schrittelang.Rund herumgeheteinKreuzgang,
det aufnmiarmornenSäulen ruhet.Dieſesiſder
PoſtendererJanitſcharenund allerderer, ſoetwas
bei dem Divan, welcheram Ende,geradegegen
‘dem Thoreüberiſt,zuverrichtenhaben. Andie-
ſemOrte muß man das Srtilſchweigenbeobachten,
noch mehralsindem erſtenHofe, beiStrafeciner
ſtrengenZüchtigung,'dieſogleichan denenvolzogen
wird,welcheſolchesaus derAchrlaſſen,

Hinterdem Gangezur rechtenHandſtchetein
groſſesGebäude,woraufneun übereinanderſtehen-
de und mit BleigedekteHelmebefindlich;dieſesſind
dieKüchenund SpeiſekammerndesSerails. Auf
der linkenHand ſinddiePferdeſtälle,dienur für
des FúrſtenPerſondienen. DiePferdefürdieLeute
desSéerails,denen derGrosherrdergleichenhalte,
ſtehenin denenStällenam Meerufer-,nebendenen

Siebenthürnen.FJndieſemHofeſteigetder
Grosbherrnur zuPferdeund wiederab. Allediè
andereſetzenſichzu Pferdeund ſteigendavon im er-

ſtenHofeab. Die Janitſcharenſtellenſichunter
den rehtenGang,dieSpahisaberund andereteus
te zuPferdeunterden linken, nachdemſieihrePfer-
de im erſtenHofezurükgelaſſenhaben.Die Mitte

dieſesHofesnimt einſehrſchönerSpringbrunnen
éin, der von vielenCypreſſenund wildenMaulbeer-
báumen beſchattetwird. Dieſesiſ der kraurige
Ort,wo derGrosherrdenenBaſſenund andern

anſchn-
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anſehnlichenVedienten, die.beiihminUngnadeges
fallenſind,denKopfabſchlagenläſt. IN
Der Saal,woder Divan,dasiſt,derRath,

gehaltenwird,iſthintenindieſemHofezurlinken
Hand, und dasThor, wodurchman in dasSerail
gehet„- iſtzur rechtenaufebenderſelbenSeite,.Es
iſtnichtnôthigzuſagen,daßkeinThorin derWelt
beſſeralsdieſesverſchloſſenwird. Die weiſſeVer-
ſchnittene,Leute, dieman nicheleichtſprechen, und

mitdenen man nichtwol zurechtkommenkan,die
mehr,alsglaublich,mistrauiſchſind,nichtshinein
kommen laſſen; ohnees genauzu durchſuchen,und

dienochachtſamerſind,nichtsherauszu laſſen,ha-
benalhierdieWache. Man mußausdrüflichgeru-

fenſeyn,wenn man ſichan dieſerPfortedarſtellet,
und oftkommen dieHineingchendenur durchdas

Fenſterheraus, welcheszur Seitendes Rioſchks
iſt,Der GrosvizirſelbſtgehetnichtohneZittern
hinein+ denn wer kanineinemLande, wie dieſesiſt,
ſeinesLebensſicherſeyn,wo dieEiferſuchtim hôch-
ſtenGradeherrſchet, und derSchattenvon Fehlern
oftmitebenſogroſſerStrenge, alsdieFehlerſelbſt,
heſtrafetwerden2 Man mußBeſchúgerim Serail
haben, undſietheuererkaufen;man thutnichtsin
dieſemLandefürnichts, und weniger,alsineinen
andern. DieſeUnmöglichkeit, in das Serailzu
gehen,iſtUrſache,daßmannichtsſonderlichesda-

von ſagenkan, und nichtsdavon , als nur aus des

nen ErzehlungendererVerſchnittenenweis,odervon
einigenwenigenandern Leuten,dieihrerBedienungen
halbernothwendigmüſſenhincingelaſſenwerden.

S9
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Soviel, als man äu��erlich ‘von dieſen.Gebâu-
den urtheilenkan, ſoſindſiegros, und. ingroſſer
Anzahl, aberwenigregelmäßig,ohneOrdnungund
zu-viclenmalenerbauet;es ſindPavillons,die'Dà-
«her,alsHelme,haben,derenAnordnungund Ver-

hältnisaberſchrſchwerzu.unterſcheideniſk.

Jh gingeinesTagesaufcinenerhabenenOrtin

Galara, woraus'i<.das Serailcirdekenfonte,
undwar mitvortreflichenSeheröhrenvonweiterAug-
ſichtbemühet, in dieſenWald von Cypreſſenund

verwirrtenGebäudenzudringen;ih war aber mir
meinerBeobachtungnichtſonderlichzufrieden.Un-
xerdeſſenhatteichalleVorſichtgebrauchct,um durch
cinenandern Veobachternichtentdeketzu wcrdenz
denn mir war daseinemandernNeugierigenbetroffe-
ne Unglüknichtunbekant. Der Grosherrnahm
ſeinermit ſeinemSeherohrewahrz er liesden Bo-
ſtangiVachi herzutreten, (ſowird der Oberauf-
ſcherdererGärtendes Seraiklsgenennetz)exlies
ihnden Neugierigenwol bemerken,und bcfahlihm,
daßer hingehen, ihnerdroſſeln,und denKörpervors
Fenſterſoltehängenlaſſen.“DieſerBefehlwurde
volzogen.Der YBoſtanecziBachigingaugenbliks
inBegleitungſeinerLeuteundeinigerStummendes
Grosherrndahin; derNeugierigewurde auffri-
ſcherTharüberfallen, aufder Stelleerdroſſelt, der

Körperans Fenſterbeveſtiget, und ſeinHausgeplün-
dert,um dieMühwaltungdieſesBedientenund ſei-
ner Leutezubezahlen.EineſolcheBegebenheitmach-
te michſchrvorſichtigþ ichhattemein Seherdhrauf
eineſolcheArtzubereitet, daßes nichtkontebemer-

fet
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ket werden, und ih war doch,meiner Vorſichtohn-
geachtet, nichtohneUnruhez denn obmirgleichmei-
ne Verrichtungnichtgeglüket,wie ichohnedieda-
gegengemachteunüberwindlicheSchwierigkeitenwür-
de gethanhaben, ſowar ichdochmeines Lebens
nichtmüde , auchnichtgeſinnet, dem Boſtangi
YBachiArbeitzuverſchaffen.

Uebrigensmußman ſichnichtvorſtellen,alswenn
dieſerBedientenur zu dergleichenHinrichtungenge-
brauchetwerde. Er iſteinMann vom höchſtenAn-

ſehen.Erallein hatdas Vorrecht, wieſeinHerr,
einenlangenBart im Serailzu tragenz ſolchesiſt
einZeichenderFreiheit, dahingegenalle dieandern,
werſieauchſeynmögen, ihnwie Sklavenabſchä-
ren müſſen,und nur einenKnebelbart, zum Unter-
ſcheidungszeichendesGeſchlechtstragendürfen.Ei-
neMansperſonohneKnebelbartwürdefürunchr-
lichangeſchenwerden. DieinderLevanteherum
reiſendeFrankenmüſſenihrenBarc ſorgfältig
wachſenlaſſen, wenn ſieeinAltererreichet, daßſie
einenhabenkönnen,ielängerund ſtärker, deſtoanz
ſehnlicheriſter+ wenn ſolchernihtim Standeiſt,
ihnenEhrezu machen, wiecinBarc inFoliothun
würde,ſomüſſenſiewenigſtenseinenKnebelbarttra-

gen, es wäre denn , daßihrHaar wegeneinerzu
zartenJugendnochunmerklichiſt.

Wenn ſichderGrosherrim Serailaufhält,
ſowohnenſeineBedienteauchdarinnen:es iſt:aber
eingroſſerUnterſcheidzwiſchenihnen.Sieſindſon-
ſteninsgeſamtwürklichéeVerſcynittene,Manläſt
es nichtdabeibewenden, daßſieunvermögendge-

mache
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macht-worden , ſondernſiewerden allesdeſſenſchlech
terdingsberaubct, was ſiezuMansperſonenmachtz
esſindihrexſchwarzeund weiſſe:icneſindzurWache
beidenen im SeraileingeſchloſſenenSultaninnen
und dem andern Frauenzimmerbeſtimt, welcheal:
leinzum Vergnügendes Fürſtenvorbehaltenwer-

den. JhrOberhauptheiſſerRislar Agaſi.Die
weiſſeVerſchnittenehabendieAufſichtüberdieiun-

genKnaben,welcheim Serailauferzogenwerden,
Sie unterrichtenſelbigeinihrenUebungen, und ge-
wöhnenſie zu einerſchrſtrengenZucht; aus dieſer.
Arc vou Pflanzgartenwerden alleBedicntedieſes
wcitläuftigenReichesgenommen,

n

Die Sultaninnen,nebſtdem andern Frauen-
zimmerhabengroſſevon allenandern abgeſonderte
Wohnungen,dahinſonſtniemand,als der Gros
herrfommen darf.Sie wohnenallezuſammen,
und werden von denen ſchwarzenVerſchnittenengex
nau beobachtet, welchedaſelbſtdes Tagesund des
NachtsbeiLichteſichaufhalten, und diegeringſten
FehlerdieſesFrauenzimmersſcharfahnden, welche
von ihrenſtrengenWächternkaum dieErlaubnisbe-
kommen können, indenen Gartenherämzuſpatßie-
ren. DieſeunbarmherzigeKerkermeiſterbegleiten
ſie,und aufihrgegebenesZeichenſtellenſichdie
Yoſtançzisum dieMauer herummit langenStôs-
ken, an deren Ende groſſeStükeLeinwandbeves
ſtigetſind, womit ſiezwiſchendieſemFrauenzimmer
und ſicheineArc von Scheidewandmachen,wodurch
ſicabgehaltenwerden , ſelbigeszu ſchen, und , daß
ſienichtvon auſſenkönnengeſehenwerden , vcrhin-
PiercerTheil, Cc dernz
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dernz ob gleichdieſesſónſthon unmöglichiſt,weil
dieMauern , wodurchdieGärten und das ganze
Serailumzingeltwerden,ſchrhochſind,Ynzwi?
chengehetdieEiferſuchtdieſerſchwarzenUngeheuer
ſoweit, daß,wenn ſiewahrnehmenſolten, daß
einervon dieſenBoſtançzisdurchdieOefnungen
dieſerLeinwandſtükedas Frauenzimmeranſähe,ſie
ihmaugenbliksden Kopfherunterpußenwürden,
und'ihreAufführungwürdebeidem HerrnBeifall
finden.Aus ebender UrſachemachendieSchild-
wachtendurchFlintenſhüſſé, daßdieFahrzeuge,wel-

chedenen Mauern einwenignäher, alsohngefehr
vierhunderetSchrictékommen ; ſichzurükziehen
müſſen,

AuſſerdieſesSerail; welchesdiegewöhnliche
Wöhnungdes Grosherrn iſ, wenn er ſihin
KRonſtantinopelaufhält,iſtnocheinanderesinder
Stadt,das alteSerailgenant.Die Grosherren
wohntenvormalsdarinnenzvoriegzoaberdienetes,
dieSultaninnen dererverſtorbenenGrosherren,
wie auchdicienige, ſodem regierendenGrosherrn
misfallen, darinneneinzuſperren.Es iſalſoein
Gefängnis,wo oicſesarme Frauenzimmerihreüb-
rigeLebenszeittraurigzubringet, es wäre denn,daß
manfie an cinenGünſtlingverheirathete, der um

ſieanhält,und mitihrzufriedenſeynwill.Sie ſte-
henunter der Aufſichtderer alten{warzenVer-
chnittenen,von denen ſievielesausſtehenmüſſen.
DieſesSerailiftgros, und mit hohenMauern,
wie unſereNonnenklóſter, umgeben, hatauch keine
andereOefnungvon auſſenals ein einzigeswol.

ver2
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verſchloſſenesund von denen ſchwarzenVerſchnitte-
nen bewachtesThor. | n

In Pera,nahebeidemfranzöſiſchenPak-
laſteiſtaucheinSerail.Selbigeswirdvon iun-

gen Jchoglanenbewohnt;welchealdá unter der

AnführungeinesActaauferzogenwerden, und wor-

aus ſieindas groſſeSerailkommen,wenn manfie
im Stande zuſeynerachtet; ſichderPerfondes
Fürſtenzu nähern,
Von andernanſéhnlichenGebäuden,Rhans,

Bezeſtains,U. ſ.w, genant.
DieKhans werdenvon Frerndenbewohnet; (o

desHandelshalberoderwegen.ihrerPrivactangele-
genheitenindieStadtkommen.Es iſtdereneine
ziemlichgroſſeAnzahl:undweilfieeinanderziemlich
gleichen, ſowirdes genug-eyty dieBeſchreibung
von cinemherzuſeßen; um daraus alledieandernken-
nen zulernen, Sie ſindnur dex Gröſſe.nachun-

terſchiede. | _

Derſchönſte.iſt‘derienige,welchendieSultanin
Validé oderdesKaiſer!Miahumeddes vierten
Mutter,erbauethat.Er wirdValideKhana
genennét, und iſteingroſſesvierektesGebäude,in
deſſenMitteſicheinweitläuftigérvietektèrHof be-
findet, den Hallenalsein Kreuzgangeinſchlieſſen,
und in deſſenMittemánt ein groſſesBeken mie
einemSpringbrunnenſichet,Der Raum aufebe-
ner ErdehinterdenenHalleniſtinvieleWaarenlager
abgerheilet, wo dieHandelsleutéihreKaufmansgü-
terhinlegen.Bei dem erſtenStokwerkeiſeinzwei
ter Kreuzgang, und Zimmer, deren.Thúreunach
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dem Kreuzgange gehen'zſclbigeſindziemlichgros,
allecinandergleich, undein iedeshatſeinenKaminz
man miethetſieTageweiſe,und obgleichderMicthz
zinsmäßigiſtſobringetdieſerRhan doch ſeinen
Eignerneinbeträchtlichesein, ZweiJanitſcharen
haltenWache beidem Thore, und man befindetſich
darinnenincinervölligenSicherheit,Es hatſich
nochnie bei.denen.grôſtenAufrührenzugetragen,
daßdieKhansſindgeplündertoder angetaſtetwors

den, MantragetEhrerbietigkeitfürdieſcOerter,
weilſiéunter dem Schutzeder öffentlichenTreueſte-
hen.JedermanwirddarinnenfürſeinGeldaufge-
nommen; man kan darinnen wohnen, ſolangeals
man will, und man bezahletſeinenMiethzinsbei

Ablieferungder Schlüſſelzu denen Zimmern, die
man im Beſitzegehabthat+ übrigensmuß mandie

Rechnungauf nichts,alsdiebloſſeWohnungma-
chen,und ſichſelbſtmit Hausgerätheund Küchen-
geſchirreverſorgen,Die EinwohnerinderLevan-
Te ſinddaran gewöhnet, ſiekaufenoder miethcnei-
ne Matte,führeneinenTeppich,einigeDeken,KÜf-
ſen, einenKochkeſſelund einelederneFlaſche,nebſt
einerSchaaleund Kaffeekannemit ſich,und dasiſt
ihreganzeGeräthſchaft; und wenn ſiekeineSklae
ven oder Dienerhaben,kochenſieden Reisund das

Fleiſchſelbſt.Die Mauern dererRhans ſindvon

gehauenenoderſchrdikenMauerſteinen,alleZimmer,
Waarenläger,und Gangegewölbt,und dasDach iſt
mit wolgepflaſtertenTerraſſenbelegtz;ſolchergeſtalt
hatman nichtnôthig, ſichfürdas Feuerzufürch-
ten , welchesinderStadt oftmglsgroſſeVerwü-
ſtungenanrichtet,

Di¡€
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Die BezeſtainsoderBeziſtainsſinddiedffentk-
licheMärkte. Mankän keinenderWahrheitnähern
Begrifdavon ‘geben, als wenn man fiemit dem
Markte zu Saint Germainin Parisvergleichet4
fieſindaberunvergleichlich{höôner, gröſſerund beſ-
ſergebauer,Derienige,welchervorzüglichder

ezroſſeVezeſtangenennetwird,iſeinweitläufti-
gervicrefterSaal , der ganz von gehauenenStei-
nen und mitſehrdikenMauern gebauctiſt, und deſ-
fenſehrhohesGewölbe aufdikenſteinernenPfeiler
ruhet, faſtebenalsdergroſſeSaal des Pallaſtsin

Paris. DieſePfeilerund Mauern ſindmitBuden-
umgeben, worinnendiekoſtbarſtenWaaren verkauft
werden,alsEdelgeſteine,wollene,ſeideneund goldeneTü-
cher}Rauchwerk,geſtikteSchaberaken, Sättelund
anderesfoſtbaresGeſchirr+ köſtlichesGewehr, feine
Leinwand, Neſſeltuch,geſtikteSchnupftücher,und

Úberhauptalles, was Mans- und Frauensperſonen
gebrauchenkönnen. DieſesGebäudehatvier groſſe,
ſehrſtarkeund wol bewachteThore,welchebeian-
brechenderNachtverſchloſſen,und vor Sonnenauf-
gang nichtgeöfnetwerden. Die Kaufleuteſchlafen
nichtdarinnenz ſieſchlieſſenihreBuden ſorgfältig
zu, und ein iederbegiebtfihnah Hauſe. Die
Pförtnerbleibennur zurüfk,welcheüber das Feuer
und dieDiebe,ſoLuſthabenkönten,dieThúrenzu

tE
und dieWaaren wegzuſtehlen, Wache

Es iſknocheinandererBezeſtain, der kleiner
und wie der vorigebeſchaffeniſt, wo die Waaren
von geringerm*Wertheverkaufetwerden. Auſſer
dieſenzweenBezeſtainsiſcineunendlicheAnzahl

Ccz Mita
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Buden durchdie ganze Stadt verbréitet,,worinnen

man Werkmeiſtervon allerhandArt und Kaufleute
antrift, beidenenalleBedürfniſſezu “habenſind.
DieWerkmeiſterarbeitenſehrzierlichund wolfeil,
Sieſindſehrarbeitſam,ſehrhöflichund wolfeil,

Von KRoſſemPacha,Galata,Peraund
i

Tophana.
__DileſeVerter,welcheienſeitsdesHafensliegen,
ſind.dieVorſtädte.von Yonſtantinopel.Ga-
fatakóntefüreinemäßigeStadtgehaltenwerden.
Sie hacRingmauern,und gehöretedenenGenue-
ſernzu,alsdieStadt von denen Türken einge-
nommen wurdezſiebehauptetenſichnachEroberung
derStadt nocheinigeZeitdarinnen.Endlichaber
muſtenſiedem Glükeund dertürkiſchenTapferkeit
gusweichen, denOrtund einendikenThurnüberge-
ben,derihnengleichſamzurVeſtungdienète.Man
gehetvon Yonſtantinopelnah Galata aufBô-
tenúber, welchePermesheiſſen.oderaufRaiken,
Erſteregleichendenen venetianiſchenGondoln

ziemlich+ dieKaikenſindgröſſer, ſtärkerund ge-
mächlicher.DerHafeniſmitdergleichenFahrzeugen
bedeft, und das Ueberſezen, welchesohngefehreine

Meilebeträget, koſtetſchrwenig,Man kan von'

Ronſtanrinopelnah Galata u, den Hafen
herumzuLandegehen; dieſesiſtaberein ſehrlanger
Weg, undmußman am Endedes Hafensüberei-
nen durchzweengroſſeBächegebildetenFlus, das

FalteWaſſergenant, gehen. Selbigerſtürzet
ſichinden Hafen, und dienetihnreinzuhalten,

Man
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Man crift, wenn man aus der Stadt gehet, einte

Moſcheean „ ‘ſodieJoubs-oder Jobsmoſchee
heiſſet.Dahingehendie neuen Kaiſer, in Cere-
monie , um den Degendes Reichszuempfangen,wel-
chesbeiihnenſovielalsdieSalbungund Krönung
bedeutet,Manſegetihnenauchden groſſenkaiſerli-
chenTurban mit zween ſchwarzenZitternadelnauf,
welcheſieſolangezu tragenverbundenſind,bisſie
einigenVortheilÚberdieFeindedes Staatserfoch-
ten haben:alsdanntragenſieweiſſeZitternadeln.

Ein wenigweiterhiniſtderOË-Meridant,
oderkürzerausgeſprochen,OË-Meidan , dasiſt,
dasFeldderer Pfeile.DieſesiſteinOrt , ws
dieTürken ſichim Bogenſchieſſenüben , und in

Proceßiondahingehen, auchauſſerordentlicheGe-
bete, fürdieglüklichenWaffendes Grosherrn,
und dieôffentlitheNothdurft, äldaverrichten.

Hiervonköômtman nah KRaſſem-Pacha.Diez
ſesiſtcinFleken,deralseinevon denenTonſtan-
tinopolitaniſchenVorſtädtenangeſehenwird.Er
liegetam Meerufer, und ſchlieſſetdas Zeughaußin
ſich, woſelbſtdieGaleeren, Schiffeund Galeazzen
des Grosherrn gebauetwerden. Es ſindaldahun-
dert und zwanziggewölbteBehältniſſe, worinnen
man dieGaleerenverwahret.Der Kapitain
DaſſahatſeineWohnungdarinnen. Er iſ un-

umſchränkterHerrvon dieſemQuartiere, und der

algemeineOberaufſeherüber das ganzeSeeweſen,
auch überalle¿eute, dieaufdenen Galeerenund

Schiffengebrauchtwerden. Dieſesiſteinederervor-
nehmſtenBeichsbedienungenz ſiebefreietaberdie
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damit bekleidete nicht , denen Stummen in die Hän-
de zu gerathen, wenn ſiedas Unglükhaben, dem

Oberherrnzumisfallen.
Der Baigneoder das Gefängnis, worinnen

dieSklavendes Grosherrnverſchloſſenſind, lie-

getnichtweit von dieſemOrt entferne.Es iſ
weitläuftig, wird aber dadurh niht angenehmer:
es iſtvielmehréinſcheuslicherOrt , wo man eine

MengeUnglükſeligerin denenEiſen,mitArbeitüber-
laden,{le<tverpfleget, und ungemeinübelbegeg-
net ſichet¿+das Gute , ſoſiezur Linderungihres
Elendesgenieſſen, beſtehetdarin, daßſievermittelſt
einerkleinenan den Sklavenhauswächterzubezah-
lendenErkentlichkeithingehen, und aufihreeigene
Rechnungarbeitenkönnen,und findenſie.bisweilen
Gelegenheit, zu entfliehen, und aufdiechriſtliche
Schiffezu flüchten, welcheſieohneUnterſcheidderer

Te aufnehmen, und ſolchergeſtaltinFreiheit
eßen.
RaſſemPachaiſtnur durcheinenKirchhof

von Galata abgeſondert,DieſeStadt,welcheeiz
ne von denenEonſtantinopolitaniſchenVorſtädten
iſt, hatguteund wolgebaueteHäuſer.Alhierhal-
tertſichinsgemeindieeuropäiſcheKaufleuteaufs
Sie hatfunfKirchen,und ebenſovieleKloſterge-
meinenlateiniſcherOrdensbrüder, Die Fran-
ciſkanerhabendieKircheder heiligenMaria in

Beſitzediedes heiligenFranzgehôretdenen Mön-
cherizu, welcheinFrankreichunter dem Nahmen,
Franciſkanermit dem groſſenKrmel bekant
ſind.Die JakobinerhabendieSt. Peters-
KirchezdieJeſuitendes heiligenBenediktsund

die
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dieKapuzinerdes heiligenGeoræzesKirche, wel-

chedurchdielezte.Feuersbrunſtin.Galata verzehret
wurde „ und um deren Wiederherſtellungman zur

ZeitmeinesdaſigenAufenthaltsbeidem Grosherrn
anhielt.
DerFiſchmarktiſtam Mecrufer:Man giebt

dieſenfürden ſchönſteninder Welt aus. Esiſtci-
ne langeStraſſe,mit Buden zu beidenSeiten, wo

man aïleTagecinewunderſame.Mengevon allerlcé
ArtenFiſchen,diealleſehrgutund wolfeilſind, zu

verkaufenhat.Die GriechenhaltenvieleWein-
häuſcrdaſelbſt, wo ſihallesgemeineVolk aus

Ronſtanrinopelverſamlet, welchesdahingehet,
einenRauſchzutrinken,und indieſemZuſtandeiſt
es gefährlich, ihnenzubegegnen.

Wenn man von Galata’herausgehet, komt
man über einenweitläuftigenKirchhof, und dann

ſteigetman nachPerahinauf.DieſeVorſtadtlie-
getaufeinem mäßigenHügel, welchereineſchr
chôneAusſichtund einreißendesAnſehenhat,Hier
wohnenalle chriſtlicheAbgeſandte,auſſerden kaiſer-
lichen, pohlniſchenund den Geſandtenvon Ra-
uſa, welcheihreWohnungeninderScadthaben,
DerköniglicheAbgeſandtehatdaſelbſteinenweitläuf-
tigenund prächtigenPallaſt.KönigHeinrichder
vierte hatihnbauen laſſen, und der Abgeſandte
wohnetſicherlichunter allenam beſten.Die Hâäu-
ſerin dieſcrganzenVorſtadtſindſhônund wolge-
bauet,und diemeiſtenvon Steinenz daherwohnen
hierauchartigeLeute, fränkiſcheKaufleuteund

vornehmeGriechen.

Cc 5 Von
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Von Pera ſteigetman aufeinemſehrrauhenWe-
ge nachTophanaherab,welchesſovielals,Haus
Derer Ranonenbezeichnet; es iſtauchdieſeswürk-
lichderOrt,woalles Géſchüge.im Reichegegoſſen
wird. DieſeVorſtadtiſtbeträchtlich- es ſind.Mo-

ſcheen;Bazars,Bader darinnen,und dieHäuſer
findwieinGalataund Peragebauet, alscinrun-
der Schauplaz, das iſ, eines.benimtdem andern

jeder dieLuftnochAusſicht, welcheseinenſehran-
genchmenAnblikverurſachet,
Von Uſkuüdaroder Skutaret, dem Leander-
churne, der Prinzeninſel, und dem

Ranale des ſchwarzenMeers.
Die Türken nennen Uſkudar,was dieFran-

Een Skutaretheiſſenz;dieſesif
cingroſſerinAſien

belegenerFleken, geradegegen der Spitzedes Se-
railsúber, Er iſtdurchden Kanaldavon abge-
ſondert, wodurchbeideMeereſichvereinigen, und

der an dieſemQrteohngefehrnur tauſendgeometri-
ſheSchrittebreitiſt.Es iſeinSerailmitgroſ-
ſenGärtendaſelbft.Der Flekeniſtſehrbevölkert,
und hatnur {wacheRingmagurenmit Thürnen.
DieHäuſerſindziemlichſchôn; man ſichetaldavie-
leMoſcheen,Bader, einenBezeſtain,und es wird

daſelbſteinziemlichanſehnlicherHandelgetrieben.
Mittenindem Kanaleſteheteinauf.cinerKlippe

gebaueterThurn, der dieganzeOberflächederſelben
einnimt. Die Frankennennen ihnden Lean-

derthurn,dieTürken gberRez-Guoula, oder

den Mädgenthurn. EsiſteinekleinemitKano-
nen beſezceVeſtung, welchedenEingangdesHafens,

den
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den-Kanal beider Meere; das Serail und S?kFutas
rèr beſchieſſcnkönnen. Der Grosherrhälteine
ÉleineBeſatzungdarinnen..Das Sonderbarean diez

ſermitteninsMeer gebäuetenVeſtungiſ, daßſich
einBrunnen ſúſſesund vortreflichenWaſſersdarin
nen befindet,

Wenn mangegen dasweiſſeMeer herabſtei-
get,ſoſiechetman aufder aſiatiſchenKüſtedie
Ruinen von dem altenChalcedon, welchedur
diealdagehaltenealgemeineKirchenverſamlungbe-

rühmtiſt.Mantriftnichtsſonderbaresmehrun-
cerdieſenRuinenan; dieTürkenhabenallenMar»
mor weggeführet, auchſogardiegehaueneSteines
Esiſt cinelendesDorfaldaentſtanden, welchesdie
Türken Rady Rioinennen,das iſt,das Dorf
des Radioder Richters.Esiſteinvortreflicher
Weinwachsdaſelbſt;das Dorfwird von angeneh-
men und fruchtbarenFeldern, auh einerMenge
tuſthäuſern, umgeben, an welchemLuſtwäldchen
von hochſtämmigenBäumen ſtoſſen, dieſichbis an
den Wachtthurnerſtreken, den man alleNachtezur
Sicherheitdereraus dem Archipelagusnah KRon-
ſtantinopelkommendenSchiffeerleuchtet.

DieJnſeldesPrinzenoderdererPrinzen,
wie es vieleLeuteausſprechen, iſtvierMeilenvon
RoniſtantinopelgegenSüden abgelegen, undhat
ohngefehrvierMeilenim Umkreiſe.Es ſindzwei
von GriechenbewohnteFleken, nebſteinemezrie-
chiſchenMönchsfloſterdarauf,welcheZaloyers
genennetwerden,

Die
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DieSeiten des von Tophananach dem ſchwar?
zen Uecer leitendenKanals, ſowolinEuropaals
Aſia, ſindmit vielenſchônenHäuſernnebſtGär-
ten , ebenenPlätzenvon Fruchtbäumen, und Dör-

fernbeſezt, wo alleéebensbedürfniſſeim Ueber-
fluſſeangetroffenwerden. Man fängerdarin-
nen cinewunderſameMenge von allerleiFi-
ſchen,und unterändern dieSchwerdfiſche, welche
von denen JtalienernPeſceSpada genennet
werden;ſelbigeſindgrosund vollkommengut.Man
nennet ſiedieSchwerdfiſche,weilihrNaſenbeinzwei
bisdreiFushervorraget, bisweilenauchnoh mehr,
ic:nachdemder Fiſchgrosiſt, und eineArt eines

groſſenſtumpfenSchwerdtesbildet, wie diebreiten

Schlachtſchwerdter, diebeiFeſtlichkeitenzur Sei-
tedes‘Pabſfesgetragenwerden.

Der KanaliſtbisweilenmitMeerſchweinenbe-
deft; ſiekommen um die Barken herum,und ſpielen
mit cinander+ dieſesiſcinVergnügenfürdieienige,
welcheaufdem Kanale zurtuſtherumfahren.Das
FleiſchdieſesFiſchesiſnichtgutzueſſen,ohnenur
das von denen iungen+man kochetabervielBren-
óldavon, und das iſtderbeſteGebrauch, denman

von ihnenhabenkan.

Jh habeſchonangemerket,daßviele{<öneHäu-
ſeraufbeidenSeitendes Kanalsſtehen;unter an-

dernpflegetman aus Neubegierdeeinſehrartiges
Schloszu beſichtigen, das ganzmit groſſenund ſehr
difgipfelichtenBäumen umgebeniſt,welchees der-
geſtaltbedeken, daßman es nichtcheranſichtigwird,

alsbisman an dem Thoreiſk,DieſerUmſtand
zei-



Arvieux merkwördigteLT7achrichten.413

zeigetan, daß die Ausſichtſchreingeſchränktiſt,
Was es beträchtlihmachet,iſt,daßSultan
Jbrahim,Mehemed.des viertenVater,der
im Jahreeintauſend,ſechshundert,zweiund ſies
benzigregierete, daſelbſtganzerzwanzigJahrevon
einem getreuenHausbedienteniſtverborgenund er-

náähretworden,derihnheimlichaus dem Serail
entführte,und durchdieſesMittelfürdem Tode

ſicherte,alsSultan Murad bei-Beſteigungdes

ThronesalleſeineBrüdex ermorden lies,damit,
wenn dieJanitſcharenkeinenPrinzenaus demot=-

tomanniſchenGeſchlechtehätten,den ſiean ſeine
Selle ſetzenkönten,ſieihninRuheleben lieſſen,

OhngefchrſehsMeilenvon der Spitzevon
Skutaretſindzwei Sthlöſſeroder Veſtungen, da-

von das cineinAſienund das andere inEuropa
lieget; ſiedienenziemlichoftzum Gefängniſſefür
anſehnlichePerſonen,dieman nichtindieSieben-
thúrneſegenwill, Dieſeſowol,alszweiandere,
diezchenMeilen weiterdavonliegen, ſinderbauec
worden, um denen StreifereiendererRoſaken
Einhaltzu thun,welcheaufihrenkleinenplatten
Barkenkamen,dieGegendum Konſtantinopel
herumzu plündern,und oftmalsLetm in dieſer
Stadt anrichteten,

Bei dem EingangeinsſchwarzeMeer , auf
dereuropäiſchenSeite,iſeineKlippe,dienur
ohngefehrfunfzigSchrittevon der Küſteentferne
lieget,aufwelchereineweiſſeMarmorſäuleſtehet,
diedes PompejusSâulegenant wird; wenig
Reiſende,dieetwas neugierigſind,verſäumenes,

dieſes
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dieſesAlterthumzubeſichtigen,Das dieſerSäule
gegenüberbelegeneDorfYateinenThuyn;aufwel-
chemeine Schifslaternehänget, ſodie:aus dem

ſchwarzenMeerekommendeSchiffeleitet,weil

ſelbigeohnedieſeBeihülfe.ohnfehlbaruntergehen
würden¿dentidieKüſteiſtgefährlich,und plösli-
thenStürmenunterworfen,dieoftrnähligeSchif-
brücheverurſachen.DieſesiſtdieUrſache,wes-
wegenmán diéſemMeere denNahmendes ſchwar-
zanMeeresgégebenhat; dennweder ſeinWaſſer
no< Sand ſindſchwarz,wie dergemeineMann
vormalsgèglaubéethat+ ſonderit,weildieMorgen-
ländiſcheinGewohnheithaben, allesſchwarzzu nen-

nen, was ſlimodergefährlich,und allesweisheiſ-
ſen,wás gúnſtigiſt.Die Lareinerhabenes
PontusKurinusoder Jnhoſpitalis, betitelt,
das iſt,welchésſcinenGäſtenübelbegegnet.Die-
ienige,o dièſesMeerbeſchiffethaben, ſagen, daß
es aus vielenUrſachengefährlichiſt{ erſtlich,weil

ésſchrwenigeHafenhat, wo man im Nothfalle
einlaufenkônne+und zweikens, wegenderheftigen
Sctrôme, ſodaſelbſtdurchdenAusflusderDonau,
desDniepers,desPalusMáorides,desDons
únd anderergröſſenſihdahineinſtürzendenFlüſſe
verurſarhetwerden. Allesum dieſesMeer aufder
europäiſchenSeiteliegendeLandiſtgut,frucht-
bar undſehrangenehmzéswirdvon cinerunzähli-
chenMengeGriechenbewohnc, diefürdenentür-
FiſchenBedientenalhierbeſſerinRuhelebenköôn-
nen,alsan andern OrtendieſesweitläuftigenReichs,
welcheweitervoiderHauptſtadténtfernecſind,und
denenvon derPforteabhangendenFürſtennichtzu
ngheliegen, Pon
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Vonder Stadt Adrianopel, insgemein Anz
drinopel genant,

Andrinopel iſeineStadtinThracienbele-
en, welchevon dém KaiſerAdrian wiederaufge-
guet worden , von dem ſieden Nahmenführet,
Sie wurde von denenTürkeneingenomnién,und
Solimannder erſterichtetedarintiendenSizdes
ReichsinKurdpaan,unddieſesVorzugswegen
wirdſîeunter diekaiſerlichenStädte,alsBurſa
und Konſtantinopelſind,gere<hnet.Sie iſt
vierzigMeilenvon Ronſtantinopelweſtwärtsab-
gelegen,SieliegetaufeinerEbene, faſtbeider
VereinigungzweierFlúſſe, dièohngefehreineVier-

telmeileunterhalbder Stadt,und oberhalbdes
DorfesYosna Ridi genant,zuſammenflieſſen.Jhr
Boden aufder mittäglichenSeiteiſtſehrfrucht-
har;denn man ſichetaldalauterWieſenund Gär-
ten,dieſchrergiebigſind; woſelbſtdérGrösherr
oftmalsErgöózlichkeitenanſtellet,Die nordliché
Seiteiſtganzverſchieden: es ſindweitläuftigeſans
digteEbenen, nebſtungebauetenHügelti, welche
dennochdernGrosherrnzuéinigernNugengerei-
chenzdenner triftaldaWild añ,und láſtſeinKrie-
geshecrcinigeTagé vorherdaſelbſtlagern, cheer.
ſichnachder Landesgewohnheitins Feldbegiebet.
DieſeStadthatvon ihremAlterthumenichtsmehr.
Úbrig,als einTheilihrerMauern, diemehrals
halbwüſteliegen, und einigeThürne,welchezuGez,
fängniſſengebrauchetwerden.

Sichatohngefchrnur eineMeileinUmékreiſe,
und dieGeſtaltcinerHarfe,Michtsdeſtoweniger

ſiehes
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ſichetman Markte,Bèzeſteins,Moſcheen, Bädex
und andere öffentlicheGebäude,wie in Ronſtan-
tinopel,darinnen.Die MoſcheedesSultan
Selimsiſtdiegrôſteund.prâchtigſtezdasSonder-
bare daraniſt,daßeinervon ihrenMinaretsaus
dreienTreppenbeſtehet, dieüber einanderangeleget
find, wo dreiPerſonenauf-und abſteigenkönnen,
ohneeinanderzu ſchen, könnenaberzuſammenſpre-
chen,und aufdenen hervorſpringendenErkern an

icdemStokwerkeſtilleſtehen.Oben von dieſem
Minaret kan man dieganzeStadt , das Serail
desGrosherrn,und alleumliegendeGefildeüber-

ſchen.Ober

-

und unterhalbder Stadt ſindſchr
ſchôóneſteinerneBrüken über dieFlüſſeangeleget,
Es iſteineſehranſehnlicheVorſtadrdabei,worin-
nen dieHäuſerebenſogut, alsdiein derStadt,
gebauctſind.

__
Das Serail des Grosherrnhatcinenweit-

läuftigenBezirk,der ganz mit Bäumen bepflanzt
iſt,derenHöheund Difkeden Anblikund dicAus-

ſichtdeſſelbenverhindern.FJchhabenichthineinge-
henkönnen,und alles,was ichdavon zu entdeken

vermogt,iſtdas Dachwerkeinesmit Bleibedeften

Pavillons,aufdeſſenGipfeleinSpringwaſſerin eiz

nem marmornen Beken befindlich,das mit einem

Gangeumgebenund von einemandernPavillon,der
dieSpikedieſcsGebäudesendiget, bedecktiſt.Das
WaſſerſteigetleichtaufdieſenPavillon,weildas
Serail ſehrniedriglieget, das Waſſeraber von

nachbarlichenBergenkômt,woheres durchſehr
ſchôneund wolunterhalteneWaſſerleitungenherbei-
geführecwird, y

Wiele



Arvieuxr merkrourditteLTachrichten. 417

Viele Reiſende,welcheſichdieMühe genom-
men haben,Berichtevon ihrenReiſenzuverferti-
genè habenſichgeirretund den Leſerhintergangen,
wenn ſiedieſesfürdieUrſacheangeben, weswegen
ſichder Grosherrin Andrinopelaufhält, weil
er ſichaldaſicherer, alsinRonſtantinopelhalte,
wo dieSultanin, ſeineMutter cineParcheige-
ſtiftet, ihnvom Thronezu ſtoſſen,und einenſeiner
mütterlichenBrüder an ſeineStellezu ſezenzzu
dieſemEnde habeſieeinenTheildererGroſſenvon
derPforteund den gröôſtenTheildererJYanitſcha-
ren aufihreSeitegebracht;dieſeErzehlendeaber

findſehrſchlechtunterrichtetgeweſen.Der Gros-

MizirMehmed ZRuproliwar der Perſondes
GrosherrnMehmed des vierten allezeitſchr
zugethangeweſen, und weiler wuſte,daßdieJa-
nitſcharenzum öfternbeträchtlicheRebellionenan--

gerichtetund dieKaiſerabgeſezthatten, ſoverwen-
dete er allenFleisdarauf,dieſezufürchterlicheSol-
daten zu demúthigenzer erfandVorwände,die
vornehmſteOfficiersdererſelbenentweder abzudan-

'

Éenodertódtenzu laſſenz;dieaufrührigſtenvon die-

ſerMilizſchikteer nah ZKandien und andere ge-

fährlicheVerter+ er ſezteandieStelledererabgedank-
ten OfficiersLeute, deren Treueihmbekantund un-

verlczlichwar, und regieretemit einerſowol geord-
neten und glüklichenStaactskunſt,daßer nichtallein

aufſeinemBetteſtarb,ſondernauchſeinenSohn
zum Nachfolgerhatte, der erſtdreißigJahralt
war , alsihmdieſewichtigeBedienunganvertrauet
wurde, Die wahreUrſachehingegen,welcheden
Grosherrnbeweget,den AufenthaltinAndri-
PiercerTheil, Dd nopel
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nopel dem in ſeinerHauptſtadtvorzuziehen,ift,weil
er einungemeinerLiebhabervon der:Jagdiſ,und:
dieGegendenum dieſeStadtſolcheſeine&idenſchafc
úberflúßigbefriedigenkônnenzdaheri es weder

dieFurchtfúrdieJanitſcharen, nochfürſeineMuct-
ter und Bruder,mit welchener in einem.volkom-
menen Einverſtändniſſelebte,dieihnvermogte,von

Ronſtantinopelentferntzu ſeyn:hieriſteinBe-
rocisdavon.

Alser nachderEinnahmevon KRaminiekwieder
nach.Andrinopelzurüffehrete,ſchriebenſeineMut-
terund ſeinBrudêèran ihn,und hattenzu ihren
Gläfwünſchungenwegen ſeinesSiegesſehrpräch-
tigeGeſchenkegefüget.Der Grosherrempfing
ihreBriefeund Geſchenkemit Vergnügen, dankte

ihnendafür,und ſchikteihnenandere ſchrkoſtbare,
und da er erfuhr,daßſieihnbeſuchenwolten,ging
er ihnenentgegen, begegneteihnenaufdem halben
Wege,und führeteſie,nach gegenſcitigeinander

gegebenen.ZeichencinerwahrenZärtlichkeit, nah
Andrinopel, um daſelbſteinigeZeitbeiſammen
zu bleiben,biser wiederzuFeldeging.

Man kan zu dieſenUrſachennochſetzen, daß
dieGegendum Andrinopelſehrangenehm,eine
groſſeMengeGärtenund weitlguftigeWieſenalda
befindlichiſt,wclcheſehrgemächlichfind,diePferde
aufdieWeide zu iagen; auſſerdemſieherman daz

ſelbſtſandigteEbenen, wo der Grosherr ſein
Kriegesheerkan lagernlaſſen;dann wohneterſelbſt
inſeinenZelten,hältMuſterung,und ziehetgegen
dieFeindeaus, beidesnah Ungarnund Poblen,

welchen
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welchen Reichen er ſh alhiernäherbefindet, als
wenn er aus ſcinerHauptſtadtaufbräche.

Von dem Bairarn,oderdem Oſterfeſtederer
Türken , und dem Auszugedes Grosherrn,

um ſeinGeberin der Zauprmoſchee
zu verrichten,

Fh habean einemandern OrtedieſerNachrich-
ten des Bairam3 Erwehnunggethan, wohinich
den Leſerverweiſe.Man muß ſichnur ecinnern,
daßvor dieſemFeſte,welchesbeiihnenftattderer
Oſterniſt,einbeſtändigesdreißigtägigesFaſtenherx
gehet, welchesſiemit ſolcherStrengebeobachten,
daßſievom Anbruchedes TagesbisdieSterneam
Himmelerſcheinen,an ſtattetwas zueſſenoder zu
trinken, nichteinmalTabak rauchen, eineBlume
beriechen,oder ſichdenen näherndürfen, welche
Wein oder Brandtwein getrunkenhaben,aus
Furcht,ihrAthemwerde ihneneinigeunſichtbare
TheilchendieſerGetränkezuführen.Wenn dieFas
fienzeitvollendetiſt,wirddasZeichendeshalbdurch
dieAbfeuerungdes Geſchützesan denen Orten,wo
dergleichenvorhanden, und durchErleuchtungenauf
denen MinaretsallerMoſcheengegeben.An dieſem
TagegehetderGrosherrin Ceremonieaus, um

fin
Gebet in der Hauptmoſtheezu verrichten.Des

ages vorherwerden dieStraſſengereinigetund

mit Sande beftreuet,wo ſeinZugdurchgehenſoll,
und man beſetzetſiemit einerdoppeltenReiheJas
nitſcharenvon dem Serailan biszuxMoſchee,

BeiAnbruchdesTagesgehetderGrosherraus
ſeinemZimmerzer wirdvon zweenweiſſenVerſchnitz

d 3 tenen
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tenen unter denen Armen geführek, und ſetetfich
aufeinenfürihnaufgerichtetenprächtigenThron.
Sobalder ſichgeſezethat, machendie.zweenVers-

ſchnittenecinetiefeVerbeugungdesKopfsfürihn,
und dieſiebenVizirsder Bank oder desHelms,
(ſowèrden dieunter dem Grosvizir-ſtehendegènen-
net,dieGeheimeräthedes Divans ſind)dievor-
nehmſteBedientedes Divans,nebſt-detganzenim

HofedesSéerailsaufgeſteltenMilizmachenes eben
ſo. Alsdenn gebendieChaour des Grosherrn
denen Hautboiſten, Trommelſchlägern, Paukern
und TrompeterndasZeichen, anzuſtimmen,um den

Fürſtenim Nahmender geſamtenMilizzu begrüſ-
ſen, wornachſtman in folgenderOrdnungzurKüſ-
ſungſeinerWeſteſichnähert.Der älteſteSohn
destarteriſchenKhansbefindetſichan derSpitze
derer,welchedieEhrehaben,des Grosherrns
Weſtezu küſſen;man ſiehetihnfürden muthmas-
lichenReichserbenan, wenn der ottomanniſche
Stam verlöſchenſoltezdeswegenwird er auchan
dem Hofedes Grosherrn erzogenzauſſerdieſer
Urſachehatman noch eineandere nichtweniger
muthmasliche.EriſtgleichſamalsGeiſſelfürdie
Treuedes Fúrſten, ſeinesVaters am Hofe,derbe-
hutſamiſ, ſichvon dem Nutendes Grosherrn
zu entfernen,weiler fürchtenmuß,man werde ſich
deshalban ſeinemSohnerächen.ZweiKRapigis
haltenihnunter denen Armen z er macheteinetiefe
Verbeugungdes Hauptes, küſſetdieWeſtedes
Groshexrn,und gehet,ohneihm den Rüfkfenzu-
zukehren,zurük.Mach ihmkômt der L7akibEf=-
fendi,welcherdas Hauptallerdereriſt,ſodas

Vorrecht
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Vorrecht haben, den grünen Turban. zu tragen,
weil ſievon Muhameds Geſchlechteabſtammen;
er kúſſetdesGrosherrnsWeſte,und zichetſichzu-
rúk; man giebecdieſemKffendidieWürde eines

ÆFmirs Die RapigisBVachisfolgenihm;zſie
ÉüſſendieErde,cheſiedas Ende cineslangenEv-
mels an dcm Doliman des Grosherrn füſſen.
Hieraufkommen dieChaoux Bachi, der MU-

teferaXaWachi, alleChaour; alleMutefera-
Tas, und.alleOfficiersvon derReutereiund denen

Fusvóölkern,inſchónerOrdnung, cbendieſePflicht
zu volzichen.Die koſtbargekleideteund mit ihren
Ceremonienmüúsen, dievon GoldeoderSilberund
mit ſchônen. Zitternadelnbeſeztſind, ausgepuzte
Peis und Solas macheneseben#04

|

Nachdem alledieſeverſchiedeneBedienteihre
„Plägein dieſemlangenGangecingenommenhaben,
gehetder Grosvizirunter dem Geſchreiederer

Chaour vorwärtsaufdenGrosgherrnzu, welcher
aufſtehet, ihnzu empfangen,und ſolangeſichen
bleibet, biserſcinenGlükwunſchinwenigWorten
‘verrichtethat; wornachſtderGrosvizirdieWeſte
des Grosherrn obenam Knieküſſct, wieebendas

dieicnigethun, welcheaufihnfolgen,alsda ſind,
dieVizirsder Bank, der Janiticharenatug,
derRiahiaYVeig,derDefrerdar,derRais-Zi-
tab, und diezweenRadileokers. Der Gr08s-

. herrbeweiſetdem UHTufci,welcherdieſenZug be-

ſchlieſſet, vielgröſſereEhre, Er ſteigertvon ſcinem
Throneherab,und gehetihmvierSchrittezum
Empfangeentgegen,Hieraufumarmetexihn,um

Dd 3 ſeine
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ſeineLiebeund EhrfurchtfrſeineReligion, davon

dieſerdas Oberhauptiſt,zu bezeigen,Nach der

UmarmungverrichtetderMufti cinGebetfürden
Grosherrnzer wünſchecihmGlüfim Kriege,An-
muthim Frieden, und dieEintrachtinſeinerkaiſer-
lichenFamilie,NachEndigungdieſesGebetsftei-
getder.GrosherrwiederaufſeinenThron,der
Muſri zichetſichzurük,und man fängetan. die
Vedienteabzichenzu laſſen,um den Gros-
herrnin folgenderOrdnungnachderMoſcheezu
begleiten.

__

Der SohndesTartarEhansmachteden An-
fangdesZugesz er.ſaszuPferde,und wurde von

vielenſcinerVerwandten und ſeinenHausbedienten
begleitet, die wol beritten,und {hrkoſtbarauf
türkiſchgekleidetwaren, auſſer,daßſieanſtatt
desTurbanspohlniſchemit Zobelfellengefütterte
Müzgenaufhatten.DerRais-Ritrabfolgeteihm,
der cinenvon ſcinenBedientenzurRechtenund acht
Machtreterum ſeinPferdherumhatte.Hierauf
kam derMufti,ſ{le<tund ſitſamgekleidet; ſein
Pferdwar mit cinerSchaberakevon Tuche,worauf
einwenigStikereivon Seide befindlich,bedektrz;
ſeineKaroſſefolgetehintenher. Dieſesiſteinbe-
ſondererVorzugund eineGerechtſamkceit, dieer hakt,
ſiein dieſerFeſtlichkeitnachfolgenzu laſſen.Der
Stadtkadi,in BegleitungſcinerLeute,folgete
demMufti,und nachihmkamen zweiKompagnien
Chaour des Grosherrn , dieſehrzierlichgefleis
det,und wol beritkenwaren, Mach ihnenſahe
man ſechzehenUTuteferakas,in allerhandfärbigen
Atlas!,mic Zobelfellengefüttert, gekleidetz ſierit-

len
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fen ſhrſchônéPferde¿derenSchaberafen.undZü-
gel-mic Goldegeſtikt,und mit Edelgeſteinenbeſezt
warcnz;ſiehattenſilberneStcigbügel.

Der weiſſe;Grosverſchnicttene,inBeglei:
Fung von ſechzehenandern.Verſchnicttenen, dieeben

ſoprachtiggekleidetund berittenwaren, als die

-Muteferakas,kamenhiernähſt,ZwölfClzaourx
desGrosherrnfolgtenihnenin gleichemPuge; ſte
hieltenverguldetefilberneStreitkolbenerhabenin

- derHand, wovon das Endeaufden Sattelgeſtüzk
war. Hieraufkamen vierzehenChorbaguis; ſie
„waren in vollemSammet vonallerhandFarbenge-
Élcidet, und hattenweiſſeMüßen von weiſſemFilz
mit Goldegeſtift,zurZierrathaufdem Kopfe,an
welchenweiſſeZitternadeln, als einHahnenkam,zu

ſchenwaren , dievorne und hintenaufdieMütze
herabhingenz ſierittenſehrſ{hônePferde,deren
Schaberakenund Geſchirrnichtkoſtbarerſeynkon-
ren. Der KRiahiaBeigfolgtedieſemglänzenden
Haufen; er war faſtebenſogekleidetund heritten.

HiernächſterſchienderJanitſcharenaga;vor ihm
gingenvierzchenJanitſcharenher,und aufihnfol-
geteeincgroſſeMengeanderer. ZwanzigKapiczis
folgetenihnenzſiehattenſilbernebrokardeneWe-

ſtenmit goldènenBlumen an, und aufihxenPfex-
den lagengeſtikteSchaberaken,Nach ihncnkamen
dieVizirs. Die beidenerſtenwaren ubhamed
Yaſſa,vornialigerGünſtlingdesGrosherrn,und
LiikangiBachi.Die beidenandernwaren;Mu-
ſtafaBaſſa,KRaimakan von Andrinopel,und
derDefrerdat,oderGrosſchazmeifter.Sie

Dd 4 hatten
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hattenWeſtenvon Atlas, mitZobelfellegefütterk,
an. Die Schaberakenund ZäumeihrerPferde,
waren mit-goldenenundſilbernenPlatten,nebſtkoſt-
barenEdelgeſteinen, beſezt.

DreißigChaters,welchesNachtreterſind,in
Atlasmit kleinenBlumen gekleidet,und mit ſchönen
Turbanen,gingenin zweiReihengetheilee.Die
KleiderdereraufderrechtenHandwaren gelb,und
die-zurlinkengrün. Manhatteſieſoin zweiRei-
hengetheilet, weildieeineReihedem Grosvizir
und dieandere dem GünſtlingedesGrosherrn,den
man Uluſtahibnenner,und auchYaſſaiſt,zus
gehörete.DieſebeideHerren:folgeteneiniederhin-
cer der ReiheihrerChatersher;.ſietrugenWeſten
von weiſſemAtlas, mic Zobelfellengefüttert,Der

GrosvizirhattedielinkeHand, welchesin der

TürkeidieEhrenſtelleiſt;ihrePferdewaren fo
{hôn, und dergeſtaltmit Golde und Edelgeſteinen
verzieret,daßihrePrachtkeinenZuſazzu leiden

ſchiene.JedochwurdeſiedurchdievierzigChaters
des Grosherrn,dieaufſiefolgeten,verdunkelt.

DieſegingenPaarweiſe,und waren in ſilbernen
Brokard gekleidet; die-Ekenvon ihrenWeſtenwa-
ren in einenledernenGürtelaufgeſchürzet, dermit

goldenenund ſilbernenPlatten, auchfeinenEdelge-
ſteinen, beſeztwar, und trugenaufihrenMügén
ſchwarzeZitternadeln, diedurcheindiamantenZei-
chenunterſtüztwurden, DieſezweiReihenCha-
ters waren von zweenandern ReihenPeiksbeglei-
‘fet,die faſtgleicheKleidung.anhatten, auſſerdaß
ßeſilberneMuten,einesFuſſes-hoch,;„micZitternade



Arvieux mérkwütdîgeLrachrithten. 425

delli “und diamanténen“ Zeichenverzierettrugen.
DieſehatténcinenVögéenin: derlinkenHand,und
einenKöchervollPfeileaufderSchulter,

Man ſaheauh nocheineandere Ark Leutezu
Füſſe,KRharralgisgenant, welchefaſtdenen
vorigengleichgekleidetgingen;auſſerdemwarett

nochFlägelvon ſilbernerLeinwand,mit ſchr{öd-
nen Federngeſchmikt, hinténan ihreWeſtenbeve-
ſtiget7 ſietrugenZaczuayenin der Hand,vow

der LängeunſererhalbenPiken,Ein vierzigStuk

Solaken, welcheZitternadeln, wie dieChorbas-
chishatten,miſchtenſichunter dieſenHaufen,und
machten ſichdurchihreverſchiedeneund ſinreiche
Kleidungmerkwürdig.Der Emir Akhor, oder

Grosfſtallmeiſterdes Grosherrn war an der

Spitzevon neun Handpferden, welchevor dem

Grosherrnhergeführetwurden z ſiewarfencinen
folchenGlanzdurchdieKoſtbarkeitihrerSchabe-
rakenvon ſich,diemit Goldegeſtikt, mit Perlen,
Rubinen, Smaragdenund Diamanten Hedekt
waren , daßes faſtſchwerfället,ſiezubeſchreiben,
Die Zügelwaren von Golde,dreiFingerbreit,
gewcbt, mit.goldenenund ſilbernenPlatten,auh
feinenEdelgeſteinen, beſezn.Die Sättel nebſt
‘dem daran beveſtigtenGewehrewaren auchkoſt-
bar und: mit glcichemZubehöreverſehen,und die

PferdeohneWiderſpruchdieſchönſtenvon der

Welt. Sietrugen eineſchwarzean einendiken

BuſchDiamanten beveſtigteZitternadelaufden
Kopfe, und wurden von Srallknechtengeführet,

Dd 5 die
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die viel : geringerePferde ritten , um dieienige
fa ſicbei der Hand führeten;,deſtoanſchnkicher
zu machen.

Unimitkelbardarnachkam derGrosherr,der
gu beidenSeitenSolaËs zu Fuſſehatte.

-

Er
war mit einergoldenenbrokardenenWeſtebekleidet
die cinengrünenGrund hatte,mit Zobelfellen-ge-
fättert,vornen mit einDugendgoldenenKnöpf-
fen mit Schwänzenund- Knopflöchernbeſezt,
und dieſewaren mit Diamanten und Smarag-
den ausgezieret.Die untere Weſtewar von

weiſſemchineſiſchenAtlaſſe,mit kleinenRau-
ten, Er hatteden Kopfmit einem Turbane,
von rwociſſerKattunleinwand, oben breit,und ie

nachdem ‘er dem Kopfenäherkam, abnehmend,
bedeft;felbigerwar mit dreienweiſſenZitterna-
delngeſchmúkt, ſeitdemer Eroberungenüber die

Chriſtenbefochtenhatte;denn vorhintruger
ſchwarze;die;welcheüberdie Ohrenerhaben,
waren an Diamantenbüſche,und dieeineaufder
Stirnean cinenSmaragdenbeveſtiget,der vol-

kommen die GröſſeeinerflahenHand hatte,
DieſerFúrſtritteein {warzesPferdvon einer

vortreflichenSchönheit, welchesunter derSchwe-
re derer Edelgeſteinezu erliegenſchiene, womit

ſeineSchaberakeund Geſchirrbedektwarenz die

auf der Schaberakewaren in Reihengeordnet,
und man kontenichtszurSchönheitdesEntwurfs
und derAusführunghinzuſezen,

Die
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Die iungen Leute; welche die innern Kna-
ben genant werden , der Perſondes Gros-
herrn am nachſten:kommen,und dievornehmſte
Bedientedes Serailsſind,folgetenunmittel-
har nah dem Fürſten;ſie‘gingenPaarweiſe;
Und hattenden Silichdaran der Spige, wels
cher des Grosherrns Schwerdttrug+ man

ſchägetſelbigesaufzweiMillionen; derGrif
und Scheidedeſſelbenſindganz mit groſſenDia-
manten bedekt; die Klingeiſtvon durchbroche-
nem Stahle, von einemunſchäzbarenWerthe,
der’Arbeithalber.Ein anderer trug dieStreit-
kolbedes Fürſten, welcheebenſokoſtbar, als
derSabel, war. Der Ceremonienturbanwur-
de von einem drittengetragen,dieZitternadeln
waren durchgroſſeDiamantenbüſcheunterſtüzl-
Eine groſſeAnzahlvon dieſeniungenKnaben
folgetendiefendreienVedienten,dieneben einan-
der gingen,Paarweije; ſiewaren prächtigund
ſehrkoſtbargekleidet, und rittenmitvielerAnſtän-
digkeitaufſchr{hônenPferden,

In ſolcherOrdnunglangteman bei der

Moſcheean. Der Grosherrſtiegab, wur-

de von dem Muſfrihineingeführet,und ver-

bliebzweiStunden darinnen, ſowolſeinGebet
zu verrichten, diePredigtdes Mufti anzuhs-
ren, als auch denen andern Ceremonienbeizy-
wohnen‘+ wornächſter in gleicherOrdnung
wieder nah dem Serail zurükkehrete, AUſſer
daß er von dem rartariſchenPrinzen, dem

¿Nufti
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‘Mu�frci und denen RadiloFers.- nicht begleitet
wurde. Alle.die, ‘�o ihn begleiret'hatten; wur-
den zu Mittage von. ihr in’ dem Pallaſtebewir-

thet. Alsdann.fingdas.Yairamfeſtan und

wWähretedrei'Tage,währendwelchem:die.Türken
einander- bewirthen,und mit Kinderſpielenuntere

halten?,diebeiihnenim Gebraucheſind, urid

ihnendieMühe vergeſſenmachen,dieſiedieFar
ſtenzeithindurch.erduldethaben. Es wäre hier
der Ort, von dem Ordy ju reden.+ ſo.nennekt
man den Zug derer vornehmſtenKünſtlerund
Handwerker, welchewenigeTagenach-dem.Baîï-
ram aus der Stadt zogen, und ſichbei denen
Truppenlägerten,ſodas Kriegesheerdes(Hr08-

herrnausmachten;denn dieTürken wollenim

Feldean nihts Mangelleiden;ſielaſſenſih
von allenin der Stadt befindlichenHandwer-
kern und Kaufleutenbegleiten,Durch dieſe
Teute werden ihreKriegesheere‘ungemeingröf
ſer; ſiewerden aber dadurchnicht:ſtarker;ſie
verurſachenvielmehrdarinnenvielVerlegenheit,
und verbraucheneinewunderſameMengeLebens-
mittel und Futterungz weil dieſer‘Zugaber
mehrdas AnſcheneinerMummerei als von ek-

was andershat ſo.ſcheinter mir niht wür-

digzu ſeyn, dieAufmerkſamkeitdes Leſerseini-
ge Minuten. langaufzuhalten,- da ih es für
vathſameranſche; ihnmit etwas würdigernzu
unterhalten,

Von
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Vondenen ZFeltendes Grosherrn , und ſeiner
Art, ſichauſſerhalbderSradt zu lagern,

eheer ins Feldcgzeher.

Denen,ſodieTürkenund den Urſprungihres
Neichskennen„. iſtauh nichtunbekant, aufwas
Weiſeſieſelbigeserobertund aufgerichtethaben,
Sie ſtehenin derMeinung, daßdieganzeWelt ihz
nen zugehöôre,undfieberechtigecſind,ſichMeiſter
davon zu inachen,und ihreReligionendarinnen

einzuführen,Sie ſtammenurſprünglichaus Aras
bienherund ſindals gewaltigeStrôme daheraus
gegangen:,dieſichverbreitet, und einegroſſeMen-
ge Provinzen, Königreicheund ganzeReicheüber
ſchwemmethaben,Sie beobachtennochheutiges
Tagesden altenGebrauchihresVaterlandes,wa

ihreVorfahrenunter ſchlechtenund unverzierten
Zeltenlebeten; dieſeLebensartliebenſienochzdie
dabeigemachteVeränderungbeſtehetdarinnen, daß
ihreiezigeZeltevielprächtigerſind,und ſiealle
Gemächlichkeitendarinnenhaben,dieſiein denen

beſtenStädtenantreffenkönten+ daherbekümmern
fieſichauchwenigdarum,die erobertenzu erhalten,
ErhaltenſiedieHäuſer‘darinnen, ſoverwüſtenſie
dieMauren und Veſtungswerke;und wennes keis
ne Grenzpläßeſind, zu deren Erhaltungſiedie
Nothantreibet,um aldaſicher*zuſeyn,ſo iſtes
ſelten, daßſienichtDörferdaraus werden laſſens
Weil ſiemit ihrenmacedoniſchenWällen,das
iſt,mit ihrenTruppen,zufriedenſind, ſoſcheiner
fieſichzu ſchämen, daßſieſichin dieMauern eins

{lieſſenſolten,JhreLagerdienenihnenan fateAuer
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älflerDinge, Vormals ſahenichtseinfältiger,als
ihreZelte,aus, und waren ſelbigenur aus diken
Zeugevon Ziegenhaarengemacht, ihreKüchenge-
râthſchaftbeſtundinnichtsanders,alsinKochkeſ-
féln, uad verzintenkupfernenPlatten, in Séhaaga-
lenvon gleicherMaterieoder von Holze,in lede?
nen Flaſchen,Kaffeekannenund Kaffeemúhlen,
Das GeſchirrihrerPferdewar auch{<lecht; ſie
waren nur bedacht, gutePferdeund gutesGewehr
zu habenzficſindaberinvielenStüken von diefer
edlenEinfaltausgeartet.Die ZeltedererOber-
häupterſindprächtig, anſchnlihund gros; die

f<öónſteStoffewerden darzuverbrauchet+ ſieſind
oftmalsmit denen ſchönſtenTeppichenbedekt,und
habenHaupctküſſenvon geſtiktenSammer oderAt-
las. JhrGewehriſtmit Gold,Silberund Edel-

geſteinenverzieree.Ein Soldat muß ſchrarm
fêyn, wenn ſeineFlintenichtmit Perlenmutterein-

gelegt, und derGrifan ſeinemSäbel und Dolche
mit ſilbernenPlattenbeſchlageniſt.Sie wollen

êhrePferde,diegemeiniglichſehrſchônſind,ſehr
gut angeſchirrethaben,und lieberſonſtcnetwas
entbehren, alskeineprächtigeGeräthſchafthaben.
Das einzige,worinnen man ihrealteEinfaltan-
noh wahrnimt, iſtihreKüche: dieſeiſtſehrdürf-
tigund leichteinzurichten.Sie behelfenſichmit
wenigemzihrPilaumuß ihnenſtattallesdienen,
und wennſie eineoder zween SchaalenKaffeeda-
beihabenkönnen,ſindſiediezufriedenſtevon der
Wele, FhreDürftigkeitund einförmigeNahrung
erhâltſieauchbeieinervollkommenenund ſtarken
Geſundheit, und befreieſievon. unzähligen

|

Schwach-



Srchwachheiten, ſodieUnmäßigkeitallezeit‘mitſich
führet.

Man wird ſicherinnern,daßder Grodsherr
unter ſeinenZeltengelagertwar, ehewixvon Ans
drinopelaufbrachen,um nachKRonſtantinopek
zurúfzukehren,Die Freunde,ſoih müram Hofe
gemachrhakte,verſchaftenmir dieGemächlichkeit,
daßichinsLagergehen, und dieZeltedes Fürſten
und ſeinerKriegsbedientenbeſehenkontezichhattemi<h
aufrurkiſchgekleidet,und meineFreundekonten
michvermittelſtdieſerVerſtellungallenthalbenleicht-
licheinführen.Sie erſahendieZeit,als der
GrosherraufderJagdwar,‘um mir ſcineZelte
zu zeigen,HieriſtdieBeſchreibungdavon.

Zwei:groſſezuſammengefügteZeltemachten
zweeninvieleAbtheilungengeſonderteWohnungen
aus. DikevergüldetehölzernePfeiler, welchezue
GemáchlichkeitdesFortſchaffensinvieleStükenkons
tenzerlegetwerden,und mitverguldeteneiſernenoder

kupfernenRingenzuſammengefügetwurden,uns
terſtúztendas Dachwerk,ſodieGeſtalteinesHelms
hatte.Teppichſtúkevon güldenenund ſilbernenTu-
chemachtenden innernUmzugallerScüke von die-

ſenWohnungenaus, und dieäuſſereSeitewar mit

dikemrothenTucheüberzogen.DieſeſchöneTeppiche-
waren an vielenStellenmit einemStikwerkevon:

goldenenrunden Schnürenverzieret, und aufdew:
obernUmhangevon Poſementirarbeit, ſtundew
Sprücheaus dem Alkorane,mitarabiſchenoder?
perſianiſchenBuchſtabengeſchrieben,oderauh"
Verſevon morgenländiſchenDichtepn,die

fsau



433, Avvièux tnerkwöübditteLTachrichten,

auf die Eroberungen des Grosherrn bezos
gen, Der Fusbodenwar mit Binſenmattenbelegt,
Úber-welcheſchrkoſtbareTeppicheausgebreitetwa-

ren, nebſteinemSopha,ſoaus langenund{hma-
lenMatratzenbeſtunde,dieaufdreienSeitenher-
abhingen,und mic einemkoſtbarenStoffeúberzo-
gen , woran Franſenbefindlichwaren , und

Kúſſenvon güldenemund ſeidenenTuche.,dieſtatt
des Stuhlsdienen,und woran man ſichlchnet..

Die erſteAbtheilungdieſerprächtigenWoh-
nung war derSaal des Divans , wo der Gehei-
merathgehaltenwird, und diehohenAmtsbediente,
ichverſamlen.Hierausgehetman ineineandere
Abtheilung,welchealseingroſſesVorzimmeraus-
ſahezhicraufin das Schlafzimmerdes Gros-

herrn,worinnen dieGeräthſchaſtnoch koſtbarer
und prächtigerwar. Zur Seitenſaheman cine

Treppevon funfzehenStufen,welchenachcinem:
kleinenKabinetteführete,wohinfichderFürſtbis-
weilenbegiebet, friſcheLuftzu ſchöpfen,und wo-

von er ſeinganzesZagerüberſehenkan. An der

Seitedes Zimmerswar eineBadſtubeund ein

Bad, dieReinigungenvor dem Gebetezuverrich-
ren,und einander Kabinet, davon man mir den

Gebrauchnicheſagte,DieſeZeltehatteneinewei-
te Deke von dikergrünerLeinewand,welchedas
darunter ſichbefindlichefürdem Regenund andern

Ungewitterſicherte,Anallen denen dieſeGebäude
tragendenPfeilernwaren dikeund verguldeteÉupfer-
ne Aepfel,und vor der Thürezum Divanſaale
findenzweian Pikenunter verguldetenAcpfeln

|

beveſtigte
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beveſtigteTougsoder Rosſchweifezſiewaren in:
die Erde gepflanzet.Die fürdes Grosherrn-
PerſonbeſtimteZeltewaren nacheinigenZwiſchen-
raume von viclenandern begleitet, fürſeinevor-
nemſteHausbediente, wobeinochandere , zu denen

Küchen,Speifckammernund andernnothwendigen.
Dingen, ſichbefanden.

AlledieſeZeltewurden von einerEinfaſſung
von grünund rotherLeinwandeingeſchloſſen,woran

das ObcrtheilalsZinnenausgeſchnittenwar. Sie

hielcohngefehrſchshundertRuthenim Umkreiſe,
Die Wohnungdes Frauenzimmerswar darinnen

eingeſchloſſen; ichkam abernichtnahedahin.Man
darfan dieſeOerternichtgehen, und ſienichtcina
mal zu nahebetrachten, weilman befürchtenmuß,
daß ein Verſchnittenerdaraus Argwohnſ<höpfe,
und einemunhöflicherWeiſedenKopfherunterpute,

DieZeltedesGrosvizirs,des Emir Akhors,
desRais Bitabs und andererhohenAmtsbedienterx
findfaſteben ſogeordnet, alsdes Grosherrns
ſeine,dieKoſtbarkeitausgenommen : und dieſes
mit Recht+ denn der Herrmuß es beſſer, alsſcine
Bedientehaben.Es würde gefährlichfürſieſeyn,
wenn ſiedergleichenunternehmenwolten, in cinem
Lande, wo derKopfgar oftgeringererFehlerwegen
ſpringenmuß. AllerübrigeRaum vondieſerweit
läuftigenſandigtenEbenewar mit denen Zeltenan-
dererGeneralsperſonenund ecinemTheiledererTruppen.
beſezt, der vor dem:beſtenTheiledes Kriegesheers
PierterTheil, Ge .her-
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hergegangen, und das vorher {hon aufgebrochen
war , um ſichan denbeſtimtenVerſamlungsortzu

begeben.Jch fontediewunderſameMengevon

Karoſſen, Wagen , Karren, Kameelen, Maul-

eſeln, Laſt-und GeräthsſchaftspferdennichtohneEr-
ſtauenanſehen; was. mich aber in noh grôf-
ſereVerwunderungſezke, war das unter dieſer.
Menge von Leutenund ThierenherrſchendeStill-

ſchweigen.Man hôretekeinanderes Getöſe, als

dasienige, welchesvon dem Fortzugeunzerctrenlich
iſt;fkcinStreiten, keinSchreien, keinZanken:
einiederwar aufſeinePflichtbedacht, und erfüllete
ſelbigemit einemſolchenEifer, Vorſichtund einer

Stille,daßes ſchiene,alswenndieſeTruppen,die
wúrklihanlangeten,ſeitlangerZeitan dieſemOrte
ihrLagergehabthätten.Man muß auch denen
Túrkenzum-Ruhmenachſagen, daßkeinVolk auf
der Welt gehorſamer, und zur Volziehungſeiner
Pflichtbefliſſeneriſt;worzu noh köômt, daßſieun-
gemein‘geſitteterund höflicherſind, alsdiecienige, ſo
flenichrkennen,es aufeineſehrübereilteWeiſeſa-
gen. IchhabeFrankengeſchen, diéaus Neugier
oder des Nutzenswegen mitihnenFeldzügegethan
haben, dieſeverſichertenmich, ſiewären alda vol-
kommen wolempfangenworden z;manliebkoſeihnen>
man lieſſeihneneinevollkommeneFreiheit; man be-

{hükeſie,und niemand,wer der auchſeynkönne,.
habeihneniemalsdas geringſteMisvergnügen>vex-

urſachet,

Auszueg
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Auszuez des Grosherrn , um auſſerhalbder
Stadt Andrinopeldas Latzerzu

beziehen.

Wasichvon derBairamsfeſtlichkeitangefúh-
rethabe,kan cinenVegrifgebenvon der Pracht,
womit die ortoimnanniſcheKaiſerſihvor ihren
Uncterthanenſehenlaſſen.Der AuszugdieſesFür-
ſten,umunterſcinenZeltendieWohnungzunehmett,
eheer den Feldzuganträt; wär nichtwenigerpráchz-
tig, obgleichaufcineandereArt. Jchtwillderèr
‘Truppennichtgedenken, dieunter denen Befehlen
dererProvinzbaſſcnund äándererGencralsperſonet
ſtunden.DieſeTruppenwaren ſchon.zuvoraufgez
brochen, und befandenſichaufdem Wege,umſih
an den Verſamlungsortaufdencn Grenzendes
Reichsund Pohlenzu begeben,welchésdec Gr08:-

herrmitKriegüberziehenwolte;ſondernichbchal-
fe mir nur vor, von dem Auszugedés Grosherrn
zureden, wieer von ſeinengewöhnlichenHaustruppert
begleitetwourde , dieman aufachtzehenbiszwanzig
tauſendManti ſchäßet,

DieſeinſiebenRötteneingetheilkeTruppenwerden
von dem Grosvizirund denen fünfVizirsder
Roubbe , des Helms oder der Bank, wie mant

fienennt,angeführet,Die ſicbendeRottewardes

Grosherrnsfeineinſonderheit.Es wird genug
feyn;diéUmſtändedesZugesvön einerdieſerRotz
ren zubemerken,um einenBegrifvon denenandern

zu geben, weiles faſteinerleiiſt,Die erſteRotte
Ee 2 war
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war des Liikangti ſeine, deſſenBedienungdarin
beſtehet, daßer den Nahmenoder Nalunenszugdes

Grosherrn aufdieVefchle, wie auchaufdievon
der PforteausgzufertigendeBriefſchaften, ſchreiber,
Bei gewiſſenGelegenheitenverrichtendieV1zirsund
Kaimakans dererköniglichenStädteebendaſſelbe
Amt, Die andereNotteſtundunter dem Defrer-
dar , welchesder Oberaufſeherund alezemeine
SchazmeiſterdererEinkünfteiſt,Die drittege-

hôóretedem JbrahimDaſſazu,welchervieleJahre
langStatthalterin Kegpptengeweſenwar. Die
viertewar des MuſtafaYaſſa,KRaimakan von

Andrinopel, und derauh , währenderZeit, als
der GrosvizirRandia belagerte,Kaimakan von

Lariſſageweſenwar, Die fünftewar desUiuſſa-
hibYaſſaſeine:ſowird der GünſtlingdesGr08s-

berrngenennet, für.welchender Grosherrviéle
Neigungheget,weil er ihnaufder Jagdzu bedie-
nen , und ihm alleerſinlicheErgözlichkeitendieſer
Art zu verſchaffenpfleger,Er iſtcinMann von

dreißigJahren,hateinrothesHaar,vielWiz,und
dér ſich, um der Eiferſuchtdes Grosvizirs,nebſt
denen daraus zu entſtehendenbetrübtenFolgen,aus2
zuweichen, ſichmitnichtsanders abgiebt, alsſeinem
HerrnVergnügenzu verſchaffen.Die ſechſtewax

des GrosvizirsRotte, Man kan es glauben,oh-
ne , daßiches ſagendarf,daßdieſesdiczahlreichſte
und prächtigſtewar. Die Staatskunſt, und das

Verlangen,ſichbefördertzu ſehen, iſtUrſache,daß
man ſichdrânget, darunterzu kommen,Die ſieben-
degehörteendlichdem Grosherrnzu, Man

fuies
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ſie,alsdiebeſondernund perſönlichen-Haustruppen
anſchen.AlleiungeLeuteim Serail,dieälteſte
und anſehnlichſteKricgsbediente,machenſicheineEh-
re daraus, darunter zudienen; csiſtdiezahlreichſte,
und beſtehetaus denenbeſtenTruppen,wic auchaus
denen beſtenAnführern.YuneinerSchlachtwürde
der Grosherran derSpißedieſerRottefechten,ſo
wieunſereallerchriſtlichſteKönigean derSpieihrer
Gensdarmes fſreirenwürden. Weil der Zug aller

dieſerRotteneinerleiwar , ſowird es genug ſyn,
einenzubeſchreiben, um ſicheinenBegrifvon dea

uen andern zumachen,
|

ZweiReuterzogenan der Spikederaufſiefol-
gendenRotte, Ein iedervon ihnentrug,einen
Tour z ſonennet man einen an derSpißtecinerPi-
kebeveſtigtenRosſchwrif.Ichhabevon dem Ur-

ſprungedeſſelbenan einem andern OrteMeldungge:
than.Manträgerſcchſedergleichenvor dem Gr08-

herrnher.Die Baſſen, welcheVizirsſind,ha-
bendreiederſelben,und dieſchlechtenBaſſenzwcen.
Man ſichetniemchr, als dieHelftedavon , bei

dieſenZügen,weildieübrigeallezeitvor dem Ein-

gange von ihresHerrnZelteſtehen.Zwiſchendie-
ſenzweenTouezswarcin andererReuter, welchen
eincgroſſeFahnevon grünerLeinwandoderwolleneu.
Stoffetrug,dieſchlechtund ohneZierrathwar.

DasoberſteEnde von derPike, ‘worandieFahne
beveſtiget, iſmiceinerfilbernenverguldetenSchach-
relbeſezt, inGeſtalteinesSpadenes,worinnèncin
Ulkoranverſchloſſeniſt,um zu zeigen}daßſienur

Ce Zz für
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für die Religion und in dem Vorhaben,Kriegführen,
dieſelbedurh Gewalc dererWaffenüberalcinzufüh-
ren. Dieſeeinfärbigeund ungezierteFahneſtellete
dieArmucthund Einfaltvor, derenſichihrProphet
Mahumed úberalöffentlichbefliſſenhat,

|

AufdieſeFahnefolgetenzweiandereſehrgroſſe,
von rothemDamaſt,und mit Sprüchenaus dem

Alkorangezieret, wovon dieBuchſtabenaus Gold-

blätchen, dieaufsOelgetragenworden , gebildet
waren,Nach dieſenzweenFahnenſaheman eine

andere. Sie war von Leinwandodereinemleichten
wollenenStoffe, ganz rothund ohneZierrath:

DieſesiſdieStandartedes kaiſerlichenotroman-
niſchenHauſes.DieſeFahnenwurden von einer
aus dreihundertDelybeſichendenKompagniebe-
deket; Dely bedeutetin der rurkiſchenSprache
Marrenz nichtals wenn ſiewürklichſobeſchaffen
wären,denn ſieſindſchrweiſe,ſondernman giebet
ihnendieſenNahmen, um dadurchihreTapferkeit
und Unerſchrokenheitzubezeichnen,

DieſeReuterzogenhinterdenen Touetsund
Standartenher.Sie warcn ſchrwol beritten,und

frugenihreLanzenerhaben, an welcheWimpelvon
rothenund gelbenTaftbeveſtigetwaren + ihreKleis
derbefundenaus allerleifärbigenAtlas,faſtdenen
pohbiniſchengleihgemacht.FJhreMantelwaren
meiſtentheilsvon Tigerfellen, einigetrugenſievon
derSeiten, das iſt, gufeinerSchulter, diean-

dernaberaufbeiden,Siehattenaberrothetuche-
ne
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ne Mützen mit groſſemRande „ dievorne undhin-
fen aufgeſtuztwaren, und dieSeiten, welcheſich
in Spigenendigten, hiengenaufihreSchultern
herab.Einigetrugengrüneſehrſchle<tcMügen,
wovon der inlangeSpitzen,alsStrahlen, geſchnit-
tene Randauf dieSchultern.und Bruſtherabhing,
und diemeiſtenhattenweiſſeZitternadeln.DicVer-
ſchiedenheitderer Farben, dieman an ihrenKleidern
und denen WimpelnihrerLanzen, welchederWind
hinund herwehete,wahrnahm,machteneinedeuer
angenchmſtenVerwirrungen,

DieſeTruppenvon Delysſindaus Bosnien;
ſiehabendieGeſtaltdererKleiderihresLandes, die
Waffenund das Pferdegeſchirrbeibehalten.F<
kan ſienichtbeſſerals mit denen-bewafneten,Leuten
vergleichen,dieman aufunſernaltenTeppichen,vox-
geſteltſieher.Die SchaberakenihrerPferdewa-
ren von Tiger?oder Leopardenfellen.DieOfficiers
dieſerReuterſindvon denen andernnur durchihre
Mützenunterſchieden,welche:mitZobclfellenheſezt,
einesFuſſeshochſind,mit groſſenan Noſenvon
-EdelgeſteinenbeveſtigtenZitternadeln..JhrePfer-
de waren auchvielſchöner, und:hattenSchaberaken
von Tigerfellen, dieungemein.ſchônwaren.

Nach denenDelysſaheman das Fusvolkdes
Grosvizirszichen;man fan glauben, daßes ſehr
ſchônwar. Man drängetſich, darunter zukommen,
weilſolcheseinſicheresMittelzurBeförderungiſt,

1

Ee 4. Die
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Die erſteKompagnie,o aas fünfhundert
Mannbeſtund,war vom KopfebiszudenenFúſſci
in rothesTuchgekleidet,Dic meiſtewaren arnau-

tiſcheodèrbosniſcheChriſten,gros,wolgeſtal-
tet,iungund ſtark,auchfaſtvon gleichenAlter,
IhrerotheMügen waren vorwärtsmit ſeidenen
Knopflöchernvon allerhandFarbenerhöhet, und

dieSpitzehingbisMitten aufden Nüken herab,
IhreKamiſôlerwaren enge,und ſaſſenſehrdicht
am Leibe,‘und dickurzenErmel dererſelbenlicſſen
dieErmel ihrerHemderblos,diebisan den Ellen-

bogenaufgeſtreiftwaren, Sie hattenſehrzierliche
Unteïkleider, um zu Fuſſezu gchen, kurzeStie-
felnvon gelbenSaffian,welchean ſehrleichten
Schuhenbeveſtigetwaren. JhreWaffenbeſtun-
den inSäbeln,diean der Lendehingen,mit vielen
Stüken baumwollenerLuntean dem Gürtel, und

IhreſcharfenPatronenincinemFutteralevon Saf-
‘fan,nebſtcinemdikenund ſchônenFeuerrohreauf
der Schulter.Die fünfandern Kompagnicn,wel-

cheinallendreitauſendMann ausmachten, beſtun-
den alleaus cingebornenTürken, oder abgefallea
nen Chriſten,gleichdenen vorigengekleidetund be-

wafnect,alleſehrſchôngeſtaltet,iungund ſtark.
Die Hauptleutebeſchloſſenden Zug. Sie ritten

aufſchrſhöônenPferden, und hinterihnengingen
¿hreHausbediente,mit Sabeln,Bogenund Pfei-
lenbewafnect,

NachdieſenFusknechtenſaheman eineMen-

geNeuter,dieohngefehrzweitauſendMann
aus'

machen
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machen konten, Man nennet ſieFiamets oder

Timariets. Die Timars ſindLändereien,
welcheder Grosherr deucn Kriegesleutenzur

VergeltungalseineErkentlichkeitfürihreDien-
ſtegiebetz abermit der Bedingung, daßſiecia
ne gewiſſeAnzahlberittener, bewafneterund auf
ihreKoſtenunterhaltenerReuter, nah dem

Werthe ihrerTimars , bei dem Kriegesheere
ſtellen.DieſeReuter waren zwar nichtſoguk
berittenund ſokoſtbargekleidet, als dievoriges
ſiewaren aberwol bewafnec,und ſchienenalleLeu-
te zum Dienſtezu ſeyn.

Hinterdieſenkamen vicleActas, welcheauf-
ſerihrenHausbedientcneinenTrup von tauſend
bis zwölfhundertiungenReuternanführeten,die

alleſchrwol beritten, und über ihreatlaſſene
oder brokardeneWeſtenmit einem ſehrglänzen-
den Panzerhèmdebekleidetwaren , worüber ſte
einen Mantel von allerhandfärbigenAtlas oder

Brokard trugen, DieſeiungeLeutehattenMú-
ßen von glänzendemEiſenmit Gehengenvon
Maſchen, und einer ſeidenenSchärpeum die

Möügzeher , welcheeineArt von Turban mach-
te. Sie waren, einigemit halbenPifken,an-
dere mit Lanzen,wieder andere mit Pfeilenund
Bogen, bewafnet, ihreKöcherwarcn mit Gol-
de und Silbergeſtikt, wie auh das Geſchirr
an ihrenPferden,Nichtskonteſchöner, aks

dieſexTrup., ſeyn, welcherauſſerder Jugend
und einemguten AnſchenalleZierrathen,und nur

es erſin



442 Arvieux merkwürdigeLT7achrichteit;

erſinlicheGeſchiklichkeitin Regi:xungihrerPfer-
de beſaſſen.JhrHauptmanfolgetedieſemTrup-
pe, in BegleitungſeinerLeute,welcheprächtig
berittenund gekleidetwaren.

Nach ihnenkamen vieleandere mit in:Rie-
men hangendenFeuerröhrenbewafneteAgasz
ſierittendieHandpferde, welchedieÉleineGe-

râthſchaftdesGrosvüzirstrugen. Eines von

dieſenPferdentrugeinengroſſenund prächtigen
Teppich,der dem Grosvizirzum Sigendiene-
te, wenn* er vom Pferdeſtieg,Ein anderes

trugzweigeſtikteKüſſen.Ein dritteswar mit

einem mit rothemTucheüberzogenenSeſſelbela-
den, woraufman diefremdeStaatsbedientenie-
derſetenlaſſet,denen derGrosvizirGehörgie-
bet; der Teppichund Seſſelſindin der Túrkei
ZeicheneinesſchrgroſſenVorzuges, fürdieicnige,
denenderGrosherrſolcheerlgubet,

Die hierauffolgendeHandpferdewaren auf
alteArt angeſchirrt,das iſt,ſiehattenkoſtbare
Schaberaken, dieſieganz bedekten, und bis an

dieErdereichten., daß man von ihnennur den

Kopfund dicFüſſeſchenkonte. Anderehatten
Schaberaken.von Tigerfellen,woran man auf
dex SatctelſeiteStreitfolbenund Aexte, Säbel,
Wurfſpieſſe, und oberhalbTartſchenoder groſſe
Schildevon polirtenodervergüldectemStahlebe-
‘veſtigethakte, welchecinengroſſenGlanzvon

fichwarfen,
Der
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Der Kiahia oder Stellverweſerdes Gr08-

vizUrserſchienhierauf+ vor ihmwurdeneinige
Handpferdehergeführet; einesdavon trugſeinen
Teppich, er hatteaberkeinenSeſſel, wie ſein
Herr. EinigeReuterzogen vor ihmher,wel-
chein framoiſinrothenSammet gekleidetwaren,
und groſſeFederflugelhintenan ihreSchultern
beveſtigethatten,um die faiſerlichenAdlervor-

zuſtellen.Vor ſeinemPferdegingenſehsJa-
nitſharen,Yüchſenſchünengenant, mit dem

Feuerrohreaufder Schulterund dem Sabel an

der Seite;ſiewaren in kramoiſinrothenSam-
met gekleidet,und hatteneineArtBiſchofsmüz
ßen von weiſſemFilzeaufdem Kopfe, Der

Riahia vertrat hierdieStelledes Grosvizirs
der por dem Groshorrn insLagerabgegangen
war. Er hatteſeinesHerrnsJchogllanshin-
ter ſich;ſo werden die iungeBurſchegenant,
welchedieKammer- und alleehrbaxeHausdienſte
verrichten,Sie waren alleſchrwol beritten,
und mic einerſehrgroſſenPrachtbekleidet; ſie
gingendrcienebencinander., dahingegendiedes
rer andern Vizirsnur in zween Reihengehen.
Jchbemerkte, daßdes MuſſahibBaſſafeine,
nux zweihundertgn derZahl,prächtigeralsdie
des Grosvizirsgekleidetwaren; denn ienesſci-
ne trugen Kleidervon goldenemund ſilbernen
Brokarde, mit cinemgrünenoderrothenGrun-
de, diedes Grosvizirshattenaber nur derglei-
chen von Atlas,Moor und andern ſeidenen
Stoffen; dagegenbeliefſichihreAnzahla ehr
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fehr auf acht hundert , lauter iunge, unbärtige
Leute , faſtvon gleichemAlter,dieſchönſteund

wolgeſtalteſte, als man nur vor Augenſehen
konte,

Der Zug dieſerſchimmerndenJugendwurde
dur< vierStandarten,gleichdenen , die voran

gegangen, beſchloſſen, das iſt,von cinergrü-
nen und rothenzwiſchenzween von rothemDa-
maſte,mit Sprüchenaus dem Alkoranegezierct,
welchemit gdldenenaufOel getragenenBuchſta-
ben geſchriebenwaren ; auf dieſefolgetenſechs
Trompeter, ſc<sHautboiſten, zweiPauken,
welchedenen Trompeternvon Zeitzu Zeitdas
Zeichenzum Blaſengahen,da ſichuntecdeſſecn
die andern FYnſtrumenteKſtändighôrenlieſſen
Machdem dieſeſehsMotten fortgezogenwaren,

währetees.nichtlange, bis man diedes Gr0s-

berrnszum Vorſcheinekommen ſahe,welche,
wie billig,zahlreicherund prächtiger,alsdiean-

dern, war + der Zug derſelbengeſchahefolgen-
dergeſtalt:

VierTouts öôfnetenden Zug;diebeideübri-
ge ſtundenim Lagervor dem Zeltedes Gr08-

herrn. AufdieſefolgetedieRotte dererChaoux;
ihveAnzahlbeliefſichohngefchraufvierhundert
prächtigberitteneund koſtbargekleidete- ſiehat-
ten ihreCeremonicnturbane,!Mügçzenezegenant,
auf, undhieltenihreStreitkolbenerhaben.Die
Tliuteferakaskamenhicrnähſ|zes wärenpaeohngea
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ohngefehrſehshundert, alleſchrwol berictten,
und ſchrprächtiggekleide.Man ſahenachihz-
nen den Sangiakvon Mekka , vor welchem
ſejneStandartenhergingen, und alleGroſſedes
Geſeesfolgetenihm; nemlihLTakibs , wel-

ches dieHaupterderer von Muhamed abſtam-
menden Geſchlechterſind- ſiewaren in ſchlechtes
Tuch, ohneYZierrathen, gekleidet,und ritten

nur aufMauleſeln,um der ArmuthihresAn-
verwandten und Propheteneinigermaſſennach-
zuahmen.

Die Radisleskersvon Romelien und Lias
tolien, das iſt,die groſſcnoder vornehmſten
Richtervon Kuropa und Aſien,folgetenihnen»
¿hreKleidungund Pferdegeſchirrwàr nur ſchr
{le<t, nur ihreCeremonienturbanehattenmchr
als anderthalbFus im Durchmeſſer,und beſtun-
den aus vielenUmzügenvon weiſſerLeinwand,
die mic Baumwolle ſodik,als cinArm, ausge-
ſtopft, und úber einanderals ein Zwirnknauel
gewundenwaren. Die L7Takibstrugengrüne
Turbane,welchesdieLeibfarbeihresAnvcrwanda4
ten war; ihnennur alleiniſ es erlgubet,der-
gleichenvon dieſerFarbezu tragen. Die ſechs
Vüizirsdes Helms oder der Yank, denn diez

fesſindgleichgültigeWörter,kamen hieraufz ſie
gingenPaarweiſenachihremNange und ihrer
Würde, und hattenihreChatersoder Nachtre-
ter vor ſichher,diein Sammet und andere ſei-
dene Stoffenvon verſchiedenenFarben, ſiezu

untero
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unterſcheiden,gekleidetwaren. Die Pferdedie-
ſerVizirshattenalleeinenSchwanzvom Meer-
pferdean dem Halſehängen, der in einentafte-
nen Beuteleingehülletund dieSpißedavon mic
einemBande am Sattelknopfebeveſtigetwar: die-

ſesiſtaucheinZeicheneinergroſſenEhre,

Unmittelbarnah denen Vizirskam einKa-
meel,welchesmit einergroſſenSchaberakevon
goldenenund ſilbernemBrokardemit rothemGrun-
de, bedekcwar , und cinenſilbernenſehrkoſtbaren
Kuffertaufdem Rüken trug,in welchemderAl:
Foranbefindlihwar. DieLeutedesGeſeßes,o
voran gegangenwaren, ſchienenbeidieſerCeremo-
niegleichſamdieAuslegerund Predigerdeſſelben
und dieVizirs,alsdicienige, zuſeyn,welcheden-
ſelbendurh Gewalt dererWaffeneinführen, und

beſchüßenſolten.Ein anderes dem vorigengleich
bedektesKameel trugcinenmit gruúünemSammet

überzogenenKuffertaufſeinemRüken , worinnen

einigealteStüke von des ProphetenKleidungen
verwahretwerden, DieſesVerwahrniswird nie-

mals vöón desGrosherrnsPerſongetrennet, utid

dieKnaben oder JchoglansdesSerailsfangen
ihrTagewerkdamit an, dáß fiedieſenkoſtbaren
Kuffertabwiſchen,undden Staubdavon ſchaffen,
eheſiéSr. HöheiceinigéAufwartungthun.Die-
ſezwoéenKameele wurden von Araberngeleitet,
weilderProphetausdieſemLandeentſproſſenwarz
ſiegingenaus EhrfurchtzuFuſſe

Sicben
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Sieben Männer zu Pferde folgeten ihnen: ſie
hattenabgerichteteTigerhinterſichſißen,derenſich
der Grosherrbisweilenzur Haaſenhegzebedienet.

DieſeThierehatteneineDeke von Brokard über

ſich;ihreruhigeGeberdungnebſtdem grauſamen
und wildenAnblikeverurſachtendenen, ſo fiein
der Nähebetrachteten,Erſtaunenund Schreken.
VierzigbisfunfzigJanitſcharenführeten, ſoviele
dererſchönſtenWindſpiele,alsman nur ſchenkon-
te,am Strike;ſtehatkenDeken von goldenemund
ſilbernenBrokardeüberſich,AndereJanitſcharen
führetengroſſeSpúürhunde,derenherabhängende
Lefzenihreuntern Kinbakengänzlichbedektenz dieſe
hattenkeineDeken , damitman dieSchönheitihrer
mit allerleiFarbengeflekterMäntel bemerkenkôn-
te, ZwölfDachshundekarnennachihnenz;ihrFell
war weis,rothund ſchwarzgetigert; ſiegingenzu-
lezt,um dieAchtungdesGrasherrnfür ſieanzu-
zeigen.

Fünfund zwatizigSerratieszuPferdeführe-
ten ſovielePferdedes Grosherrn an derHand,
dievon einervollommenenSchönheitin derganzen
Art waren + ſiehattengroſſeSchaberaken, mit

Golde,Silber und ſehrſchönenPerlengeſtikt;
dieSättel, das mit EdelgeſteinenbeſezteGeſchirr,
und dieSäbel, Köcher, Pfeile,Schilde,Streit-
kolbenund Aexte,warendergeſtaltmit Edelgeſteiz
nèn verzieret,daß ſievon einèémausnehmenden
Wertheſind.Der Oberſtalmeiſter,welchen
man Emir Akhornennet , inBegleitungallerſio

nes
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ner Hausbedienten, die koſtbargekleidetund wol be-
rictenwaren, folgetehinterdenenHandpferden.

EinedoppelteReihevon Solaks und Peiks
fam hicrauf.DieſelezternhattenKleidervon ver-

ſchicdenfärbigemBrokarde,mit einerſilbernenver-

gúldetenMütze,die mit einerkleinenZitternadel
von Reigerfederngezicretwar, den Sabel an der

Seite,den Bogenin der linkenHand und den

Köcheraufdem Rüken +;dicſeWaffenwaren ſehr
{ön und ſehrkoſtbar.Die Solaks trugenKlei-
der ‘von gelben,rothenoder grünenAtlas,nebſt
filbernenvergüldetenMúüßen, dievon groſſenZit-
rernadelnüberſchattetwurdenz+ſiezogen in vier

Reihen, und lieſſenin derMitte cinenziemlichwei-

tern Raum, alsdievorigez es waren ihrerohnge-
fehrhundertvon icderArt.

Vierzig.ChatersoderNachtreterfolgetenihnen
inzwcenReihenzihreKleiderwaren von goldenem
Brokarde,undihreMüten von vergüldetemSil-

ber,mit groſſenZitternadeln.Sie hattenalle
zweiſchneidigeStreitäxte,die ſieerhabentrugenz
ihreSabel trugenſieinGehenkenvon gediegenem
Golde,aus vielenSrüken,wclchedur< Gelenke
an einanderbeveſtigetwaren. JhrevierFinger
breiteGürtelwaren, gleihdenen Gehenken,von
gediegenemGolde,und alleStüke hattenGelenkez
in der Mitte war einemit gefärbtenEdelgeſteinen
von eincmſehrgroſſenWerthebedekteSpange.

Der
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Der Grosherr folgete ſcinenChartersund zog
allcinein.etigemAbſtandevon ihnen;--ob,ihngleich
«dieNacurmic keinemguténAnſedenund éfnexvor«

theilhaftenGeſtaltbegaberhat,ſoerſchiener doch
beidieſerCeremoniemitvielexÁnnelimlichkeit,‘Er

hatteein-Siegeskleidan, von goldenemBrokarde
mit:grúnemGrunde,ganz mit Edelgeſteinen‘von

‘einem‘unſchäzbarenWerthe.bedeke, Ce ritteein

groſſesarabiſchesPferd,‘dasſchönſte,welches

ichnohgëſchènhabe,obichgleichſehrſchône:davon
‘geſehen,Dér Zaum,der Sattel,dieSteigbügel
und dasganzeGeſchirrwaren von Golde ,odermít

goldenenPlattenerhöhet}faſtallemit Diamanten
und färbigenEdelgeſteinen,die ſehrgros und:fvſtu
bar waren „- beſezr,Dié Schaberakewar:mit-Gols
de, nebſtPerlenund Diämanétengeſtikt;‘ſieiene
einwenig.unter einem ſchönenTiegerfellehervor,
4velchesüberdas HintertleildesPferdeshernbhieng,
Der GrosherrhatteeinftählernesPanzerhemde
überſeinemKleide;.dieMägel,Gelenkéund Spättz

gen waren von Golde,mit Edelgeſteinenverziéret,
ZweiStúke vom Küraſſe, von polirtenStahle,
mit Edelgeſteinenvérzieret; bédeften.ſeineLenden
bis an dieKnieen. AufderlinkenSchultér'truger
einenMantel,von goldenemund ſilbernenBrokar«

de, mit rothemGrunde,an einerSchärpebeveſti«
get,nebſteinergroſſenRoſevon Edelgeſteinen.An

ſtattſeinesgewöhnlichenTurbanshatteer den Kopf
mit einerrunden Müse von polirtemStahle, als

eineSturmhaube, bedekft.,diemit einerArt Ges

webes von ſtählernenMaſchenumwunden war, wel-

chezaufzweiSeiten-desVeſichesherghhieng,
PierterTheil, Sf und
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und faſtebenſoalsunſerekurzeParuken-auvſahen;
dieſe.Sturmhaube,warmit einerſchôneu,grünenſeis
denen, von GoldundSilberdurchwirkten,.Schär-
pebewunden,wovon dieauf die Schulternherab
hangendeEnden vpn weitendenen toxbeerfronen
glichen,womit man das Hauptdererrömiſchen
Kaiſerzieret.Er hattedreiZitternadelnau)dieſer
Scurmhaube, eineguflederSeite,„undeinemit-
ten aufderStirne,ein.weniggeneigt:;,ſelbigewa-

ren mitgroſſenDiamantroſenund andernfärbigen
Steinenbeveſtiget„ alieKnopflöcherund dieKnöpfe
an ſeinemKleidewaren damitbedeft. Er hieltden

ZügelſeinesPferdesinſeinerlinkenHand,und hats
te-ſeinerechteaufſeineHúſtegeſtúze,.Sein Pferd,
das unterder taſtſogroſſerReichthumer.ſichzubeu-
gen ſchiene, ‘hatteeinenſo anſehnlichenund maies
ſtätiſchenGang,daßes das gute Anſehendesgroſ-
en Fürſten, den es-trug,unendlichvergröſſerte.
Manhattenichtvergeſſen,einenMeerpferdeſchwanz
unter dem Halſedes:Pſerdeszubeveſtigen,ſelbiger
war in einemtaftenezBeutelzurSeitendesBruſt»
rièmen_gebunden,

Sechs:SexragesBachisgiengenzuſeinenSeis
ten , lauterteucevon. einerauſſerordenclichenGröſſe,
iungund ſchildermäßigszſiewaren in goldenenBro-
ard mic:yothemGrundegekleidet;ihreſilberne
vergüldeteMüßenwaren mit ſchônenZitternadeln
beſezt,und ihreSäbel,Gehenkfeund Gürtelvon Golde,
mit Edelgeſteinenvexzieret.Einer von ihnentrug
dieSchuhedes Gro0sherrnin,der rechtenHand,
Ein andererhatteemTNacrara, oder lederneFlas
ſchemit GoldegeſtiftvollWaſſer,nebſteinemFle[cue
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ſeltuchenenSchnupftuche-mit goldenemStikwers
fe, um dieUppendes Grosherrn abzutrofnen,
wenn ergetrunfenhat. Zweiandere hieltenſichzur
SeitedererSteigbügel,um ihmbeim Aufs undAbs«
ſteigenzu helfen; und die beideúbrigehielteneine

Handauf des PferdesRúken , mit der andernhus
ben ſieden Mantel guf,um diePrachtdesKleides
zu zeigen,Nach ihm giengenſehsderer.gröſten
und ſchönſtenJanitſcharenaus dieſerRotte; ſiehats
ten Kleidervon rothemausgeſchnittenenSammet
mit goldenemGrunde an, der Grifan ihrenSä-
beln ſowolals an ihremDolchewar von Golde,
und trugenFeuerröhreaufder Schultervon einer

auſſerordentlichenSchönheit.‘DerGrosherrſchie-
ne nur deswegenunterſovielenLeutenzu Fuſſeauf
dem Pferdealleinzu reiten, damit er beſſerges
ſehenwerden und einbeſſeresAnſehenhabenmöchte,
Man muß geſtehen,daß er.die Augen-allerZus
ſchaueraufſichzog, welcheaufbeidenSeicendes
Weges ineinemehrfurchtsvollenStilſchweigenges

teltſtunden, und ſichnur tiefbeugeten, alser vor

ihnenvorbeifam.
Nach dieſenMuskedirernkamen derSilihdar,

welcherdes GrosherrnsSchwerdttrageet,und
der Chokadar, odexMantelträger,ſoderOberauſc
ſeherder Kleiderkammeriſt; ihreKleiderund die
ZierrathenihrerPferdeund Hausbedienten,fonten

nichtkoſtbarer,beſſergeordnet,nachprächtigerſeyn,
Dieſezween BedientenhattenMüßbenvon einer ganz

auſſerordentlichenBildung,dieſichobenineinerSpibe
endigten,woran der untere Umzug mit einem ſehr
feinengoldenenStikwerkeFrat

war. Sie hat-
À ten
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ten zween Bü�chel'Haáre an den Ohrenhangen, die
man veti Abſchéerunydes Kopfsſi8n lâſſet.Der
Silihdartrugden Säbel des Groshberrn, er

hic ihn beider Spigße.und lehnteihnaufſeine
Sqzultèrzder Grif und die Scheidewaren von

Gólde,mit Rubinen.und Smaragdenvon einen

ſehrgroſſenWertheverzieret,Der -Chokadar
trug den Bogen,Köcherund diePfeiledes Gros»

herrn;alledieſeStúke waren dergeſtaltmit Dias
mantenverzieret, alsſie‘eshur ſeynfontén. Dieſe
zweenBedientehattenPanzerhemdenüber ihren
Weſton,nebſteinem Mantel von goldenemBrokar-
de mic grünemGrunde,wie des Grosherrnsſeiz
ner. Der Vbrikdar, welcherdieOiecsfanneund
das Waſchbektendes Grosherrnträgét,fam als

leinnachdieſenzweienBeoienten; er wargleichihs
nen gekleidetund beritten,

Drei nebeneinandergehendeBedientefolgeten
ihnen, ſie-waren, wie die-vorigen, gekleidetund bes
ritten.Die Verrichtungdererſelbeniſt,daßſie
des GrosherrnsTurbane:zurechtmachenz;einies
dertrugeinendergleichenvon verſchiedenerArf 3dev

erſtewar grosund ‘ganzeben,welchesder Ceremos
nienturbaniſt;derzweitewar kleiner,er dientîn

Feldzúgenzder drittenoh kleiner, und dientzur
‘Machtmúbe;diebeidenexſtenwaren mit Zitternas
delnund Diamantroſenvorzieret,DiéſeTurbane
waren halbmit einem neſſeltuchenenSchnupfcuche
von goldenen, ſilbernenund ſeidenenBluhmenſtik=
werke, bedeft,um dieEhrerbietigkeitzu bezeichnenz
dieman ſúralleshabenmuß,was dem Grosberrn
dienet, und inſonderheitfürſeineTurbane, 'welchä

zugleich
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zugleichdie Deichenſeiner.Religionund ſeinerkônis
glichenWürde ſind.

Mach dieſendreienBedientenerſchienendiezween
Oberhäupterder Verſchnittenenim Serallin eineé

tinie, Man nennect denienigenKapiAczaßi,wels
cherdieAufſichcúber dieiungedem Fürttenaufs
wartende Knabenhat, dieman Jchoglansnennet,
Das Hauptderer ſchwarzenVerſchnittenen, fodas

Frauenzimmerdes Serailsbewachen, heiſſetRis
larAgtaßi;ſiewaren beidemit einerſchleczten
Weſtevon grünemTuche,mitZobelfellengefütcert,
bekleidet; ihrePferdehattenſehrfoſtbareZierras
then.DieſezweenVerſtimmeltewaren ohneWis
derſpruchdiehäslichſtenKreaturen, ſoman aufder:
Welt ſchenkan. Derſchwarzehatteeinfürchterli«
chesGeſicht,fleínerunde.und tiefliegendeAugen,
einenbisan die OhrengeſpaltenenMund, und die
diéenund blauen¿efzenbedektenſeinKin, Man

darfſihnichtverwundern,daß das im Serail
verſperrteFrauenzimmer,da eg nur Ungeheuervon

dieſerArt ſiehet, den Sultan „wie heslich:er auchy
ſeynmag, fúreinenreten Adonis hält;das aber
muß einemWunder nehmen,daß, weilſiedieſe
häslicheGeſchöpfeallezeitvor Augenhaben,ihre
Kinderſelbigennichtgleichſehen;ſiemüſſenentwes
der einevielgeringereEinbildungskraft,alsdas ana

dere Frauenzimmer,haben, oder auchviel-weiſer?
ſeyn,welchesdochvon dieſemleichtſinnigen, unbe-

ſtändigenund allerhandSchwachheitenunterworfes
nem Geſchlechteſchwehrzu glaubeniſt.Der weiſſe
Verſchnittenewar dikund von einem gelbenFette,
wie das von einemKapaune, aufgelaufen,ohne:eis

S3 uiges.
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niges Barthaar, verunſtalretufd bleich,daß es eis
nem übeldavon werden fonte;man hätteihnfür
einen ſterbendenWaſſerſüchtigenanſehenkönnen.
Dieſesſinddiewunderlichſte, eigenſinnigſte,arg-
wöhniſchſte,.undunumgänglichſteLeutevon derWelt.
Die unter ihrerſtrengenZuchtſtehendeJugendmuß
vielesvon. ihremunruhigenund verdrieslichenGes

mütheausſtehen,Sie zúchtigendieſeiungeLeute
miteinerunbarmherzigenHärte,und damitſiedie
Stôfebeſſerfühlenſollen, womit ſieſelbigeaufdie
Susſohlenſchlagen, ſoerwählenſiefaſtallemal die
Zeitdazu,wenn ſieaus denen Badſtubenfommen ,

wo ihreHauciſtweichgeworden;daherderSchmerz
um ſovielgröſſer,ieempfindlicherderTheiliſt; es ſind
abordieſestehriahre, welchedieienige,foſichbeidem
Grosherrnwollenbefanntmachen, und zu Be-

dieirungengelangen, wovon auchſogardie Kinder
derergröſten.Herrennichtbefreietſind,durchgehen
müſſen.

Die-Karoſſedes Grosherrnfolgetedenen Ver-

ſchnittenenz;ſiewar áus- und inwendigmit rothem
Tuchebekleidet, auchetwas mitGolde,Silberund
Seidegeſtift, nebſteinigenBluhmenauf das Holz
gemahlt;ſiehattekeineSibe, wie dieunſrige,weil

der Fürſtmit gecreuzténFüſſenaufeinemkoſtbaren
TeppichenebſtKüſſenvon koſtbarengeſtifktenStoffen
ſißbet; er bedienetfichſeltenderſelben,und nur, wenn

das ſ{le<hteWetter ihmzu Pferdefönteungemäch-
lichfallen.DieſeKäroſſewar faſtwie unſereFelds
karoſſengemacht, und. wurde von ſechsvolkommen
ſchönenweiſſenPfetdengezogen.
«NachderKaroſſeerſchienein-beweglicherLdren;a
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faſt-ebènwie-ünſerèParadebettengemacht,miteinem
äbſchóßigenHimmel,Vorhängenund Staffirungen;
êr war miteînerMatrabeund'vielenKüſſenbelegt,
àllesvon‘eineinſchönenrothenund geſtiftenTuche.
Er ruheteauf einerdoppeltenBaare,dievon vier

ſehrſchönenMauleſelngetragenwurde, davonzwei
und zweieinènſogleichénündſichernSchrirtgien-
gen,daßimaänkaum diegeringſteBewegungdaran
wahrnahm.Aufden beweglichenThronfolgeten
fünfWagen,ein iedermit zweenweiſſenPferden
beſpannet; dieſeWagenwaren fäſtebenſo5 wiedie.
jenigegemacht,welcheunſernKriegesheerenfolgen,
auſſerdaßſiein:und auswendigmit rothemTuche
beſchlagenwaren, und an ſtart‘dererGläſerhölzer-
nes Gitterwerfan denen Thürenhatten,Dieſes
Fuhrwerkwar für dasqufwattendeFrauenzimmer
beſtimt,ſodie regierendeSultanin begleitenſol-
te,als’welcheden Feldzugmic' dem Groshexrn
thunmuſke,wie ſie-auchwürklihthat.
DieſerZug wurde von ‘funfzehenTrorintelſchlä-

gern, funfzehenHautboiſten,funfzehenTrömpetern;
dreiPaarPauken,und ebenfovielenCimbeln,bée
ſchloſſen.Alle-dieſeYnſtrumentenſpielerwaren vols
fommen wol beritten; auſſerdenen Trompetern
lieſſenſichalledieandere ohneUnterlashôren,und-
machteneineben ſofriegeriſchesals wolflihgendes
Koncert. HierauferſchiendieGeräthſchaft:vor

ſelbigergiengenvierKameeleher, davon ein iedes
einPaargroſſefüpfernePaufentrug,diedreiFüs
im Durchmeſſerhatten,und mit‘einemdikeneder
bedektwaren, Zweenin einerArt von Körbenauf
dem Rúükendes -KameelsſißendeMänner:ſchlugen

Sf 4 dieſe
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dieſe,Paufen,einermit.zween-undder.auderenur
mitgánemeinzigenStofte,den er als.sine,Keulen
beidenHänden,hatte;welcheseinſoſtarfesGetòſe
machte,daßmanes,cineMeileinderRunde-hôren
fonte,-..Sechzig-PaarweiſegehendeKameelefolgeten
dieſenbetäubendenPauken; ein iedesdererſelben
war mitzweenKuſfertengemünztenSilbers,zum
Auſwandedes Grosherrns,und zur Beſoldung
ſeinesKriegsheexs, beladen,Die Schaberakendies
ſerKameelewaren mit einerStikerey, von- kleinen
weiſſenMuſchelwerkengeziexet,nebſtWimpelnund
GeſtaltenvongeſtiktenHähnen, welcheſichdurchdie
Bewegungderer Kameelebeſtändigherumdreheten,Dieſeechzig.Kameelewurden von einer.RotteJas;
nitſcharenzu Fuſſe,mit dem Säbelan derSeites
und.dieFlinteaufder Schulter, bedefet.
Machihnenkamen.die drei Kammern- derer.

FIchoullansdesGrosherrn,_ihreHäupteroder
AelteſtebefandenſichéhnenzurSeite, und.dieweiſſe
Verſchnittene, ihre.Hofmeiſter,giengenhierund
da..in,denen Reihen, um ſieanzuhalten, daßſieia
ihremGliedeblieben,undihreAufführungzu bes
obachten.Dieienige,welcheRaſſoda,oderdie ers.

ſteKammer,genantwird,giengvoranzhierauf
fam dieSchazkammer, mit Vortretung.desBhaa
zivadaroder Schazmeiſters;undendlich,die
Kammerdes Kilar, dasiſt,der Kellerei.Die
Anzahl.allerdieſerſchildermäßigeniungenLeutebez
liefſichauffünfhundert; ſiewaren alleprächtigbes,
ritten„und ingoldenund ſeidenTuchvon allerhand.Faxbengetleidet.JhreWaffenbeſtundeninBo-
geit,Pfeilen,Köchern, Schilden,halbenPifen

| |

Wurfs
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Wurfſpieſſen, Säbeln,Streitkolbenu d Aextenz
man konte nichtsſhônersſehen,als.dicjedreierlei
Truppen,

_ FunßzehenhundertSpahiïsfolgtenihnen; dieſes
ſinddie Haustruppen.des GrosherënzuPferde,
odergleichſamſeine:Leibwache.Sie waxenſehr
Föſtlichausgerúüſtet, ſehrwol beritten,und.hatten
Fähnleinvon allerltifärbigenTafte;oben:an‘ihren
tanzen,welchesſehrgut ausſahe.Ohnzefehrzwei
hundertKameelefarén‘hierauf; éin jedesdavon

war niitzween groſſenKufferten, beladen, worcin

das Neiſcgerätheund andere SachenfürdiePerſon
desGrosherrngepaftwaren; dieſehattenfeine
andereBedeckung, alsKameeltreiber," dieſieſüh-
reten , welchealleden Säbelan derSeitenebſtBos
genundPféilenhatten; dieſeswaren lauterAraber.

Als ich.vondenen erſtenNotten, derenZugichbes
ſchrieben;, geredet,habeid)zuſagen’vergéſſen,daß
einegute AnzahlChaourdabei wat,wekchedie
Chaourdes Gruſſesgenantwerde,"Siehals
tenſilberneZitternadeln,in GeſtaltderFedern,
aufihrenMüßen, ‘und trugenſamingtcneWeſten-
woran dieErmelſehrweit waren ie rittenzwis
ſchendenenGliedern-‘allerRotten, ‘undſchrienun-
aufhörlich,daßdie TruppeninOrdnungfortziehen
ſolten.Sie hattenStöke mit Goldebeſeztin der

Hand, înGeſtaltdoppelterBiſchofsſtäbe’oderKrüs-

ken;und ihrePferdehatten,auſſerihrenKapzäus
men und Geſchirre,welchevon einerſehrwunderli-
chenGeſtaltwaren, no Glöfchenuid Schellenam
Halſeund um denBruſtriemenhängen, welchedurch
ihrenKlangdieAnnäherungder Chaouxverkúns

SÍ S digte,
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digte,die mit ihremnärri�chen Anſehenund Geſchreie
dieTruppenund Zuſchauerergöôzten.

Der Selum Chaour dès

Grosperenhatte
hingegeneinanſehniichesund ernſthaftesWeſen;
êrgiengeinigeSchrittevor Sr. Hoheit,und hrié
ohne Unterlasdenen-ZuſchauerndieſeWorte intür-
FiſcherSprachezu; Das Geilund die Barm?
hberzigkeitGottes ſeyúberuns. Hierdurch
verrichteter das ämc dev Grosherrn, welcheraus
AnſeheneintiefesStilſchweigenbeobachtet,und

nichtsaufdieSeegensſprücheantwortet , welcheihm
dieZuſchauervermeintlichgeben, dieaberaus Ehre
furchtnichtden Mund öfnen,und nur im Herzen
ihremHerrnallerleiWolſeynanrounſchen; alſover-
trittdieſerChaour dieStelledesGroshéerrn.

Man machteden Ueberſchlag,daßohngefehrfunf
zehntaufendMann in dieſemZugewaren; welchex
fünfbisſechsStunden währete, ohnedieGeräths
ſchaft, diebeſondernTruppendererYaſſen,die
Reutereiund das Fusvolkzu rechnen,welcheden

R beſezthatten,wo der Grosherrdurchziehen
olte

Jchwúrde einganzesBuch von dieſemZugedes
Grosherrnſchreiben,‘wenn i< ihngenaugenug
hâtteſehenféónnen, um michdeſſeninsgeſamtwies
der zu erinnern;wasihgeſehenhabe; obabergleich
alledieſeTruppennichtgeſchwinderalsdieFuskñechb
te,fortzogen,ſowar dochdieVerſchiedenheèitdererKleidungen,des Gewehrsund anderer Dinge-
gros,daßman mehrals einmaldabeimüſteewes
ſenſeyn,wenn nichtshättefollenausgelaſſenwers

den.



Arvieux merkwürdiecteLlachrichten. 459

den, DieſesiſtderrichtigſteBegrif, als:mir'zu
gebeniſtmöglichgeweſen.
Abſchilderungzdes türkiſchenKaiſers, Sul»

tan MMehemeddes vierten.

Mehemed der vierte,welcherim Jahreein
tauſend, ſechshundert, zweiund ſiebenzigregier-
te,iſteinSohn des Sultan Jbrahims, den die

aufrúhriſheJanitſcharenin dem Serailzu Kon-
ſtantinopelerdroſſelnlieſſen.Er iſachtund dreif-
ſigJahralt;ſeineGeſtaltifmittelmäßig; er hat
breiteund gewölbteSchultern, einenungemeinfur-

zenHals, langenund eyrundenKopf, und eine
brauneGeſichtsfarbe;dieſekan nichtbraunerſeyn,
es ſeydenn , daßſieganz ſhwarzwäre. Seine
Stirn iſplatund ſchmal, dieNaſedik, langund
erhaben, ohneeineHabichtsnaſezuſeyn:er. hatte
falbe, ſehrgroſſeund faſtaus dem Kopfehervorra-
gendeAugenz;dieſesungeachtethater docheinſehr
gutesAnſehen.Sein Mund iſtgros, ohneunan-
genehmzu ſeyn,ob er gleichdifeund aufgeworfene
‘UUppenhat;er hataber einendünnen und Buſch-
weiſegewachſenenBart. Dieſeskômctdaher, weil

dieottomanniſcheKaiſerſichnichtſcheerenlaſſen,
welcheszu ſeinerDikwerdungbehülflichſeynwürdez
es iſteineArt von Geſeßeunter ihnen,daßer nies
mals mußangerühretwerden , ſondernman läſtihn
natürlichwachſen,wie er will. Unter dem linken

Augehat er eineNarbe;ſolchefômt voneinerOhr-feigeher,dieihmſeinVater inſeinerzartenJu-
gendgegebenhatzdenndieſerhatteeinenDiamant

anm
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am Finger,wodurcher ‘verwundetwurde,und-es

iſteineNarbe davon zurükgeblieben.Alleswas
ichebenumſtandlicherzehlethabe,iſtwenigvor-
cheilhaft7 und dochiſtdas daraus entſpringetidenicht
ſchlechterdingsungngenehm;wenn er gepuztund ge-
zieretiſt,wieichihnabgeſchilderthabe,ſohatex
docheierhabenesund maieſtätiſchesAnſehen.

SeineNeigungenſindgut, und gegen ‘dieGes

wohnheitſeinerVorfahrenzur Güteabziclend.Der

&SrosvizirMehemed Krupulihatteihmdie
Jagdbeltebtgemachc,aus Staatsurſachen,dasiſt;
um ihnvon denen Geſchäftenzu entfernen, damit
er alleinHerrdavon ſeynfónte,und es war ihm
o wol geglúket, daßer ganzèTageund einenTheil
der Nächtedaraufverwendete. Erhat ſihaber
ſehrvondieſerLeidenſchafterholet.Unterdeſſengee

heter nochaufdieJagd,ſiehetſieabernurals ei

ne ergößendeund einemFürſtenanſtändigeUebung
an, Anieboláſſeter ſichdieGeſchäfteſeinesReichs
ſehr'angelegenſeynzer läßtſichRechenſchaftvon

allenDingengeben, und hältmitſeinemGrosvi-
zirund StaatsräthenoftmalsRath. Erliebetſei-
ne Religion, legetſichvielaufdieLeſungdes Alkos

ransz er lieſetden Textund die Gloſſendeſſelben:

ſomacheer auchvielaus der ¿eſungmorgenländi-
ſcherGeſchichtſchreiber,

déegleichprächtigund ſinn»
reichſind.‘ErhôretdenVanni Effendi,ſeinen
Prediger, und bedieneſichſeinermit vielerGeſchik=

lichfeit,die Offenbahrungenund Geſichtebekant

zumaehen, dieer hat,oder zu habenvorgiebet,

wenn er gerne efwas neues inſeinenStaateneinfühs
ren will,Manſoltenichtgegkaubethaben, daßér

:

zu
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zu einer dauerhaftenNeigung fähigſey,man hat
ſichabergeirret; denh'ober gleicheinewunderbare
Anzahlvon FrauenzimmerinſeinemSérailhält,
ſohater ſichdochan dieSultaninRönigtinge»
bunden,er liebetſie, er hacſieallezeitbeiſich,und
nimtſie in ſeineFeldzügegegen die Chriſtenmit:
Man ſiehetaus den Yhar-Cherifs,'dieer unters

zeichnet, baß-ervollommen gut jchreibet.Seine
Milizhatte'nichtvieleHochachtungfürihn;man
ſagte, ‘ſeineGeſichesbilbungbezeichne-wedér“Muth
nochErhabenheit: dieſefalſcheVorurtheileaberſint
weggefallen, ſeitdent'manihnan derSpikeſeines
Kriegsheeregeſehenhat,undſeineStaatsbediente
verſichern,daßer ſeinenNußenwol einſiehet',und
alleEigenſchaſteneinesgroſſenFürſtenbeſiber.Ev

hatvieleKindergehabt;ſeinälteſterSohn,dep
dreéizehen‘bisvierzehenJahralt, iſtſehrwolges
ſtaltetund hatvielenVerſtand.Er läſtihnmit
groſſerSorgfalterziehen.

'

Geſchichtedes GrosvizirsMehemedKRu-
pruli,und ſeinesSohns Ahmedder ihmunrer

der RegzierungMebemeddes viertenin
der Sraatsbedienungnachge-

folgeriſt.

 Mehemed Yaſſawar der Sohneinesarmen

EinwohnersinKRupru,welcheseinDorfinBoss
nieniſt,und eine Brüúkebedeutet.Die Feinde
diejeserſtenStaatsbedientenhattenihmden Nah=z
men Rupruliaus Spottgegeben,um ihmgleich»
famſeineniedereHerkunftvorzurüken.Fn ſeiner

SFugend
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Jugend war er gegen alle dienſtfertig, welcheſeiner
beidemUebergangedieſerBrüke, oderwennſie’durch
den Fluswateten,benöthigetwaren. EinSpahi
desGrosherrn, dem er einigeDienſtegeleiſtet
hatte,gewa ihn lieb,und wolteihnbeiſich;has
ben. Er gebrauchteihnanfangszu allérlei, weil
er nichtim Stande war, vieleDienerzu halten,
Als der Spahi erhôhetwurde,ſotrafauchſeinen
Dienerdie Beförderung, und da ſeinHerrzur
Baſſawürdegelangete,und inſolcherWürdevies
le Provinzenverwaltethatte,ward ſeinHausbes
dienterſeinKRiahiaoder Stelvertreter, erlangte,
groſſeKentnis,und ſamleteGeld,welchesihm
nachſeinesHerrnTodediente, ſichſelbſtzu befôr-
dern,und anſehnlicheScatthalterſchaftenzu erlans

gen. Er verwalteteſie-allemit vielerEhreund
Redlichkeit, alſodaßer nah dem Abſterbenvieler

VizirsdexBankdieſenerhabenenPoſtenerreichs
te, und ihnmic einerganz beſondernAusnehmlichz
feitverwaltete.

Er hatteeinenerhabnenGeiſt, einglänzendes
Verdienſt, Einſichtund-Verſtand.Er warunera
müúdetin der Arbeit,hattebeiallerleiGelegenheiten
jederzeitAuswegebeiderHand; er war unerſchro-
fen,nichtsmachteihnwankeudzer ſaheaberhs»
lich,mager und hageraus; er war gros,wie die

meiſteBosnier ſind,Er hatteſchwarzesHaar,
einendünnen Bart,groſſeNaſe,feurigeAugen;
aufgeworfeneUppen, zweierdikenund langenZähne
wegen, dieer.in der obern:Kinladehatte,welches

ihmden Beniahmen,des groszähnigten,vers

anlaſthat,SeineStimmewar-rauh, dieSpracheílar
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ſtart,das Gedächtnisglüflih,dieEinbildungs-
frafclebhaft,die Seele zur Grauſamkeitge-
neigt,das Gemüchegallſúchtig,bißig, entrüſtet
und ſehrmunter;einſehrgroſſerStaatsman, der

alles,ins Werk richtete,ſichzu beveſtigen.und zu
erhalten.

Nachdemer vieleProvinzenin derBaſſawür-
de verwaltethatte,ſobotihmderTodvielerPiz
zirsinſeinerOrdnung.dieſeWürde an. Er war

nichtſobalddamitbekleidet,als er daraufbedacht
war, ſichdabeizu erhalten;deswegenergrifer die

dienlichſteMittel,den ThronſeinesHerrnzu beves
ſtigen,dieKaſſeanzufüllen, und die Soldatenzu
befriedigen, wodurcher ſichzum unumſchränkten
Hexrndes ottomanniſchenReichsmachte.Ends
lichahe er ſichineínem joichenZuſtande,daß er

ſichfürnichtsmehrals dem Anſehender Geſezges
lehrten,derer Janitſcharen,und dem ziemlichofts
maligenAufſtandedererBaſſenzu fürchtenhatte’,
welchedieProvinzenverheereten,und deniThron
ihresHerrnoftmalszitternmachten.Hiermitnun
zum Zwekezu gelangen, lieser diepornehmſteOfs
ficiersdererJanitſcharenundandererTruppenunter
allerhandVorwändephinrichten,Er kam durch
ſeingutesBetragenund ſonderbareGeſchiklichkeic
mit allenRebellenſeinerZeitzum Stande. Jun»
ſonderheitverwunderte man ſich,wie ev ſihden
berüchtigtenRebellen,<zaſſanVaſſa, vom Halſe
ſchaſte,den er mitten unter ſeinenTruppendur
ſeinenSchwagerMuſtazaBaſſatódten,und mehr
alsachzigOfficiers,die ihm zugethan,- herzhafte
teutewaren , und:ſichungemeinwol aufgeführet

hatten,
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Hatten, zugleichniedermachen lies - weil ſieaberin
denen Grundſäßendes AufſtandeswiderihfenDbers
‘hexrnauferzogenwaren, ſohättenſievieleUnruheji
im Staate-anriehten,und folchenviélleicht-ganztits

ſtürzenköunen. Ee ſeztenachund nachalledieic
nigevon denenBedienungenund Stcatthalterfchaßa
ten ab,dieihm-hâttenArgwohnoder Verdrus era

wetenfönnen+ er beſezteihreStellenmit Leuten;
deren er verſichertwar, und machteſichinfurzeë
ZeitdergeſtaltMeiſtervon dem ganzen Staate,daß
er weder einengleichennochobern,alsden Käifer,
erfante.

|

|

Das AnſehenderGelehrtenund Geſezverſtändis«
gen warviel fchwehrerzu entkräften.“Der Aberz

glaubegegendas im Alforanenthaltene-Geſez,-wos

durchdexPôbeldezaubertwar, machte,daßnian
ſieals-Halbgötteranſahez ſie-zogen allesVolk an

ſith, und bontenes inégeſamtin dieWaffenbrins
gen. Machdem er reiflich'aufMittel,ſieheruntérzü
ſeßen;bedacht:geweſenwar, glaubteer , daßdiea
ſesdas fúrzeſtewäre,ihnendiegrofſenEinkünfte
abzuſchneiden, derenſiemisbrauchen.könten, und'dieà
ſesglüfteihm.Er zog-einengroſſenTheilihrer:uns

ermäslihenaLinfkúnfteaus Mekka ein,und legte
ſiezurKaſſedes Grosherrn.Hieraufgienger
weiterzudenen beſondernEinkünftenderer groſſen
Moſcheen’in denen Hauptſtädtendes Reichs-zev

ſeztedenGehaltderer:dabei-Dienendenaufeinefol
cheWeiſeveſt,daßer fiemicBeibehaltungdes tea

bensunterhalts-vom :überfläßigénabhielt, und machz
teihnenallenbegreiflich,es mogte ihnennunlicb
‘oderleidſcyu,‘daßdie.Feinde:derReligionre
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dieMittel rauben würden , Gott zu dienen und ihs
re Andacht fortzuſesen, wenn dieMachtdererGross

errlichenWaffenſienichedur<hAusbreitungſeines

daidein Sicherheitſezte;derGrosherrhabedies
e überflüßigeEinkünftenôthig, um das Blut ſo
vielerMáärcyrerzu rächen,dietägli<fürGottes
Ehreund zuihremBeſtenwiderdieUnglaubigeföchs
ten, Erſagteihnen, dieMittelderMoſcheenfôn«
tennichtbeſſerverwendetwerden,und dieGeſezges
lehrte,béidenen dieGebote des Alforansniederges
legtſind,múſtendieerſteund eifrigſteBeobachter
dererſelbenſeyn,und aus einernothwendigenFolge
derArmuthundEinfaltnachahmen,derenſichderPro«
phecallezéitöffentlichbefliſſenhat,dieweilſieallezuges
ſtünden, daßman nichtfürſeineSeeligkeitſorgen
fônne,wenn maneinesalzugroſſenUeberfluſſesvon

Güterngenöſſe,
DieſeEinziehungerwekteanfangsvielesMur-

ren:in Mekka gingman noh welter,es ſchlug
zu einerArt von Aufruhrdaſelbſtaus; derPizir
aber,der ſolcheswol vermuthengeweſen, hatteſo
guteMaasregelngefaſſet, daßſelbigerin der Ges
burterſtiketwurde,und er belegtealle,ſoden ges
ringſtenTheildaran gehabt,mitgroſſenGeldſtrafen.
NachdemdieGeſezgelehrtegepflücketwaren, wolteex
auchzeigen,daßderMufti,welcherſichúberalledie
andernerhabenzu ſeynglaubte,nichtwenigereinUne
terthandes Grosherrn, alsſie,ſey,und ſeine
Güce und ¿ebendeſſenGüte alleinzu verdankenhas
be. Er fingalſoeinen Streitaufteutſchmicihm
an , lieséhnerdroſſeln, und zogalleſeineGüterzum
BeſtendesGrosherrnein. Dieſerverwegene
VierterTheil, Gg Streich
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Streich, den man nicht erwartete „ unddavon mat
nochfeinBeiſpielgeſehenhatte, lezteallèsinFurche;
Dieandern Pizirs, dieBaſſen,Radileskers
yebſtallenandernhyhenBedienten“dieencrbede
ſeineKreaturenwaren, oder fürſichſelbſtinFurchi
ſkunden„drâängetenſichrechthinzu,es zu billigen,
undihinzu danfen,daß er den ThronihresHerrn,
deroftgewankety, unddurch.diezu groſſeMacht
dieſesReligionshauptesbisweilenentkräftetworden,heveſtigethabe.

Danun die Janitſcharen, dieihreHerrenabzus
ſeßenpflegten, nur Officierszu Anführernhatten
welcheſchlechterdingsvon dem Grosvizirabhien-
gen,ſoſahenſiedieſeauſſerordentlicheVeränderun

gen an, ohneetwas zu ſagen,und weilſieniemans
denfanden,derſichan ihréSpikeſehenwolte’,úbets
das auchgutbezahltwurden , ſoerregtenſiefeineti
Auſſtand, und dieſerStaactsbedientehattedenTroſt,
hichtnur gérubigaufſeinemBette zu ſterben,wiz

derdieGewohnheitſeinerVorfahren,ſondernauch
ſeinenSohnauf ſeinenPoſtenzu ſehen.Erhatte
vonder Gemahlin,dieer vorfeinerErhebungzux
vornehmſtenReichsbedienunggeheirathet,vielemänz

licheErbengehabt;ſiemögenaberentwedergeſtor
benſeyn,oderindenen vom HofeentferntenOrten
Bedienungenverwalten,ſohabeih nur zween da-
von getant.Sein älteſterSohnAhmed,derihm
nachfolgete, chienenur zumScuditengéneigtzuſeyn;
ſeinBruderliebtédieWaffen, und iſteinſehrgus
terOfficiergeworden,Die Neigungéndesâlceſten
nôthigtendenGrosvizir,ihnmitéinerbeidenen

LôxkennichtgewdhnlichenSorgfaltimStudirenauf.erzies
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erziehenzu laſſen„ und hattenur dieAbſicht,einen

gutenKadi aus ihmzu machen; er war dreißig
Fahrealc,alsſein.VaterGroosvizirwurde, Dies

ſeVeränderungdes GlúksvermogcenMehemed,
diefürſeinenälteſtenSohn gehabteGeſinnungen
auchzu ändern, Er faſſetedas.Vorhaben,ſeine
Bedienungerblichan ſeineFamiliezu bringen,
und als er ſahe,daßes dem Ahmedin einigenkleís

nen Statchalterſchaften, dieer fürihnausgewürkt,
weder an Mucthe,noh Klugheit,nochScaatskunſt
mangelte, ſolieser ihnziemlich“geſchwinddie an-

ſehnlichſtenBedienungendurchgehen,und erhielt
endlichdieBaſſawürdevon Diarbekirin Me-

fopotamienuao bernachdievonDamaskus,der
HauptſtadtinSyriengegen dasJahreintauſend,
ſechshundertund zweiund ſechzigfürihuzhierwar
es, wo ichihngeſehenhabe,

Nie hattedieſegroſſeProvinzeinenweiſern,

uneigennübigern,höflichern, ſanftmüthigernundbil»

ligernSrcatthaltergehabt.Er wuſteſeineMache
micder Gerechtigkeitund derihmnaturlichenSanſa
much.ſogutzu vereinigen, daßer ſichbalddie.Neis
gung und dieHerzenallerUnterthanenzuzog; man

überſchütteteihnmitSeegensſprüchen, und wenn er

öffentlicherſchien,ſothatendie Manns- ſogar die

Frauensperſonenund KinderGelübdefürihn,wünſch»
ten ihmeinlangesLeben,und breitetenſeinLob.aus:
ſiehattenauchUrſachedarzu,denner hatteſievon
allen’denenbefreiet,dieſiedurhGreSchindereiund

Raubzu Grundezu richtenpflegeten.Gleichven
ſeinerAnkunftan war er befliſſen,alleUngerechtig-
ÉeitendererinBedienungenſtehendenzuunterſuchenz
erliesdenenWitwen und Waiſenalleswiedergeben,

Gg was
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was die GroſſenihnenmitUnrechtentriſſenhatten,
Seine Sanſtmuthungeachtetlieser dieienigenmic
der äuſſerſtenLebensſtrafeanſehen, welchedasVolk
geplünderthatten; hierinnenkontendieBöſenſich
nur über ihnbeklagen.Er trugbeſondereSorgs
falt, denenienigennur Bedicnungenanzuvertrauen,

dieſelbigenwol vorſtehenkonten. AufſolcheWeis

ſegenosdieſegroſſeProvinzeinestiefenFriedens:

alleUnterthanen, dieHerrenvon ihrenGüternwas
ren , fürchtetenſichweder în»noh auswärts fürdes
nen Feinden;dieeinzigeFurcht, ſoſiebeunruhigte,

var ,daßſieeinenſovollommenen Statthaltervero

liehrenſolten; allerWünſchegiengendahinaus,
daß er vieleJahrein dieſemPoſten'verbleiben
möchte,

|

Der Grosvizir, ſeinVater,aberhatteganz.
andereAbſichten: er wolteihnnah Lezpptenſchi
fen,umi dem übermüthigenAnſehenderer Sans

gtiaks,welchesdienaturlichenLandesfürſtenund al

lezeitöffentlicheFeindevon denen Baſſenſind, ſo
derGrosherrzurVerwaltungdieſesStaats abs
ſendet, Einhaltzu thun,und ſeinEndzwekwar »

daß, wenn er ihnalledieſeStadthalterſchafteny

alsſovieleSchulen, worinnen er Erfahrunger-

langenkônte,hättedurchgehenlaſſen, er ihninder
oberſtenStaatsbedienungzu ſeinemRachfolger
habenfönte: dieSachefahezwar nochweitläufs
tigaus , iedochereigneteſieſichvieleher,alsman
es glaubete,Der*Grosvizir!Nehemed.Baſſa
war alt und ſehrabgenuzt;er ward mit einer

Krankheitbefallen,diedenen Aerztengeringeſchien,
wovon erabérdieFolgenbefürchtete,Daherfers:
tigteer einenPoſtbotenan ſeinenSohnab,mit

Befehl
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Befehl , daß er augenbliksaufbrechen, und allen

móöglichenFleis anwenden ſolte,um zu ihm zu
fommen, Er gehorchtevon Stund an, liesſeis
nen iúngernBruder inder Würde einesStellver=
waltersin DamaskEuszurüf,bis der Grosherr
weitereVerfügungmachenwürde, und uaum die

Poſt. Der Poſtbote,welcherihm den Befehl
des Grosvizirs,ſeinesVaters,überbrachte,
wurde durchdie Thränenund das Geſchreides
Volks , welchesihmaufdenen Straſſennachlief,
und ihnmit ‘obsund Seegensſprüchenüberhäuften,
welchesbisdahinetwas unerhörtesin der Túrkei
geweſenwar , beidesbeſtürztund errweichet.
Ahmed wendete eineſogroſſeEmſigkeitan;

daßer vieleherîn Konſtantinopeleintraf,als

man ihnvermuthenwar. Die FreudedesGross9
vizirs,ſeinenSohn zuſehen, und von dem Poſta
boten dasienigezu erfahren,was bei ſeinerAbs
reiſevon Damaskus vorgegangenwar, hieltſea
ne KrankheiteinigeTageauf,er bedienteſichdies
ſerZeit, ſeineHausangelegenheiteninOrdnungzu
bringen, und ſcinemSohneallenUnterrichtund
gutenRathzu geben,den er nöthigzu ſeynver-
meynte,wenn er ihnzu;ſeinenNachfolgermachen
könte, Er encdekteihm alleStaatsgeheimniſſe,
Und ſezteihninden Stand,daß er ihm nachfol“
gen, und dieſesweitläuftigeReichregierenkonte.

Als er hieraufvermerkte,daßſeineKrankheit
zunahmy, ſobat er den Grosherrnum ein ge»

heimesGehör¿ dieſerFürſt,der ihnliebte,und bes
trúbtwar , daßer ebeneinenſovortreflichenStaatss
bedientenverliehrenſolte,bewilligteihmdieſesſo
gleih,Er ließſi<hdahintragen,denn er war

Gg 3 niché
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vicht vermögend, aufs Pferd zu ſteigen.Nachdem
er dem Grosherrnfúr alleGnade gedanfethatte,
dieer von ſeinerGüte fürſichund ſeineFamilieem-
pfangen,ſoſagteer ihmalles,worauf er ſichvor-
bereitet,und was er ihm,dieErhaltungſcinerfôs
niglichenPerſonund dieRegierungſeinesKeichs
betreffend,bekantzu machenfúrdienlicherachtete;
er theilteihmalleſeinErkentnisund alleRKegies
rungsgeheimniſſemit,gabihm eineausführliche
Beſchreibungſeiner:Einkünſteſchriftlich,wie auch
von ſeinenHeerenzu Lande und zu Waſſer,denen
mit FremdenunterhaltenenBrieſwechſeln, ſeinen
Abſichtenund Vorhaben, dieRuhe in- und auſſer-
haibdes Staats zu erhalten,Hieraufellcteer
ihmvor,daß,weil er nieetwas anders zum Ends

zwekegehabt, als ſeinenUnterthanenihreUnter-
wúrfigkeitaufeine.guteArt beizubringen,

denStolz
und dieVerwegenheltdererienigenzu beugen, wels
che Unruhenanrichtenkfönten,ihnzum unum-

ſchränktenBeherrſcherinnerhalbdes Reichs,bei
denen Auswärtigenabergefürchtetund hochgeachtet
zumachen;es ſchiene,daß Gott ſeineTreue und

ſeinenEiferdur<heinenTod vergeltenwolle,der
ihm ſehrangenehmwäre,weil er deſſenaufſeinem
Betteerwarte, und wenn er einigenVerdrus dars

ber hätte,daßer dieſelezteSchuldder Natur zu

bezahlenverbundenſey,ſorühreſelbigernur daher,
weil er durchden Tod verhindertwerde, fernerin
ſeinenDienſtenzu ſtehen;Se, Hoheitſoltenaber
ſeinenTod nichtvermerken,wenn Sieſichnur deſ=
ſenerinnernwolten,was er eben zu ihmgeſaget,
und den guten Rath«gebrauchen, den er ſichdie
Freiheitgenommen habe,ihmzugeben.

Der
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Der Grosherr , ſobiszum weinenerweichetwar,,

antworteteihmhôchſtgütigſt,alsder Grosvizir
von ſeinergutenGemüthsartnur erlvartenfonte;
und da Mehemed wiederzu redenanfing,ſprach
er ſicttſamvon ſeinerFamilie,und ſeinemSohne
Ahmed, den erhättezurúkkommenlaſſen,umihn:
eheer nochdieſesLebenverlieſſe,zu ulnarmen,Die»
ſeriungeMenſch,fuhrer fort,hatalleze!teine
ganz beſondereEcgebenheitfúrDeroPerſongehes
getzer iſtweiſe, ein guterMuſelman , ichhabe
niemalsLaſteran ihm verſpührer.Jh habeihn
allerleiProbendurchgehenlaſſen,eheichvon Dero
GütediegroſſenBedienungenerlanget, wozu Sie
ihnerhobenhaben; er iſtapfer,er iſtgelehrt;ia
( darfauchwol ſagen,daß,wenn er nichtmein

Sohn wäre,ih Jhroſelbigenals die zu meinem

NachfolgergeſchifteſtePerſonvorſchlagenwolte; er

weißdas Staatsgeheimnis,ſeineEhrlichkeithat
michvermogt, ihmſolcheszu ofenbahren, und wird

er ſichdeſſelbenwol zu gebrauchenwiſſen,wenn
Sie ſichſeinerbedienen;ſoltenes aberEw. Hoheit
nichtfürzuträglicherachten,ſo muß man ihnîn
ebendaſſelbeGrab legen,wohin man mich bald

bringenwird, Der Grosherrantwortete,die
Waßhlwegen einerPerſondieihmnachfolgenkônte,
wäre eineküzlicheSache,und würde Zeiterfodern,
ſolchezu Überlegen, wenn er nichtſhonanderwärts-
hervon der Ehrlichkeitund dem Verdienſteſeines
Sohnesunterrichtetwäre,und würde er ſichwol
hüten,an einenandern zu gedenfen, weil er einen

habe, der gleichihm dievornehmſteStaatsbedie-
nung bekleidenfônne.Er gabeinem ſeinerStum-
men dasZeichen,daßer ihnholenſolte;er kam

Gg 4 augen-
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augenblifs, Der Grosherr ermahneteihn , dem
BeiſpieleſeinesVaterszu folgen,und nachdem

Mehemed das Reichsſiegelaus ſeinemBuſenge-
zogen, und es dem Grosherrn überantwortet

hatte,gabdieſerFürſtſelbigesalſobalddem Ahmed
wieder,und beurlaubeteden Vater und Sohn,
nachdemer ſiemit tiebkoſungenund Geſchenken
Úberhäufet, unter den lebhafteſtenBezeugungender

Güte und Freundſchaft.
DieſerweiſeGreis kehrteſehrvergnügtzurük,

daßer ſeinenzurvornehmſtenReichswürdeerhabes
nen Sohnwiedermit nah Hauſebringenkonte,
und ſtarb’wenigTagenachdieſemgünſtigenGehöre,
nachdem er dienochÚbrigeZeitund Kräftedarauf
verwendet,dem neuen StaatsbedientenallenUnters

richtzu geben,deſſener ihnzu ſeinerbeſondern
Aufführungund Verwaltungdes Reichsbenöthiget
zuſeynglaubete,Ahmed Baſſawar nichtſobald

zu dieſerWürde erhoben, als er denen Fusſtapfen
ſeinesVaterspúnkclichnachfolgetez;er handelteallé

Geſchäftemic ſovielReifeab, als wenn er ſchon
ſeinganzesLebenhindurhwäre Grosvizirgewes
ſen.Esiſtbekant, was er inKandien und allen

andern Feldzügen, wobeier gegenwärtiggeweſen,
ausgerichtet,und aufwas Weiſeer ſichan einem

Hofeerhaltenhat, wo iedermanfeineandere Abs

ſichtheget, alsſeinGlük aufden Falldererienigen,
dieinBedienungenſtehen, zubeveſtigen.Er war

einStaatsmann,geheim„ unerforſchlih,er”res

giertedas Serail,wie das Úbrige'ganzeReich,obs
gleichdieſerOrt insgemeindieKlippeiſt,woran
das GlüÉ dererGroſſenſcheitere.Seine Anhängs-
lichkeitan des GrosherrnsPerſonwar eben ſo

volfoms
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volkommen, als die ſeinesVaters, Mehr fan
man nichtſagen;alleſeineAbſichten,alleſeine
SchrittehattenkeinenandernEndzwek, als dieErs
haltungſeinesHerrn, und das Wolſeynſeiner
Scaaten.

Die erſteGemahlin-desAhmed ſtarbim Jahre
eintauſend, ſes hundert,dreiund ſiebenzig.Ec
lebeteſehsMonac im Witwenſtande,und endlich
heiratheteer dieTochtereinesPatrons-voneiner
Saike, das iſ,derer groſſenFahrzeuge,deren
man ſichzurFortſchaffunggeringſchäßigerSachen
bedienet.DieſesFrauenzimmerwar iungundſehr
ſchôn, er wolteſelbiaeslieberglüklichmachen,als
warten, bis der Grosherrihmeinevon ſeinen
SchweſternoderSultaninbeilegee,Dieſesſind
Geſchenke, aberinsgemeinfürdieienigeſehrges
fährlich,diedamitbeehretwerden. Jch werde an
einem andern Ortedavon handeln,

Der GrosvizirAhmed war grosund dikzer
hatteeinrundes und ziemlichbraunesGeſicht,fleis
ne Augen,eine wolgeſtalcteNaſe, einenſchonen
Mund,ſchwarzenund rundenBart,der faſtganz
unter dem Kinneund ſehrwenigan denen Baken

ſas.Erhatteein ſtolzesund maieſtätiſchesWes

ſen, eineGemúthsart, dietraurigeralsGallenſüchs
tigwar , und aus derUrſachewar ihmſeitſeinerRüks
kunftaus Randien, woer vielenVerdrusund groſa
ſeBeſchwerlichkeitenausgeſtanden,erlaubetworden,
mäßigWein zu trinken.Er redetewenig,und mic
einemziemlich.leiſenTone. Er warernſthaft,wie
es einem Grosvîizirezuſtehet, aberaufeinegewiſs
ſe,obgleichſanfte,Art. Seine Neigungengiens
genaufSanfcmuchhinaus;er thatſichGewaltan,
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wenn er , Strenge zu gebrauchen, genöthigetwur-

de, und man fonte es ihmleicht anſehen,wenn er

darzugenöthigecwar, Sonſtenwar er billig,und

ivieman ſagte,nur mäßigandächtig.Er war näch
iedermans Geſtändniseinerder gelehrteſten111

ſelmännerſcinerZeit; denner verſtundſeine:Got-

tesgelahrtheit, dieGeſeßeund Landesgebräuche, die

Weltweisheit, Sterndeuterkfunſt, Phiſionomie, Ges

ſchichteund MorgenländiſchonDichtervolkommen;
dicſeswar vielfüreinenTürken, derauſſerdem
eingroſſerFeldherrwar, und eineTapferkeithatte,
diebiszur Unerſchrokenheitſicherſtrekte,

Dieſesiſtdie Abſchilderungdes Grosvizirs
Ahmed KRupruli,den ic zu kennen und anvielen,

Orrenmic ihmumzugehenGelegenheitgehabthabe.
Man fanaus dem furzenAbriſſe,den ichhiervon

der Geſchichtedes Vaters und Sohnesgebe,chlieſ-
ſen,daßMehemed Kupruliweder einFranzoſe
ivar,noh aus Frankreichherſtamte,wie ſolches
einigenübelunterrichtetenGeſchichtſchreibernvorzu»
gebenbeliebethat, und daßVerſtandund Verdiens

ſtenichtſchlechterdingsin Frankreicheingeſchloſſen
find.

Ende desviertenTheils.

Regis
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Regiſter,
dererMatcrien, welchein dem viertenTheile

enthaltenſind.
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Abſchilderungdes SultanMehemed,türkiſchen
Katler®?y 459

Adouarden,arabiſche,triſtderVerfaſſerbeidem
Tete beiGoulettean, 20

Advokaten, könneninTunisnichtgebrauchetwers

den, 45

AerztedesGrosmeiſtershelfendem Verfaſſer,264

Aga oder JanitſcharenHauptman, bewirthetden

Berfaſſer, 369
Aggasdiedes Grosvizirsund ihreHausbedienten,44.L1
Ahmed, Baſſa, SohndesMehmed Kupruli,
Grosvizirs,fomc an dieStelleſeinesVatersdeſſenGeſchichte, 2

Alkoran und Ueberbleibſelvon desMahomedSli
dungen 446

« inſelbigenleſendieandächtigenTürkenfürdie
RuhederSeelender Verſtorbenen 383

Amianthden man aufMilo findet, deſſenEigen-
ſchaften,274,SederAlaun, 275

Andrinopel,eineStadtinThracien, der Verfaſſer
komt dahin,das Fieberverläſtihn, 314

e » 0derAdrianopel,StadrinThracien,ihreBes
ſchreibung, 415

AnkunfrdesVerfaſſerszu Marſeille, 67
s » des Herrnvon NointelincognitozuKonſtan=
tinopel, 212

- - dffentlichedeſſelbendaſelbſt, 213

‘AnmerkungendesVerfaſſ.ber dieMoſcheen,387
Antwort



Regiſter.
Antwort desGrosvizursaufdenBriefoderBegeh=

ren des Herrnvon Nointel, 308
Araber zuTunis,ihreKleidung, 20

« - habenfeineAerztenöthig,ſindwenigkrank,24.
Artikel,neue,welcheden Verträgenſollenbeigefügek

werden, 99
=» welcheeinigeSachen,warum derHerrvon
Nointelgebeten,uichtenthalten,ſendet, RaisEf
fendidemſelben 332

Aufführung,ſtolze,des Soliman Aga, 150
»

Baba,einDorf,wo ſichder Verfaſſerwúrdeſehr
úbelbefundenhaben,wenn ihnnichtderJanits«
ſharenHauptmannbewirthet 313

Bäder,natürliche,zuMilo,ihreEigenſchaften,276
Bairan, oder Oſterfeſtder Türken,nebſtihrenx

SpieleRamadangenant, I9

Basnakioi,cinDorfeineMeile von Andrinopel
belegen,derVerfaſſerkomt dahin,314, ſeinFies
berverläſtihndaſelbſt 20

BaſſazuTunis,ſeinAmt und Anſehen, 4L

Bewe,oder Begie,eineStadtzwanzigMeilenvon
Tunis, 48

Becrtebenheit,traurige,welcheeinemSchiffezu
Marſeillebegegnet,|, 260

Begczebenheitenzu Konſtantinopel,ſeitderRükkehr-
des Herrnde la Haye,biszu der Geſandſchafe
des Herrnven Noinctel, 9L

BegezräbnisortdererChriſtenzu Tunis, I4

‘BergräbnisörrerderTürkenu. JudeninTunis 14

Beitr,wie derſelbeerwehletwird, 43

Berichtvon dem EinzugedesHerrnvon Nointel,
zu Konſtantinopel 212

Beſchreibungder SchlöſſerdesHelleſponts363
|

Beſols
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BeſolduntzdesVerſaſſersalsBiſchofzuApt,21-7
Bejuch,welchenHerrvon Nointelbei dem Rais
Effendiablegef,340,desgleichenbei den

Taemakan zu Konſtantinopel, 46
Bezeſtains,oderöffentlicheMärkte , ihreBeſchrei:

bung, 408
Bianzelli,(DomGeorge)italieniſcherPrieſter,wird

von dem Verfaſſeraus der Sklavereibefreiet,74.
Bizanz,vorißoKonſtantinopelgenant,ihreErs

baucr, 374
BittſchriftdesSoliman Aga an den Herrn

pensionne,úberſeztvon dem Verfaſſer,
Bortzas,eingroſſesDorf,Moſchedaſelbſt,welds

einGrosvizirerbauet,Urſachewarum er ſelbige
gebauet 312

BoſtangeziBachi,hatein einträglichesAmt z ſeine
Verwaltung,399, Eriſtderjeinzigewelcherindem
SeraileinenBart träget, 4009

Bremis,dineArtgrobenStofs, 16

Briefe,geſchriebenvon Tunis an denVerfaſſer,in
Sachen des Herrndú Moulin, 70U, 73

Brúke,Éleine,einDorfalſogenant,alwoeinegroſe
Moſche,das erſteNachtlagerdes Verfaſſersauf
derReiſenachAndrinopel, 310

C.

Cara Muſtafa,Kaimakanzu Andrinopel,Feind
des Herrnvon Nointel,und weswegen,334Chalcedonia,eineStadt,wo einegroſſeVerſam-
lunggehaltenworden 4IL

Chaourdes Gruſſes,ihreBedienung, 457

Charers,oderNachtreterdes Groëherrn 448
Chio,eineJnſuldesArchipelagus, das Schifdes
-Königeskomtdaſelbſtan, 285

Choupe
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ChourlaneinDorfwoderVerfaſſerſehr-vielerlit-
ten, ZII

D,

Dalmeras,(Herr)wirdmit dreiKriegeſchiffen:abs
gelcbifr,den Herrn.delaHayezurüEzuholen,S3

Dardanellen,Schlöſſer,das Schifdes Königes
komt daſelbſtdn,GeſchäſtedesVerfäſſersbeiBes

grüſſungderſelben, 285

Dauphine,Fiſche, 412

Day zu Tunis,BedeutungdieſesNahmens, 41

Dely,oder Narren,ein.EhrentitulbeidenenTür
fen, 438

Divan,was es ſey? IL u. 398
—- ,

ÆhrfurchtdererTürken.vor dem HeilandeJeſu
Chriſtound der heiligenJungfrauMaria,382

KinkaufeinigerPferdezudesKönigesStuterei, 47
Kinrichrunczx,neue, an dem Hofedes Grosherrn,

und UrſachedieſerVeränderung, 324
EÆKinſchiſfungdes Herrndú Moulin,und bófe

RU APEauf
der Rhede, 54

Lilchy,ErklärungdieſesWortes, 126

F.

Fahnen,Unterſcheidderſelbenbeidenen Türken,437
Feſtung,dieſiebenThürnegenant, 376
FiſchzmiarktzuKonſtantinopel, 409

Flaggen,franzöſiſche,SchwürigfeitüberdieſenAr-
tifel, 334

Slotte,franzöſiſche,welchezu Konſtantinopelan-

omt, 93

Fontaine(la)Dolmetſcherdes franzöſiſchenAbge-
ſándten,gehetnah Andrinopel,Urſacheſeiner
Reiſe, ZOr

|

Fran-
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Franzoſe,ein, wélther-ein-m Korſarenentlaufen,
wird gefangenund zu dem Herrnvon Nointel

geſand 338

Fromentvon Ablankourtbittetden Verfaſſerzu
“

Gaſte, AE - 8d

FusvölkerdesGrosherrnund andernBaſſas,439
“G.

Galataeine von denenVorſtädtenvon Konſtanti-
nepel,

'

406
Gallipoli,oder.Galliopolis,eineal Stadt,ihre
Beſchreibung, 368

Gaſtmahl,welchesder Herrvon Nointelwegen
*

derGeburtdesHerzogsvon Anjouangeſtellet,360
» » prächtiges, welchesDom Philipp,dem Vers

faſſergibt, 34
«„ welchesder Dayzu Tunisdem Verfaſſergibt,

49

Gebräuchederer Türken,wenn ſelbigeſpaßieren-
gehen 393
„o des Oſterfeſtés, 419
Gebureeines zweitenHerzogsvon Anjou, wirddem
„Herrnvon Nointelberichtet,359, Felerlichkeit,
welchederſelbedesregenanſtellet,- 360

GefängnisdererSklavenzuKonſtantinopel,408
Gefängniſſezu Tunis,ihreBeſchreibung,>

derer Sklaven zu Malta 264
Gehör, welchesHerr von *tionnedem Soliman,
Agagibt,wie:ſelbigesgeſchehen, ITO

s » gibtderKönigdem SolimanAga„ Gebräus
chewelchedabeibeobachtet‘worden, I3C

» » beiAbſchieddes.Soliman Aga, 209
s - das derGrosvizirdem Herrnvon Noincel

gibty 2.17
Gehör



Regiſiét,

Gehör,anderes, welchesderGrosvizirdem Herrn
von MNointelgibt, 22d

Geiſtlichkeitzu Tunisund ihreAemeery 44

Genueſer,einSchif,wird gezwungen das-kdnig-
licheSchifzu begrüſſen» 287

Geräthſchaftund SchazdesGrosherrn;455
Geſchenke,welchedieHandlungsgeſellſchaftdem

Soliman Agageben, 206
Geſchichte,einesNeugierigen, derdasSerailbes
trachtet, 399

- » des RittersD®** 281,und ſeinTod,284
Goulette(la)Teichdaſelbſt, deſſenBeſchreibung,T9
Grosherrernennec einenvon ſeinenBedientennach

Frankreichzu gehen,einSchreibenan den Köd-
nigzu überbringen103, gibtdem Verfaſſerfünf
hundertThalerund nöthigeFuhrenachAndtis
nopelzu gehen, 309 ; Kleidungdes Grosherrn
im Kriege, 449

GrosmeéeiſterzuMalthaiſſehrhöflichgegenden

Verfaſſer, 201

Grosmuth desVerfaſſersgegen den Herrndu
Moulin y 82

Grosvizir,ein,machteineStiftungwegenderErs
mordungſeinesSohns 312

>.

Bandelzu Tunis,16, deſſenFreiheit,.Gerecht-
ſamkeitdes franzöſiſchenKonſuls 46

- = und Wahren,welcheraufderJnſulMilo
getrieben)wird, 279

Handlung,grosmütigeund gerechtedes

Verfaſſſeswird von iedermangelobe,
Qandlungzsrteſel[chafsverhindertdaßderVerak



Regiſter.
ſernichtReſidentzuKouſtantinopelwird, 200

» » wegen des Haùdelsin der Levante, 168
Handpferdedes Grosherrn 447

- des Gro8vizirs,
+2

2

Haus des Baſſazu Tunis,deſſenBeſchreibunz,
» » des Murad Beigk,deſſenBeſchreibung,9
s » des MehmedBeigk,deſſenBeſchreibung,10

o s aufdem Z¿ande, des Dom- Philips, deſſuBeſchreibung,
» » von Bard,dem Murad Beigkgehörig,fi,
ne Beſchreibung,

aiHaustruppendes Gresherrn,
Haye.(Herrde la)Abgeſandteran ‘diePforte,

i
deſ

ſenR'iſenach2ariſſa, ſeinGehör, 93

<óflichkeitdererTürken, 342
Hontarade, Oberwundarztauf dem Schiſſe, der

Diamant ,Bemühungund Sorgedeſſelbenvor

den Verfaſſer, 266

Hoſpitäler, Schulenund Bethäuſerbei denen

Moſcheen.Wie daſelbſtunterwieſenwird , Ge-

__

brauchehiebei, 386
Dyppodromusoder Actmaidan„ deſſenBeſchrei-
bung, 388

I.

actd,úberſlüßige,an denen Ortenum Tunis,30
Sagdgerärhedes Grosherrn, 447

Janitſchgxwirdgeſtrafet„ weiler einem griechi
ichen Steuerman übelbegegnet, 299

Janitſcharen; welcheBúchſenſchüßengenantwer-
den, 3

Tnſuldes PrinzenoderdererPrinzen, Ali
“nternunciusvon Pohlen, bittetden Verfaſſer

zu MittagezurMahlzeit, Abſchilderungdieſes
Viertér Thot, Hh Miz



Regiſter.
Miniſters,was bei diejemGaſtmahlevorge-
fafíen, 29

ſy , einDorfnahebeiParis, derVerfaſſerverz

bleibtdaſelbſteinigeMonate , 85

K.

RadileskersoderRichtervon Europaund Aſia,
ileCeremonienturbane, 445

RameeledesGeräthes,von Arabernbegleitet, 457
Kammern. diedrei, derer Jchoglans, oder

Be:dientendes Grosherrny 456
Khan, (deralteſteSohndes)von Tartarien, kúſ-

ſecdieWeſtedes Grosherrn-, 429
Khans, Wehnungvor dieFremden,ihreBeſcyrei-

bungy 403
RKRapitainBaſſadeſſenWohnungund Bedie

nung y 407

Rarthago, UeberbleibſeldieſerStadt, 25

KaſſemPacha,einFleken,der vor eineVorſtadt
von Konſtantinopelangeſehenwird , 407

Riahia, oder Stellverweſerdes Grosvizirs,443
Rind, von Geburt einFranzoſe, wird einTücke,
Geſchichtehievony ZÓTL

Kinder,welchenahKonſtantinopelgebrachtwerden,
dieSprachenzu lernen, und Dolmetſcherabzu»
geben, 17E

RioſchE„ oderPavillondesGrosherrn, 394
Rirchedes SéklavengefängniſſeszuTunis 4
Rirchenund KlöſterderLateiner, 408
Aleidung,prächtige,des Grosherrn, wenn er am

OſterfeſteindieMoſcheengeht, 426
Konſul, franzöſiſcher, zu Milo , Zukkogenant,

wer er war, 270

Bonſtantinopel,ihretage,373, Beſchreibung
ih-



Régi�tet;
ihres Hafens,374, iyre Bildung, 375, Veſtung
376,ihreMauern,377,ihreHäuſer, 378, Meis

nung von der ZahlihrerEinwohner,379, und

ihrerMoſcheen, 389,|KriecçsmuſiE welcheden Grosherrnbegleitet,455
ZRüchenuno PferdeſtälledesGrosherrn, 397
Rutſchedes G:osherrn, 454

Yorſaren,chriſtliche, ihreSeeraubereiim Archi:
pelaguswas ſichmiteinem zugetragenzu derZeit
als das fóniglicheSchifzu Milo gewefen,28

L.

Lampſako,einealteSradt,ihreBeſchreibung369
daſelbſtwächſtguterWein ; 371

Laſtträger,welcherWein in das Serailbringen
__

wolte, wird entdeftund übelbelohnet,37x
Leichenbegängnisdes HerrnHerzogvon Anjouzu St. Denys 235
Leute,iunge,welchein dem Seraileingeſchloſſen,
ihreUſt,wenn ſieWein trinkenwollen, 372

Lionne,(Herrvon).Staatsſchreiber,hälteineRa«
de an den Soliman Aga, 122, Antwortdes türs

fiſchenGeſandten, 124
Luſthäuſerum Tunis herum, derenBeſchrei

bung,
|

33
dagN

manuel, (Dom)eînſpaniſcherSklave, Beſchrei»
bung des Hauſesund GartensſeinesHerrns,30

Narabout , oder EinſiedeleidererTürken,was
dem Verfaſſerdaſelbſtbegegnet, 27

WMactroſenaus Provence; ihreBeſchreibungund

Aberglaube, 65
Ulauern, doppeltezuKonſtantinopel, ihreThore,

deren Beſchreibung, 376
Hh 2 Mauern



KRegiſier,
Mauern, Thürneund Grabenzu Tunis, 13
Meer, das ſchwarze,warum esſo genantwird,414
WMiegilio, alſowirddieZuſammenkunftdererGroſß-

ſenzuTunis genennet, 43
MebhemedKRupruli, Grosvizir, deſſenGeſchicy-

te, 41
Menſchen,Meinungwievielderen zu Konſtans
tinopel, 379

Mildigkeirder Türken iſtgros gegen icderman

ohneAnſehenderReligion, 387
Milo , eineJnſulim Archipelagus, der Verfaſſer
ſteigtdaſelbſtans Land , beſiehtdie Stadt , und
einenTheilder Jnſul, und gibtNachrichrdaz

von, 267
Minarets,oder ThúrnedererMoſcheen, ihreBe-
ſchreibungund Nuten, Z8L

Moſcheedes DayouboderJob , wo der Grosherr
hingehet, den faiſerlihenDegenzu empfahen,407

#5 9 díeneue, welcheder SultanAhmederbauet,
threBeſchreibung, 335

Moſcheenzu Konſtantinopel, 380
- zu Tunis, 12

Motte,(FrauMarſchallinde la)Hofmeiſterinüber
dieKindervon Frankreih,$0, was ſelbigedem

Verfaſſervor Höflichkeitenerweiſety 241

Mufti,was vor EhreſelbigenderGrosherrers
wiejen, 421

47.

LTachrichtwelcheder Verfaſſerüberden Handel
und GeſchäfteinderLevanteaufgeſeztund dem Kö-
nigeúbergeben„ . 173

» 9 desVerfaſſers,betre�fenddenturkiſchenGeſand=
ten,welcheer dem Herrnvon Lionnegegeben,129

LÁCoin-



Negiſter,
Elointèl(Herrvon) wird.zuntAbgeſandtenan

diePforteernant, 202

» und SolimanAgabeſucheneinander,203
s - und SolimanAga gehenzu Toulonnach
der Pfortezu Schiffe, 208

s - reiſetvon Konſtantinopel,um nachAndrinopel
zugehen,wo der Grosherrwar, 2.7

»- » ſtatteteinenBeſuchab beidem Rittervon
Preüilly,dem Hauptmandes kôniglichenSchifs
fes,309, thutdem PanaiaotygroſſeVerſpres
chungen,trobigeAntwort dieſesGriechen; 316

» » gehetvon AndrinopelnachKonſtantinopelzu»
rúf, 344

O,

OP - HTeridani, oder fürzerzu ſagen,Of -Mei-
dan , das iſt;FelddererPfeile,woſich’dieTúr«
fen im Bogenſchüſſenüben, 407

Oppede, (Herrvon ) Oberauſſeherin Provence,
nimt den Verfaſſermit vielerHochachtungauß,69

‘Ordyoder Zugderer vornehmſtenKünſtler.und

Handwerker, 428

Þ. 3

Pallaſt, des Grosherru, Serailgenant,heſſen
‘age, 37

» » von welchemman vorgibt,daß,er demono
® ſtantin-gehöret, 279» » franzöſiſcherzuKonſtantinopel,
Panaiaoty, erſterDolmetſcherderPforte;déſſen

Abſchilderung, 318
- »- beſuchetden Herrnvon Noîntel, 318
Pariſer, welchemit RechtMaulaffcngenant, 120

Pas des Königesvor o Verfaſſer, worinnenihm
Z das



Regifter.
das AnſeheneînesauſſerordentlichenGeſandtenañ
der Pfortegegeben, 249

Payen, (Herr) führetdas Vorhabendes Herrn
dú Moulin aus,und nimctein engländiſthesSchif
weg, ç6

Pera, eineVorſtadtvon Konſtantinopel, 409
DeſceSpada , Schwerdfiſche, 412

Pferdeund Stuten , welchein desKönigsScutereé
o-fouft.SchwierigkeitdieStuteneinzuſchiffen,48

Philipp(Dom) bewirthetden Verfaſſer,34
‘Preúilly, (Herrvon)nöchigetden Herrnvon

Mointelam Boord zu gehen, 296

02.

QuelledererGriechen, Gebräuchedieſiedaſelbſt
haben, 395

KR.

Rais Lífendi„ geheimerStaatsſchreiber, ſeine
Unterredungmit dem Herrnvon Nointel,330

Rais-Kitab, Geheimſchreiberdes Staatshandelt
mit dem Herrnvon Nointel-Sachenab , 224
Rechtsſache, des HérrnJoſephvon St. Jakob

aus MarſeillewiderzweiarmeniſcheKaufleute,353
Rettel, elchedieneuen Sklaven zu beobachten,6

ReggieruneundGébräuchèzu Tunis, 40
>» s zuMilo,undArtGerechtigkeitauszuüben,279

ReinigungoderWäſchendererTürken, 384
Reiſe:des Verfaſſersvon MarſeillenachParis,78
Religion, chriſtliche,deren AusübungwirdzuTu-

ns geduldet, 44
e dererEinwohnérzu Milo, 277
Rükkehrdes HerrnNMointelnachKonſtantinope!,344

Sâule



Regiſter.

S,

S ule von Metall,von dreiSchlangenzuſammen
geſchlungen, 389

e» welcherman den Nahmendie verbrantegege=
ben,ihreBeſchreibung 3

390- » des Pompeius, 413
- » zugeſpizte,aufdem HyppodromusPlaße,389
s s diehiſtoriſchegenant, 391

Sangiakvon Mefkfa,ſeinZug, 445

Schauſpiel,betitult: derbürgerlicheEdelman,läſk
der Verfaſſerauf‘einertürkiſchenSchaubühne
aufführen, … 210

Schif,des KönigesgehetinHafénzuKonſtanti«
nopel,ohnezu grüſſen, 299

Schloszu GoulecttevoriKarl dem fünftenera

bauet, 25
» inAſien,nahebeidem Janitſcharengebirge,

oder dem’trojaniſchenVorgebürge, deſſenBes
ſchreibung, 364

s » neues, dererRômer,oderEuropäer,deſſen
Beſchreibung, 366

o» os in Europa, deſſenBeſchreibung,366
e s in Aſienoder Anatolien, deſſenBeſchrei
bung, 367

- - desDay zuTunisdeſſenDeſchreung,2» » des ſ{watzenMeeres,
SchlöſſeroderDardanellen„ ihretage, Mache,
MNusenund Geſchüß, 363

o » welchebeleinanderliegen,grüſſendasfönigli-
cheSchif, 288

» - zu SeſtosundAbidosgrüſſendas königliche
Schif, 289

Hh 4 Schrei



Regiſter.

SchreibendesKaimakan-anden Herrnvon Lionne,
deſſenUecberſeßungvon dem Verfaſſer,,- 117

- “des Grosherrnan den König, úberſeztvon
dem Berfaſſer, | 138

s des Herrn‘vontionnean den Grosvizir,250
- des Herrnvon Nointelan denGrosvizir,302
- des griechiſchenPatriarchenan Panaiaoty,erz

ſtenDolmetſcherder Pforte, 306
» - des HerrnvonNointel.andenGrosvizir,350
o - desGrosvizirsandenHerrnvonNointel,308.
SchulendererTürken, wie.daſelb�|unterrichtet
wird, 387

Schwefel,aufMîlo,deſſenEigenſchaften,27L

Secemachtzu Tunis,worîtneſiebeſtehet,46
Seite, dielinke, iſin derTürkeidieEhren=
__ſtellé, 44
Selivree,einealteruinirteStadt, Z1L
Selum Chaoux, deſſenVerwaltung, 458
Seraildes Grosherrn,deſſenLage, . 3Z9L
SerailinPera, Wohnungderer iungenJchogla«
“nen,

nun

203
Sklaven, chriſtliche, zu Tanis, wie ſelbigeges

*

haltenerden, E 3
s = toleſte'ſichbeider Fluchtauf denSchiffen
verbergeu, A 368

SolaksódérPeifsdes Gröshern, 448
SolimanAga, wird ernantnah Frankreichzu

gehen.
* Wer er war, ſeinVaterlandundAufs

©

fährung,193, gehetan Boord aufdieköniglia
chenSthiffe,komt zu Toulonan , 107, ſeine
ReiſenachParis,108 „z<âltſeinenEinzugin
Paris,und wieer-ſelbigèlgehalten, 128,beffe|

es



Regiſter.
: detſichkränklich, 155, gehetzurüknah Kon-
ſtantinopel, 208

Solimanie, eineMoſchee, wo das Grab desGross
herrnSolimaniſ ; deſſenBeſchreibung,383

Sophia, dieheilige,dieChriſtenin Konſtantinos
pelhabenihrzu EhrenehemalseineKircheer:

bauet, dieTürken aber daraus die vornehmſte
Moſcheegemachr, BeſchreibungihrerGröſſeund
Schönheit, 380

StaatrsbedientederPforteſchifendem'Verfaſſer
Geſchenkeund laſſenihnbegrüſſen, ZOL

- - welchedem Grosherrnbegleiteten,45 L

Störchein groſſerAnzahlbeidenenWaſſerleitun-
gen zu Karthago, 28

Strausfedern.Nachrichtvon dem Handeldamit,
18

Stuten ſindnichterlaubtaus der Türkeizu füh-
ren

| 47
Sultaninnen und ander Frauenzimmerdes Ses

rails, wie ſiedaſelbſtgehaltenwerden , 401
T.

TeichbeyGoulette,deſſenBeſchreibung,19
Chordes Serails,Wachewelchedaſelbſtbefindlich»
DeſſenVorhöóſeund Ehrfurchtwelchedaſelbſtzu
beobachten, 396

Thophana, Ortwo allesGeſchüßeim Ottomanni-
ſchenReichegegoſſenwird. 419

Thron,beweglicher, des Grosherrn, 44
Thurndes ¿teanders, eineFeſtung, 410
Timariots,Reuter, warum ſelbigealſogenant

werden , 44L
Tod des HerrnHerzogvon Anjou, 232

HH 5 Tougs



Regiſker-
Toutts,oderRosſchweife,welchemanan der"Spi-

6° derer Kriegsvölkerträgt, 437
Traum des Grösherrn, 325
Troia,‘eineStadt,Ueverbleibſeldavon , 287
Türkenzu TunistrinkenWein,und.berauſchenſich;
ohne beſttäftzu werden, 3

Tunis,eineStadt,ihreBeſchreibungund ‘age,LC
UU.

Ungewitter,erſchrökliches, welchesder Verfaſſer
aus3?ſtanden, als er von Tuniszurükkehrete,62

UnhöflichkeitdererRathsherrnzu Marſeilleges
gen den Verfaſſer, 258

Unrerthanendes Grosherrnſolleninbürgerlich-1
Sachen,nchtwider dieFranzoſenzeugen 352

UskFudaroder Skutaret, Vorſtadtvon Konſtanti-
nopel, 410

V.

Vacher(Herrle)apoſtoliſcherVikariusy ç

Valide,Sulcanin,läſteinenKhan bauen,Bes
ſchreibungdeſſelben, 403

PVatier,Arztund KöniglicherLehrerinder arabiz

chenSprache, ſtirbt, 86

Perfaſſer,der,unternimtdieUeberſebungdes aras

biſchenAbubFeda,und andererBücher, 84
» » wirdzum fdniglichenöffentlichenLehrerin
der ArabîſchenSpracheernant,Urſachewarum
dieſerBerufnichtzuStandegekommen, 87

«= » wirdKammeriunkerbeiderFrauMarſchals
linde laMotte Lg

» bef'omt-Befehlbeidem Gehôrdas der Herr
von LionnedemSolimanAgagibt1 zu gegen zu

ſeyns
V r09

Ver-



KNegiſtets

Verfaſſer,der,beſuchrcen Soliman,Unterredungmit

ſelbigen, 143 , Antwort des Solimans, Í4s8
- -s begleiterdieKönigl,PrinzeßinMaria Thes
reſianachMaiſon,welcheden Königund dieKd»

niginbeſuchet, 233
* » wird von dem Königeernant an diePforte
zu gehen, 239

» »„¿nimtAbſchiedbeidem Königeund ganzen

Hofe,Gúütigkeitdes Königesgegenihn, 243
a + reiſetvon Paris,vb er gleichfrank, undÉérùt
zu tyonan, 251

- »’ réiſetvon Lyonundkomt nachMarſeille;Ums-

ſtändedieſerReiſe, “252
- s reiſetvon ToulonnachKonſtantinopel; Bes

ſchreibungdieſerReiſebisnach Maltha,„256
e fomtnah Maltha, was daſelbſtſeinetwegen

geſcheheny 258
» s gehtan Boord des Schiſsdes Rittersde

Preùilly, 266
» » fomc na< Konſtantinopel,292,wieer von

dem Herrnvon Nointelauſgenommenwird,293
s » reíſetnachAndrinopel, 310
«

- gibtden Briefan denGrosvizirdem

erenvonNoincel,
s » fehrtzurúfnah Frankreichin dem ‘Ecif
desHerrnvon Preüùilly, 36%

Verſchnittehe,weis und ſchwarze, ſindBediens
te des Grosherrn 402

» - des GrosherrnihreAbſchilderung,473
ViehhofdesGrosherrn, 383
Porſchlâtte„ anſehnliche,welcheman dem Ver-
faſſerzu Tunisgethane wegeneinergtflcbenHeirath,

w* a ren
H



Regiſter.
YO.

Wahren welchevon Tunis kommen , I”
- » von Frankreich, welchezu Tunis-abgeſetec
werden y 16

VWoaſſerleituneczen, alte, zuKarthago, 28
Wein von Milo , deſſenEigenſchaftund wie ſelbi-

ger gemachtwird, 272
* » den man inProvencefindet„ iſtſehraltund
vortreflich, 274

VWollhandelzu Tunisund Gerbes, 14
X

Xa>la,eine StadtinSicilien,was dem Verfaſſer
daſelbſtbegegnet, 60

Y ZS,

Zeltedes Grosherrn,derenPracht, 429

Jug des Grosherrnam Oſterfeſte,419, desgleichen
ais er índas ¿agervor Andrinopelging, 435

- - derGrosherrn,wenn ſelbigerin dieMoſchee
gehe, Wiederkunſtam Oſterfeſte,422

Zuſammenkunftderer Groſſendes Reichs,und
Antwortwelcheſieaufdas VerzeichnisdesHerrn
von Nointelgeben, 319

Zuſtand„ehemaligerund gegenwärtigerder«Fnful-
Milo, 278
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